
BUAH



BUAH



BUAH

LIBRERIA JIMEN~<: 
Mayor, 66 

MADRID 

~iiß!&ifLjiliA 



BUAH



BUAH



BUAH

HANDBUCH 
DES 

.DEUT CHE 

I-IA DELS-~ SEE- D WE HSELRE HT . 



BUAH



BUAH

UNIVERSlOAD OE ALCALA 

\\ll\l\ll\\l\l\l\ ll\l\l\l\l\\llllllllllll llllllll\ll\lll\lll 
5901291888 

HANDBUCH 
DE 

DEUT CHEN 

HANDELS-, SEE- U D WECHSELRECHrrs. 

UNTER MITWIRKU G 

DER HERREN 

BERAU 'EGEBEN 

VON 

DR. W. ENDEMANN, 
ORD. PROFE ORDER RECB'rE A DEJ NlVER lTÄT BONN. 

ZV\ EITER B.A.r D. 

BUCH ll: DIE OBJEKTE DES HAN ELSVERKEHR.S. BUCH III : lE HAN ELS
GESCHÄFTE; ABSCHNITT 1 : ALLG MEINE GRUNDS '\..TZE, ABS HNITT 2 : D.r S 

KAUFGESCHAFT. 

LEI ZIG, 
FUES' S VERLAG (R. REISLA D). 

1882. 



BUAH



BUAH

achdem nunmehr die zweite Hälfte des zweiten Bandes, die des en 
A schlu s bildet, fertig gestellt ist, lässt sich in sichere Aussicht tel1en, 
dass auch der dritte und vierte Band des ganzen Werks deren ruck 
gleichzeitio· bereits beo·onnen hat, in rascher Folo·e erscheinen werden. 

Dem "'\iVunsche des Herrn Verfassers gemä s, der einen eitrag bereits 
am Schluss des Jahres 1880 eingeschickt hatte, bemerke ich noch dass 
folgende Fehler in diesem Bande zu verbessern sind: 

1. Auf S. 120 ist bei II Zeile 3 v. o. statt ,,233855 zu lesen: 
"233, 855"; 

2. bei II Zeile 9 v. o. statt "Fünfundvierzigguldenfuss" zu lesen 
,,Zweiundfünfzigundeinhalbguldenfuss" ; 

3. bei II Zeile 10 statt "521/ 2Gulcienfusst' zu lesen ,,Fünfundvierzio-
gulclenfuss ". 

Bon n, im Juli 1882. 

Der Herausgeber. 
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l. 

Die Sachen oder Waaren. 
( earbeitet von Herrn Profe or Dr. Eu d m n. n n zu Bonn.) 

V rbe1ncrkuno· zu ii 111 Ah ·lnlitt. 

Al Gegen tand des Handelsverkehrs oder der Handel rr häfte 
an i h jede nach wirths l.laftlicben grift'en '' er thvolle ut; 
G br. uch - od r um de Tauschwer thes willen rre hlitxt ein. 1 

r chein 

cl 

wird, dass natürliche uncl rechtliche Fühigkei zum msal:z c:re(Teben i t . 2 

Innerhalb d s esammtbegriffs , utu in vor all n inc:ren zw · i Haupt-
rubrik n zu unterscheiden; nemli b 1 p r önliche eistungen, Arbeit und 

2) achengut, im weitesten inne. 3) 

nter der ersteren ubrik is t (li ßethii iwuno· <1 r Arb i t krnft in d u 
ver hiedensten Ri htungen und unt r den v r chied nsten l\'Io alitäten zu Yer
steben . Zahlrei be \ erträge de Ban els\ erkebr haben den Zwe k ·die ·er-
fügun g über die Arbeit 1 raft rbei lei ung zu er chaffen . Von ding-
lichem I arakter ler rbei kann nur fr ie Arbeit in F rage tebt ni b 
die Re le Es handelt sich was uie rbei b trifft . re h lieh nur um 

eziehnng n . 

Unt r den Begriff les no-ttt. fallen an sielt owohl greifbare 
li he ach n all r Art als au h unköq erl iche, blo gedachte 4 Din ()' . 
gut ist auch da ld, überhaup jede W rthquantität die na h ld eme n 
er eh in · folgli h auch diejenigen Ding , w lche eine ol he wenn auch nicht 
unmittelbar r eell in ihrem Körp r doch 'erm" e des Kredit al '' er llträc:r r iu 
si h enthalten, wie die Werthpapiere, die en weder auf ld od r auf '\ aar n d r 

1) Goldschm i clt Handb. ,' 40, Not. :. Roscher, Grundlagen uer -ational-
ökonomie : 2 

2) Go ldschmi clt · 60 Not. 3. 
:1) Vgl. auch die E inl. .' 1, Xot. 7 ff. 
4

) Windsche id Pand. : 137 ~ ot. 2. 
1 * 
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4 Buch 2. .\hschnitt 1. Die <leben oder \ aaren. 

andere achen lauten . Zum a bengut geh .. ren ferner die unk"· rperli ben Re htc 
an del..' Firma, der :i\Iarke die Kund cbaft da rhe errecbt an dem Produkt 
re is i er Arbeit das Patentre ·ht arl der Erfindung. o Denn ie e Re hte sind 
ermögen rechtli her Tatur und, wenn auch nkb t von. dinglicher eschaffenbeit, 

wie d ie Rechte an körperlieben achen doch Objek der Verfügung und Ver
werthung wie die eig ntlich n achen . Nicht minder ind 'acbengut auch die 
Forderungen und der Kredi , die leiheweise Benutzung und ewährung des Ge
l rauchs von Werthen. 

·w nn e in dem vorliegenden uche gil t, die ~Tatur er verscll1edenen 
Gegen tände de · Handelsverkehrs zu entwickeln so muss der eber icbt halber 
bemerkt werden, dass einige der üb erhaupt in Betracht kommenden um de 
Zu mmenhangs willen an and rer telle zu erledigen waren oder noch sind. 
'o die ' irma, die Marke Cltecks und Giroanweisungen. Als 1-Iauptobjekte sind 

hier larzustellen 1) die Sachen oder 'Vi aaren 2 eld und Geldwerthzeichen 
. ) ~ erthi apiere, 4 das rbeber- und Patentrech , 5 er Kredit, die rbei . 

Aus dieser Reihe erhellt ofort, dass es sich hier nicht ausschliesslich 
um die Darlegung sachenrechtlich-dinglicher Rechtsgrundsätze band lt. Aller
dings wir l s an er ter Stelle Aufgabe seii., die s chenre btlichen Grund
ätze der achen oder Waaren darzustellen. .Allein im Uebrigen lässt ich nach 
em Karakter der egen tände nicht vermeiden, lass zugleich mit dem, wa 

über ihren sachlichen Karakt er gesagt ''erden muss auch manche unmittelbar 
d~ mit v rbundel).e, dem ObUgationenrech angehörige Erscheinungen in' Auge 
zu fassen sind. Dies ergibt sich namentlich in dem z'veit n un den folgenden 
Abs hnitten. Mit dinglichen Rechten ha sich wesentlich der erste zu be-
chä tigen , de sen rundsätze zunächst auf a hen oder Waaren, grössten-

theil aber auch auf G lclstücke und Werthi apiere al körperliebe acben 
_\.uwendung Iei len. 

5
) Anders Goldschmidt · 40 :rot. 3c. Das Urheberrecht oder Patentrecht ist 

nicht Arbeitsleistung'r, sondern Recht an dem rbeitsproclukt, hat also Sachenkarakter. 
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I. Beg·riff {ler Sacl1en oder l\ aar n. 

1 3. 

Im weitesten inn er cbein der ll o-rjJl' cl r a he identi h mi d m 1 
achengutes. Waar ist jedes zum \ ertauschen be timm e und dazu fähicre 

TUt· 1) mithin nicht in mal b los a.chengu on l rn au h .A.rl>cit. 2 amit 

stimmt es überein wenn "\iVaare \.lles genann wird wa in zwei eitig n Yer tr tig n 
als Gegenstand der An chaffm1g rscheint und namentli h in Gerren atz zu dem 
Preis tritt; und dahin gehört auch die \.rb it. · 

In einem engeren inn aber versteht die cht 1 hre unter Wnar n uur 
acb euo- tLt, 3 im engsten Sinn nicht einmal jedes a benaut. Denn man 1 cr 

unter aaren nicht mitzuversteben Kr di , rheberr cht, Forderun n be

schränk also den BegrHf derjenigen Sachen, wel he Waar n werden anr körp r· 
lieh aclt n. ·1 Als körperliebe acben und fol rrlicb al rl aren r ten j o h 

oft auch solche rkunu u auf in denen sich Forderungen verkörpern un 1 di 

deshalb als Werthgegen tände betra h et werden. 5 

Was den B o-riJf <l r JdSrp rlichou acben anlangt o i t dieser für das 
Handelsrecht kein anderer, als für das sonstige h ilrech . 6) Für da Hand 1 -
rech kommen nur die achen in Betracht, welche Gecrenstand d r Handel ge
schä.fte sein mitb in Waaren werden können.. 

Au zu cltei<.len sind daher 1 diejenirren ach u w lch au na iirli h n 

o<.ler reclttliclteu rlluclen namentlich wegen po i ti ven Y erbot d m Y rk ln· 

1) Rascher, Grundlage ' 95; Gol d schm i dt 60, :rot. 1 ff.; Euuemaun 
75, I. 

~) Goldschmidt ot. . 
3) E n d e m an n N o t. 2. 
") Go ld schmidt Not. 12. 
li) . dariiber weiter ot. 2 ff. 
G) vVindscheid, Pand. : 137. - Ich bemerke allgemeinlün , dass ich mich in 

diesem bscbnitt, wo auf das gemeine ivill'echt Bezug genomm n wird, in der Regel 
darauf beschränke auf das Werk von W in c1 scheid hinzuweisen das wie allbel{annt 
die r eichhaltigste Uebersicht iiber die Literatur der einzelnen l aterien enthält. 
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Bnch 2. \.bs bnitt 1. Die achen oder Waar n. 

eutz en ind. 7 Inde sen i t nur objekti\·e Yersaaung der erk ln· fäb igkeit 
im tande len Begriff cler Waare au zu .. hlie en und s häfte üb r di se1ben 
u1 möglich z:u machen . ergl ichen B timmungen Jwmmen Yor, a1 erbo te er 
Binfuhr und l.usfubr von ll'i g mater ial in Kri g zeiten, rre\\ is er Dinge bei 
Au bruch von euchen u. . ' . sin l aber selten. Keine weg hat jede eber
tretunrr eine dem Handel auferl g en ubjektiv n oder objeldiven \ r 

"\\ irkung da s der Begriff der "\V'aare au ge chlo n und damit jedes 
über dergleichen Sachen ungültig gemacht würd . 'e chäfte, die ~ . . mit 

., rletzung a lrninistrativer Bestimmung n der rbeorclnung, oder der Zoll-
ge etze, ü er Kontrebandewaaren abge chlo sen ind brauchen darum keinesweg 
für die Yontrah nten ungliltig zu sein. Kontreb nde mach nich den egrift' 
d r Vir aare im Rechtssinne cltlecbthin unmöglich. Yollend teht dem egriff 
d r "\?\ aarc und folgcwei e des Hand lsrreschäfts n i ht hindernd im "\ ge, da 
etwa zu dem etriebe des Handels mit gewi sen · ingen Konze ion gehört, der 
Betrieb gewi sen er onen erwehrt oder aus cltlie lieh zug wie en i t. ) 

'odann scheiden für das Handel recht 2 au die unb w •o-li h en a. h cn, 

insofern sie nicht Gegen tand der Ha11clel ge chäf e in können. 9 icht aus 
innerer otbwendigkeit , \VOb l aber nach traditi nellen Begriffen, 10) an die 
si b die neueren esetzbücher überein timm ncl halten, 11 bleiben sie vom 
Begriff ler Waare ausge chlo ~en. elche Sachen zu den unbeweglichen zu 
re hnen ind , wurde bereits an anderer telle er\\ ähn t. 12 ort ist auch 

hon darauf hingewiesen worden, das ihrer Xatur nach bewegliche 
achen sind, jedoch in ezug auf manche e ht grund ätze allerding nach 

Analogie ler unbeweglichen behandelt werden. 1 Da Nühere gehört in das 
• eerecht. 

Der ~usdrucl : vYaare ' wiTcl im li. \Buch 0 gebrauch ' da s ihm eine 
eigenthümli he techni eh ecl utung nicht beigen1essen werden kann. Einmal 
dient er allaemeinhin zur Bezeichnung des Objekts, das im Kaufgeschäft um 
den Preis erworben wird . l4. odann dient er z ur ezeichnung des egen-
tande der Handelsgeschäfte und dami des Handel verl;:ehr überhaupt oder 

de Handelsgewerbe ; 15) allein keine weg als abo-e chlo sener egriff, Yielm hr 

' )Res extra , commercium; nach röm. R .. Gol dschm i dt 60, ..... ot. 4· nach 
mittelalt Recht Endemann 1 Z. f. H.R. B el. 5 S. 3 ff. - to 1 b e d. Pr.R. • 4 · s. 
auch Bd. 1, · 1, Not. 10. 

8
) Go 1 c1 s eh m i d t ~ 44 Not. 9 a. 

~) In" ieweit die der Fall s. Bd. 11 • 17 II u. JIL 
10

) oldscbmidt ' 41, ot .. 16ff. 
11

) Straccha I, :::\r. ?.-; Brinckmann .' 4, ~ ot. 2· Golds cbmidt ' 41 , 
l ot. 1 ' . 

12
) • Bd. 1, .' 17, I. 

19
) "\ gl. . 17 Not. G. 

14
) Thöl 31 II, Nr. - und 2. 1; Goldschmi d t · 41 ~ot. 1 

E n d e man n .' 7 5 Not. 7. 
60, Nut. 12: 

tr) Thöl 31 II. 
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.' 1 3. Begri.ft' der ach n oder "\ n.n.ren . 

kommen daneben andere Bezeichnung n 
nüge hervorgeh das eine timm e un l 
nommen worden ist. ie rh ell 
' aaren der anderen be\ e liehen 
i t. 

ni iou übrig wenig bedeutsame: bewegli he 
i regelmässig egens ancl l er and 1 geschäfte ind. 1 

cre aot, das auch Dinrre > die seith r od r in der 
des Handel ind , doch rech 
werden mögen . 

7 

. 
I -

Y n 

P cle 

Zu den k'rperlichen be\ eglichen 'achen, mit deren. m atz ich d r liand l 
beschäftigt -O) gehören unzweifelhaft U. lL h di kUrp •rli h H l(l ·tii ke l\Iünzen 
und PapierO'eld. 21) :r ich minder die 1Vertl tpn.p ier die al körperlich \ rth-
achen er cheinen und deren griff ebeilsow nig cr chlo en er cheint - 2 

der Berrriff ler '\Vaaren im Uebrigen. Xur so iel 
~ache nach verlangen das die Werthpapier um aar n zu w rden in 
den handel mässigen m atz geeign te e cha:ffenhei haben. ies i bei In
habeq ar ieren in der eO' l bei rderpapier n öft r, b i :Namenpapi ren nur 
elten der ' all. Immerhin sind aber alle die e a iere, auch wenn ic ni ht 

Waar en zu bei sen verdi nen, körperliche achen. elbs lann, " enn sie al 
blosse Bewei urkunden nicht al Wertb achen zu betrachten ind · , uch in di er 
Eigen chaft bleiben sie körperliche bewegliche achen . 

, l\Iithin fintlen auf sie überall die rund ~· tze über Besitz und dingli hes 
echt Anwendung ' lebe für andere körperliche beweglich ach n gelten. 
ie sind daher im Folgen ien zu berücksichtigen während die arstellung der 

E igenthümlichkeiten welche die "ii\ erth1 apiere sonst an zeicbn n einem be anderen 

1c) Goldsc bmid t: '0, Not. 10-12. 
1 7 ) Zwischen H< nde1 ge cbäft und Waare zeigt sich der lbe 'irl<elscblu s ' ie 

zwischen Handelsgeschäft und Kanfmann . - Vgl. ~ 14, ~ "ot. : 0 fi'. 
1s) . unten . 173. 
10 ) Thöl ~ 202; Goldschm id t :rot.] : .. o i tauch der populäre .\.u druck: 

\\ aaren in Art. 71, 'Nr. 1 gemeint worden; v. Hahn zu Art. 271, .' - . - Vgl. ~ 14, 
Not. 30. 

':! o) S. auch .' 14, Not. 
2l) S. auch Go ldschmidt: 105; E ndemann : 0, I. - Anders nach kanoni t. 

Ansich t. Welche Mühe es kostete, darzulegen das das eld auch Waare sein könne, 
·. En d emann, tudienl, . 14. c a cc. 1, qu. 1 r. 9, 40 . - elbst dieblos 

nach Geld beme sen Werthquantität, Kapital, wird natürl ich that ächlich zu Wam·e. 
22) •• § 14 _ot. 34ff. - v. Hahn zu Art. 271, ~ 7. 
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8 uch 2. Ab cbnitt I. Die acben oder ' ' aaren. 

A chnit vorzubehalten sind. 2 ) Indem die V! ertllpapiere zu. den körperlicllen 
'acllen zählen ent tebt allerding innerhalb es letzteren ein Gegensatz zwei r 

Art n von 'a hen. Die er te umfas t diejenigen welche den ertbinhalt, de sen 
Au beutung da Ziel de Handel i t unmittelbar in ihrem ionlieben Körper 
enthalten . ie zweite dag gen be teht au Sachen, welche dasj nige, worauf ie 
lauten und wodur h ie al Wertbgegen tände r cheinen, ni h unmittelbar reell 
in ihrem Körper trag n ondern nur als Repräsentan en er \'\ aaren od r des 
Geldes, auf das sie lauten, und fol glieb nur verm" ge de redits als Träger 
des erthes der le ztern auftreten . 2 .J Hier handel e ich in letzter Lini 
immer erst um die ealisirung des Inhalt de Papier die eben der recht-
lichen etrachtung I esondere , eiten darbietet. 

'l!l) • unten uch 2, \bschn. 3. 
2 1) Go lds chmidt ,' 60 auch r. 14· Endemann .' 75, I v. E. 
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II. Arten clc1· Sacl1en. In be 011d re Einzel· und 
Gattung acl1en. 

1 4. 

Unter den beweglich n kör1 erli llen acben, wel he geeign t ind Te eren-
tund der Handelsgeschäfte und also Waaren zu w rcl n las en ich mit dem 
ivilrecht ohn da s das Handel rech irgen 1 e nderheiten aufw i t abge 11 n 

von den im vorigen ara.grapheu a. ~ . rwäbnt n .,.nt rarten. unter eh id 11: 

I. Einfach d. b. eine na ürlich Einheit bildende uu<l zu nmm no· tzt 

d. h. aus mehr ren mi einander körperlich oder re htlich v rbund nen 
be tehende. Wo keine körperliche ereinigung tattfin t, in 1 e a h O'e ammt
heiten, b i denen sich dann fragt ob er ideale griff einer Ge ammt a he 
entsteht, wel he als solche, im Gegen atz zu den einzelnen körperlichen tand-
theilen, Gegenstand von Re bts rhältnis n werden kann. 1) Im inne de 
Handels rscheint namentlich das kaufmännis he EtabE erneut mit All m 
dazu an 1 inrichtungen ""\ orräthen, Aktiven und P a iv n g hört al eine a h-
ge ammtheit, und in dieser Gestalt al egen tand der Di po ition au d r 
rechtigung. 2) 

'\iVie durch die Vor tellung und r htli he nerkennung einer ach e ammt
heit, so entspringt f rner der B griff einer zusamm ncre etzten Sa be dadurch da 
sich an eine auptsache Zubehörungen oder Pertinenz n anschlie n. arunt r 
sind solche achen zu ver tehen die ohne int grirende estandth il d r Haupt
sache zu ' erden d m Zwecke der elb n zu dienen bestimmt ind. erhell t 
bi raus, dass die Frage, ob in Pertinenzverhälni yorhanden ist 
nach der Auffa si.mg des rk hr entschieden w rden mus . 3) Da 
bilieu Zubehörungen haben können, i t allgemein anerlcannt. 11 

1) S. üher die dabei in Betrach kommenden in der Theorie und Praxis keine -
wegs überall gleichmässig beantworteten ~Fragen, die hier nich näher unter ucht werden 
können Windscheid 137 1 und die dort angeflihrte Literatur. 

2) Endemann, H.R. , 17, II; s. oben .' 4:. 
3

) Windscheid. 1 und besonders die u führungbei Stobbe, d. Pr.R. 5. 
4

) tobb e Not. 25· Goldschrnidt 60 Not. 15. eber Per inenzen der ee-
schiffe s. Art. 443. 
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10 uch 2. Abschnitt 1. ie achen oder \Vaaren. 

1
ualität hat zur Folge dass lie Pertinenz bei der rfügung üb r die Hau -
a he von selbst mitinb griff n er cheint. Das elbe gil aber auch häufig von 

_ eben achen oder A ces ionen, ob lei h de1·en Begriff nicht mi d m der Per i-
nenzen zusammenfäll . fJ) ( ben deshalb 1 ird die Unt rsuchung ob Zubehörung 

0 er eb nsache, der z. . in Betreff der ( mballaCYen 'efä.ss , Kisten u. . "' · 
·n manchen Fällen hwierigkeit n hat, vielfach erspar . l\Iu s ie ange teilt 

·erden 0 i t nach em (Yrift' der Zubehörung da ents beiden ie Kriterium, 
' b da Gefäs , die Hülle u. s. w. gerade nur für den konkreten Inhal be timmt 

ind od r o i für diesen blo zeitw ise benutz werd n. 6 Zusammengesetzte 
achen sind chlies lieh auch alle uantitäten \ on Ga tung suchen, insofern ie 

aus einer l\'Iebrza.bl von einzelnen I örpern der betreffenden attung gebildet sind 
i in der uantitätsbe timmung zu ammengefas t zum griffe iner einheitlichen, 

' enn auch theil baren (s. II ache gelangen. 
Bei Forderungen gilt die darüber lautende rkunde, wenn sie nur ls B -

w ismittel der ersteren ers hein , als P rtinenz oder .Acces orium. .Ander da
gegen, w nn sie als erkörperung de ~ orderun(Ysre ht elbständiger W rth 
gegenstand, Werthi a1 icr wird. Von den Zubeh"rungen, wel he manche Klassen 

er letzteren besitzen insbesondere on den Talons und Kaupans ist unten im 

~ chnitt von den "\ erthpapieren zu handeln. 
11. icht m inder muss in tre:ff des nter chiedes (1 r heilbaren mHl 

uu thcilbnr n · a,ch u auf das i ilrech en\ie en werden. 7
) Von der Theil

barl eit des egenstandes hängt die an anderer telle näher zu be racbtende 
Tbeilbarh:eir, der obligatoris hen Leistung insofern ab, als nur die Leistung eines 

egen tande getheilt zu werden vermag· · für den egriff der '1 heil
arkeit i t aber keine weg 1 diglicb di na ürlichc 1\I" glichkeit einer Th ilung 
e G gen tandes nt heidend. Auch mit natürl icher Theilbarkei ausge tattete 
a hen, selb t eine uantität von attung a hen oder eine a hengesammth i , 

kann na h dem Willen der Belheiligten al inhei liches untheilbar s Ganzes ge
lneint in . Al dann kann der läubiger nicht gezwungen ein heilwei e, uccessive 

er atencrfüllung als rechte ( rfüllung gelten zu las en . 9 J doch gibt es un
r itig auch Fälle, in denen e keineswegs nur auf das Ganze und de sen ein

heitliche Leistung abcre ehen ist. Ob Theilbarkeit oder n heil arkeit vorhanden, 
is daher eine konlu·ete Frage. 

Auch im Handelsverkehr kommen r cll mul i<l c 11 An 11 •ile letztere 
n mentlich an achgesammtheiten, z. . al quotative .An hei le an dem Etablis -
ment an einem reell noch ungetheilten Waaren orrath u. dgl., or. Ideelle 

ntheile repräsentiren auch die ktien an der Aktiengesellschaft, die Geschäfts
an theile in der G nassen chaft. 

~) W i ndsche i d Not. 10. 
0) Wie Go 1 d s eh m i d t a. a. 0. mit Recht ausführt. 
7

) W i n d s c b e i d .' 142. 
) Vgl. insbes . rt. : 59 · Lamprecbt , ATch. Bd. 26, . 6 ff. 

11
) Vgl. Goldscbmidt .' 63 ot. 29 und dessen Citate. Endemann 97, 

Not. 2ft'.; . 106, ; · 124, ... ot. 7. 
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III. 

· 1 4. - rten d r achen. Insbe . Einzel- und attung sachen. 11 

a elbe gilt von ler nter · hei ung: Y rbrnu ltbar und Hi ht Yer

\ erbrau hbare a ben ind ol be d r n bc"timmung -
"'"utzen in der Kon umtion b t b · ei 

ehrauch al v rzehr are ingc im eigentlich t n inn 
'erschwinden oder als abnutzb::tre ihre früher cn. 

da ie bei YOller Erhaltung de Körper durch den brau b "enig n 
ebrau bend n unterg hen wie da eld . 11 lnde en lä t ich über 

' igen chaft keine " gs imm r nach allgern inen 
.A.n ich erbrauchbare Ding namentli h au h eld können vi lfa h 
tand on ech gescbäftcn "erden bei denen •rhaltung le Körp r b ab i hligt 

i t ei denen also di rbrauchbarkeit keine olle JÜelt. In den 
rr schäften kommt s chli slich auf die b ich an: ob der Erwerb r v r
brauchen "ill o ier oll, oder nicht. Für die rechtli he :Natur d 
i t diese im ebrigen glei bgültig. ies Absi ht hat für da Handel re h in-
ofern edeutung, al die Ab ich de ""\ rbr. uchs oder den 

Karaider des andel ge häfts hat. 12 

'' enn auch die m isten 'ertl·etbaren achcn zugl ich erbrau hbare ind 
o ergibt ich do h das V rtr tbarkei und \ rbrau hbarkeit 

und nverbrau hbark it lurehau ni h t nothwendig id nti eh sind. lS 

Ar . 1 ni ht o aufgefasst w rden, al ob b id 
ein mü on. 

IV. '' ichtig für da Hand 1 recht is clic 'nt r· eh idung: Einz 1- od r 
llHliTiüunl a.clt n und ~t tun"' aclten. Der grö ere Hand l hat zwar ni ltt 
aus chli slich, ab r doch weitau vorwi gend mit GattunO' achen zu thun 15 

und der Unter chied wird rech lieh nach vers hiedenen eit n hin b deutsam. 
Einz 1 achen I ezies) sind diejenigen welche indi vidu ll, a unrrssaclt n die
jenirren welche nur der Gattung nach bestimmt ind. 1 6 Der 
suche i t nicb da von abhängig da s ie die einziO'e ihrer Ar sei. 
Gattung achen können durch die Be timmung in echt g s häften oder in 
I onse 1u nz derselben 17 den Karakter von Individual achen ann hrnen. Auch 

1 0 Windscheid ~ 140; Endemann 75, ot. 1 
11 • über die röm. Stellen'' indscheid ot. 2-. - Vgl. weiter \.nscbii z-

ölderndorff zu .Art. 91 I. 1. 
l 2 ) • ohen 14 ot. 50 ff. und , 16, II. 
13) Obwohl n.nch in neueren esetzbiichern beides vermischt wird. Go I ds chmi d t 

· 1, ot. 5; Windscheid § 141 a. E. 
H) \Yie . Hahn zu rt. 91, .' 2~ ot. 3 gegen Tböl ~ 90 ausführt. 
t:.) Goldschmidt 61, o!: 24; Endemann · 7- ot. 14. 
1 0) . Wi nasche i d ' 141 z. . über die gemeinrechtlichen ezeichnungen. G 0 ld

s eh m i d t · 61, Not. 13, dessen efinition ot. 14, wonach eine species vorli gt, weun 
das Leistungsobjekt nicht durch "\iVahl des läubiger oder Schuldners 1 estimmt werden 
oll ' , schwerli h befriedigt. 

17
) ass nicht bei Genuskauf die vom Känfer erfolgte Zurückweisung der fferte 

der Erfüllung schon die pezieseigenschaft der angebotenen uantität begri:mdet s. R.O. 
B .G. Bd. 2, S. 410. 
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12 uch 2. Abschnitt 1. J>ie achen oder ,'\.aaren. 

hier handelt es ich al o ni h so"ohl um eine dur 11 die .,.a ur der ache 
fixirte als vielmehr um eine durch die Behandlung im Verk hr bedingte 
scheidung, die lediglich für das ObUga ionenrecht wirk am wird . 1 '\Vie iner-
seits eine bestimmte Menge on attungssacben z. B. eine hift's- , Wagen-
ladung, ein •Iagazinvorrath u. w. al i.ndi iduelle ache er heinen kann 
so umgekehrt ein erst auszumessender au zuseheidender Theil ein individuell 
bestimmten \ orrath z. B. 100 entner einer bestimmten lagernden V\ aaren
menge, al at ungssache. 19) Hau tsächlicb aber handelt es sich um solche 
Obligationen welche inen nur der attung und ualitä nach bestimmten Gegen
stand der Leistung haben . o) Wo dies der all i t bedarf es einer Bestimmung 
der attung, möglicherw ise aber aucll innerhaJb der ro sen ge ammten • attung 
einer Bestimmung der Art oder orte, viellei h sogar der .,.nterart. In dieser 
Beziehung exi iren im Handel verkehr zu den ver chiedensten Zwecken vi lm·lei 
Eintheilungen und Klassifikation n über welche die \iVaarenkunde Aufschluss 
gibt. 21) B i \\ ürdigu1 g der Bezei hnung sind die im Verkehr üblichen Begriffet 
und zwar nach dem Gebrauch des Erfüllungsorte , 22) zu runde zu legen. Ob 
freilich die Bezei hnung der Ar oder Unterart so we en li h er chein t das 
ohne sie die estimmtheit Je egenstandes oder bei Yor llandensein einer 
a.nderen die Identität derselben fehlt t lässt sich allgemeinbin ni bt sagen. In 
der Rerrel wird freilich auch die Bez ichnung der Art und selb t der nterart 
al wesentlich angesehen , mithin bwei lmng von der el ben als törung d r 
Identität ange eben · werden müssen; und dafür i t 23 di besondere enennung 
unstreitig ein erheblich s Merl\:mal. Im Zweif l i t im Handelsverlcehr di Al -
sieb der Bethei li rrten genau , uf die, für viele 'Vaaren nach erschiedenen zum 
Theil feinen Kla ifikationen sich ergebende orte gerichtet. Ind sscn läs t ich 
nicht verkennen, da s es ~ älle geben kann, in denen eine solch Absicht nich 
zu erkennen i t . Ist die Gattuno- und Art bestimm so handel c sich weiter 
möglicherweise um die Güte oder ualität. N) ' eichen Einflu s ivergenz des 
Willen oder Irrthum in Bezug auf die Bestimmung einer im·:elsache od r 

18) Gold chmidt .' 1, Not. 12.- S. z. B. darüber, ob eine ge·wisse Quantität 
Druckpapier a1s species oder genus zu betrachten R.O.H.G. Bd. 7 S. 2; oder o An~ 

kauf von Vieh mit Gewichtsbestimmung als Genus- oder Speziesobl igation anzusehen sei 
tlas. Bd. 14 , S. 239. Je nachdem species oder genus Leistungsgegenstand ist, gestaltet 
sich insbesondere die Unmögli hkeit der Leistung anders; s. das. Bd. 7, S. 2 ' l. 

19) ie , peziesobligation in Gegensatz zu bringen zu den alternativen wie Go 1 d
scllmidt. Not. 19 von seiner oben Not. 16 berührten efinition ans anfii.hrt, ist zu 
unterlassen. Die alternative Oblig tion kann sich ilirem Gegenstande nach sowohl auf 

pezies, als auf Gattungssachen, oder auch auf beide zuglei b beziehen. 
20) Reine Gattungsob ligation; Goldschmidt Not. 21. - S. über tlen Ankaufvon 

tabeisen mit Vorbeha1t der pezifikation (Formgebung) R. .H.G. Bd. 1 S. 03· l d. 
14, S. 41; Bd. 15, . 146. 

21
) Go l dschmidt .' 61 z. A. S . oben · 3, ot. 5. 

22
) E s gilt füglieh die Analogie des r t. 336. T h ö I ' 24 Kot. 23. 

2n) Wie schon nacll röm. Recht; s. Goldschmidt Tot. 7· Endemann § 114, 
Not. 3 . 

24) • davon unten · 165. 
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: 1 4. Art n der acheiL In bes. Einzel- und Gattungs achen. 1 

einer a tun er acbe nach attung oder Art und b i beiden in ezurr • uf tli 
' üt hat kann erst in der L hre von d n Handel rre chäf en in be ndere von 

dem auf en wickelt werden . 25 

I n nahem Zu amm nbang mi der Tnter cheidunrr von •inzel- und 
attung achen teht die aud re : ·er r bar uucl Hi ht y ril' tb :n 
ie attungs achen ind r gelmäs irr vertr bar in ofern jede ü k 

derselben durch ein anderes derselben attung vertret n w r len kann. Indc 11 

können auch a tung sa hen unv rtretbar E inzel achen 'ertretbar g m int in . 
1Ian darf daher jene nterscheidungen ni h er radezu identifizir n. 27 attun -
achen können in einem ertrag bald als vertr tbare. bald al um ertr bare 

behandel sein . 2 Ob Vertretbarkeil vorbanden lä t sich wied rum ni ht na h 
absoluten juristi eben Momenten, ondern nur na b der \ erlcebr an i ht und d r 
Willen meinung der Kontrahenten sagen. ~n ler pitze der ertr tbar n a b n 
teh da G ld, bei lern es regelm ä sig nich auf indi iduell be timm e ld-
tücl e son lern auf die in eld anseredrückte Werthmenge ankommt. oll nd 

er cbein eine jede in eld au drückbare .\iVertlm1enrre, gl ichviel von wel hem 
körperlichen Vehikel sie getrai'Ten wird, durch eine Wertbmenge in ander r e-
talt vertretbar . 29 Im ebrigen ist vom ht tandpunkte a.u keine r a he 

einzelne "\Yaarenrra,ttungen zu unterscheiden, w nn auch die e chäft b handlun 
ler elb n ehr " rschieden ein Inag. 80) 

2~) Goldschmidt handelt davon in ,' 62. Endemann ~ 114 II. A. 
~) \\ indscheid 141. 
2 i) Goldschm id t. 2, Not. 25ff. fUhrt dies zutreffend aus . 
~ ) . über Mas binen R.O.H. . Bel. 2 . 2 9. 
~0) Ich wiederhole die en Satz aus meinem H.R. · 17, vgl. auch ~ 7 4, 

.... ot. 16, trotz der Bestreitung Go 1 d s c h m i d t s : 1 1, weil dies der "ahre 
Grund vieler Erscheinungen des Verkehrs ist. Vgl. auch unten 16~ II. 

30
) ies gilt auch von den Verlagswaaren , au denen T h ö 1 206 :ff. eine igene 

Rubrik macht. Die aus dem rheber- bez. Verlag recht hervo rcregangenen ertirren \VaaTen 
ücher Bilder u. ·. w., haben durchaus keinen anderen 1 arakter al beliebige son tige 

Waaren . 
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III. Di Eigen cl1aften der Sachen oder W aaren. 

§ 1 . . 

ualität. 
I. Eigenschaft i t hon, 'a.bge ehen von ler not1nrendiiT 'orauszu-

setzen den Verkehrsfühigl<eü, 1 bei Gattung sachen die Zuoo hüri~>'k it zu cl r b -
tinunten Gattnno- oder Ar zu betrachten, von der in 2 I\ die R de war. 
ei In lividual achen maeht die individuelle B timmtheit ein besondere 

schreibung in ücli:sicht auf GattunO' und Art überflüssig. Bei beiden band 1 
es si h aber no h um die rechtlich zu un ter tellend n und zu gewährleistenden 
Eigen haften; bei Einzelsachen um diejenigen welche dem ach nindi iduum 
nach seiner Beschaffenheit zukommen· bei attung sach n um diejenigen, welch 
der ttung oder der Art eigen sind . 2 

I. 1 s ergibt sich von selb , dass namentlich bei 1 n letzt ren die Qualität 
nicht blo für die 1 ntscbeidung über das Vorhanden ein der Gattung oder Art 8 

sondern au Lt inn rhn.lb cl r lctzt r cn wichtig wird . ·J 1 ben darauf beruh die 
berei s erwähnte las ifikation der "YVaa.ren , die im Han lelsv rkehr für iele 
bis in die subti l ten etails ausgebildet i t. Von den 1 i(Tenschaften hängt die 

üt , Brau hbarkeit und der Werth der achen ab. Welche 1 igenschaften der
jenige, der ein ech auf die ache bat, rechtlich ford rn kann, hängt zu
nächs von der Vertrag be timmung ab . Diese ist vielleicht eine ausdrü kliche, 5) 
wob i im I andel häufig eigenthümliche und kurze Bezei hnungen vorkomm n 
deren Würdigung mitunter nicht leich i t un l besondere achkunde rh eis ht. 

1 ine vorzug wei e be tirnmte Eigenschaftsbezeichnung li gt in der Fest tzun()' 
einer Probe od r eine lVIu ter . Allein gewi se • igenschaften ind au h ohne 
Weit res nach den im Verkehr iiblichen egriffen vorauszusetzen und zu er-

"1 ) • oben .' 164 ""ot .. 7. 
2 ) Endemann H.R. 7, Not. 20. 
:t) Die ~rt wi rd in Art. 335 mit der Gi'lte auf gleiche Linie ge tellt. 
4

) ol ds chmi d t ~ 61 Not. 10. 
" Durch og. uicta et promi ~. Davon in der Lehr vom Kauf. E ndemann 

. 10 I 
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ualität. 15 

langen. 6 ei der u 1 auna der ebrauchten Au drücke und der olgerung 
still chw igender "\ ertra ab i h mü en die rinzipien der .Ar . 7 2 m< -
g bend sein. i -ror All m auf die im Handel herr eh nden ewohnbeiten 
und ebräucbe und zwar in der egel de Ort wo erfüll t werden oll, ück-
ich zu nehmen. 7 r t wenn i b nicht au d m "\ er t rag herau le n r 

herausinterpretiren lässt wel he e chnfl'enbeit ge\ oll i t kommt .Art. 
Anwendung ·welcher verfügt da H ndel gu , d. h. \\ aar 
Auffa ung des redlieb n H~ndel 
mit lerer .Ar und üte gemeint ei. 
welche ie geringste ualitä genügen lie s, verlangt 
mittlere ualität tmd diese Ansicht i t. in der neuen e etzgebung f 
worden. 11 ) 

III. Die r chtli lle D dcutun"' d Irrtlnun iibcr ualititt d 
Man"' 1 der nötbiaen ualitä kann eine er hiedene ein. i lleich i di 

ualität o wesentlich, dass es ohne ie an der Iden ität de egen tande fehlt. 
Die i t sicher der Fall wenn es i h um eine ualität hm1delt von er die 

attung oder .Art a hängt. Ab r auch innerhalb ders lben attung ocl 1 Ar 
kann ine gewi se uali tät so wesentlich er eh inen da Irrthum über lie elb 
als Irrthum in etreft' de Geg nstande anzu eh n i t oder da 
der ualität das Annehm nmü sen di e Lieferbarkai und 

er leugnet wer len kann . Anderer eits gib t e 
ualittit, welche :l' ar namentlich al den W rlh beeinftu nd 

lieh er cheinen ab r doch ni h len Begriff der Identi ä de egen tand s auf
heben . 13) b di se oder jene ed utun rr d r ualität orlieg lä ich ni ht 
abstrakt definiren , sondern nur konkret rkennen. Im anzen frei li h i t er 
Hand l geneigt Abweichungen der ualitä.t strena zu nehmen di selb n mitbin 

ergestalt als die Identi ät störend zu betrachten las der ualitä nach on 
dem Vertrage ab\\ eichende Waare nich als ertrag erfüllung ang nomm n zu 
werden braucht. u Bei pezie achen kann c r cbt wohl o steh n, da s üb r
haupt nach den Eigen chaften nicht mehr zu fragen is weil i o g ''mllt in i 

0) Go ldschmid t · 1, nach Not. 10. 
i) Go l dschmidt: 62, ot. i:l ; v. Hahn zu Art. 335. 
) Goldschmidt .' 62, Not. 20ff. Anschütz-Völderndorff zu \rt. :r, .J:-ot. 

1 2. - )JarclJandise loy9.le et marcbandc des französischen ecbts. - Beimi chung 
fremder Stoffe bei F abrikaten soll den Begriff der vVaare nicht alteliren nach R. .H.G. 
Bd. 24, S. 2~ 4. 

n) Ueber die Ent tehung des Art. -und zur Kritik desselben s. Goldschmidt 
2, Not. 42. 

10) Golds bmidt Not. 40. 
11) Endemann,, 10, ot. 2; nschütz- Völderndorff a. a. 0., -ot. G ft'.-

G oldscbmidt ... ot. 41. 
l 2) Da.von in der Lelu·e vom Kauf das Nähere· . Endemann . 114 II. 
1!1) So z .. , wenn blos die Farbe differirt eisernP. tatt tablfedern. Vgl. Calm 

Recht grunds. Bd. 1, . 214 r. 74 . 
14) En demann · 7 Not. 20, 2~. - . auch oben 164, -ot. 23. 
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wi e sie in ihrer indi\·idu II en Be haffenheit exi tiren; ei e nun überhaupt 
elbs bi zum Verzi ht auf vielleich erst päter wahrn hmbare ifferenzen ei 

e mi Vorbehalt der el en. 
IV. Fe t t ,llun d r l(l11titllt mHl der Quali ilt ,n Waaren kann in 

mannigfacher "'\ eise erfolgen . Die der Identitä durch robenahmen, Auf tzen 
·on Handel zeicben Verpackung oder onstigen Verschlus . Die ualitlit wird 

in mvi sem 1\Iaa e ge ichert durch Fabrikzeichen unter Umständen sclb t durch 
amtliche e temp lung. n lli h kann nicht nur im Proze se, sondern auch 
au erha1b cl elben zur i herung de ewei es Konstatirung durch ach er· 
tändige eintreten. ie Fälle in den n auf solche das . .Buch besouder 

binweist sind an ihrem rte zu erwähnen. eber den ewei werth aller lie er 
_Ja sregeln i t nicht weiter zu agen. Er unterliegt fr ier richterlicher Be· 
urth ilung. 15 a Verfahren be timmt si h, oweit nicht das H.G. uch ""\ or
-chriften über die Pr zedur enthält, H.i) bei den letzterwähnten 'achv r tändigen· 
te t t llungen nach den e timmunrr n der Civilproze sordnung · 447 ff. über die 
"" i herung des eweises. 1 i) 

1 

B. uan ti tä t. :Ma.as und wicht. 
I. 1 icht bei Einzelsachen ( pezies wohl aber b i Gattuuo- ae1L n b dal'f 

'' enn sie ~ erren tand on Rechten oder Rech sgeschäften ein sollen ein r 
B timmm1 o- der )J no-e o<l r Quantit!lt. Von der uantitätsbestimmung, "el he 
zu die em z,, ecke erheis ht wird , sind jedoch nicht zu erwechseln uantitäts· 
l1ezeichnungen, '' el be ich auf die Beschaffenheit der einzelnen, die I\1:enge 
bildenden tücke beziehen. ie erscheinen als ualitätsbestimmungen im inne 
de · 165. o, wenn z. B. ausgema ht '\\ ird da s jede der 10 0 Rollen 
einer Garnart eine Fadenlänge on so und soviel Meter, oder jeder Ballen 
Papier ein e\ icht on so und so iel Kilogramm haben s 11. 1 Ohne Be· 
timmth it der l\Ienge ist der Abschluss eines echtsge chäfts über Ga tung -
a hen 2) nicht möglich. a) Liegt Irrthum über di uantität, sei es über die 

im Ganzen be timmte sei es über den uantität mas stab vor, so kann man aller· 
dings agen, da jedenfalls "'\Villensübereinstimmung'bis zum Betrage der gerina ren 

uantität vorhanden ist. Allein daraus läs t ich noch nicht ohne Weiteres 
fo lgern, dass insoweit auch die Gültigkeit des Vertrarrs gesichert erscheint. In 

lb) '.P.O. , 2-9. 
l ) Vgl. Art. · 4 , 365, 407 609, 610; Roloff, rch. Bd. 2 . 11 :ff. · Dazu 

kommen noch orschriften der Einf. Ges . s. Go 1 d s c h m i d t ot. 57. 
l

7 Vgl. über dies Alles GoldschmiCl t 6~ von r. 
1) R.O.H.G. d. 2, Nr. 10; Bd. r, S. 30 , 411 . 

ie eben deshalb als res quae numero pondere mensura cons istans bezeichne 
werden; pr. Inst. quib. mod. re , 14; Windscheid ,' 141, .... ot. 2. 

:1) L. 94, 115 pr . de V.O. 45, 1; s. auch Cod. civ. art. 1129. Darattf weist auch 
Art. · 7 bin.- Goldschmiut 6, Not. 23 . . 
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.. 1 ·6. ualität. :\laa un 

d r Reg 1 wird ich da zwar ann hm n la 

d m inen ontrah nten mi 
ist und di Verbind li hl\eit d 
gerichteten 

a e\\i ht wir l en \\e 
Wa.are ein cbli lieh der 
Emb~ Hage, < 1 o nach 

wi ht. I'"' 

r ]· mm n Fäll 
u ntiUlt 

uur auf di 

berechnet. 5) Di Tara wird nicht immer im inzcln n 1ur h wirldi h · 
..A.bwi gen ermittelt, ondern · be teil n dafür ni ht elt n t r.ifmü ig d r 

usuelle 'ätz , oder Dur h hnitt bcre lmungen. 6 ) 

III. In den er chiedenen ta.aten und elb t inn ·rhalb at ·-
gebietes können YCr chi <l •n }[aa ·c oll r ni bt 

gesetzli b etwa n l re ·arge ·chrieben i t 

cwi ltt abg chlos n "' r-

ezug auf uie 

s und ' e' i hts, als au h in ezurr auf die Au 1 gung d r I 
und ewicht bezei bnung n. nd zwar i t nach Art. 

und 'ewicht des •' rfüllung ortes ) zu runde zu 1 gen. 
Im <letlt hcn Reich i t Maas und ewicbt j tzt einheitli 11 geordn t dur ·h 

die Jlna - und G wicht ·orunuu ,. vom 17. Augu t 1 · . n Die lbe g h für di 

4) Windscheid · 77 a. E. Es lässt si h also nicht o unbedingt folgern, da s 
der Vertrag tets auf das minus be teht. Go 1 d. s c h m i d t Not. 24 ff. - W.O. Art. 
gehört füglieh nicht hieher. - Ueber die damit zusammenhängende Frage der Theilbar
keit s. oben · 164, II. 

5) V gl. .\xt. 5"'. 
6

) Art. 352; Golclscbmid.t · 6 nach ot. 1· Endemann ~ 106, IV A. 2; 
T h öl .' 2 . . das. auch i'tber utgcwicht als bzug vom r ettogowicht. 

7
) So in Frankreich, in eut (.;bland.; s. unten ot. 20. Nach englischem Recht 

incl sogar uie im Inlande zu erfüllenden Verträge nichtig, wenn sie nicht nach dem 
engli eh n Maass und Gewicht gesc11o sen sind. Go 1 dsc h m i d t ~ 6' , ot. 7. 

) Bei des en Begriff \. rt. 24 zu beachten ist; oluf:lchmidt ot. 11; gL 
v. Ha.hn zu \.rt. 24. 

0
) Der .\rt. 4, betr. die Meilenbezeichnung i t aufg hoh n durch I. c . vom 7. 

ezember 1 7!3 . - . Libcr dieselbe R ö uu e, tau.tsrecht des R i hs ~ 95 · und b s. 
Laband., taat recht des D. Reich Bd. 2 ~ T . 

Rnnllbu h d s T!nndolsrc ht . lf. Bn 1 l. 2 

http://wirklich.es
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LUng 11 maa von dem Meter oder tab n.l ~ inhei aus, welcher in 100 enti

meter oder Neuzolle, und 10 0 fillimeter oder triehe getheilt wird. Zebn 
:J'feter bild n ein Dekameter oder ine Kett , 10 Met r heissen ein Kilometer. 
Für Fl ä henmaa se ist die • inheit ein uadratmeter deren 100 ei n r, 1 ,0 0 

ein Hektar ausmachen. Für Körpermaa se ist die • inheit das iter oder di 

Kanne, der tausendste Theil eines Kubikmeter . Das halbe Liter wird choppen 

enann ; 10 Liter 1 ilden ein Hektoliter oder • as , 50 einen ' hetreL 
Die • wicht iult 1 ist das Kilogramm Tatheilt in 100 Gramm, deren 

1 das Dekagramm oder euloth bilden. as Gramm hat 10 ezigramme 

100 entigramme 1000 MHligramme. Fünfhundert Gramme oder ein halbe 

Kilogramm bei en ein Pfund, 50 Rilogramme oder 100 Pfunde eip entner 
1000 Kilogramme eine Tonne. ie e e'ücht gilt für alle Waaren, namentlich 

auch für 1\!fedizioal waaren . 10 

m die volle Uebereinstimmung mit einer gro en Reib von Staaten zu 

sichern
1 

welche das el be tern besitzen i t die internationale 1 terkonvention 

vom 20. Mai 1 5 abgeschlo sen und ein internationales Bureau zu Paris ein

gesetzt word n. a die e Maa recrel nur technische Zwecke verfolgt bedarf ie 
hier l\einer näher 11 Dar tellun()' . 11 ) 

i A.ltfertioouug von )faa •n Gewic hten und 'Va,n,o·ou st bt der Privat

industrie zu. Al> r die Richtigkeit der elben unterliegt obriglreitlicher Aufsicht 
indem eine Prüfun()' und tempelung dur h die ichung äm er vorzunehmen i t. 
Die e ind einzelstaatliche ehörden . llein für ibr "'\ rfabren sind gemeinsame 
Anordnung. n erlassen 1 2 und es ist eine Jormaleichung kommi sion de Reich 

zu crlin ein cresetzt, \\ elche die Au führungsvorschriften erlä t 1 3) und da 
\ erfahren der • ichung stellen kontroürt. J.1 ie ~ ichuncr und tem1 elun , die in 

em einen Bunde taat erfolgt i t bat voll Wirkung für da ganze Reich. l ö 

Für die chiff erm s ung bestehen be andere Bestimmungen 16) deren Dar
tellung in das eerecht gehört. 

Die nordnung des vorerwähnten einheitlichen iaa - und ewicbtssystems 
hat in ofern einen rein di po jtiYcu Karaktcr, als iemand innerhalb e 

deut hen Reichs und noch weniger Deutsche im Auslande gehindert sind 

gültige Rechtsgeschäfte nach and ren al den in dem etz aufge tellten 

Aaassen und Gewicht n abzu cbli sen . 17
) elb t ,da i t nich -verwehr len 

•
0

) gl. die Art. 1- 3, 5- der 1. u. G.Ord. 
11) Rönne · 95, III· Laband ~ 75, III, Not. 4. 
1 2

) Vgl. M. u. G.Ord. ~ 14 ff.; dann die Eichordnung vom 16. JuJi 1 69 und die 
Eichgebührentaxe vom 1 . Dezember 1 69. 

13
) Die zuläs igen l •'ehlergrenzen bestimmt der Bundesratb nach Anhörung der 

Kommis ion. 1\.L u. G.Ord. · 10 Abs . 2. 
14) :M. u. G.Ord. Art. i . - Bayern hat sich der ormaleichungskommi sion de 

Reichs nicht untenvod n hält vielmehr eine eigene , die jedoch in Uebereinstimmonrr 
mit jener verfaüren muss. R.Ges. vom 22. ovember 1871 · 

15) M. u. G.Ord. \.rt . 20. , 
10

) Schiffsvermessru1gsord. vom 5. Juli l 72. 
17

) Anders nach engl ischem Recht; s. oben Not. 7. 
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.' 16 . ( uali tät. Maa und Gewicht,. 1 

in der faa - und ewi bts rdnun rr gehrau hten in n 
' inn unterzulegen, als die e ihn n unterl rrt. in 

trag absieht deutlich erkennbar in, da ans 
ge chlos euen oder zu rfüll enden \ erträgen der 
i ·t. Der ri v, twille bat al o im "\ er kehr frei und 
liebig zu wählen. 1 O\\ eit aber nicht Anderes vereinbart r heint 
g etzlicben armen zu Grund zu l g n. d n öffentlichen 
I ei h geboten wird ich amtli h nur d r e tz be timmt n l\laa - und 

hnungen zu bedienen, i t ine a h . 

f m er nichts im " ge ' aar nquantitü. en zumal v rpa kt 1 na h 
an der m i aa tab gern en oder g · wog n in rkehr zu bring n. avon ma h 
in Fä ern ver] auft r Wein eine Au nahme, d r nur in Fä ern di na h 
Lit rm aa s abge tempel sind, überlief rt \\ erLlen darf. 1 t'1) acr rr n ' ahnt dem 
'e etz in ofern zwiuo-eml B (lcuttut,.. b ei al Zume eu od r ZU\\ticren dem Em-

pfänger gegenüber 20) innerhalb de Rei h nur nach lem 1\{aa und wi ht d 
e etzes und mit den d ~m esetze rrcmä s ge i 1 t n un l abcr temp lt n 1\Iitteln, 

Maassen, Ge\\i cbten unu Waagen,_ tattfiuden darf. 21 ) b n o dürfen zur 
timmuog de::; tärkerr radcs weingeistig r F l.üs iglcei en nur g tempelte lkobolo-

mcter und Thermometer und zur 1 timmung de a erbrau h nur cre t 1111 elte 
üa me er benutzt wer len. :l:! er ehrauch ung t mp lt r owic rr t mp l t r 
aber unrichtiger Maas e, ewichte '\~nagen u. . VL ist allg meinhin unt r agt. -s 

ew rbetreibende werdeu chon dann gestraft 1 w nn bei ihnen unge t mpelt 
oder unrichtige faa se, ' wicht oder \ aag n vorgefund n werd n ohn la 
e auf deren Benutzun ankommt; eben o w nn i n t ine \ rl tzung ler 
Vor chrif en über die 1aas - un l ewi llt polizei ich hul dig ma h n. 24) 

IV. enn eine v aare ge\"' ogen \\ erd n 11 die si h in mballage befindet, 
o fragt sich 1 ob das ewicht der Wan.rc sammt er Emballarr , a l o da o . 

Brutto- otl r Sporkon·cwicht, der da r lben hn Ernballacre da 
sog . ~ ctto"·c wicltt un ter Abzug der Tara zu ermitt ln i t. 26 \1 i d mi zu 
verfahren, richtet ich nach Vertrag bc timmung eventuell nach cl m ebrau h 
de Erfüllung orte . ?ü ) 

1 
) L a La nd ~ 7 , 1, 1 a. 

' 0) M. u. G.Ord. Art. 12. 
20) 1~ ür sich kann Jedermann das Me sen und "\\ iegen mit Leliebigen ~li tteln und 

Maassstäben vornehmen ; Laband 75, II 4b. 
21) M. u. G.Ord. Art. 10. 
22) S. das. Art. 11, 1 . - Ueber die Präzisionswaagen der \.potheker s. Bel. vom 

1. Mai 1 72 (Beilage zu dem R.G.Bl. Nr. 14). 
23) S. das. rt. 10. Um die Richtigkeit aufrecht ~n halten, mu nötbigenfctll 

nnacbgeeicht" werden und findet Revision statt. 
2<1) R. tr.G. ucb ,· 369, Nr. 2. 
26) s. oben n 3. 
:~a) ~rt . 52. Das Weitere gehört in die Lehre vom Kauf. 

2* 
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20 Buch 2. _\.bscbnitt 1. Die Eigenschaften der achen oder Waaren. 

1 7. 

·. erth und Pr i . 
Werth ist die bewu ste edentun , welche wir hschu.ftliche üter für die 

menschlichen Zwecke haben. 1 ) er egrift' geht eben ogu die rbeit ' i · das 

achengut an. 
I. Zwei Art n (lc "\l r hc sind zu unter cheidcn: 
A. Der re p . iebrauclt w r h der auf dem ut:len b ruht welchen die 

'acbe in ihrer äusseren lcörperlichen Bescllaffenh i hat· die er Nutzen zeigt 

ich sowohl in dem vorübergebenden den Körper des ute voll tänd ig oder 
wenigstens im Ganzen un ersellr erbaltenden als auch in d m definitiven und 
den Körper der ache zer törenden ebrauch. er Kon umtionsw rth i t ein 

Bestandtheil des Begrift'es ebrauchswerlh. 
s erhellt, dass in dem ebr ucbswerth stets ein ubjelüi es iomen 

steckt. i r ist abhängig von dem edürfniss de jenirren der da ut gebrauch n 

will oder gebrauchen mu s. Dies schliesst nicht au , da s die chätzung cl s 

ebrauchswertbes bei Mehreren oder sogar ielen di selbe ist, ' o sich dann 
leicht d r Uebergang zum Tau chwerth vollzi ht. Allein b grifftich bleibt au h 

dann der ehrauch "ertb, 1 eil er lediglich auf den ä u erlich rrreifbaren igen-

cbaften bei achen namen lieh de sinnlichen Köq crs derselben b ruht von 

dem Tauschw r h zu unter cheiden. Anderer eits kann ich die subj h:tiv 
deutun cr l e ebrauchswerths noch mehr zus1 it~en; bis zu dem Begriffe des 
.AffekLion - oder iebhaberwerthes den irgend in ut aus besond ren indi i
duell n ründen für Jemand, sei es zu Gehrau h, sei es zu Verbrauch besitzt. 2 

Der erkehr der üter nur um ihTes Gebrauchswerthcs willen, ist Tau eh

verkehr, die ä lt ste, primiti en Kulturzuständen an rreme cne erkehrswcise au 

welch n sich allmählich, indem das Bedürfni s nach dem elben u und dami 
d s en Tauschfähigkeit grös er wird, die \ or tellung on dem Tau hw rth ent

' ickelt. 3) 

. T:tu chwcrtlt ist dcrjeni O'e erth, "elcher auf der ~ ähigkeit ein 
Gutes, dafür andere Gut zu erlang n beruht. ·1) In die m inn exislirt der 

Tau chw rth au h schon im blo sen Taus In rkebr ~ insofern sieb die Möglicll
keit ergibt, mit dem um seine Gehrau hs1vcrthe willcn on d m • n1 erb er ge-
ucht n Gu\es ein anderes zu brau h zwecken zu erhalten . Zu voller r-

cbeinung kommt ~ ber, veranla st durch di zunehmende Häufi lceit des 

tausch es der Tausch'' erth, sobald sich ein all em in es Taus hmittcl, da 
entwickelt. Dadur h tritt der mtausch g gen Geld mit dem wieder 
· nd re ache eingetauscht werden kann in d m Umtau b geg n 

ut; obgleich man ich sarrcn mu s a l tzlcre wenn e 

1 Ro scb er, Grundlagen der Nationalök. · 4 z. A. 
2
) Gold chmidt .~ 64 , Not. 7. Vgl. üb er den Begriff im röm. Recht Wind

scheid .' 257, ot. 8 ; Cohnfcld Lehre vom InteresseS. 69. 
9

) S. die Andeutungen bei Endem a nn IT.R. . 74, IJ. 
4

) Roseher : 5. 



BUAH

,' 167. v erth und Prei . 21 

nicb erbrau h wird wieder geg n elcl umg tz werd n ma . :,) r Tau eh-

wer h i t in der Tba ein verallgem inerter brauch w rtb. ~ r b d ut t di 

Fähigkei in da eldiiqui alent v rwand lt zu w rden. und i h im 
höchsten 1\'laa e an d m al ld di n nd n u , mi l m all üt r 

zu erlang n sind . 

u h b i d m Tau 

oder wenirr ten in grö r 111 L r i c 
indi iducller bätzung beruhen len 

denkbar . Inde en v rhäl i h hi r d 

wie b i lern 'ebraucb werth . 

ral t r al Au gang punk die Id e ein 

besonder n 1\Iomenten gewonnen werden k:llln bat der 'lau hwerth al 

ine allgemeineren rk hr von Hau au inen obj ktiv n I ara1 rund nimmt 
nur unter besonderen ine ubj h:ti' an. 

in cbung 

YOnri •r •nd tllll <1 ' n Tau Jnr 'l'tl t zu tlmn . r m atz d IIandel -

verk hr l-iann allerding auch tattfinden um ue brau h w rthe wil1en, 

d n ier Erwerb r im Aurr hat. mei ten Fäll n hand H 

es si h lem egriffe cl Hand l er für den ~ rwerber und 

in rrerad zu in allen für d 1J. \ cräu erer um den Tau hw rth d r 

namentlich l r < hen der '' aaren . Darau folgt, da 
minder der J("rp r, l ie sinnb he ub tanz der a h n w en ihr r r br u b -

oder Yerbrau h fähigkeit al üelm br d r in d n acben enthalten 

msatz fiüs ig :w machende Taus hw rth und der I "rper der lb H 

blos als Träg r des lben inter s irt. Es erscheint der vV rth al 

~ igenschaft der ache welche d r Handel lmuptsächli h u ht 

beutet · 9) und häufig ogar bildet der i n den 

uie durch ie bezeichne l\1eng Tau chw rthes den 

d r Recht · e chäfte und n llt akte in er W i e, da s d r sinnli 

s) Vrrl. Endemann a. a. 0. 
a) Go 1 d s c h m i d t Not. . 
7

) • oben : 1 r ot. 22. 
8 ) J. nders natürl ich bei den escbäften, die nicht den Umsatz direkt, sondern eine 

Hülfeleietung bezwecken, die sieb, wie uei dem Transport von Frachtgut, nur auf den 
sinnlichen Körper beziehen kann. 

0) Go 1 d s c h m i d t · 64, s. auch Z. f. II.R. Bd. 9, ·. 71 t'l. Lab an d, z. f. H.R. 
Bel. S. 648, lassen dem Werth nicht einmal diesen Karakter , sondern betrachten ihn 
nur als eine Schätzung, die auf Vergleichung beruhe. Gewiss ist es richtig, dass d r 
\Vertb sich durch ergleichung bestimmt. Uein tlamil is nicllts ftir ihre ehauptung 
gewonnen. Jede E igenschaft beruht auf r theil, chätzung, Vergl iclmng. - ·wenn das 
R.O .H.G. Bd. 22, S. 92, vgl. Förste r, Preu s. rivatr. Bd.l 8.43, aus pricht, vYerth 
sei keine Eigen cbaft im inne der Gewährleistung", so lmnn man das zugebeu, ohne 
dass damit die 1 igenschaftsn, tur überltaupt ge läugnet wäre. Dass der v erth nicht die 
einzige E igen cbaft in er Sache ist, Go 1 d s eh m i c1 t ot. 5 wird mnn auch gern zugeben . 
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der a h n nur da Dntergeordne e dar teilt, oder ganz fehl . 10 Hierau 

rldärt sich einfach und einbeilli ·b eine ganze R eib on Er cbeinung n de 
modern en rkchr un seiner R cht in titut . er Taus hw rth ist in diesem 

inne nicht blos eine Eigen chaft, sond rn nach der heutigen , der Wer bwirtb-

chaft cnl precbenden Ans bauung eine a lität. er Tausch'' erlh, qualitativ 
ausgemes en in eld, er cheint als eine fungible ache. l ine Quantität de selben ist 
gegen ein glei hc uantität yertret!J:.u·. ie lcörper1ichen ~ chen an welcl1e 

der Tauscbwerth gebunden i t und die theih i , ' ie die erthpapiere: gerade 
zu diesem Zwecke geschaffen werd n erweisen sieb oft nur als die Mittel der 

Ueb r tragung oder als die Legitimationszeichen um die in eld od r Wauren 

bezeiclm t 'V crthmenge zu reali iren . 11 

III. • in n rli: mtbar n Au. dru k fiucl t <l r in achen oder iV erthm engen 
Jnrcrth in <l m PrcL· d. h. in der na h eld bemessenen 

'\ erthquantilät di b i ben und Nebm n der er teren das Aequivalent bildet.u 
om rei '1äs t ich frei lich auch reden, \YO da Aequivalent um de e-

brauchswcrlhe wi ll en, namen tlich auch für den vorübergebend n Gebrauch a l 

Mie h- oder Leibezins ent richtet wird. Indessen lässt eben schon die T hat ache 

dass ein Preis in Geld existir t, die n.cbe od r vVerthmenge selb t, oder deren 
ebrauchsver tattung al Tau chgu , mithin d n r i als A.usdru k des Tau ch

werthes erscheinen. 
A. Der reis unt rliegt r1uant it atiTcr Ver chicdenhcH. E r lmnn niedria 

oder billig und hoch oder theuer sein, j nach de r Verglei hun g mit dem Tau ch
werth, d r ihrn nach Verbä1 tni s seiner Produl~tionslcosten od r anderen Mo

menten an . ich beigeleg wird. Kostbar heissen die inge, " el he cbon in 
gc rin er uantität oder gar inzeln inen bedeutenden Taus hwerth in ich 
cblie s n. 13 Die l igen ha.ft der Ko tbarkeit gib t unter Umständ en zu einig n 

be anderen or chriften An lass . H) 
In ezug auf den reis einer gewi s n '"~aare uc}J der erl ehr wo-

möglich in u mehr od r mituler fe ·t n 1'\Iaa tab, der freili h nicht immer zu 
en:ielen ist. Daraus ent pringt der egensat~ von 

1. i cl ". nlwit JH'Ci , 1 : ) der bei Veräus crungen , inzel nen od r auch 

mehreren zum Vorschein kommt, ' el che ni h an ein m Mark torte un d im 
Markt erkehr geschehen. er Natur der ache nach tritt dieser Frei , indem 

10
) Vgl. über di e Polemik gegen diese Auffas ung E nd ema nn H.R. : 74, 

.r ot. 16. Treffende Bem rkungen s. von Neumann, Tüb . Zeitschr. 1 9 '. 49 · 1 72 
s. 257 ff. 

11
) ]) iese kurzen Andeutungen mögen hier genügen, da es unmöglich -ist, die ganze 

usfUbnmg von der na ti onalökon omischen l1ieherzu~iehen und sie an tlen juristisch en 
Konsequenzen, di e in di e r erscbieden ten _\.b chnittc hineinspieleil nachzuweisen . 

1 2) R o scher .' 99. Dass uaranf we5entli ch der Begriff a lles wirtbschaftlicben Gutes 
beruht, s. Go 1 d s c h m i d t ot. . 

1 3} Goldschmidt ~ 64, Not. · anders Roseher 9~ a . E 
14

) Nach dem B.G.B. Art. 39-5, 60 , u74, 72 - in Betreff ues Tran portes. ach dem 
Postgesetz l1andelt es sich l..Jei Kostllarl<eilen allen fall s um die '\\ er thangal..Je der Po t
sendungen, s. Endemann ~ 160, Not. 53 :ff. 

H) . Go ltl sc hmid t .' 64, N ot. 22. 
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: 167. W erth und Prei . 

r jn den einzelnen Fällen au einandergeht leicht h" uk ud auf. n iner 
rmitt lung des elegenheit prei es 1iann nur in B zug auf inzelne i rll di 

Re e ein. 1 G) Indessen kann aus in er l\lehrzahl v n el g nh it 1 äuf n immer
hin der Begriff eines Durch cbnittspr i e gewonnen w rd n der lann m ·· li ll er-
weise i h al rundinge für die 
Hi t. 17 ) Letzter s ist die einzige 
rechtlich von Erhebli hkeit wird . 
und elegenheit prei en 
und eine .A.usgl -ichung 
meinen Preise binüberfül1r t. 

2 . Der O'ßtu iu Pr i ist d rj enige, welcher im 'eg n atz zu· 
der 'el genheit aescbäfte ich au einer grö~ er n R ih 
Hand 1 - oder es sonstig n Verl ehr in ein m eng ren 
al .Ausdruck der allg meinen V rlc hr meinung üb r d 
gewissen Waare ergibt. i r teht als obj kti r 

egensatz zu dem ledigli h auf i nn 

chlag. 1 

i rmit telun gemein n 
des wahren Werthes. 20 

Ein gemeiner rei kann si h au h on t in gr ·· 
rnfang aus der ebung de er] hr , al · usdru k u g m in n land 1 -

w r hes im Handels- des gemeinen \~ erth im übri gen Y rk Ju ~ 1 ) b:ild n. 
Als Hauptart desselben aber er hein t d r Markt· ocl ' r Böt" up1· i :! :t d. h. 
derjeni ge Preis) der i h au gröss rer oder kl iner r 
1arkt- oder Börsenplatz gerade auf d m 1ark oder 

gewisse Waare von gewis r B s hafl'enheit r ibt. 2a 
regelmä. igen Wied rkehr der dort orkommenden 
hältnissmässig .A.naebot und 1 ~ achfrarr au . nähern i h 

Hl) R.O.H.G. Bd. 7 s. 176. I 

i h V 1'-

' xtr m 

1 ~) -ur so läs t sich das v eseu de Durch chni tt pr i es fn en; nicht, wie o I d-
eh m i d t ot. 9 will, als ob im urchschnitt pr is die gemeine M inung ihren tbat-

sächlichcn usdruck finde, ich also au ihr entwiclde. 
1B) Nur der gemeine Wertbanschlag i t zu Grunde zu legen wo es ich um i t

stellung der Vermögenslage, Aufrichtung der Bilanz u. dgl. band lt. . .H. . Bd. 12, . 1 . 
111) V gl. dazu Go 1 d s c b m i d t Not. 6. Die röm. uellen er n-eben nichts ~nderes. 

:.H') Das ist auch festzuhalten, wenn der Preis wie nach rt. ßL, Ab . 2. 713, durch 
Sachverständige ermittel werden so ll. a kann heissen: d r gemeine Preis ka nn aber 
auch heissen : der gemeine V\ erth, au gedrückt in (Geld-) Preis, was n icht immer id ~:n

tisch is t. Vgl. auch Goldschm iel t ot . ..... 3 a. E. 
':ll) Eine Unterscheidung die in u:t. · 96 gemacht wird, s. über deren Entstehung 

'o ldscbmidt: 64 Not. 14. 
22) Goldscbm iclt nach Not. 11~ Tbö l · 25 ..... , r. 2 ; End e m a nns 92 Nr. 26. 
2 11) • über denselben R.O.H.G. Bd. 2 r . 47; Bd. 7, Nr. 4 ; Bd. , Nr. · 3 ;Bd. 9, 

Nr. 3 ; Bd. 14, .r r. 3; Bd. 17, Nr. 65. 
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:24 Du h . . \h hni tt 1. J>ie Eigen chaften der acben oder '' aaren. 

de n un niedrig t n r i e und um so lei hter "ird hier ejn mittl rer 
er ur h chnittsprei rkann d n man als den gern in , n Marl t- oder ör en 

prei b zci lm t. 2 4 eine Bedeu ung erstre kt sich ni h blo auf den Markt
oder Bör nort elbst sondern rnögl icl1envei e wird durch die Preisg staltung an 
dem 1 tzt ren ein weiterer ezirl<, für den j ner der maa geh nd · Han l 1 platz 
L t, 25) b hen cht. 11 6) Darnach i t unt r Markt- oder ör nr reis der Preis zu 

r tehen, der an dem Erfüllung ort oder d m für di n maas gebenden Handel -
platz na h der dort be lehenden örtl icl1en inri htung sich erg il t; 27 mangels 
oieher Einrichtung aber der mi tlere Prei d r i h au der ergleichung 

anderer an dem betreffenden Platz es 1llo enen ertrüge rlwm~en lä t. - ) 
Indem man den Au druck Marktpreis gewöhnli h nur für andere "\ aaren 

brau ht, nennt man den Markt- oder Bör enprei der V\ ertbpar iere insbesondere 

Kurs. 2 9 

Au h auf dem :Mark oder d r ör clt'' ank n die Frei e. ie steigen 
und fa.lJen r.unächst zeitli h. In die m inne lä s sich 'on einem laufenden) 
J.eiWch i h beweg nden r ei r eden. Do h wü·d dieselbe Bez icbnung au b 
aniTewenclet, um inn rhalb der n w guncr linj den zu einer b timmtcn Zeit er-
J.iclt n Preis, al o den Tagesprei zu bczei hnen. so) nt r d m l tzteren i 
ni ht et\va IJlo in 1 her 7.U er teb en d r für inen einz i1Yen 1ag ich er

gibt. Der Tag sprei 1.J hält "enn 11i ht an jed m Tage g handel ' 'ird seine 
B deutuniT al sol her für cli weit ren Tage bis zu d m nächsten Marl< - oder 

ör entag. 3 1) ber au b an dem lben Tage sch" ank n die Prei e der einr-einen 
e chäfte. n1 zu der ~ rk nntni de laufenden oder Tage I rei es zu komm n, 

kann mithin erst ein r Yer lei hun und Durch chnittsber chnung bedürf n. 32 

iVaaren hei n, insofern i einen 1\IIa.rl~t- oder B"r enpreis b sitz n, 
marlctgtingig . !1s b si die e ~ ig ns ha ft hab n i t eine Thatsache di 
nöthigenfaJl ~ l ewiesen Au dem Obi(l'en erhellt von "eichen 

24
) old chmidt ot. 12, 1 . 

2 5) V gl. rt. 3 .- ; Go 1 d s c b m i d t Not. 16; E n dem an n ~ 2, Not. 26. 
2 0

) ass nicht über 11 für jeden Ort ein derartig maassgebender H, ndelsplatz exi tirt, 
a lso ün einzelnen 1'all zu untersuchen ist, ob ein solcher vorb anden sei, s. R.O.II.G. 
Bel. 14, . 1 1, 422. 

2
') , ' . unten Nr. 

2~;) '·auch v. Bahn, Zus. zu Art. 11· R.O.H.G. Bd. .,.r 72· Bd. , r. 2 .. 
21

) \gl. M.O. Art. 50 51; Goldschmidt ot. 20i auch über die Ausdrucksw ise 
der fremd n Re ht . 

50
) oldscbmidt · 90, Not. 49. Vgl. R.O.H.G. d. 7, S. 6 '.- Natürl ich lä t 

sich auch ein Jahrs- Monats- 'V'ocbenprei aufstellen; Goldschm idt .' 64, ot. 19. 
::Jl R.O.II.G. Bd. I • 99. 
3
·) •. H.G. d. 5, Nr. 72 · d. , r. 0 r cb. Bd. 1 . 0. S. über die 

rt der Feststellung unten r ... 
:•o) ))ass das nicht id nti eh i t mit dem egriff des Handels- od r Kaufmannsgutes. 

G o I d s c h m i d t o t. 24. 
~4 ) Go l ds eh m i d t Not. 2 . Uel> er die Beweislast s . da . ot. 0 braucht vollend 

jetzt nach der C.P.O. kaum no h C'twas gesagt zu werden · Endemann, d. deut h. 
iv.Proz. Bd. -, , . "i4, 1 6. 
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.' 16'"'. ' erlb und Pr i . 

Moment n d r egrifr abhängt. s;; An h Iarkt ängi kcit lmü1 f n i h 
mancherl i r echtliche Folg n indem da H. .Bu h an v r hied n n Punkt n 

ig nthümli h "'\ or chrift n für den Fall auf 1 1lt. la für di \~ aar n ein 
1arlct- der b 

dien 
0 

An 

erkannt w rd ·n. ie 
örtlich r 'inricbtung ab . a!l) 

. . . . haben t:dich B -
in ihn n l>e-

ia ni ht in \'Oll d m 
nd rn in von ihm au 

einer 1: ng 'on 'in~elmitthcilun n And r r namentli h d r Iäkler g wonn n 
ultat l>cz ugt \\ird . <1

3) b wendet mithin au h b i amtli hcu ur - und 
1\!Iarktz tteln bei cler frei 11 P rüfung ihr B w i w rtlt . •H) i \oll ZuHi ig

k it dc l C\\Ci es d r nri hbcrk i 1 id t clah r k i n n Zw if 1. ·15) i ni ht 

!lb) rotliehe Pr i not irung s. unt n ot. 37, ist dazu nicht absolut erford rlicb. 
!1 6) ie sind näher in den betreffenden Ab clmitten zu rörtcrn . Zu ·amm n tellungen 

bei v. Hahn Zu. zu Art. 11, :1 u. Goldschmidt ot. 2. Ein baup ' ächli h 
Folge besteht darin dass e bei ihnen für di<l Pfandgläubig r u. . w. 1< incr öff ntlichen 
"\ crsteigerung bedarf, s. Art. 11, 343, 34 , 54, · 7 ü , 6, und du d r :Jiarktprcis 
der Schad n bercchnung zu Grunde gelegt wi rd; . Art. -7, 612, 61 614 71 721, 

7 - · ' 79 8 . . 
s7) S. über die l.Jctr. E inrichtungen in älterer Zeit, nach den Einf.Ge . zum H. .Buch 

und fremden echten Go l dsc h midt Not. 
38) R.O.II .G. Bu. 2 S. 194; Bd. 7, S. 17 ; Bd. . 129. 
~!!) Darauf verwei t auch Art. 5 . 
40) Vgl. '. P.O.: 0 u. Endemann a. a. . Bd. 2, . 264. 
H o l d c h m i d L Not. 9 . 

. P .O. 3, Aus. 1. - Denn : 3 0 3 2 sind sicher nicht anw(mdbur. 
aber kann auch nicht auf C.P. . : 3, Ab . hin eine ges tzli he Bew i. -

];:raft in Anspruch genommen werden. Es handelt sich hier überhaup nicht um ein 
Zeugni s in dies m inne, ondern um eine rüfnng und E rmittclun . . nu h T h ö 1 
~ 2 ·2, Not. 15. 

4 ~) l\a h cl r C.P. . ." - -g, 
. . \ h . _ · E n d m a n n a. a. . 27 ) . 
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2 Buch 2. . .. \b chn it 1. J ie Eigenschaften der acben oder aaren. 

amtlichen Feststellungen versteh sich die fr eie Würdigung vollend von elb · ·' ti) 
und nach dem elb n rinzi ha auch die r echtliche errouthung für die Rieb ig

keit der gemä s der örtlichen 1 inricbt ung gemachten Feststellun gen des Markt

oder 'Jör enpreises als eweisprä umtion kei ne Bedeutung 47 ) wenn g leich die 

usuelle Autorität der öffentlichen N otirung n nicht verleugnet werden mag. 48) 

.. atürlich kann der :rachweis des Mark prei e auch mit ander en Mi teln er

bracht werden. Dazu, owie zur arlegung de m einen Pr i ausserhalb 

des M arkt- und ör enprei es wird haup tsäeblich ach erständigenbeweis dienen 

ler ni cht minder ganz un der fre ien Würdigung a n h eimfällt . 4 !J Die Fe t -
Uuu'" de: 1 l eg uh it pr i ist eweis iner konkre ten Tbat ache. 

I . Die B tünmuug d P r i c in (len ' rw rb ·- und V rltu · l'Hll 

C C]I!tf Cn i t 

A. entwe ler (hn· ·h o-c tzlicl1 ol.n· i""k itlich od •r lt rktlm mli lt be t hcndc 

Taxen gegeben . oo Taxen mi t zwingendem Karalder waren früh r nicht selten, 

Jrom men aber jetzt kaum noch vor. 5 1 Die Taxirung des vertragsmässigen Zinses 

welche das H.G.Buch in Art. 2 2 noch aufrecht erhielt, ist r ledigt. 5 :! In
de sen bleibt es imm erhin möglich, für gewisse Waaren und gewisse Arbeits

l ei tungen ··:ffen liehe Tax n zu etzen. 58) .Auch die nach gem inem Recht für 

den Forderung kauf best h n le Beschriinkung ist für Forderungen au Handels-
e chäften be eitig . M.) 

Ocl 1' durch Ver inlHu·nu <>· <lcr Kon ra hcut •n . Di ser r echtlich v He 
1 1' ibeit zu la s~n ist d r entschiedene Zu g der euzeit. a s die er rags-

rnässig Preisfe tsetzung durch t.lie Existenz ein es gemeinen oder 1\Iarktpreises, 

urch Ang bot und N a,chfrage b influ st , durch besondere Verllältni se herauf

otlcr herab edrückt werden kann 55 ist wirth chaftli h von B deutm1g kommt 

aber r echtli b nicht weiter in trach t. Auch wo ein gemeiner oder l\iarlctpreis 

xi ti r t, teht es fr ei in dem einzelnen Fall den Prei s willkürli h 7.u be t immen 

w enngl eich da, wo ersteres der • all i t im Zw ifel stets die nnahme nahe lieat 

'16) Die ö:ffeutli ·he Bekanntmachung macht sie nicht zu ö:ffentli hen Urkund en. 
4
') S. darüber E inf.Ges . . zur C.P.O. 14, Nr. 3 u. : 16 r. 1 u. vgl. dazu • n cl e-

mann a. a. 0. Bd. S. 526 r. ; . 55. 
4 

) G o 1 d s c h m i d t Not. 39 a. E . ; T h ö l · 2 2 o t. 16. 
•Jo) '.P.O . .' 259; vgl. End ema nn a. a. 0. d. 2, . 244, IV. - Damit erledigt 

s ich sehr kurz was Goldschmiclt ot. 41- 47 no h vom Standpunkte der alten L egal· 
theorie des Beweise ausführt. 

00
) old s chm i dt Not. 5~""; Thöl .' 252, Not. 20. 

5 1)Roscb e r,'l14 · i ndcm a nnB.R..' 10 ot.l. 
r.z) ur·h ias R.Ges . vom 17. ovember 1 67; . dazu Hinschius, Z. f. esetz

geiJ. u. Recht pfl. Bel. 2 , . 14 ff.; Endemann, 11 .. ' 92, Not. 19 ff. ; ebenso in 
Oesterreich durch e . vom 14. Juni 1 

Gs) So nach rt. 2, Abs. fü r die Mälder; vgl. aucb Art. 7 , 749, 790 ff.; nach der 
.Gewerbeonl . ~ 72 :ff. für ienstmänner- und Tran portans alten, chornsteinfeger 

Apothekerwaar n; jedoch vorbehaltlich der Gültigkeit an derweiter Vereinbarung. - U eber 
äbnl. Bestimmung in andere11 Gesetzen ·. Go I d s chm i d t ot. . a. 

M Art. 299; Endemann · 92, Not. 1 ·. 
5 5

) Ro sc b er 101, 111 fl". 
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.' 1 7. \ erth und Pr i . 

da s d r g mein oder übliche Prei gewoll 1 t. ;; • 
der rein ' illkürli hen rei au me ung im einz in n 
dass manch 1 eilllalter die rei e 
anzuzeigen und anzuschlag n. 57 ) 

Au dem merkten erhellt da 

im 

der env rtbung 
über · lie n Maa 

LU 'erkaufen. 5 Diese r inz i 
der auch den Taxb timmungen zu rund la Cl' 

die Ueberein timmung des rei es mit dem ' ahren 
bat man in der Neuzei aufgeg ben. 
de r··misch n echts, wonach Kaufverträge " g n 
des Preises zum wabren "'\~ erth welche für d n 

über die Hälfte erscheint 

un t r r 

lcnuf n orl r 

erl tzunCl' 

Handel -
geschäft aufgegeben worden. 61 Wie" eit l\finderw rth au 1\Iäng ln 
der v rkauften Waare ergib , li 2 zu einer Yürzung d der ed-
hibition ber cbtigt gehört in rlie L hr und l clur h 
veranlasste!' Irrthum über den Werth ib natürli h in Recht zur Anfechtung. 

b der lrrthum über den Wer h der ni ht i olg iner Arr:r]i t i a1 ein 

'' esentlicher er cheü1en, mithin al Anfe htun rr rund benutzt werd n kann r
cheint Z\\ eifelbaft. G·1) 

60) Das äbcre über ausdrückliche oder stillschweigende, absolut oder relati bc-
timmte Preisfestsetzung s. Goldschmidt ot. GO ff., gehört nicb an die e teil 
ondern in die Lehre von den Handelsgeschäften. 

6 ') o Bäcker und Backwaarenverlcäufcr astwirthe nach der R.Gewerbeord. . 72. 
5 8) Goldschmidt I ot. 4; Tb öl, 252 r. 4. 
~;o) Wie namentlich nach lcanon. Lehre justum pretium verlangt wurde; Ende

mann nationalöle Grunds. S. 93 ff. u. H.R. ~ 10, ot. 1; s. auch Goldschrnidt 
Not. 55. 

0) L. 2. 8 Cod. de resc. vend. ,44. S. dariiber Windsche id ~ 96; und über 
die .Anwendbarl\eit der nicht überall deutlieben und unbestrittenen GrumLti.tze des gern. 
Rechts auf Jen Handelsverkehr Goldschmid t Not. 2. 

Ol) Art. 2 6 ; über de en Entstehung s. Go 1 d s c b m i d t ot. 54; neuere ivil-
gesetzbücber das. Not. 53. - Endemann . 10 , ot. 10 :fl U ber die eltung de 
laesio enormis für Handwerksankäufe wenn sie 11 ich t allgemeinbin für da ganze bürger
liche Recht beseitigt ist, s. T h öl . 252, ot. 29 ff. 

02) Dass nicht an sich der r echte Werth egenstand cler e\ ährleistung des Ver-
käufers i t . oben Not. 9, beruht darauf, dass eben der Spekulation und dem isiko 
freier Lauf gelassen wird. 

~) Endemann, H.R. ~ 115 IL 
c4

) End mann ~ 10, Not. 2 ff.; dngegen Go l dscbrnidt Not. r-.7 . 
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IV. Besitz und Recltte a11 den Sachen. 

A. Be itz. 

' 168. 

1. ßecleutnno· <les elben im Allgemeinen. 

I. D r J~c".riiT d ß ib; • i t im Handelsrecht derselbe wie im übrig n 
btirgerli hen Becbt. 1 ) Man bat also \de dort zu unt rsch iden ctention und 
juris is hen esitz. 2) a H. . uch braucht zur Bezei hnung de sitzes ver
schiedene .A.u drück , nemlich: esitz, Gewahr am, lnn habung u. s. w.) je na h
dem hr die eine oder die andere Sei des erh ~·l ni ses hervortritt. 9) uf 

nter chcidung de natürlichen und juri ti eh n Be itz s weisen si 
bedarf also immer erst der nter ucbung im einzelnen Fall wi 

itz, Gewahr am u. s. w. be haifen i t. 
i h minder gelten in etreff der oraus etzungen des juristischen e itz 

w Ich in der tbat ä hlicben e\\ al über die ach und de11 Will n, sie zu b -
halten e tehcn, 4 ) de sen Recht f lgen und echt chutz die allgemeinen Regeln. 

Ebenso verhäl ich in Betreff der subjelcti\ en Fähigkeit zu besi zen n) 
und d r objelüi en • .. bigl eit bese en zu werden di nur an körperlieben 

achen , darunter au h an \\' erthp apiercn, aber auch a.n einfachen chuldur
lmnden be teht. 6 

I . Erworb 1t wir(l der Be i "' durch die Erlangung der batsä hli h n 
lnneha. unrr od r ewalt über die ache, wozu ab r nicht immer gerade wirk-

1
) • daher Windscheicl, Panel. t-\ 148 ff. und für das gern. Recht die dort 

Not. * angeführte Literatur; über das deutsche ri vatrecbt c s e 1 er, deut cb. Pri vatt·. 
s 0; über das Preuss. Recht s. Förster, Preus. Privatr. Bi. , t\ 1 7 fr'.; über da 
Oesterr. (im Zusammenhang mit dem gern. Recht) Rau da , der Bes itz, . Aufl. 1 76; über 
das Französ. Zacbariä franzö. 'ivilrecbt Bd. 1, § 1 4 ff. -- Ueber das Handelsrecht 
B r in c k ;man n . 77 ff.; E n u e man n ~ 76, III; Go I J s c b m i d t .' 65. 

2 ' ' indscheid a. a. ot. 10 . 
. über die' er cbiedenen rtikel eine Zusammenstellung hei Go 1 d s c b m i d t Not. ]. 
' ind sche id : 14. 

Windscheid · 152, Nr. 1. 
• 

6
) W i u d s c h e i d .' 1 2, N r. 2 
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.' 1 . Be it;.: . edcutuog de elben im Allgemeinen. 2 

liebe I ör Er rci.funO' erforderli h 
on t wi erlr nnbar n 

zuoäch t mö lieh 
rwerb in 

zu 
on 'ach n, die 

i z ines nderen war n ohn oder geO'en den V\ illen d 

ä blich kommt in tra ht der l'\\ erb mit Will en de eith ri n itz r 

durch näher darzu teilen i t. 9) 

nd rdi n 

kann nur auf mn 

(lm·ch iue Ui 1 t> r on esitz ~u erwerb n erh i bt 
liehe Inneh bung mit dem ausdrückli l1en oder u n 

Willen, für den von ihr ertr etenen zu rwerben erlan t · 1 1 

dass derjenige, für den erworben wird einerseit den 'Vi illen hat zu b itz n. 
mag nun dieser ille 'on Anfang an vorhanden eü1 , od r r t päter. al 

enehmigung hinzutreten . 12) vorband n i. t 1 her \'\ illc nam n Ii h wenn 

der esi.tzen erb im Auftrag erfolgt i auch "enn der uftrag ni ht g rade 
s timmt und speziell auf die von cler Mittel pcr. on in e itz g nomm n n a 
lautet. 1 8) tu h i t keinesweg nö biO' da die er on d cn fiir d n 

er treter e itz erwerben will bei dem l r" erb ai t b kann oder bereit 

oraussetzungen erfüllt, o en irb t der ertretene unmittelbar 
clen Besitz. Anders dageO'en wenn die l\fitt I per on an drü 1 lieb od r nach 

en Um tämlen erkennbar, sei e au b d m ihr r th ilt n Auft rag zuwid r al 

gegen den Willen des ertretenen für sich den si z erwerb n will. 1 5 

III . Iit der äusseren Tbatsache der Inn babunrr welch die {öcrli hk it 
lcr i inwirlmng auf di ach · rr ibt, i t no h ni ll ts eot chieden über <la R eh 

<LH <ler Sa h , au f 1 r n ub tanz oder enutzung. Zu " 1ch m ecut , abgc ehen 
on der efugni wel he an und fi1r i h au der etenti n oder d m juri ti-

1 S. unten ~ 169, ot. 16 :ff. 
11) Ueber die Fälle des sog. abgeleiteten esitzcs (derivata po e sio , von denen 

für das Handelsrecht hauptsächlich nur der Besitz des fandgläubiger intere irt, s. 
W i o d s c h c i d ~ F ' 4, Not. ff. 

0) • über dies Alles Winls h e id .' 15. 
10) Vgl. darüber Windscheid 1 5 und aus der dort augeführten Literatur b 

Breme r, Zeitscbr. für iv.Recbt u. roz. . I•. d. 11, ' . 211 · d. 17, . 19 
d. 20 S. 97. 

11 Windsche id ~ 15"', rr. 1 a; über den Fall, da s erst nach Erlaugung der 
Innehabung der Wille entsteht, s. das. Not. 8 u. 8a; Irrthum Not. 7. 

12) Windscheid .' 155, ot . 1, 6 u. Goldschmidt , 66, Not. , 4. 
1 3) Winds eh eid No . 9, Golds eh m i d t ot. 5. 
1
") S. un ten 1G9 ot. 5. 

16) Goldsehm id t Not. 7. - Ueber Llie telh ertretung insonclcrheit bei dem <r-
werb durch Tradition s. auch unten 169, No . 3. 
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Bu h 2. \b bnitt I. Be itz und Hecht an den 'a h n. 

chen 1 esitz llerrorgeh , b e sen wird erhei h al o ein " eiter hier ni ht 

anzustellende T ot rsu hung. 
och weniger kann an dieser I teil entwickel werden wenn und unter 

welchen Vorau etzun gen ein Rech auf den Be itz und hutz des esitze ge n 

1 tönmg der • ntziehung be rründe er eh eint. 16 

IV. er Y rlu t do · ß itze ha nach Handel recht eb n owenia be an-
dere E igenthü lichkei en. 17) Er tritt einer eit · ein du rch eendigung d 

thatsä hlichen Verhältni es zur 'ache maa nun diese B endiauog mit dem 

'\ illen de seitberigen Be itzers dur h ebertr agung an einen Anderen 1 oder 

mag sie ohne der sogar g g n den Willen de s itherigen Be itzers ae chebe11. 

Anderer eits kann i ·h aber auch der erlus t de b isher in eigenem Namen 

ausgeübten itze ohn \V echsel des that liehlieben erhältn i es zur a h 

dadurch ergeben, das der ille zur Er eh inun g k ommt ni ht m hr für sich , 

ondern für ein n Auelern zu besitzen. 1 ) 

. 1 

2. ebertran·uu()· (LC Be ·itz • ·. 

Die ·ber l':t',.UU •• (l . n ·itzc ' oder (li Tra<lit ion ist derjenige AJ\1 

durch ' elchen die thatsächliche Innehabung einer acbe von dem bi herigen 

esi tzer auf inen anderen übergebt. 1 Durch ihn gibt jener den e itz auf 

und erwirb t ihn di ser. Es gehör t dazu die • inräumung der hatsächlichen 

ewalt, beruhend auf dem überein timmenden V\ illen zu geben und zu nehmen . 

Zunächst kommt e , in ofern nur von der eber tr agung des Besitzes die ed 

ist, le<liglicll darauf an , da. · der }).eitler itirrc "illo auf cbet· .... aw .. <los Be
sitze "'Cricht t i t. arau ergibt ich der egen atz de3 abgeleiteten gegell 

den originären itzen erb. 

I. Di · Tradition i t ebendeshalb nicht ein eins itioer A k der Hingabe ; 

vielmehr etzt sie ich tet au Hingabe und nnahme des esitzes 7-U ammen · 

erscheint also ein zwei eiti.,·es Ge · ch~ift das er t mit der \.nnahme vollendet 
und wirk am ist. i) 

ie tritt dann auch h ervor bei der Y rmittclun"· tlurch 'tcllYct· treter, s) 

die auf eiten des Tradenten oder auf 'eiten des • mpfängers vo rkommen kann . 

• s mu s Nilleusüber einstimmung darüber da sein, an wen d r Tradent selbs t 

10) ·w·indscheitl · 158f:Y. 
1 ~) W indscheid 156. 
1 8

) S. über die Uebertragung, die immer erlust au Erwerb des Besitzes ist, ' 1 9. 
10

) Winu scbeid No t. 10. - S. auch un ten über das constit. posse sorium 171 
Not. 4. 

1
) "\ iod sche id · 153 ot. 10. -Nur von dem Uebergang der tbatsäcblicben 

lnnebabung ist hier zunächst zu reuen . Der Uebergang ues juri!)ti eben Besitzes k Rnn 
sich, wie der U ebergang de Rechts an die im thatsäclllicb en Be ... itz befindliebe Sache 
auch ohn e that äcblicben Uebertragungsakt vollziehen. . deren unten : 171, II. 

2
) Endemann · 77, ot. 17 , 1 ; 'obm Z. f. H.R. d. 17 ~ S. 17, 0. 

3
) Windscheid .' 155. 
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' 169. ' 1.> rtrarun Be itze . 1 

oder s in tellvertr ter den Be itz übertrag n oll ob an den tbat ä bli h rn

pfangen n für eine r on od r d urch ihn an eine and re , on d m elben ver

t retene Per on . rl{enn der ·i mpfänrr r au der au drückli ben i rkltirung d r 

aus tbat ä hlicher Kundgebung da 

durch ihn an ein n nd ren übertra(Ten will in 
ni h 

w nn d r 

Tradent nur " i 
Anderen rwirbt der 

d m Tradent n unb ekann i . 6 

rn für ein n 

t imm od r 

erstehend rund ätze ind au h bei Beur heilung der F r a(T , ' i 
mi dem rwerb und der Au übun (T d Be itze t he 

zu rund zu legen, die im ebicte d Handel r e ht 

haben: nemllch in dem alle d r E inlc. uf kommi ion 7) wo i h fragt ob für 

den Rommitt nten er e itz rworb en wir l UJld in d m Fall d r 

durch ein n Fra ht führcr od r '1 diteur "o ich frarrt, wer d r 

in den Hü.nd n d r letzteren u fi n h h n i ra h tgut i t . Inde en mu 

nähere Erörterun die er Punkte d r Fracht- und 

pedition (Te chäf aufg spar t bleib n. 
II. ie Tradition i t :luuächst nur der äu re, that ii.cblicbe organ(T d 

Be itt:w eh el . WartLitt mul ztL -w I lt m R ht d Erw rb r tl r B i z 

ilbertrao- n wird ergib sich er t aus dem Re ht rre bäft zu d 

od r i rfüllung di Tradition dient, oder da ü1 r 

ist. !l) Darnach kann di csitzüber r agun ()' den 

Bald oll ie igenthum erwerb bal i Pfandr cht, bald nur on ti"e enu tzung 

od r Innehabung ci s definitiv i e orü.berg h n d s i e zu clingli hem, 
ei es zu per önli hem I h h rbeiführen. 10

) ' ' ann und un t r '\\ eichen 
dingungen die ein e oder die a nd r e r htlich Wirkun g der itzüb r tragun 

s at findet, muss ebenso wie di E rörterun rr wann und unter w lcheu edin gun rr n 
ein echt auf Besitzübertragung in di sem oder j nem inn b gründet i t 

ier Darstellung der einzelnen r cht ge hä f e überla sen werden . 

III. Hier ist nur der '\ organg der e itzüber tragung selb t d. l1. d cb r-
gangs des faktischen Besitze , Geg n tand der rörterung. u In dieser Hin icht 

<1) Goldschmidt .' 66, Not. ; iV indscheid ... o t. 7. 
c;) S. oben · 168, Not. 14. 
11) Vgl., was unten · 173, Not. 12 über den Rechtserw erb unter solchen m tänden 

zu sagen i t . 
7

) Gold. sch mid t · '6, I, ot. 10-1 ; vgl. Endemann ~ 167, VI; <, 171, III. 
8) Goldschmidt · 66, II, Not. 16-59; vgl. ~·n d eman n <, 157, III. 
0) Geralle wie die H ingabe von Geld, die u tellung der Urkunde Folge eines 

vorangegangenen Recht geschäfts a l>er auch Obligationsbegrun lung selb t sein kann. 
1 o) i n d e m a n n 77, I I. 
1 1) S. oben Not. 1. 
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2 Buch 2. Abschnitt 1. Be itz und Rech te an den acben . 

sind nun fiir da H:w<l l r eht zunä bs di Crunil atz d blir rli 

man.. 0' b 11d. Wenn in dem H. . uch an v rs hi ede nen teilen zur 
de Be itzübcrgangs di ver hieden ten Au drücke wie Ab- und 
1 ebergabe und Empfan.,nabme blieferung, Au Ii 
ebraucbt werden, n) o erldärt si h das au der 

welche er Sitzübertragun g unterli egen können . 
in etr ff der Fragen ' elcll e ich auf den Besitzübergancr 
'acben in d m hier b rührt n inn beziehen knüpfen ich an 

Bezeichnungen nicht an. Wa ie on t bedeu en e rgibt sich 
gescbäften, e.i denen die oder die and re rTCb raucht ' ird. 

A. ach den egeln de bürgerli hcn Rechts wird un ter Tra liti n od r 

Besitzübertragung zun ächst c1 rj nige Ucb rgang er tand n 
wirklich lliug abe uml ·wirkli h Er"T if n d r Jlöl'perli l• u :ach , namen lieh 
der JV1o1 Hien, v ll zieht 13) und fol rrlich die 1 [öglichkei t unmi tte lbar r ~ im irlmng 
auf die ache gewährt. H 

. Indessen erkennt bereit das römisr.he ech an cla unter m Uin len 
ine Besitzübertragung auch in. an lerer I estalt als der ein e Gebens und 

" ehmen der b treff nden J<örperli h n achen vor i h zu g hen rmarr. 1 5 

... Ian pricbt demrremä s an der l\Iöglichkeit einer ymboli h n od r fiH .... irt •u 
'Iradition. ie ol rin und theilweise au h di e etY.gebung hat sich be-
müht, die Erf rdnrnis e einer S) mboli hen jm tand e 
ein oll di reelle zu r tzen be timmter zu zeibte i h 

bald da Be tr ben, der ) mboli eben Uebertrn.gung mögli h }wan ken 
zu etzen bald umgekehrt das Be tr ben ie zu en itern . lü Recht hat 
man i h in der euzeit von den scltemati h·ab tra]{ten Regeln larüber, \ 1 b 
_\.1 te als ·rnboli ehe die wirl Ii b Besi zübertr rrung er etzen können und 
welche nicht abg wandt. kann nur na h den Jronkr ten 1hat ach n ent-
chieden werd n ob dur h den yrnboli s hen ]\ t 1 r Erw rber in lie Lage 

ver et:;; wird ich den wirklichen e itz unmi ttelbar zu er haff n, mithin 
da Bewu tsein hegen darf o üb r die a hen. di e that ä hli hc e' al 

12) • nie Zusammenstellungen bei I 01 d s c h m i c1 t . 6-, 1: ot. . ff. 
1 :-~) Dass die Tradition von Grund und Boden ni mals in der Weise ge cheheu 

konn te wie die innlich reelle Uebergabc von Mobilien, ist klar. Immobilien könn n 
nicht ebenso ergriffen und hinweggetragen werden. \1 o waren hier von jeher surrogir nue 
Akte nötbig , die man grossenthei ls als symboli ehe Traditionen bezeichn en mag.. l>as 

abere gehört nicht bi eher. . über das tlent ehe Recht o 1 d s c h m i d t t; 67 ot. 11. 
1 

) S. über die in neuerer Zeit mehrfach unternomm nen Bestr i tuna n dieser von 
avigny, "Besitz.' 14 ff. aufgest llten An icbt Windsche i d ~ 1 3, ot. . 

1
' ') • die bei S av igny .' 16 und Goldsc llmidt : 67, ot. 1 dtirten uellen-

zeugnisse. 
10

) Goldschmidt .' 67, ot. - 10. eberdie eb a ndlung der ebergabedurch 
Ueberreicbnng des Schlüssels zu dem V rwabrungsraum, e inem der Hauptlälle, mit dem 
ich die Theorie und Gesetzgebung namentlich wegen der Frage ob dabei ähe und 

welche Nähe des Raumes erhei cut w rdcn müsse , be häftigt, s. da . ot .. 2. - Vgl. 
auch Stobbe, Deutsch. riv tr .. .' 14 , ... ot. 5 ff. wo freilieb symb. Trauition und 
constit. possessorium identifizirt w rd n. 
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~ 1 9. T b rtra !Tung tle D · itz . 

rlang zu haben wi ''" nn 
um om hr al bei d r s ·mboli h n Tradition tet 

wel he ·ht dur b oll. 

di r ß ziehun o 

liirfni 

yml.Joli eh 

l<raft f n n 
führt der hiermit betretene v"'\ ß!T einen 

11i ·h1, au lt dur ·h dmml 11 w 

· ib: iilJ r 1·no·en w L'd 11 kann. 

od r auf die ache lau en en rlmnden ct 
über rag n lä st i t selb t\ er tändl i h. 

n wären. 1 ~ ) i ' gil t 

r ni ht 

nab der r 

bergabe der Urlmnde die 

le ligt. < ben ·o i t die Frane nach d r letzteren üb erflü irr, w 1111 li 
li h nnebabung d r a h b i dem Ernpfänaer d r rkunde b r it v rhand n 
i t und nur · e "'\ erändcrung seine · I chtsverbä.l ni e zu d r 'a he tlur '11 in 

on titutum pos es orium bezw cl\t. 1 ') Hier aber ' o nur der B itzüb r gang zu 

betrachten i t, handelt e ich darum, ob demjen i!T n Empfüng r d. r 

d r noch 1 incn e itz d r 'a he hatt , dur h die eb rgabe l r 

nicht blas ler e itz der "rlmnde sond rn mglei h der 

~ uf w lebe jene lautet ver ha.fft zu werden ermag. 

and r n Worten um di 1 rage, ob durch die rkun le in dingli h 
Recht an der aclte wi Eigentbum, Pfandrecht, oder ein obliO'atori h ht 

auf die :::;a he überhaup , mi bin die lVfögli hkeit der • rlan O'UDIJ' d r a he zu 
hat ä hlich m Besitz, aber nicht unmittelbar an der g g nwärtig n a b , wi 

ll i b rw isung dur h U bergabe der chlü el, ondern mi t lbar 

ogar er t im gerichtli hen W g de in d r rkmH1 

oder Anspruchs, gewähr der B itz so übcrtrn.gcn wird, 

'~ ie " enn die Tradition der ache elb t stattgefunden hä t . 

Im anzen i t die oktrin keineswegs g n igt, die eb rgab der Pech -

urkunde al urrogat der r ellen Tradition körp rlicher 19 ach n zu b ra ht n; 

freili h t ht in vielen i ällcn die cber tragung d r Trkunde für den Empflin er 

iud m ie ihm di Mögli bkeit g ib i h c1 n that ü hli ·h n itz l r larin 

uez ichnet n genständ zu r chn.ffen, an der n symboli ·chen Tra lition n nahe 

g nug. Von dem i hts unkt c1 r letzter n aus wt:u·de nicht lie 1\Iögli hk it 

11) Winds beid ,· 153, Not. 7, •. 
1HJ . davon unten bei D. 
1 11

) Die Uebertragung unkörperlicher Sacb n id eller ntheile u. drrl. kann s lbst-
verstänulich durch Urkunde geschehen, ' eil an ihnen ein reeller Besitz nicht existirt. 

Handbuch d 'S Un.ndclsr •cltt:> . I!. Band. 
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olch \Y 

1a Handel 

b i der 

papier 

ßu h 2 . . \bscbn itt 1. Besitz un Rechte an den 

di it?.iibertrarrun r zu 

~u erw itern . 20 ) 

D. a ogenannt ou titut um p rimn rreh .. r 
set::d 1J rei t \'Orhandene tbat ä blich Innelmbung orau 
der r htlich n cdeutung di ser Inn ehabun . 2 1 ~ine 

da w zur En echt 

m 

von 

auf 
d r 
si h 

n geneigt letzter 

r edet fü r unzulängl i h zu hal n. 2M) 

da dami 

den fakti h n 
Akt die 

anerkannt 
orband n ein de Z i h ns 

edeutung beizumes en . Da Zeich n und ein 

211
) • darüber ." 170 IIJ. 

2 1
) . daher ~ J 71, II. 

ll Yerl u n t. 

] ]) t 

nur 

j po ' jtion ·-

a lbe 

o hr 

n w j 

od r Be i tz hin-
e unm·· gli h j t 

olche all em in 
nw ndung h:ann d n 

22
) Vgl. unten .· 174, .J: ot. 21; ,' 17 , ot. 19; : 1 2 ot. -1. 

2 r.) • die · chw i e bei i etz 1, Jahrb. des gern . 1 bt Bd. 4 , 2 O· 
E nd e m a nn ~ 1 N ot. 44; Go ld schmidt ti (j , rot. 5 10, letz reStelleauch über 
die Ansichten fremder Rechte. 
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: 170. Be itzüh r tragung dur h \Ya, r n- oder i po itionspapi ere. 

inn haben und di r lü - t i h daher nur na 11 d n .. m tänd n 

demjenig n n.b 
letzter n a n. 

j dc mal unt r 
olfer te erfolg n 

.als in einzi r kt 
immer; n.m '"eni (l' ten 

du g rn.cl 
·w lclt r i h unt r .\.l.nr :; n<l n , im 

d r JCaraJ· t r <l r Tracliti n <11 

l\Ioment zu amm enfa ll n und 
A11 in o infa h \' rh ält i h di 

di Tradition sehr häufig in zwei a tF nnt 
mü c:; cn, um zu lern l3 griff der voll nd ten 
' s rhellt, da darau b ond r 

Annahme für 

' 1 0. 

3. In ·l.>e 'OIHlcrc clnrch Wnar n- oclcr Di po ·ition pnp i r , . 

~ ine eia nthüml i he tell ung nimmt in l m 
tragun g und der ~ rw rb 1 B itze und echt an '\ aar n mittel 
od r Di position papi r . 

r t 

I. Die lrtcn cl 1' '' a ar u- od l' Di ·p . itiou papi r wel ben in di r 
Hin i h be andere B d utung zul ommt, in c11 1) 'l ran porti api r l n n 
lie Konnossem nte und Lade lJCin zu 'er teh en ind und 2 a(l'crpapi r 
nemJich Au Iieferung - oder Lager h ine . jcdo h nur gcwi er Art. Ind n 
chli ssen i h an beide ruppcn no h ' citer api re an an die er t re 
~ ra htbriefe an die letzter noch ander Au li ferun (l' eh ine und ·wn r n

anw i unrren und aus erclcm lä t i h n eh ein Grupr 
bild n wohin F akturen hlu noten u. l(l'l. gel1"ren 
TI. .Bu h dieselbe Wirkung zus hr ibt die ab r d r 
zu behandeln geneig ist. 

ämmtlich hi rnach in B trach lwmm n le Papiere begründ n da 

24) o Die t z e 1 S. 292 ; 'f h ö 1 ~ 267 · End c man n a. a.. 0. Go I d c lt m i d t : 6 
g. E. - . auch oben . 4 , ot. 14 ff. 

2r;) ' n dem an n ~ 77 ot. 1 ff'. 
') achder yon Goldschm i dt. 69 aufgestellten Eintheilung. 
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Buch 2. \bscbnitt 1. Be itz und R echt an den acb en. 

d in d r erre l dur h lb Je itjmir t n auf Ceb rgabe d r 

c1ari n bezei hnctcn '' aaren w I he i h in dem ' w 1 r um ine na h d r r-
ku nde zur Au lj ferun g Yerpflj chtet n befi nd n. "Grkund n könn n all r-
lings u los wci - und L gitimation urlmnden aber f ind je m hr7 

in dem in der Au tellung und Jegebung <lic de Au li ferut g -

1• ht enthalt n i t mithin in der r1 unde da Au ll f L un rrs-

r cht al Iiterale v rkör r . -

lcann 
di ' llpa pi re dje in ihn n 

li e Vaarenpupier die jn ihnen v rschri benen 
w n1 n die iVaarenpapierc elb r zu l örperlich n 

di em Zi 1e %U komm n, b i de 
"\Vertb acbe und durch das 

m zu 

wärtig wär n, li ponirt w nlen 1 ann, ignen ic nur treng ein eit ige on 
'eg nlei lun~r unabhängige und uah r vor 1 inred n 1 1öglich t ge ltützte \er

I fli btUl1g n. ·J). 

2) er er terc Gesichtspunkt, d n Golds c h m i d 
manch n .. \ndercn be tont, i t zu eng. 
die i\er tbpapiere End mann ~ . . 

gl. auch i.:tber di 
69 in Ucberein timrnung mit 

bier ertretene . \n icbt übe1· 

3) ei den V rsuchen doktrineUer Rechtfertigung t hen sich zwei Ric11tungen gegcn
t:1ucr; einmal die w I hc All es aus der obligatorisch n d utung der rkunde ber1 itet 
und mi deren Widerl gung namentlich ~ x n er die Lehr vom echtserwerb tlurch 
Traditi n . 1 6 ff. ich hesch äft iot; die ander wel he aus der Lehre vom B sitz heraus 
ntwickelt,wieGolllschmidt. 7 u. Hau.er Arh. f . . u. W.R.Bd.l6, .2 ff. 

J>azwischen gibt es freilich auch noch Vermitt 1ungsv r su b . a s die li rl eitung aus 
dem Obligationenrecht durch nterstellung \On (' s ion u. Jgl., unzureichend ist, b darf 
kaum r1 r Erwähnung. Die Herleitung aus der Lehre om sitz befriedigt un tr itig 
dn tbeoreti ehe Bedürfniss ganz anders. Gegen die Natur ines "modernen dinglieben 
Vrtrag' dieEx n era.a . O.vertritt s. Goldscbmidt ~ · 79, ot . . . 

4) S. über dies Alles Endemann ~ 7 I. In di sen \ndeutungen liegt i her 
di eigentliche • rklärung der ganzen Er cbeinung. Der griff des Kredits und seine 
Konsequenzen haben sich rst sehr allmählich au gebildet. Daher ist d nn auch die 
Entwick lung der Waaren- wie t1er übrigen Kreditpapiere e ine sel1r allm ähl iche gewesen. 

ewiss i t es verdien tl ich wie Go I d c b mi d t : 70 in exaktester '' ei e tbut, darzu
l egen wie sich nach doktrineller uffas ung das Konno sement von eiuer gewöhnli b n 

chuld· oder Beweisurkunde aus zu einer heutigen Beüeutung entwi kelt hat, und n, eh 
C'inem Vorb ild die übrigen Y\ n.arenpapi re. Allein üi e e arlegung i t viel mehr die 

l•:ntwicl<elung der doktrinellen .Auffa ung, die Entwickelung w ie i h das Kocno sement 
in den ' rschiedenen Pba en, und zwar wie gewöhnli h er t 1 int nach, di nerk nnung 
d r juri ti chen Prax is und Theorie rworben hat a l s ui Entwickelung des l On
no sementcs selbst nnd tr ifft nicht die Frage, warum das I onnoss men und folgewei e 
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~ 170. e itzlibertra.gung dur h '\ anren- der Di po itionspapierc. 

Eb n d halb 
wi die ' ldpapi re 
verkauft 
halt n : 

thun an d 
d r r tcren B ziehung i 
i b mit d n körperli h n Papi r n in 

b w Nli h n a JJen . Al o i b i pi 1 w i e au h die 
titut d r juri ti he B itz , EiO'enthum der fandr h 
avier übertrug n w rd n Jmnn die lbc wi sOJt" t. 

"\ a hi r no h lJe ond r in Retra ht rrcz (Yen wer i n 

lJcrtragung i 

II. . uch erkenn auch ni ht inmal h1 en Fäll n, 
der l tzt rcn Annahme orli gt , chlankw da 

apiers sei s 1mn blo fakü eher od r 
<lm 

• aare ~ olgc zu geben. 
II. Di ht7. ln n Pa,pi l'C 

prH utautcn <lcr Wan.1· n, nnf die i • la.ut n rwlilmt 

al 
da 

. Da J{ouno · m nt an 1 m lie En " i lc lung d r "\\ aar npapi r zu r t 

begonnen und vorbildli h dur hgeführt 'vurd , i eine rkund dur h wel he 
der . 'c hiff r bekennt b timmt ' üter zum eet ransport empfanO' n zu haben 
und v r ·pri ht ol he an den b nannt n 1.mpfiing r oder, w nn da J{onno s -
m nt, wie rr w"hnli 11 der Fall Ordeq api r i t, 5) an de n rd r auszuli f 1'11. 

urch die Au tellun rr di ser rkund welche dem Al>lad r d. h . d mj nirren 
d r das Fra htgu zum etran por übergib üb rnimm 
d r S biff r die trikt Verpih htung jene ut an 1 n legitimirten nhaber 
der folge' eise nicht als lVIandator des Ablader ondern als s lbständig 

di e 1 olctrin bis zu dem heutigen Bestand gediehen ist. Uebrigens berührt, wenn gleich 
nur nebenbei, auch Go 1 d s c h m i d t S. 61 a . E. die auf den J{redit gegründete B e
d eutung , sowie . 649 den realen Grund, nemlich der erlei ·hterten und vermehrt n 
Cirlrulation der Güter, der l1auptsächlich zu der Ausbildung beigetrag n hat. - Vgl. 
auch über deutschrechtliebe Keime, oder wohl richtiger nalogieen der i-position -
pa.piP.re r u n n er Z. f. H .R. d. 22 . 52.5 ff. 

'') gl. Art. 302, 64 . 



BUAH

uch . Ahsclmitt 1. Besitz und Rech te n den achen. 

er ·hti rter er hein au zufolgen. er .Ablader 
Inhaber ('l'ewinn die :illögli hk it durch rreblln rr 
in d.em wahr a.1 des 'chifl'ers befindU 
:.\"äh re über die au führliebe 1 eg lun rr d 
rehört ni ht bieher onclern in die ar t llung cl 

it und jed r weitere 
em nts über da 

a· 
4ft'. 

"\ a die edeutung le l{onn scment fü r B i tz un(l e ht an den :\ aa.reu 
welche all in an die er t lle zu berühren i t, n.n l n gt, o crldärt Ar . ' 4 7

) 

dc I. G.Buch nichts weit r al la · die eb rgub eine rd rkonno 
an den 1 gibmir t n In hau obald die üter wil'J I ich abg lad n b ind für 
cl n • rwerb cler 'on uer abhän igen 1 ht di e lbe V\ irlnmg b , 
wie di ,. eber rahe der üt r. a J ann nur sen : dur h eb rgabe d s 
Konno sement s trit d r •'mpfängcr in die clb 
wenn ihm die es elb t üb erg l> en word n wär . 
" el hen c itz ob Det ntions- oder juri ti chen, oder 
tbums- Pfand- Retentions- o 1 r in die 

i h nach dem 1 e bt rr rund der I onnos em nt über Daraus 
fo lgt dass auch in onstitutum po e sorium an d 1 
in dem inn m"gli h i t, 

tellung durch Ueber inkuuf verän 1 rt wird. 
s in, ' o da selbc mit. ordnung mä jgem Indo am n 

ie 1 ich tellung d esitzes am Konnossem n und de Be itz s , n dem 
Tran portgu erklärt . i h daruu , dass der chiff r, d 1· zunllch t für den \..bJudet~ 

detinirt, ich durch die nterz iclmunrr des Konno ements damit einver tandcn 
erldärt , e entuell aegenüber der weiteren er an als etentor zu gelten, w lebe
in lie Inhaber chaft de Konnos ements inrü kt. 1 0) 

Demgemä mus dem redli hcn c itzerwerb des Konnos emcut nicht bio 
bezüglich des körpcrli hcn Pa. I icre ondern au h züglich der V\ aa.ren dic
au Art. 06 i h r ()'ebencl 'i'i irkung b igcleg t. ". r en, w nn de en oraus
etzungen erfüllt sind . 11 ) 

6) i ine scbreingchendeDarstellung liefert Goldscbmidt .' 70 - 74,wo elbstauch 
ot. * die reiche einlteimiscbe und fr emde Literatur · fern er L e w i s, das d. Sec-

re ·ht <.I. 1, . 290. \gl. auch Endemann 7 , II; T höl ~- 270. 
1) • über dessen Entstehung G oldschmidt 7 , ..J... ot. 
sJ J>. 11 . an Bord de chiffes gebracht; s. Lewis a. a. 
0) Goldschmidt ,· 7v, rot. 34ft; Lewis S. 0 ~ 

ot. 21, :. . 

. 299. 
02 r. 

; E n dem a n n · 78 

1 0
) GoldsdtmidtJNot. 50 ff.; Lewi s . 301, der n m ntlich auch d Beilenken 

der persona incerta berühl't. Ueber die sonstigen Kon trukti nsversu he s. Go ldscbmidt 
ot. · 9-49 unu i.iber zwei Einwendungen gegen die on ihm vertre eno Konstruktion 

.r ot. 5 ff. Koll ision der mehreren Konnossernentsinl1aber~ uic möglich ist da mehrere 
1 xempl are ausgc t llt werden und in ver chiedene Hände g laugen können . Go 1 J-

scbmiclt: 74; Lewis S. 304 zu Art. 650 und über das erbältniss zum Verfolgungs-
l'echt S . 303, r . 5. 

1 1
) Die Theorie unu die raxis ist si ·h darüber keineswegs ganz klar. Go 1 d

c h rn i d t ·' 73 Not. 7 9, 37 u. ' 0, Not. 1' . 
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: 1 e itzübertrnguna dur ·h "'\Vaar n- od r Di JlO ilion papier . 

:\Ii uem 
lmd Inn halmn 

ni ht wi 

läs 

der 
od r n.nd rc 
die Inn 

wenn der 
äbere über die • arm 

her orgeh n, uni in 
d s letzteren aufzuspar n. 

eziehung, owei 
be agen, die rund ätze de 

für den e itz 

12) . \.r t. · 1 , 374, 2. S. darii.ber ~ 176 ot. 27 · ~ ot. 5'. 
t:l) oldschm idt Not. ; Lewis . 02 r. 4j c nd ma nu Not. 2. 
14

) R. .H . . Bd. 11, . 41 ff.; vgl. auch Gold chmidt Not. 2. 
1 

) J ie Brem. V.O. vom 25. \..ugu t 1 4 erkennt bei all n Konnos cmcntcn di 
'Y irkung an di 'ut. 649 nur rlen rderlronnossementen zuge t ht. - . üb r die Haltung 
der deutschen und der fremden Rechte die nusfCthrlichen achweise bei o l <l s c h m i d t 
~ 7. , I ot. 2 ff. 

1cJ S. darüber Goldschmidt ~ 7 z. A. u. Thöl ' 270. 
17) Tb öl a. a. 0 . Not. 1 20. 
18

) o Einf. es. zur I .K.O . .' 14, r. 1. 
111

) Dazu kann er nach r t. R02 gemacht werden. 
2 0

) a h Art. 413-419; s. da·zu v. Hahn u. Anschütz-Völder ndorff zu 
diesen Art. und die sehr <lusfübrliche Durstellung bei Goldschmidt ~ 7 ot. 1- •I, 
J•Jndemann .' 7 , Ill u . .' 15 . 

2
' ) Goldsch11tidt ot. 93 94. R.O.H.G. Bd. , . 414 u. die dort vorfindlieh n 

Citate. 
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uch 2. 1 b ch nitt 1. Besitz und Rechte an co achen. 

bctritn so hat cla Il. ' . u 11 d n für Ord rkonno 
'at;. auf die Lad Leine rd 

<'h i 

na 
mrnt · bemerkt wurd 2:') 

und die Praxi 27) g n igt der Tru1 habun 
ma r er nun blo auf den ~ ~ amen, o ler macr r an 
li ·lte 'Wirkung zuzu ·ehr ib n wi 
1 onno em ,,1t . 'nd gewi ist die Annahm , da 
pHi ht t • ra htfübr r in Folg sein r streng n un l in. 
v rlJindli ltkciL fü r den legitimirten Inbab r d Lade eh 
ger htfer tigt. i ) 

anz wie mi d -n a eschei nen verhäl 

· ·h in u , . l1. o1eh n Papieren in w Ich n der 
b k nnt, die e empfang n :tu haben ~n und v rsp ri ht tli 

legitimir ten Inhaber au zu1i f rn. De halb b i en s i e auch Au li ef rung -
od r Extradition eh ine. :; n ie k"nnen als amens- od r al rd rpap i ro 

an~: b onder aber w rden für d n V r] ~ hr ·olch Lager eh in 
wi htig 
Entrepö 1 ür sie i t in 

czeichnun rr L I 

erb indlichkei t d r Au li fcrun g 
ich and r er. eits die eb rtra r -

1 , des o näll r lag auch hi 'r 

fremd n 1 e btcn, th ilwei c aber auch in 
'\ anant übli h . J e mehr eine tr ng ins itig 

. ich in d r r]mnde v rl örperte und je mehr 
bark i dc Re ht 
die 

d s 
r nur für den Inh::tb r 

ei. und in 

2:..) Nach \.rt. ß4 ; s. oben Not. 7 ff. 
2

") S. über die desball igen Beratbungen o l d s eh m i d t ot. 95. 
24 ) a ·h den Art. 1·, · 74, 82. ::; , oben ot. 14. 
2 ) • oben ot. 1 . 
2 0 Goldschmidt Not. 7; Endem a nn ~ '7, ot. ' 1; eseler, d. Privatr. 

22 ; \.nscbütz-Yö lderndorff zu A1·t. 02 ot. 14. 
27

) Go l ds c h m i d t .r ot. 100; neu re Zeugnisse feh len freilich. 
-

8
) eher Frachtbriefe und ' mpfang schein s. unten III ..: . 1 u. 2. 

-") Daher aucb •mpfangsscheine Goldschmidt· ,· 7, II z. A. b die erwahruug 
wie allerdings zu verrnutheu ist (. Endemann : 92, I '), gegen Lohn erfolgt, od er 
ausnabmswei e unentg ltlicb stattfindet er eh eint hier unwes entlieh. - auch \. n
schütz- V ö I d e r n d o r ff zu .Art. 02, III. 

30
) Ueber die f nknüpfung an \Yaarenanweisuogen s. Go l <1 s eh m i d t 76, I. 

8 1
) Art. 302. 
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~ 170. Be itzüu rtragung durch Waru· n- oder Di po ition p pierc. H 

d n v r chie lenen ändern in 'er hicdcn r ' i entwick lt. · :!) In in r 
l eih Y n Ländern i t man ge en dj K uz it hin rrcradezu zu in m b timmt n 
'y tem 1 r LarrerJ1au inrichtungen und d r T agcr eh in Da. 

Il. ' .Buch z i hnet di Larrer chein 
1i h erJ ä htigten 11 \' n i h an 
nur die cn die 

überall au h ohne 
g lten, wenn na h d m rkunde anzun bm n i t da m 

inn au ge tcHt s i. 3!l 

III. Ni ht im r b gnürrt i h d r '\ rkehr dabei ... r. II .. \..- . 

erwähnt n Papi re in auf Be itz und ntant n c1 r 
Waaren aufzufa en . \ i lm hr gibt kund :tu h no 
Pavi r ben o 7.U beband ln, in of rn ie eine Y rpfii htunrr zur 
gewi üter in d r elb n od r in \\enig ten annähernd gl ihr '\Vei 
wie jene. Inde sen f 1tlt ni ht nur ge etzli he An rlc nnunrr sond rn e 
i h au h nicht eine clahin zielende allgern ingül irre ewohnhcit b bau1 t n. 

Partikular kann an si h ine sol he be t hen · an in e "ird immer ln r 
zu erkenn n i.n, da s s ie fü r cli ein od r andere rt 'on api r n in 

!1 2) S. über reu sen Go I d s c h m i d t ot. 32, Ilolland ot. England ot. · 4 
weitere europäische und a.ussereuropäische Gebiete ot. 3 6 · in der chweiz Z. f. 
H.R. 1 d. 11, . 347. 

:Jn) S. insbe . Ctb er das englis he \\ arra.nt y tem Golds eh m i d t Not. 49 ff. · üb r 
das französische ot. 52 ff. - Literatur : Hein e, Die ockwnrra.nts, Tüb . Z. f. Staatswiss. 
Bd. 23, . 570 ±T. i G a r e i in Holtzcndorff's Recht Iex. . v. v arrant; ax, La"er
häuser nnd Lagers ·heine 1 69 ; Ehe rmann, L agerbäu er und '\'i: arrant 1~..76 · Bayer -
dörff e r, as Lagerhaus- und \\ arrant st. in Ilildebrands Jahrb., 16. Ja.brg. Bd. 2 

1 ff. 
:~') Art. 02 ; s. jedoch .Art. 304. 
:u.;) \.rt. 1 , 7 4, 3 2. 
:Jo) Zweifel daran, s. Endema nn ' 7 , ot. 7, sind nicht begründ t. 1 ie amens· 

lagerscheine unterliegen fllglich derselben Betrachtung wie di e amen ladescheio ; s. oben 
Not. '24 ff. ur muss, wie Golclschmidt Not.62 mitRecht bem rlct und vi Je fremde 
Rechte ausdrücklich hervorheben der Lagerschein seinem Inhalte nach so beschaffen sein , 
dass er sich w dieser Wirkung eignet. 

:11) • oben ot. 25. 
n ) S. oben Not. 24 26 ff. u. Go l dschmidt Not. 66. 
:1o) Ans c h ü t z- V öl der n d o r ff Bd. , S. 132. 
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2 Buch 2. .\b chnitt 1. Besitz und echte an den acbcn . 

allg m in und chle htb in rültigc i . E lieg in der ~ .,.atur d r a he zum< 1 
für die m i ten hier n eh in B trach kommenden Arten ine fe t 1 e immte 
• orm ni h cxi tirt da s man er t at1 dem einzelnen apier prüft b e inbal -

li h ein n olchen Karakter h t da e al 1 ]_)rä entant der "\~ aaren anrre ehen 
zu werd n v rmag. in' Ioment w l he w di s rAnnahme lei ht in v rm hrl 
Anrerrung ibt be teht un tr itirr in er e waigen rdercigeus haft ind m darau 
auf die \.b i h zu ·chlie en i t da d r von vornherein zur Au lieferung err n 
jeden Indo atar erpflichtete di au zul iefernden \ aaren die er be it:t. für 
den jcweili ren Inha er de api r be itzen oll. 

E ind in di er Beziehung noch folgende zu nennen : 

.A . Ansch1ies en 1 an d n unter II B. rwähntcn I a le eh in, a.l Papi r c 
dc · Tran.' por t r rk •hr zu Land oder auf Binn cnge\\ ä ern 

1. d r Fr a ·ht lJri f , die nach Art. url l zum B wei e des • rachtver trng 
zwi hen d m Ab ender un d dem Fra htfübrcr dienende rkuncl . ·10) ach 
dem • ra hlbrief hat der F rachtfü hr r da • ra htgut von d m Ab en<.le r em
pfangen und für die en ü 1 ein em ewallr am um na h d m Will 11 d Ietzt r n 
das I• ra htgu an den A.d res aten au zuli fern. In der Yon dem Adre ·aten 
angenom menen ebergabc d s • rachtbri fs mu ni ht imm r, ab r wir l r gel
mäs ig ·die ~ rldärung geleo-en sein, d~ s <.ler • rachtführer von da ab das 
F rachtgut für die 11 besitzt . In ofern v llzi ht i h in der ebergabc des 
Frachtbrief der ,. bergang des B itze und dc j nach ' estalt der achen 
dami verbun nen echts auf den • mp fänger ·11) . I t dem o, dan n kann au h 
von d m • mpfänger au durch B rrebung de • rachtbrief , zu mal ' nn r an 
Or<.ler lau et, ·12) über das no 11 in Händen des F ra 1ltführcrs befindli he ut 
verfügt, esitz und ech an demselben weiter übertr ug n werden. 

2. Der Em pfaw"·-, G p:tck- o<l r Trau port. eh in, den mi tunt r d r Fracht
führ r au stellt, ·13) kann ebenfalls wenn er auf u lieferung gcg n rä enta ion 
d eheins laut t, und namentlich, wenn er an Ord r oder gar auf den Inhaber 
laute , ·.14 zu solcher edeutung gelangen. Fremde Rechte verordnen dies zum 
Th il ausd rü klicb. ·15) 

. Al erwandt mit den unter II. . berühr ten Lager cheinen tret n auf 
die 1Ya.a1· UiU LW (Yi uug n, dur h welche der aus tellende Assignant den As irrnaten 
auffor<.ler t die von ihm verwahrten Vfaar n an den A ignatar o l r, sof rn die 
Anwei ung an Order lautet, an den durch Indo sament 1 gitimirten weit r n 

40
) • Liber die edeutung des l'racbtbri fs für das Frachtvertragsverhältniss die 

hier nicht 7.U untersuchen is t , End e m a nn ' 154 und ausführlich old s chmi dt 
. 75 s. 7 .. - 7 . 

41 ) Goldschmidt ot. 60, 61. 
d2) G o 1 d s c h m i d t ot. 2 ; r c h i Bd. 9, S. 256 .. 
43) Go ltl sc h mi d t Not. 69- 74. 
4 .J) Go l dschmi d t No t. 78 ; End e m a nn ot. 3; . auch St e rn , rch. f. H. 

u. \ \ .R. d. 7, s. 28. 
'L G o l dschmid t No t. 77. 
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.' 1 0. c itzübcrtrngung durch "aaren- od r Di po ition papier . -1" 

....... bmer 

ler Au 
le ·s n 

Unfanrr die 1 igens haft \ on 
damit, obgleich ni bt ab olu 
die B rrebung d r Am\ ei uncr 

b rtrarrung de 

n ward n sind und au den n 
zu lief rn hat der 1i f rt. Als 
die "\ erbindlichl~ei de zur 

tragen "erden kann. All in aus 

auf Ander üb r-

rreht 1< ine w gs noth\Y ndig, oder auch nur r gelmä ig h rvor da r b r it 
d n Be itz: oder das· Recht an den Waar n durch I radition an ihn ll>er od 1· 

an eine Mittel I er. an rworben hat oder da der V rkä.ufer fortan nur für 
ihn detinirt. In d r egel wird allerding di 1 alüur nach Au oncl rung r 
Vergebung der iVaare zum 'Iran port zuge bi kt· allein elbst d( trifft ni ht 
1mmer zu. Au serdem ers heint die aus der • lüur i h errreb nd Li feruurr -
verbindli hkeit, da ihr aus dem Z\\ei ei ig n "\ ertrag m"gli b rw i no b die 
Gegenleistung des Käuf rs gegenüber steht ni ht in d r Wei i b r wi di s 
bei den eine streng ein eitigc Au lieferung rbindlichlc i entball nden Di 
ition papi ren der 1 all i t. Mithin lä t i h au h 11icht mi irg nd " elcher -
icherheit behaupten da s durch die " itere gebung B sitz der e ht an 

der gekauften \V"aare über ragen werd . Hö h l n ~ ann man agen da , 

·10) Ein egriff, unter den eigentliüh auch der Auslieferungs- oder Lngersch in, 
welchen Art. 02 aber für sich behandelt, fällt. 

47 S. darüber auch Koch, Z. f. H.R. Bel. 10, S. 444 · "·Hahn zu .. Art. 301, S 

nschütz-Völderndorff zu Art. 01, 1 ; Thöl · 21 . R.O .H.G. t.l. 7, 107; 

d. ' s. 431. 
46) GolJ.schmidt ~ 76, I; Endemann. 7, Not. 34. 
49) Goldschmidt ' 77; Endemann ,· 7 
Go) Endemann s 105, Not. 12. 
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4 Buch 2. b chnitt 1. Besitz und Rechte an den 'a hcn. 

wcma 1~ i htlich ei dur h Tradition Kon t itut oder d r 
B itz, 1. E ig nth um oder on tig I h an den i t 
dann au ch lur h B g bung der Faktur 
w rdcn J.;ann . :) 1) • in gewi e ... igung 

al 'irkul ati n papi r zu b nu tz n w 
Ord r r auf d n Inhaber lauten l.: ann 

Im \\ elbc ilt von d n 

• j 1 an 

d 

auf in 

da nu r 
s incr 

ine no b un ausge c1ü de n e attunrr quan li tä t sond rn 

on ver ir tbaren 'a h n oder V\ er th1 apicren laut n, 

etzung iib rltaupt ' on e itz l Ber chti t n und 
ede sein kann. 

I 171. 

4. V r hitltni der U bertrao·ung d ß c itz e ~u <l r U b r trnq;nno· 
<l Recht 

I. o wenig sich unmittelbar hon aus der ·: u s er n T imtsache d r Inne-
habung ~ rken n n lä st , welche r e htl i lte dcutu n g E . clb hat ben owenig 

j t mi t der äu ercn T hat ache der eber tragung des esitzes bcr it entschi d n 

in wclc t r r cht li la n Ab i ht un<l mi w 1 lL r 'Virlnm"" ic erfolgt i t. ar-
über gi t rst der b i dem eben und .... ,. hm en es hende un l erk nnb nr 

Vi i1l T radenten und d Em1 fäng rs uf chlu . E mu d mnach g ft·arrt 
\\"er den \\ cl hc echt \Ürkung in de1· b r tr ao-un g der fakti chen Inn habun g 

bcab ichtigt und erzi l wird; ob n amentli lt d m ~ mJ fänger mi t der t hat ä b
li hen n nehabung zugl i h ein dingli b od r ei r persönlich Rech an der 

ache un d wel he ver eh< fft wer len sollt und er chafft worden ist. ie 
sich entwed r nach einem der e itzü r trarrung vorangegang n n 
häft al de en i rfülluna die U b r ragu ng er cbeint, oder na h der 
e er tragung selbst obwaltenden \Villensab i ht der I3 tbeiliglen. Er t 

r.' ass das die in der cleutscl1en und holländischen r a.x i und Theorie h rrscb nde 
nsicht i st, bel egt mit vielen Zeugnissen G old s eh m i d t ot. 18. . dageg n t rn 

A rch. f. H. u. W.R. Bd. 7 , . 2 fr. und einige ande r e ; un d an der die A n icht der 
französ. A utoren. - S. auch Thöl 270, ot. 17; End e nnt. nn ot. 40. 

{;2) ol clsch mid t S. 790. 
5!1 ' old s chmidt 76, II ; E nd e m a nn L. 7 , No . 42 ff. 
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~ 111. Verbältni s der Ucbertrnguno- ue B itze zu der u R ht 4: ~ 

an d r 
dur h 

ui d r Dc itzii l.J rtrarrun rr 1 

her 1 itz 

ler ein 

b 
d r 

Empfü n r it um K mmod at, 
rkarium u. wird. 
Yo r:~.u g w i c wird di j ni rre Trc tli tion wi hti r w lch znm d r 

miu 
r ecbt 
r echt 

cl r ~ inräumun 

II. Ein 
ziehung zur 

i.CIL "' •ltt. 

• inmal lca.nn da e ht ohne U bcrtrarrun rr t1 
geben werden da · dem Erw rber de clben 
sä blichen e itz auf rund d erworbenen 
b i inem Dritten der viellei ht nur für den 
auch in iaenem Tam n, od r flir in n lnder n 
dann aber komm häufirr eine eberlra ung des 

in 

echt st llung zur a hc dcrrre talt vor da an der :lu 

r r htli h n 

clcr \Y i b -
i h d n that-

le Be itze eine Aenderung überhaupt ni ht intrit . er ith ri rr 
'erbleibt in der fa.l ti chen Innehabun ()' d r ~ a h . All in er wird 
er bi her lo er etcnt r war, 
juri ti ehe Be itz r "ird zum 
den fakti 11 11 Be it~ bereit 
and r s per "nliches I echt li.b ertrag n 
d mjenirren, der in d rartige ech hatt , an einen Ander n , b r hn 
u-eb n des faktischen Be itz~s übertrag n. handelt i h mithin um di r
ändcrung der rechtlichen ' rundlage d äu erlich f rtdau rnd n B itz ·. Di e 

rfolgt durch v\ ill n iniguna d l' etheihrrten les räu 
d b trcff ndc11 echts. l\Ian n nnt ein n ·derartig 11 org:mrr 
po e orium. 

b ein Be itzkon titut zulä ig i be timmt i h im ebrig n na h d m 
bürgerli hen e ht. ie artikulanechte lauten darin er lli den ind m ma.n he 
d n Env rb d jur i ti chen 13e itz durch I on ti 1l gan~ au hli n o l r 

1) 'ausa traditionis s. Endemann ~ 77 li. 
2) • über den E igentb nmserwerb unten · 172 :ff.; über die Tradition zu Pfn.nurecht 

1"'6, II 13., üb r die zu Retent ion 1 2 Not .. 11 n,. 
·) "'\Vinuschei 1 .' 171, .. :rot. 20. 
~) iVindscheid: 112, ..... ot. 21 · . auch: 155 ... ot .. 



BUAH

Buch ~ . \b chni tt 1. B itz und Rechte a n den ach n. 

nur mit b hränkter 
d Eigcnthum na h 
pf;lO l- 'i) und 
b rührt w rden . 

Eb n o be timm 
ein K n titut 

bergang 
n i au t-

stL lt i h 

r in r na hfolrrcnd r 

Zu. t immung l 
III. E 

trarren w rd n kann. 
die Tr< di ion dc 

(la tli • rm1 cl. il Y. 

ihr 

itz n.n len vVaar n xi tirt 

und da d ap i r nur er t da I echt üb rträgt mithin 
1 on titutum pos e sorium er cbein.t. 

B. nthum. 

~ 172. 

1. BeoTiff UJt<l Erwerb iln Al l ·cn1eincn. 

I. er B "TÜf d i t im Han wi im 
son ig n i\ llrc ht. 1) hier wie dort 
li he Herrschaft über körp rliche achen.- Ur prüng1ich der B griff d 
Eigen.thum an dem sim lich-r 1l n Körper der a h n, ·wird o ar in m er 

r.) S. unten : 174 Not. 22. 
0) S. : 176 ot. 19, 
7) • : 1 ... , Not. 56 ff. 
11) Denn die .. .\nerkennnng ist keineswegs immer an si h blosses wei mittel·; 

Goldschmidt. 6-, '"ot. 1 ; s. dng. Endemann .' 9ß I; sondern oft Dispo ition-
akt. em widerspricht au h ni cht die von rsterem citirtc Lüb. i nt cheidung. 

0) • da~m o 1 d scb m i d t ~ 65, Not. 14, 15. Das t llung .zur Dispo iti n an sich 
kein esitzkonstitut ist und folglich nicht gl ich Trad ition g lten kann, ist gewi richtig. 

10
) • oben ~ 170 nach ot. 4. 

J) E n cl e m an n H. E • ~ 7 I; Go I d s c h m i d t 7 . 
2 v-v i n d s c h e i d ~ 1 G7 I 168. 
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tzt. lamit n rad zu id ntifizirt. :.) 
in m m ·· nlicherwei e a 1 h hn 

du au Jmnn i h dann da 
id cll n \..ntl1 il n un s lb 
habung gar ni h 

da 

<b 

sinnli hen Körper und d n Au nutzung 
sond rn um di Au nutzung d Tau clm 

d sh .. Jb r b int na h lcr Aufia un g l 
d r 'achcn sond rn deren \\ erthinhalt al 
si h vor all n Ding n die Abs hwä bun(l' c1 
li h n I örpcr bere hnetcn Eig nthum r cht 

di man ni h l..Je itzt doch hon d 

flthrt auf di se etra htunO' di 
I I. 

n inn-

r 

de b -

bewe lieh n a h n und '\Yaaren 
d m on tj cn bürgerli ·ben echt 

erh blich b hränkt er chein . 7) 

• ig nthum an 
sowie an Inhaberpapi ren im "\ ergl i h zu 

wenig tens d r mei ten d ut eh n Län(l r 

III. i l,nr r}J ·:nt n d •'igenth ums ind theil die au h on t vor-
lwmm nd n thei1s nur cl m Handel r}{ hr ang hörend . 

3) E n d m an n a. a. Jot. 2. 
~) Wie auch Go 1 d s c h m i d t ot. 2, hervorhebt. - lla müssen namentli b die-

j nigen anerkennen, welche fül' d n Begriff des Handels und d r Handel ge cbäfte die 
pckulations- oder ewionabsicht besander betonen. . oben ~ 14 1 0t. . 

") . oben ß 1 ·7 II. 
6) Endemann ~ 74 II.- I h kann nicht unterla n obgleich ich mich be

scheide, da hier nicht d r Or ist di • "V erthtbeorie" ausführlicher zu begründ n, 
wenig t ns uiese kurze .\ndeutung einzufligen zum Zeichen, da s ich die in meinem Lehr
bucl ausgc. proebene \nsicht fe thalte. Warum dies gescbi ht und warum ed nk n 
üher die törung, welche dadurch für den bergeb ra bten estand der hulbegriffe ent
stehen, mich nicht abllalten können, s. oben~ l 7, ot. ff. u. Endemann H.R. ' 74, 

ot. 16; ~ 6, ot. 1. 
7) • davon das .1. ähere in ~ 174. 
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V n 1 
tlur ·h Verfü rrun rr auf 

li 
tragunrr unt r 

t llung, n amentli ·h wegen d t· re htlich n 

Buch dem re lli h n Env rb au 

eine 

der 'ebrauch üb rln ung oder 
Tmfaog ine ge etzli h 

g t llt wird. v) 
Unter d. n originären Erw rb arten .i ·t d.i Er.-itzuuo· in 'olge der band ls-

re lltli ·hcn 'rund ·ütz über d n rcdli h n Erw rb rr ut wie ganz b d utun -
lo g word n . lla ) Ucb r d n 1 rwerb dur h }'ru htzi •lmuo· i t nichts bc nd r 

'ol he au Imm uili n komm für da llandel r eh ni ht in l tra ht. 10) 

ganz 
d n t ff h r und zwar o da 

ig nthum rwerb für das 
ebernahme oü1 r V r-

latz. ibt d r B steller 

i h -von elbst, da s d rjen.ig , tellung die neue \eh r-

fertigt Eigen hum d r letzteren nicht er" irbt la e ihm · an d m zum 1 ezifika-

s) . darüber~~ 17>, 174. 
0) Art. 91; Endemann ~ 4 , Not. 2 , '. S. auch eine Präsumtion wegen der 

'chiffszubehörungen .\rt. 44 .. 
!!") . unten~ 174 ot. ; oldschm i dt. 7, ot. 12 d r au·b in der z. f. 

II.R. Bd. , . 2 4-, 296 an führt, dass das französ. ( . auch Zacbariä ; 2r a) und 
das engli ehe Recht k ine Er itzung der M bili en kennt. 

10) a die Fruchtziehung keine n ·haffung i t, die zum Begriff des Handelsge-
s bäfts füh rt, s. oben Bd. 1 · 14 Not. 10 ff. 

n) . daher üb r da gern . c11t \i in d s eh i d .' 1 7 und die dort angeführte 
zahlreiche L iteratur, danmt r l>c . echmann , Arcb . f. civ. Prax. Bd. 47; Fit in g 
das. d. 4-8 ; über neuere G tzgebungen Go l ds c h m i d t ~ 7 ot. 15. B kanntlich 
ist über das röm. Recht mancher Str it. Hier nur so viel; der oft erwähnte treit det· 

rolmli ancr und abinianer dreht sieb einfach darum , ob an d m neuen Produkt das 
aus toff und rbeit ben org ht, die Arb it oder der toff das \ ichtigste nnd daher 
Ent cl1eidende se i. Di sen prinzipi IIen treit hat Ju tinian ehr willkürlich und unbe
fri edigend gelöst indem r wenn die neue • ache in die alte Ge talt zurücl· uhrbar i t 
das E i"enthum derselben dem Eigentbümer des to · zuspricht. Jn d r Tbat kann nur 
darnach ntschieden w nlcn, ob d r toff oder die Arbeit an dem Neu1 rodukt di IIaupt
sache ist und in dem bestrittenen - s. Windsche i d .rot. 4- - F ll, wo der \er
fertiger theilwei e den Stoff hergibt, ob er den Uaupttbeil desselben oder nur unter
g ordnetr Zuthat hergibt; vgl. auch oben Bd. 1, ~ 14, ' ot. G4. 

1 ~) ' . un ten Buch , ~bscbn. 5. 
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n rw rb erforderli h ll guten ' Iauben 1 ~ ") in olchem F~ lle gehrich . I da-
lf gen der Ueb rnehmer ler erarb itunrr 'igenthümer des toff , ei da s er 
elber diesen liefer , ei es, la s ihm der Besteller den elbeu zu iaenthum über

aibt wie 11amentlich wenn ls :ß1a cri. l eine r r tbare ua.ntitä 
1ie der Verarbeiter durch eine andere ersetzen kann 12 h , o on 
elbs , dass er auch Eigenthümer de daraus ge chaffenen Produkt i t . "\Vi 'on 

einer emäch igung fremden toffs in l ern auf V r rag beruhenden erarbei ung -
,,e bäft die ede sein soll te, läss sich mithin nicht wohl ab hen. 
wo dies überhaup m .. glich erschein jedenfalls o elten das 

,andel verkehr die betreffend en estimmungen cle 
a rin ger ecleutung sind. 

Aehu1ich verhält es sich mit dem E n erb durch die erbindun einer 
'ache mit iner nderen Accession . 18 

Eine 1:ehrzahl io-ent ltümlichcr F!i.llc <lc E1·w rb mHl ' rln t o- höt·cu 
<lem eerccltt nn. o Ueberbordwerfen oder onstige Aufopfer ung v n Waaren 

der Schiffstheilen; 14 See- und trandtriftigkeit , owie trandung on chi:ffi -
NUt· 1 '') Wegnahme nach Prisenrecht im Kriege· 1 6 Aufgeben in r 

on eiten eines Mitrheders 17 und Abandon de Seever icherten. 1 

Au serdem kann noch Konfi kation h rvorgehoben werden, die wegen Zoll
clefra.ude, 1 D) oder auch wegen Defraude innerer teuern 1 wegen Nachdru h:s 20 

nach dem Pressgesetz l! 1) u. a. eintret n kann. 

2. Erwerb des Eio·cnthuut du1·ch Tra(lition. 
17 . 

a. All er e meine Reg eln. 
Die Tra.<lition 1) ist an sich die Uebertrn,gung des Besitzes d. h. der tba-

ächlichen Innehabung der acbe. 2
) Um zur Eigentbumsübertragung ~u werden, 

muss sich mit dem eben und Nehmen der lrörperlichen Sache 3) die erkennbare 
Ab icht "erbinden dass dadurch das Eicrentbumsrecht von lern Tradenten weg
gegeben und von dem Empfänger erworben ein soll. '1) 

l2a) Winds eh e id Not. 3. 
1 2b) Endemann H.R. 152 vor Not. 8 u. unten Buch 3, Abschn. 5. 
13) Goldschmidt § 78, Not. 14, 15. 
14) Art. 708, Nr. 1 u. 713. 
1 G) Strandungsord. vom 17. Mai 1874, bes. , 28, 35 . 
16) Goldschmidt 78, Not. 21. 
17) Art. 468. 
1 ) Art. 65 :ff. 
10) Zollstrafgesetz vom 1. Juli 1869, · 1.54 fr. 
2°) R.Ges. vom 11. Juni 1 70 . 21. 
21) R.Ges. vom 7. Mai 1874, 23 :ff. 
1) S. überdieLiteratur derLehre Windscheid § 171 , Not. ' u. Goldschmidt 

~ 79, Not. *. 
2) S. darüber oben § 169. 
::) Windscheid Not. 3. 
4 ) \Vindscheid Not. 1. 

Handbuclt des Hnnd elsrecllt . JJ. Bnnd. 4 
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I. Hiema h ist zu einer Tradition, wenn ie Eigenthum erwerl) de Em
pf!Juger bewirken oll, el'forde1'lich 

A. Die U bertragung de Be itz . In dieser Hinsicht muss durch
weg auf die Darstellung in ' 169 verwiesen werd n . . Aus derselben ergibt 
sich, da s in der Regel nach bürgerlichem Rech ·wirkliche Uebertragung der 
körperlichen ache vorausgesetzt wird. Es ergibt sich ferner, inwiefern Tradition 
durch s mbolische Akte und durch Ueberg be der Rechts-, hier also namentlich 
der igentbumsurkunden erfo1gen kann. Es ergibt sich ferner aus § 170, in 
welchem mfang sie durch Uebergabe von Dispositionspapieren möglich ist. 
• eber das Verhältniss des onstitutum possessorium .zu der Besitzübertragung 

hat sich bereit · 171, II verbreitet. 

o nahe es von dem Standpunkt aus, der bereits erreicht ist, indem man 
ebergang des Besitzes und Eigenthums durch U ebertragung des Konnossements , 
adeseheins und Lagerscheins, und selbst noch anderer minder streng qualiflzirter 

Papi re 5) anerkennt, zu liegen scheint, schlies lieb auch Be itz- und Eigenthums
übergang durch blassen Vertrag anzunebmen, 6) so wird doch nach gemeinem 
Recht da Erforderniss des Zusammentreffens von Be itz- und Rechtsübertragung 
prinzipiell festgehalten. Fremde echte dagegen behaupten die Möglichkeit des 
Eigenthumserwerb durch blossen Vertrag ; 7) und auch in Deutschland fehlt es 
nicht an Erscheinungen die sich dazu hinneigen. 8) 

Das H.G.Buch greift im Uebrigen in diese Materie nicht ein, belässt es 
also bei dem bestehenden Civilrecht. Eine Ausnahme macht es nur in Betreff der 
Seeschiffe und Schiffsparten nach Art. 3 . 9) Sie ist unten im Seerecht näher 
darzustellen. 

Der zweiseitige Karalcter der Tradition, von dem bereits an anderer Stelle 
die Rede war, 1 0) i t gerade hier, wo es sich um U ebertragung des Eigen
tbums handelt , am deutliebsten un leichtesten zu erkennen. Wenn die 
Tradition Folge eines vorher abgeschlos enen zweiseitigen Vertrags ist, so lässt 

5) S. oben 170, III. 
0) Endemann § 7~ Not. 45; nicht widerlegt dmch Golds hmidt, 79, Not. 6. 

Das Prinzip der Erkennbarkeit der dingli hen Rechte existirt bei 1obilien in dieser 
Weise nicht. 

7) So das englische Recht, s. Gold s c h m i d t, Z. f. H.R. Bd. St S. 294; und, wenn 
auch nicht unbedingt, das frn.nzösische, s. Goldschmidt das. S. 286 u. Bd. 9, S. 73; 
Za hari ä, französ. i\ilrecht ,' 205 z .. u. ~ 180; Stobbe, deutsch. Privatr. · 148 
Not. 4. 

8
) • über das dingliche Recht zur ache auf Grund blossen Vertrags nach preuss. 

Recht Golds eh mi d t Not:. 11, 12 · Förster, preuss. Pri atr. Bd. 1 · 23 Not. ff., 
Bd. 2, 136, Not. 10 ff. - Ueber die Brem. Handfestenord. vom 0. Juli 1860 s. Goi d
s c h m i d t Not. 6 a. E . 

9) Golds chm i d t Not. 1 -22; R.O.H.G. Bd. 4, Nr. 61. ·was die Schi:ffspru.ten 
betrifft, so wäre an ihnen als ideellen Antbeilen eine Tradition ga1· nicht oder höchstens 
durch Uebertragung der darüber lautenden Urkunde möglich. Vgi. L e wis, das deutsche 
Seere bt S. 17. 

10
) S. oben .' 169 I. 
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sich schon in diesem inn 'on einer Zweiseitigkei reden. Aber auch wenn er 
zur Erfüllung eines olchen vorher abgeschlossenen Vertracrs dien , bleib de · 
Traditionsvorgang stets ein aus Hingabe und Annahme zu ammengesetzte al o 
z' eiseitiges Rechtsgeschäft, dessen Zweiseitig! eit um o deutli her her ortrit . 
' o es sich der Hingabe gegenüber um eine nicht ofort erfolgende Annahm 
handelt un l no h Raum übrig gelassen ist für die Frage ob der Empfän er 
annehmen will oder annehmen muss. 11 

Auf beiden Seiten, sowohl auf der des Tradenten al der de mpfän cr 1 

kann dabei eine tellvertretung stattfinden. ach der Repräsentationsidee komm 
es hierbei tets auf die Befugnis un l denWillende Vertret nen an. Insbesander 
i zu erwähnen, dass auch diejenige Tradition ollkommen wirksam i t bei d · 
dem Tradenten die hinter dem tellvertreter stehende P r on de Empfänger 
unbekannt i t wenn er nur die Absicht hat da Eigenthwn 'on sich him e 
und an letztere 1 wer sie auch sein mag zu geben. 12) Im' iefern nament1ich 
die Tradition der veräusserten Waare im Distanzges häf chon durch U ber
gabe an den Frachtführer oder pediteur zur Beförderung an den Käufer 'ollende 
erscheint, ]rann erst in anderem Zusammenhang erörtert werden. 13 

B. Es i ferner erforderlich der ·wille de Geber , Eig utlnnn zu iib r· 
tragen, und der de Empflingers Eio-cutimm zu crw rb n. Die er Wille kann 
sich entweder bei der Tradition selber durch ausdrücldiche Erklärung oder er
kennbar aus den mständen kund thun, oder er kann, wie a.m hä.uficr ten ge
schiebt, Folge eines vorangegangenen, auf Uebertracrung des Eicrenthums gerichteten 
Rechtsgeschäfts sein. Im letzteren Falle erscheint die Tradition als Erfüllun 
einer auf Eigenthumsübertragung gerichteten V rbindlichkeit; und dass der Effek 
des Eigenthumsübergangs stattfinde , ha seinen Grund in dem Bestehen jen r 
V rbindlichkeit, deren Erfüllung gewollt wird. 14) Die Bes haffenheit de eber
tragungswillens ist hier nicht ' eiter zu erörtern. 15) Das das 1\foti zu dem 
be reffenden Rechtsgeschäft gleichgültig i t, wenn nur der auf • icrentbumsüber
tragung gerichtete Wille 'orhanden, ergibt sich aus allg meinen Rechtsgrund
sätzen. 1G) Wohl aber ist zu erwähnen das nach römi ehern und gemeinem 
Recht dabei, abgesehen von der vorauszusetzenden Handlung fäbigkeit des Ver
äusserers 17), zur Herbeiführung d s Eigenthumserwerb des Empfänger erheischt 

ll) Vgl. dazu Windscheid 171, Not. 3. as will es wohl, obgleich ungenau, 
heissen, wenn :Manche sagen, dass sich iu der Tradition der vorangegangene Vertrag 
wiederhole. Dann ist jede Erftillung eines \ ertrags dessen Wiederholung. 

12) So h m, Z. f. H.R. Bd. 17, S. 46. R. 0. H. . Bd. 18, S. 185. 
13) S. unten in Buch , Abschn. 2; ·z. f . H.R. Bd. 24, S. 257. 
14) arin hat die Tradition, die an sich als nuda traditio ein formaler Akt ist, dem 

man seine materielle Bedeutung noch nicht ansieht, ihre justa causa des Eigenthums
übergangs. Unter justa causa pflegt mau nur das konkrete Vertraasverhältruss zu ver
stehen. Indessen genügt auch, um das Eigenthum zu übertragen, der abstrak t tinrauf 
geri htete 'iVille. S. über 'die causaWindscheid , 171, Not. 4, 5 ; Goldschmidt 
§ 79, Not. 24, 25. 

15) . darüber Windscheid 172, Nr. 2, 4 ff. 
11l) S. auch RO.H.G. Bd. 2 , S. 1 ~ 
17) vVinds lteid das. Nr .. 

4 * 
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wird da s der Tradent einer eits bei der Tradition 1 ) Eigenthum ha. Nach 
bekanntem Rechtssatz kann der Empfänger lurch die ebertragung nur soviel 
Recht erlangen als dem Tradenten zu teh und von diesem als ihm zustehendes 
übertragen wird. 1 9 Wenn d r Tradent nicht Eigenthümer ist, 1cann abgesehen 
von einigen besond ren Fällen, 20 der Empfä.nger höchstens U ukapionsbesitz 
erlangen. elb t al U ukapion be itzer bleib t er bis zur Vollendung der 
Usukapion der E igenthum 1darre de dritten E igenthümers au rresetzt und hat nicht 

ie indika ions-, sondern nur die publiziani ehe Klage, 21 mit der er gegen 
den Eigenthümer nicht durchzulanrren ermaa. Ist ni cht einmal Usukapionsbesitz 
nt tanden, o gibt auch der redllchst Erwerb gar kein Rech t. 22 

II. Die 'trcnO'c (]C ~io-entlmm b o-riß's, die nach römischem R cht herrscht, 
war , o ·viel Mobili u anla.uo-t, dem li lter en {leutschen Recltt frem<l. Es galt 
als Regel, dass derjenige, welcher einem Andern bewegliche acben zu Händen 
anvertraute, wenn der letztere die achen veräus erte, gegen den r dlichen dritten 
Erwer er die Eigenthum ]darre nicht erheben könne. 28) Abschwächungen des 
römischen E jgenthumsbegriffs , welche zu der deutschrechtlichen Auffassung 
pas en, haben skh in grös erem oder geringerem Maasse in einer ganzen Anzahl 
deutscher Länder erhalten, oder auch erst gegen eHe Neuzeit hin in modernen 
Ge etzbüchern An rkennung gefun den. 24) Im Einzelnen erweist sich der ge
gebene Rechtszustand als ein überaus bunter. Während in einzelnen deutschen 

ebieten das römische Recht mit allen seinen Konsequenzen gilt, herrscht in 
anderen, jedoch k eineswegs gleichmässig, sondern vielfach modifizirt das deutscb
recht1iche System, welches mei t durch den atz : nH and muss Hand v.ahren", 
bezeichnet zu werden pfl egt. 25 a der letztere, sei es schlechthin, sei es 
wenigstens als Modifikation des römischen Rechts, auch in fremden Rechten, dem 
·ranzösischen, ~ 6) dem itaHenischen, 27) dem niederländischen, 2 ) dem englisch-

1a) Ueber den Fall, wo der Nichteigenthümer, der tradirt hat, nachträglich Eigen
tbum erwirbt, s. Winds c heid ~ 172, Not. 5- 7. 

~9) Goldschmidt, Z. f. H.R. Bd. 8, S. 233, 242 u. Handb. 79, Not. 36. 
20) U ebertragung eines zur Vertretung des Eigenthümers Befugten, Pfandverkauf 

des Pfandgläubigers u. s. w. s. Windscheid Not. 2-4. 
21) Die freilich theilweise enveitert worden ist; s. Stobbe 147, V. 
22) Windsehe i d ~ · 172, N r. 1. - Die Betrachtung, wie es sich verhält, wenn der 

eine oder der andere Betheiligte das Eigenthum nicht kennt, oder falschlieh voraussetzt, 
oder in denen der Wille in Betreff der Person, des Objekts u. s. w. ein falscher ist, sind 
hier nicht zu betrachten. 

23) S. die ausfiihrliche Darstellung von Go 1 d s eh m i d t 79, ot. 37 ff. und 
z. f. H.R. Bd. 8, S. 246 ff.; dazu, vervollständigend und übersiebtlieh Stob b e, deutsch. 
Privatr. , 145, 146; B es eler, deutsch. Privatr .. 86. 

24) Goldschmidt Not. 41 ff. u. bes. Stobbe 147. 
26) S. die Zusammenstellung bei Stob b e 147 , IV. Dahin gehören auch das 

Oesterreichische und mehrere Schweizer Rechte. 
26) Go 1 d s c h m i d t Not. 50 ff.; Stob b e Not. 23. 
27) Golds c h m i d t, Z. f. H.R. Bd. 8, S. 309. 
28) Gold schmi d t das . S. 263, 277. 
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amerikani hen 29) und anderen 30 xi tirt so lä sicll wohl d 
ein allgemeine Bedürfniss des \ erkehr gegen reinen 
römis hen e ht spricht. 31) Durch di Erk nntuis be timmt 
rechthal ung de römischen Rechts ein nich 
Handels erkebr schafl:'t, hat de halb aucll d ~ 

3 - 0 e: tirnmungen getroil'en, w I be für di e hre von d m ' i en hum 
und seiner eb rtragung tief einschneiden d Abw ichun l)' n von d m r ·· mi h 
Recht enthaJten . 

> 174. 

b. Di e Vor c h r i f t e n d e H. u h ·. 

Durch Art. 30 · und 30" de H.G. uch "ir i in gewi em 
endgiilti<>"e ·wirkuuo- d 

thum anerkannt 1) und damit in ehr au gedehntem 1\laas e da Zurück l)' reif 1 

auf die r ömi eh-rechtlichen strengen egeln de igen hum er part. -) 
I. Zunächst fragt sich, in welcher Au dchnuuo· <li 

Aus Art. 8 erhell , da s die Be timrnung n r .Art. 
wegs absolu gelten. en Landesg etzen, worunter auch hier ni 
geschriebenen esetze ~ sondern das g ammte e ht, ein blie li h de un ~'~'e 

schriebenen, der deutschen Bundesstaaten zu v r teben bleibt illre eltung wenn 
sie für den Besitzer noch günstigere B stimmungen enthalten. u1· h die en 
Satz des Ar t. 08 wird einerseits die Annahme au ge cll lossen da da w die 
Voraus etzungen der Art. 306, 307 nicb zut.refl'en überall die erfol crbarkeit 
des Eigenthums nach römischem Recht g " ährt ei auelerntheil au gedrück 
dass das Recht des redlichen Erwerbers nach Art. 30 , 07 nur da im 
ganzen Reich für Handelssachen 3) bestehende Minimum sein oll. Demgemä 
stand auch nichts im Wege, in Einführungsgesetzen noch günstigere Be tim
mungen zu er theilen, oder die ATt. 306, 307 auf den ge ammten Mol>iliarver-

211) Golds ch mi d t das. S. 296, 479. 
so) Südamerikanische s. Go I d s c h rn i d t, Hdb. ,· 79, Not. 44 a. E. 
:~ 1 ) Daraus erklärt sich, wie auch Goldschmidt bei Not. 41 bem erkt die neuer 

Gestaltung mehr, als aus dem Walten "deutschrechtlicher Ideen'. Weder die Pra.xis de 
Verkehrs und der Rechtspflege , noch auch die Theorie hat etwa im Bewusstsein der 
Nothwendigkeit, deutschrechtlieben Strömungen nachgeben zu müsseu, die Entwickelung 
geleitet. Selbst bei Art. 306, und ebenso bei allen neueren Gesetzbüchern, ist von einem 
bewährten Grundsatz nur darum zusprechen, Goldschmidt , 80, Not. 1, weil er al 
Bedürfniss des Verkehrs erschien, und nicht, weil er sich aus dem deuts hen Recht her
leiten liess; vgl. auch Endern a n n 76, Not. 5. Die Zusammenhänge mit dem gemeinen 
Recht stellt auch ausfUhrlieh dar Anschütz-Völderndorff zu Art. 306 TI. 

1) Ausführliche Darstellungen dieser Materie, ausser den Kommentaren, von Go 1 d
s chmid t, Z. f. H.R. Bd. 9, S. 1 ff. u. Hauser, Arch. f. H. u. W.R. Bd. 16, • . 256 fl'. 

2) Ueber die E ntstehung des Art. 306 ff. s. Golds eh m i d t . 79, Not. 68; Z. f. 
H.R. Bd. 9, S.l ff.; v. Hah,n zu Art. 30, , 1· Anschütz-Völderndorff zu Art_ 
306, I. 

8
) • Art. 1. 
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keh1· auszudehnen, 4 d. h. von den besonderen Voraussetzungen derselben, nament
lich von dem Erforden1iss der Veräu serung im Kaufmannsbetrieb abzusehen. 5) 

Dabei entsteht aber noch ein Zweifel. Soll das Landesrecht den Art. 306, 
307 nux dann vorgeben, wenn es als Ganze für den esitzer günstiger erscheint? 
I t es also al Ganze anzuwenden, mögen auch einzelne Sätze desselben für 
J en Besitzer ungünstiger sein, und umgekehrt ist es nicht anzuwenden, wenn 
e zwar einzelne dem Besitzer günstigere Vor chriften en hält, aber im Ganzen 
doch für ihn ungün tiger lautet? Oder bedeu et Art. 308, dass jeder einzelne 
Rechts atz de Landesrecht , der sich günstiger erweist a ls das H .G.Buch, in 
JCraft bleibt, gleichviel ob es im Ganzen für ungünstiger erachtet werden muss, und 
dass folgew ise die Art. 30 , 3 7, "·eil sie im Einzelnen günstiger sind, auch 

ann zur Anwendung kommen mü sen, wenn sich nach dem Landesrecht, dasselbe 
als anzes genommen, der esitzer be ser steht? Man wird sich füglieh für 
ie letztere Alternative als di natürlichere entscheiden. 6) Die Prüfung, ob das 

L ande rech t im Ganzen, nach Prinzir und S stem giinstiget~ i t als das H.G.Bucb1 

kann dem Richter nicht \\Ohl zugemuthet werden . 1) 
II . ie Yorau etzuno-en für die Anwendung der Bestimmungen des H.G. 

Buchs sind folgende: 
A. Als Obj kt Waa.ren oder bewegliche achen, d. h. bewegliche Sachen, 

mögen sie gerade für den Handel bestimmt und Gegens and seiner Geschäfte 
ein oder nicht. ) Ob eeschiffe 9) darunter mitbegriffen sind, is freilich 

bestritten; 10 indessen schwer zu verleugnen, dass ie der Natm· der Sache 
nach, wenn auch in einzelnen Richtungen dem Immobiliarrecht unterworfen, 
bewegliche Sachen sind. icher nicht zu. beziehen ist Art. 306 auf Forderungen, 
anch nicht auf verbriefte. Dagegen gehören Werthpapiere 1 1) unzweifelhaft zu 
den beweglichen körperlichen Sachen. Wenn trotzdem behauptet wird, . dass sie 
in Art. 306 nicht unter den Begriff der beweglichen Sachen fallen, so bat dies 
einen 'rund nur darin, dass für Inhaberpapiere Art. 307 eine noch weiter 

("tehende Bestimmung en hält 12) und dass für Wechsel durch Art. 74 der W.O., 
ür sonstirre Ordrepapiere durch Art. 305 des H.G.Buchs, der jenen Art. 74 der 

1
) So Hamb. u. Brem. Einf.Ges. . 0; mit Beseitigung der früheren ungünstigeren 

Bestimmungen. 
5 ) :unten Not. 24 ff. 
6) Mit v. Hahn zu Art. 308, ,' 1, 2; und Goldschmidt Not. 72 gegen Thöl 

.' 234, Not. 16. 
7

) eispiele einzelner günstigerer Bestimmungen nach preussischem, bayerischem, 
ranzösischem, hamburgischem, bremis hem Recht s. bei Anschütz- Völderndorff 

zu Art. 30 . 
S. über den egrift' der Waare und beweglichen Sache oben . 163, Not. 14 ff. 

Mit Recht bemerkt T h ö I 234, Not. 3 , dass auf den Begriff der Waaren neben dem 
allgemeinen der beweglichen Sachen hier · eigentlich gar nichts ankommt. 

0
) Vgl. Bd. 1, 17, Not. 6 u. oben 163, Not. 13. 

1 0
) Für Verneinung Goldschmidt 80 m, für ejahung V. Hahn zu Art. 306, 

2 a. E . 
1 1 • Bd. 1 ' 14 Not. -4ff. 
12) S. unten Not. 38 ff. 
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W.O. auf sie rstreck in· viel grö serem mfang 1s bereit da erzielt ' h· , 
w, s Art. 0 für andere bewegliche achen erreichen ' ill. H 

Für Namens1 apiere existir eine besondere Bes immuner nich . Hein, da 
ie unbe trei bar nicht blos, wenn ie al Wer hpapiere aufg fa werden können 
ondern auch, wenn i nur al e\ ei urkunden auftreten bewegliche a hen 
ind, so ist nich abzusehen, wie ie von Art. 0 , der k inerlei Beschränkung 

des Begriffs der letzteren an die Hand nibt, ausgeschlo en ein ollten. 15 

B. Es wird ferner, was die ebertragu11o- anlang erheisch 
1. das die Waaren oder beweglichen achen 1' ritn r mHl iib l""" b u 

worden in<l. Veräusserung und Uebergabe mü en hiernach in Zu ammenbang 
eben. Diesem Erforderniss ist entsprochen wenn die ebercrabe .uf rund 

eines Veräusserungsgeschäftes als dessen Vollziehung erfolg ; aber auch wenn ohne 
vorangegangenes ertiusserungsg scbäft die Uebergabe elb t eräu runb ist. 16) 

a. V riiu ert wird, wenn der Traden dur b lie Tradition jedenfalls da -
jenige echt, welche er selber an d n achen wirklich ha 
haben glaubt, definiti und ganz und gar zu un ten d 

er egriff ruht al o auf dem /Villen des Tradenten. 17 

das Recht an den achen definitiv hinweggegeben werden 
Anwendung des Ar . 30 kein Platz. 19 Da s der Wille der 
Zwang oder Irrtlmm herbeigeführt ' orden ist, hindert 
liehen Veräusserung nicht. 20 

"o ni h 
i für di 

erunO' dur h 
egriff der willen -

b. Die achen oder Waaren müssen iibern-ebeu d. b. k'rperlich in den 
thatsächlichen esit:t. des anderen Theil übertragen ein. 21 'mboli ehe Tra
lition oder con titutum possessorium genügen do.zu nach der herr ehenden An-

13) S. unten nach Not. 34; auch insonderheit ü.ber die Waa:ren- oder i positions
papiere. 

14) v. Hahn Zll rt. 306, · 2 z. A.; s. au h Goldschmi dt: 79, ot. 65, 6. 
15) V gl. dazu G o l d s c h m i d t, Z. f. H.R. d. 9, . . 8 :ff. ; Haus er a. a. . '0 2 1. 

- S. auch unten 176 Not. 9 ff. 
1o) Vgl. oben . 173, I. B. 
17) S. Bd. 1, 14, Not. 44. 
1 ) A.nschütz-Völderndorff zu Al·t. 06, III. 2; Goldschmidt: 79, Not. 

25 u. Z. f. H.R. Bd. , S. 14; s. das. Not. 25 be . auch, dass, wie fast alle fremden 
Gesetzbücher aussprechen, Uebergabe des Kommissionsgutes zum Verkauf, oder sonstige 
Uebergabe vermöge Mandats keine Veräusserung ist. - ass nach einer Entsch. des 

erliner Ob.Trib. die Illation in eine offene H.Gesellschaft keine Veräusserung sein soll, 
s. Striethorst, Arch. Bd. 91, S. 143, s. auch Buscb's \rcb. Bdo 35, . 321, beruht 
auf der uffassung, dass die Gesellschaft kein anderes Subjekt sei, als die Gesellschafter. 
Illation in die Aktiengesellschaft ist sicher Veräusserung. - Von der Verpfaudung als 
Veräusserung braucht nicht die Rede zu sein, da über den Erwerb des Pfandrechts und 
seine Wirkung besondere Bestimmungen bestehen; s. unten 17 6 :ff. 

111) So bei blos simulirter Veräussenmg s. Goldschmidt '80, Not. 7, vgl. Not. 2' 
a. E.; oder au h wo, bei Befristung oder Betagung, der Veräusserungswille noch nicht 
vorhanden ist; s. das. N oto 12. 

20) S. darüber unten Nr. IV. dieses Paragraphen. 
21) Goldschmidt 80, Not. 13, 14; v. Hahn zu .A.rt. :06,. 4; Anschüt:t-

Völderndorff zu Art. 306, TII. 4; Fitting, Z. f. H.R. Bd. I, S. :3 0 
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sieht nich ; wohl aber Uebergabe durch Konno sem u oder son tige DisJJO-
sition papier, welches al ebergabe er v"\ am·en selbst zu betrachten ist. 2 

Was in sondere rderpapiere betrift't, so muss bei der ebergabe da Papier 
mit orden liebem Indossament versehen sein. Son t ist von einem hutz des 
redliche11. .,..ehmers derselben überhaup keine ede. 28) 

2. ie Veräusserung und d.ie Uebergabe, in dem "ie oben bemerkt,l<l4) 

verbundenen inn mu s geschehen ein (lurch in n Kaufuumn in dc en 
J(;nl(lcl h rieb. a Erfordernis bet:iebt ich auf beid s, He Veräusserung und 
die U beegabe. 

Der egriff de Kaufmann ergibt sich aus Art. 4 . ~ 5) Einige EinfübruuO' -
gesetze s hen von dem Erforderniss der Kaufmannsquali ä ab er" eitern also 
die e timmung de Art. , 0 , indem si deren eltung ni ht auf Kaufleute und 
Handelsg schäfte beschränken. 26 ber nach Art. 06 ist di Kaufmanns-
eigenschaf erforderlich; au h wenn das Veräu serungsgesch'ift als • bsolute 
Handel geschäf 27) rs h int. Da weitere • rforderni , das in den Worten , in 
dessen H ndelsbetriebe ' gelegen ist, bezieht ich nicht etwa lJlos auf diejenigen 

eschä.ft , welche unter die Art. 2 7 2 7 4 fallen. 2 Vielmehr können auch 
die Handelsgeschäfte d r Art. 271 272 nur dann al rundlage für die 
Wil'lmng des Art. 306 dienen, wenn sie al zum Hn.ndelsbetriebe de betreffenden 
Kaufmanns gehörig anzusehen ind. Dabei werden dann freilich, um die Grenze 
zwischen dem andels- und dem nach der Anwendung de Art. 06 ausge
schlo senen sonstigen Wirthschaftsbetrieb des Haushalt , der Familie u. s. w. 

zu finden , die Recht ermuthungen der Art. 273, 274, wiewohl sie nicht un-
mittelbar auf Art. 306 berechnet sind, benutzt werden. -9 elbstredend ist al 
im Handelsbetrieb erfolgt n.uch diejenige Veräusserung und ebergabe anzusehen. 
welche dur eh eine andere Person als Vertreter, vermöge eines im Handelsbetriebe 
des Vertre enen ertheilten Auftrag , 'orgenommen wird; wobei darauf nichts an
kommt, b die Ausführung der Veräusserung und U ebergabe als im Handels
betrieb des Beauftragten geschehen betrachtet werden kann. 

Wo andesgesetze das Erforderniss der Kaufmannseigenschaft fallen 
lassen, Sv da fällt von selbst das Erforderniss der Zugehörigkeit zum Handel -
betrieb hin' eg. Eine besondere Frage wird aber noch dahin aufgeworfen, ob 
Veräusserungen und U ebergaben, die im Handwerksbetrieb vor ich gehen, mit 
hieher zu ~ehmen sind, da sie nach Art. 273 Abs. 3 nicht zu den Handels-

2~) Nach den in · 169, Not. 15 ff. 21. · 171, II. dargestellten Grundsätzen. Vgl. 
dabei das unten nach Not. 34 zu Bemerkende. 

28) • für den Wechsel W.O. Art. 74; für andere Orderpapiere H.G.B. Art. 305. 
2~) S. ot. 16. 
26) S. im Näheren Bd. 1, . 26. 
2c) Hamb. E inf.Ges. · 30; Brem. E. ·. 0 · vgl. oben Not. 4. 
27) Nach Art. 271; s. auch Bd. 1, ' 14. 
28

) s. d. 1, · 16, rr u. rn. 
~9) Vgl. namentlich über die Zugehörigkeit des Geschäfts zum konkreten Handels

betrieb Bd. 1, ' 16, nach Not. 9. - . auch Ans c h ü t z- \ öl der n d o r ff zu Art. 06, UI. 1. 
30

) S. oben Not. 26. 
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geschäften zählen . Allein mi Recht wird reO'en d ie verneinen e .l\1 inuna 1 

ancrefübr das der egrift' d Handwerksbetrieb k ine weg ün ecren , tz zu 

dem de Handel betrieb teht. 32 Di Handwerker sin nicht von dem Kau-

mann begriff ausg chlo sen. 38 llu· etrieb ist llandel betri b sofr-rn er i 
gewerbsmä siger A.n chaft'ung und Verüus rung von ·waaren b teb . Da ihre 
Veräu serungen nach Art . 27 nicht al Handel g chäf e gelten oll n hindert 

du rchaus nicht ie zu dem Handel betrieb im inn d rt. 

Ueberdies liegt auch kein prakti cller run 1 ' or au~ -

zuscheiden. 34) 

• ndlich mu s noch die • rag b r ü.brt werden wie es ich mit dem • rf rd r
ni s der Kaufmann eigen chaft und der Zugehörigkeit zum Handel betri b v r-
hält, b ei '\ rtlu runo-eu und ·eu 1'001tbc iu m 

\VaarenpiLl)ier da a.u. Ordr lautet. ach Ar . 05 i 
tragung ·wie für d ie eine \Y ech els, Art. 7 4 der "\~ . . ma g bend der 

Erforderniss nicbt auf teilt, mithin anw ndbar i t, auch wenn d. a1 i r 

von einem Nichtkaufmann oder 'on inem Kaufmann nicht im Handelsbe ri b '" r
äussert und übergeben ' ird. o unb strei bar wenn das Papier elb t al k"rper-

liche Wertbsa he Gegenstand der Y räu erung ist. ollen dagecren mitt 1 de 

Papier · die "aaren auf ' lebe dasselbe lautet er äu und üb rgeb n 
werden so erscheint die Anwendung des Ar . geboten mithin rn.ufmann -

qualität und ornahme im Handel betrieb des Veräus ernd n erforderli h. Dem 
prc ktischen Erfolge nach kann man vielleicht on iner Inkongru nz r den. 

Allein logisch ist clie Unterscheidung vollkommen berech iO't und g rrenüber dem 

Wortlaut des Ge etze ein a.nder R esulta.t nicht zu gewüm n. Nam ntli b 

lässt sich der Ausführung, dass sich Art. 306 überhaupL gar nicht auf Erwerb 
on Waaren durch indossable Dispositionspapiere erstreck ond rn d i er 

lediglich nach den Artikeln 305, 64 zu behan eln ei 35) nicht bei timm n. 36) 

Was lulmb qmpict·c betrifft wobei natürlich an rechtsgültig a u e teiLte 37) 

gedacht wird, 3 ) so ist bei ihnen nach A.rt. 307 von dem • rforderni da · 

deren Veräusserung und U ebergn.be ou einem Kaufmann und in de en Handels
betrieb 39) bewirkt sein müss ]-eine Rede. Jed "\ eräusserm1 rr und ebergabe 

3 1) Hauser a.. a. 0. S. 273 ff. 
32) v. Hab n zu Art. 30 , ~ 3. 
88) s. Bd. 1, § 29. 
34) Ausführlicher entwickelt noch die interpreta tiven Gründe Go 1 d s c h m i d t 

Not. 11. Uebereinstimmend auch Ans c h ü tz- V öl der n d orff zu Art. 06, . 156; 
Thöl · 234, Not. 11. 

3G) Goldschmidt Not. 13. 
36) v. H a hn ot. 6.- S. auch zu dieser F rage Hauser . 2 4. 
:~ 7) Nach dem Rechte des Ausstelluugsortes, R.O.H.G. Bd. 12, . 302 ; insbes . wegen 

des Erfordernisses staatlicher Konzession, s. das. Bd. 17 '. 149. 
ns) v. Hahn zu · Art. 307, Not. 2. - Mit Blankoindossament versehene Orderpapiere 

sind noch keine Inhaberpapiere im Sinne des Art. 307; n s eh ü t z- V ö 1 d e rn d o df 
zu Art. 307, IV. Sparkassenbücher keine Inhaberpapiere . Arch. Bd. 3 . 23 . 

:~9) Beide nicht etwa nur da letztere ist beseitigt· v. H n. h n Not. 
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von Inhaberpapieren, mögen sie auf eld oder auf andere inge lauten, 40) 

gehört hieher 41 auch '' enn sie nicht von einem Kaufmann und nicht im 
Handelsbetriebe vorgenommen worden i . '12) Auf ausser Kurs ge etzte Inhaber
papiere bezieh sich die Bestimmung nicht. Diese auch on Ar . 306 ausge-
cblo en zu erachten, i aus dem in Betreff der :N amenspapiere bemerkten 
'rund 43 keine rsache. Indessen bestimmen allerdings viele Einführungsgesetze, 

da s Art. 3 ebensowenig wie Art. 307 auf sie Anwendung leiden soll. 4.4) 
. Der Erwel'ber mn ein redlicher in. Was Redlichkeit des Erwerbs 

ist, 1-vir nicht weiter in Art. 6 lefinir . Die oktrin bemüht sich jedoch 45) 
den egriff zu analysiren. Dabei kann zunächst auf Art. 14 der W.O. hinge
wiesen werden, .J 6) wonach der 1 rwerber de W chsels nur dann geschützt sein 
soll, wenn er bei dem rwerbe weder in bösem Glauben "ar , noch in grober 
Fahrlässigkeit gehandelt hat.; eine estimmung die nach Art. 805 auch für die 
weiteren rderpapiere gilt. 

Der Mangel bösen oder das Vorhau leusein guten Glaubens lässt sich auch 
o näher bestimmen, dass dazu als negatives Moment die Unbelmnntschaft mit 

dem Nichtei en hum des Tradenten oder den bei diesem bestehenden Beschränk
ungen les Eigenthums, als positives die U eber~eugung von der erechtigung 
de selben zu definitivet· und wirlrsamer Uebertragung gehört. 47 Indessen 
erhell dass ungeachte aller derartigen Definitionen die Erkenntniss der kon
kreten Thatumstäncle immer das Meiste thun muss, um zu ermessen, ob red
licher ' rwerb · vorliegt, oder nicht. 4 ) Vollends gilt dies an der Prilfung, 
ob das ichtwissen des Erwerbers auf crrober Fahrlässigkeit beruht. 49) 

Da grobe i ahrlässigkeit die Annahme guten laubens ausschliesst, ist all
gemein anerkannt. 50 Ueberhaupt kann, was das Erforderniss des guten 

dO) Indessen bat man den zweifelhaften Versuch gemacht, die Anwendung des Art. 
07 auf , wahre" Inhaberpapiere mit Ausschluss derjenigen, welche lediglich dem Schuldner 

ilie Legitimationsprüfung erlassen, zu beschränken. Vgl. die von K eyss n er zu Art. 307, 
Nr. 3 angeführten Entscheidungen. 

41 Wie das Hannov. E.G. ~ 27, das ::.VIecklenburg. § 7, r. 3 noch ausdrücklich 
hervorheben. 

42) Darnach enthält allerdings ~ .. rt. · 07 nich t blos Handelsrecht. Das Veräusse
rungsgeschäft braucht auch ni ht Handelsgeschäft im Sinne des H.G.Buchs zu sein. 
Ans ·hütz-Völderndorff zu rt. 307, Not.· -5. 

43) S. oben Not. 15. 
44 ) v. Hahn zu Art. 307, · 2. ie Einf.Ges. zu ammengestellt das. Not. 2. - S. 

auch Anschütz-Völderndorff zu rt. 307, II; Keyssner r. 7. 
4

" ) o bes. Goldscbmidt ~ 80, Not. 15 ff. 
~ 6) 1lit Anschütz-Völderndorff zu .Au:t. 06, . 15, Nr. 4 u .. 14, Nr. 5. 
47 Go 1 d s c hm i d t ot. 17 u .. dessen weitere Ausführung Z. f. H.R. Bd. 9, S. 26 ff. 
4 ) Endemann , 76, Not. 12. 
40) 1' nschütz-Völderndorff S. 149, Not .. 
50) Go I d s c h m i d t Not. 1 . - Eine Rechtsvermuthung der Redlichkeit bis zum 

Beweise des Gegentbeils stellt auf Königl. Sächs. Einf.Ges. ~ 16, ferner Mecklenb. Einf. 
Ges. · 86. Sie bleibt auch von der .P.O. nach Einf.Ges. zur C.P.O. : 16 Nr. 1 un
berührt; s. dazu Endemann des d .. P.Recht Bel. 3, . 535. Eine allg. Vermuthung 
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Glaubens und eine Kon equenzen anlangt, auf das bürgerliche Recht verwie en 
werden. · 1 

Soviel ist gewi s, dass es nach Art. 0 • nur auf die edlichkei des jew iligen 
rwerbers ankommt. Ist die ache mehrmals hin tereinander veräus er worden, 

o schadet es dem letz en 1·edli hen Erwerber nicht ' enn ein Trad nt o er 
ein anderer Vormann unredlich erworben hatte. 52 \'\ enn der räu erer-
Tradent redlich en orben hat und nach Ar . 3 6 i igenthümer ge\\orden i t, 
o erwirbt sein Empfänger natürlich Eigenthum auch wenn er w i s, l bei 

dem Vormann des Tradenten oder bei einem d r Vormänner kein 
orbanden war. 53 

Die Redlichkeit muss vorhanden sein zur Zeit cles E rwerbs d. h. bei der 
Veräusserung und Uebergabe) mithin, \\enn da Veräu eruno- ge häft und di 
Uebergabe zeitlich auseinanderliegen, an beiden Zeitpunkt n. 5·1) 

Die Redlichkeit oder der gute laube hilft übrigen elb red nd nur hin
weg über den Mangel des Eigenthums oder de Verfü.O'ung rechte de Tradenten, 
keineswegs etwa über einen Mangel der unter A. und rwähnten ' orau -
etzuno-en. Namentlich genügt also nich in putativer Erwerb grund la nach 
lern dort Bemerkten 5fl) wirkliche Veräusserung nöthig is . ru) 

Alles wa hier über den redlichen n erb gesagt '' urde gilt au h fiir 
Inhaberpapiere; höch ten mit dem nterschi.e l rla s für den B gdff der Red
lichkeit mitunter Um tände in Betrach kommen k"nnen, di bei anderen acllen 
gar nicht oder doch nur selten vorkommen. 5 7) Ordeq apiere, die im H. . uch 
genannten oder nach Landesrecht 5 exi tirenden, haben ihre Norm de redlieben 
Erwerbs dem Art. 305 zufolge in dem Art. 74 d r Y.l. . 50 urch das r
forderniss der Indossamentsübertragung kann auch bei diesen eine eio-enthtimliche 
Prüfung der Redlichl\:eit oder Fa.hrlässigkei nöthig werden. Go) as Prinzip 

der Redlichkeit hat ferner das Pr'eu s. Recht, s. F ö r t er , Bd. , . 247. Diese bn.t 
nach der C.P.O. keine Bedeutung mehr; vgl. Einf.Ges. zur C.P.O . .' 14 Nr. ; Ende
mann a. a. 0. S. 526. 

61 ) U eher die Redlichlceit bei Erwerb durch Mittelspersonen s. Hauser . 2 7 ff. ; 
Go 1 d s eh m i d t Not. 21; B urc kb ar d, Z. f. Civili·. n. Proz. . l'. Bd. 21, S. 329 ft~ 

52) v. Hahn zu Art. 306 '5; Ans chütz-Völderndorff . 15 in Nr. 4. 
:;a) Go 1 d s c h m i d t Not. 20 u. die in der vorigen :Kot. · tirten. In solchem Fall 

lässt sich von einer Unredlichkeit des Erwerbs gar nicht reden. 
64) Goldschmiut Not. 19. Anders bei vVaarenpapieren, nach Art. 80 , 649, wenn 

nemli h das Papier als solches nicht dnrch dasselbe die Waaren (s. oben vor Not. 35) 
Gegenstand des Erwerbs sind. 

r,:;) S. oben Not. 16 ff. 
66) Haus er S. 272; Endemann Not. 9; Go ldschmidt Not. 22 u. über in

thümlicbe Unterstellung, dass der Veräusserer von dem Eigenthümer bevollmächtigt sei, 
ot. 17. 

67) S. z. B. über Nichtbeachttmg öffentlicher ekanntmacbungen, ufgebote u. dgl., 
die als Fahrlässigkeit erscheinen kann, A nschütz- Völderndorff zu Art. 307, Not. 1 
und über guten und bösen Glauben überh. T h öl 227. 

6 ) S. Art. 04; v. Hahn zu Art. 305. 
u!l) S. zu dessen Analyse Anschütz-Völderndorff zu Art. 06 I. 5. 

0) nschütz· Völderndorff zu Art. 305, ot. 7. 
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bleibt, wie bereits aus dem Obigen erhellt, 61 im W sentlichen dasselb 1\ie 

bei anderen Sachen. 
III. Die WirkunO' der eräusserung und Uebergabe welche den unter IL 

ent\ ickelten orau se zungen ent prich , bes eht darin, 
. dass der 1·edliche Erwcrbel' nich etwa blos besander gesch ützter gut

gläubiger Besitzer, sonßern ·wirklich r Eio·cu ltiim r wird. 62 Er ' ird sofort 
durch die redliche Inbesitznahme Eigentbümer. ~ iner •r i zung b darf es, um 

volle Eigenthum zu erla.n"en, nicht mehr. 6 • r ' ird Eigen hümer auch wenn 
der Veräusserer-Tradent kein • igentburnsrecht be ass und hat positiv alle 

echte welche au dem Eigenthurn :ßiessen mithin namentlich die Eigenthums
ldage . 64. Zur e ründung der Klage bedarf es der arlegung des dem Art. 30 

Abs. 1 entsprechenden ·• rwerbs; nichts weiter. 60
) Selbstverständlich muss dieser 

•'rwerb 'on dem IGäger nö higenfalls bewiesen werden. Inwiefern an einzelnen 
unkten nach dem materiellen Recht R chtsvermuthung zu Hülfe kommt, ergibt 

sich au dem bigen. Au h wurde b reits erwähnt la Beweis} räsum ionen 

nich mehr existiren. Die ersteren ind bei der Frage der Beweislast zu be
rücl ich igen . Indessen ha die Beweislast jetzt nach der .P.O. nur unter

geordnete Bedeutung. 66) 

. Weil der r edliche Eigenthümer dru·ch die Veräusserung und Uebergabe 
Eigenthümer wird, erklärt .Art .. 06, Abs. 1 im zweiten Satz ausdrücklich, dass 
da. friihc1· lJeO'riht<letc Ei()' ltthum w m imrper dasselbe zugestanden haben 
mag, crli cltt. 6.7) 

Dazu ritt aber die weitere keineswegs selbstverständliche Folge 6 • hinzu 

dass durch den redlichen •n erb welcher Eigenthum begründet a.uclt jede 
frilhcr bcooriin<letc Pfa.ndrecht od r ·on tige dingliche Rccltt erlischt. 69) Der 
redliebe Erwerber erlangt daher unbe chränktes freie Eigenthum. Dieser Satz 
gilt sowohl dann, wenn der Nichteigenthümer veräu sert hat und das Eigenthum 
bei dem wirklieben • igenthümer mit Pfand- oder dinglichem Recht belaste war, 

61) S. oben Not. 13, 14. 
02) Art. 306, Abs. Satz 1 a. E. 
G3) S. oben • 172, Not. 10. 
64) Diese in beiderlei Gestalt, als Klage auf Anerkennung des Eigenthums verbunden 

mit dem Antrag auf Verurtheilung zur Herausgabe gegen einen dritten Besitzer (rei vin
dicatio), oder als Klage des besitzenden Eigenthümers auf Anerkennung (actis negatoria). 
Go 1 d s c h m i d t § 80, IV. z. . Indessen reicht jetzt überall um nur Anerkennung des 
Eigenthums zu erlangen, schon die Klage nach C.P.O. ~ 231 aus. - Ueber andere, auch 
persönliche Klagen, die der Eigenthi.'lmer nach bürgerl. Recht haben kann, s. Go 1 d
s c h m i d t Not. 50 ff. 

66) Wie nach dem bürgerlieben Recht zur publizianischen Klage im Gegensatz der 
strengen Eigenthumsldage; ein Gegensatz, der sich im Umfange des rt. 306 verwischt; 
Endemann 76, Not. 14; Goldschmiclt Not. 40, 46. 

06) Endemann, der deutsche Civilproz. Bd. 2, S. 64, 1 6. Einige Kasuistik der-
selben s. bei oldschmidt Not. 41 ff. 

c7
) S. über die Erlöschungswirkungen auch T h öl : 234. 

0 ) v. Hahn § 6. 
09) Alt. 306, Abs. 1, atz . 
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als auch dann wenn es von dem E igentbüm r b r rw rben wird, bei dem 
in aleher Wei e belastet war. 70) Mit andern Worten: 
scbränkungen ind beseitig , mörr n sie las E igenthum rle 
eines Dritten bela tet haben. orau ge etzt imm r da s in r Hin i ht 
redlicher En\ erb v rliegt, d. h. das der Erwerb er ohne Ver chul den von der 
Belas ung bei der Veräus erung und Hebergabe 71 nicht "u te. 7 ~ Wober 

as Pfand- oder dingliche Recht stammt, ob aus V r trag oder ri atd i po ition 
oder ob aus Ge etz oder ich erakt, i t gleich11ülti g. b ein wirkli b düJrrl i b 

Recht vorbanden war, ist nach dem bürgerlichen echt zu rufen, da bekannl
li h in Bezug auf den dinglichen oder 1 ers"nlich n arakt r manch rlei "\er-

cbiedenbei en aufweist. 73 

Daran scbliesst sich dann die analoge Wirkung an, welche bei Verpfänd un(l' 
und U bergabe zu Gunsten des redlichen E rwerb r ein ri tt 7<1 un i die un n 
näh r darzustellen is t. 7 ' 

Das Erlöseben des früher begründeten E igenthum , Pfand- od r dingli h n 
Rechts kann gelten l fYe mach werden sowohl durch • in r ede g g n die auf li e 
Behaup ung eines solchen ecbts gegen den redlichen Erwerber erhobene Klage, 
als auch durch Klage des letztern auf Anerkennung eine • igenthum od r der 
Freiheit desselben. 76) Mit der Begründung und dem '' eis \erhält s sich 
o, wie oben bereits bemerkt wurde. 77) 

Die unter A. und B. dargestellten Wirlruugen r ·trecken ich dem 
Art. · 07 zufolge in ganz derselben Weise auf den redlichen Erwerb ' 'On In
haberpapieren, selbst wenn die Veräusserung nicht von einem Kaufmann im 

Handelsbetrieb geschehen ist, 78) oder wenn die Papiere gestohlen oder verloren 
waren. 79) 

IV. Alle unter III. dargestellten Recht ·wirkungen <les Art. 306 treten 
nicht ein, weun die 1Y aaLr ·n oder beweglichen Sachen gestohlen o<ler ' rer
loreu werden. 0) Ueber die Bedeutung dieses atzes herrscht einiger Streit. 

oviel wird allgemein anerkannt, dass er nicht blos auf den Fall bezogen 
werden soll, wo der Eigenthümer durch Djebstahl im eigentlichen Sinn oder 

70) v. Hahn 6; Goldschmidt Not. 25; Hauser . 298. Nur von dinglicher 
Belastung redet Art. 306; gesetzliche oder richterliche Veräusserungsverbote sind etwas 
Anderes. 

71 ) s. oben Not. 1o, 21 ff. 
72) HauserS. 299; Goldschmidt Not. 24; A nschütz-Völderndorff 8.15, 

_ r. 4 a. E. em Kennen steht als die Redlichkeit ausschliessend auch hier das Kennen
müssen gleich; v. Hahn · 7 a. E. 

73) S. über einige Rechte, wie Vorkauf, Rückfall u. s. w. Goldschmidt Not. 29 
und über persönliche, die von Art. 306 nicht berührt werden, Not. 30. 

7
" ) Nach Art. 306, Abs. 2, 3. 

7u) s. 176, m. 
70) Also actio negatoria oder Klage nach .P.O. ~ 231. 
77) S. Not. 65. 
's) S. oben Not. 24 ff. 
79) S. unten Not. 100. 

) Art. 06, A.bs. 4. 
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sonst wider oder ohne seinen . Willen die achen verloren bat. Schon das 
ältere deutsche Recht, 81) auf das man sich bei der Aufnahme der betreffenden 
Bestimmung in Art. 306 gestützt hat, 82 gibt an die Hand, unter verlorenen 
Sachen nich blos diejenigen zu verstehen) welche der Eigenthümer so verloren 
hat, dass sie ein Anderer finden konnte, sondern auch solche, die durch 

erwechslung Fortschi emmen u. dgl. s... aus seinem Be itz gekommen sind, 
oder erklärt ogar dass jeder unfreiwillige Verlust zur Klage gegen den 
dritten Besitzer, also zur Ausschliessung der Regel "Hand muss Hand wahren" 
berechtige. 81 

Gewiss kann man nich wohl umhin, Entziehung durch Raub, Erpressung 
rechtswidrigen Z\\ ang, ~ igenmacht oder unerlaubte elbsthtilfe der Entziehung 
durch Diebstahl gleichzustellen. 5 Dem egriff der verlorenen Sachen wird 
eine Ausdehnung beigelegt, wonach darunter alle solche fallen, welche ohne oder 
,·vider den Willen dem Eigenthümer aus seinem unmittelbaren, und ohne oder 
wider Willen des Vertreters desselben aus dessen für den Eigen hümer geübten 
Gewahrsam gekommen sind. 0) Dahin muss man auch die Sachen rechnen, 
welche durch Missgriff, Verwechslung und Irrthum von dem EigenthUrner oder 
dessen Vertreter aus dem Gewahrsam hinweggegeben wurden. 7) Man muss dann 
alle Fälle hieher ziehen) in denen der Uebergang des Besi zes durch Thätigkeit 
des Eigenthümers oder seines Vertreters, aber ohne rechtlich freien oder gültigen 
Willen erfolgt ist. ) Unverkennbar hat aber diese Auslegung welche die ge
stohlenen und verlorenen a.chen nur als Hauptbeispiele der unfreiwillig ein~ebüssten 
ansieht, 9) ihre Bedenken; DO) zumal wenn man da.ran festbält) dass Abs. 4 zu 
dem übrigen Inhalt des Art. 306 sich nur als Ausnal1me verhält, mithin strikt 
zu interpretiren ist. 91 Die der Stellung des Abs. 4 nach den gewöhnlichen 
Regeln gebührende Interpretation führt vielmehr dahin, dass neben den ge
stohlenen, geraubten oder sonst widerrechtlich von dem Erwerber dem Eigen
thürner weggenommenen achen als verlorene nur die zu betrachten sind, an 
denen der Eigenthümer ohne seinen Willen den Besitz ei ngebüsst hat. 9 2) 

8 1) S. über dasselbe die Ausführung bei Stob b e, deutsch. Privatr. . 146 z. A., 
die sich auf eingehende Benutzung der Quellen und Literatur stützt. 

2) Goldschmidt 0 in Not. 2; Anschütz-Völderndorff zu rt. 306, 
Not. 35. 

sn) S. auch Verlassenmüssen nach dem Preuss. . L.R. I, 15, · 25; Keyssner zu 
Art. 306, Nr. 12. 

8 ') S to h b e Not. 11-13. 
8 6) Goldschmidt Not. , 6 u. Z. f. H.R. Bd. 9, . 13; Anschütz-'\ öldern

d o r ff Not. 38. 
8 6) Goldschmidt Not. 2· nschütz-Völderndorff S. 1 9j Tböl ' 234 

Nr. 4; v. Hahn zu Art. 306, 12 z. A. 
7) G o l d s c h m i d t Not. 7. 

ss) v. Hahn S. 149. 
9) S. Goldschmidt Not. 2 u. v. Hahn a .. 0. 

90) Thöl a. a. 0.; Endemann :rot. 1 . 
91) v. Hahn 12, Abs. 3. 
02) Thöl S. 730. 
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Angesicht der Bedenken wird \' n anderer ite eine renze gesucht in-
dem man Weggabe mit Will n und Abhanden1wmmen ohne Willen in g nsatz 
stellt· 93 eine Unter cheidung, die jedenfall den Vorzug d r Einfachheit hat, 
aber zu Konsequenzen führt die nicht gebilligt werden kötm n. 1 amantlieh 

kann nicht, weil das ein ider pruch gegen das Prinzip de Ar . ein 
' ürde, zugegeben werden da s A.bs. 4 auch solche ach n umfa se die on 
demjenigen, welchem sie der Eigenthümer anvertraut hatte, eruutreut od r 

unterschlagen worden sin l. 95) Denn gerade darin lieg die Bed utung de 
dem Abs. 1 zu Grunde liegenden Prinzips, das der ig nthümer, der a hen 
einem Andern anvertl'aut, falls letzterer veriiu sert, sich nur an ihn nicht au 

den dritten Erwerber halten soll. 96) 

Zum Glück ist der durch die unbefriedigende Fassung de e etz ver-
anlasste treit im praktischen i rfolg von untergeordneter Bedeutung. 97 

Da Abs. 4 nun erklärt, da s auf gestohlene und verlorene achen Ar . 3 6 
keine Am\ endung leidet so gilt in Betreff des Erwerbs und Verlust s des Eigen
tbums, s wie in Betreff der \ erfolgbarkeit des Rechts an denselben ledirrli h 
das Landesrecht. 

Die Berufung auf Art. 306, Abs. 4 wird regelmässig al Einrede oder 
Replik auftreten, deren tbatsächliche oraussetzung dann nöthig.enfalls zu be
weisen ist. 99) Doch k~n auch die Feststellungsklage nach der 2 1 
dazu dienen , um einen Richters}n'uch darüber zu erwirken, dass gewi e 
Sachen nicht die Eigenschaft von gestohlenen oder edorenen haben; und zwar 
nicht blos dem Besitzer oder demjenigen, der Eigenthum an denselben erworben 
zu haben behauptet, sonelern jedem, der ein rechtliches Interesse an cli ser 
Feststellung nachzuweisen ermag. 

Die Beschl'änkung, welche Art. 306 Ab . 4 bringt erfährt jedoch eine 
Unte1·au ualunc in At·t. 307. Der redliche Erwerber von Inhaberpapieren 100) 

wird Eigenthümer mii Erlöschung aller früher begründeten Eigenthums- oder 
djnglichen Rechte, auch wcuu die Inltaberpapierc o-e toltlen oder vorlo1·eu 
waren. Auch wenn sie vor der Emission gestohlen oder verloren wurden, er
scheint die Bestimmung anwendbar; 101) ebenso bei Abhandenkommen während 
ein s Amortisations- oder Ausserkurssetzungsverfabrens, so lange sie noclt nicht 
amortisirt oder ausser Kurs gesetzt sind; wobei freilich zu erwägen ist , dass 
die Anhängigkeit eines solchen ' erfahrens und der damit 'erbundene öffentliche 

93) So Hauser S. 263 ff. 
04) Goldscbmidt Not. 2. 
DG) Anschütz - Völderndorff Not. 7· v. Hahn§ 12, Not. 5. 
D6) Stob b e Not. 24. 
97) Th öl a. n. 0. 
9B) Goldschmidt Not. 3. 
oo) v. Hahn 13. Von der eweislast gilt das oben rot. 66 Bemerkte. 

1°0) S. über den Begriff oben Not. 2 ff. 
1o1) R.O.H.G. Bd. 17, S. 154. 
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Aufruf 1 ich len Begriff Ies redlichen Erwerbs stör . 102) a s Art. 3 7 auf 
bereü an ser Kurs ge etzte Inhaberpapiere kein~ Anwendung leidet, ist bereits 
bemerkt worden. 103 

er unredliche Erwerb er en\ irbt, '' ie unmittelbar nu Art. 30 folgt kein 
Eigenthum uncl bleibt tets 1 r Verfolgung von eiten des igenthümers aus-
ge etzt. 104) 

Für rderpapiere ergibt sich aus der W.O. 74, und d r Bezugnahme auf 
liesen in Art. 05 des H. . ucbs, da s ebenwohl die Folgen des redlichen 
En erbs, Erlangung des Eirrentbums und der ollen Inneha.bung der im Papier 
enthaltenen For lerun g, sowie Ausschluss der Verfolgung on S it en ein s Dritten, 
durch d n Umstand, da s das Orderpapier ge tohlen oder verloren 1 ar nicht 
beeinträch igt "erden. Denn die ".0. gewährt gegen Abhandenkommen eines 
We h el keinen anderen chut:t:, als in Art. 73 lie iYiöglicbkeit der Amorti-
ation und diese e timmung ist in dem H. .Buch Art. 3 5 Abs . . 2 wonach 

die .-\..mortisation entweder in der dm·ch jenen Ar . 73 bestimmten Weise, oder 
nach Lan 1 ge etz stattfinde , auf die weiteren Orderpapiere erstreckt worden. 

. Da PfftJn lrecht. 
§ 175. 

1. Bc(leutung· '-lesselben. 

Der Verkehr, zumal der heutige, beruht zum grossen Theil auf der Ge
währung von Kredit. Der Kredit bedarf, da er stets das Risiko des Nicht
erfüllenkönnens oder Nichterfüllenwollens der bestehenden Verbindlichkeit in 
sich schlie st in vielen Fällen der Sicherung. o ist es denn begreiflich, dass 
namentlich der Handelsverkehr bei der Wichtigkeit , welche die Sicherung des 
Kredits für ihn bat, den Rechtsgrundsätzen über die Deckttng schwebender An
sprüche besonderen Werth beilegt. Zu den Mitteln der Deckung gehören in 
erster Linie das Pfandrecht ttncl das diesem in seiner jetziaen Gestalt nahe ver
wandte Retentionsrecht. Beicle Rechte können vertt·agsmässig bestellt werden 
oder kraft Gesetzes zur Entstehung gelangen. Von den Verträgen, welche die 
Bestellttng einer Sicherheit in dem einen oder dem anderen Wege bezwecken, 
muss un en in Buch 3, Abschn. 3 im Zusammenhange mit den übrigen den Kredit 
betreffenden Rechtsgeschäften die Rede sein. Hier aber ist das Wesen, die 
Voraussetzung, der Inhalt und die Wirkung des Rechtes an der verpfändet~n 
und retinirten Sache zu betrachten. 

Was das Pfandrecht betrifft, so hat das Deutsche Handelsgesetzbuch darauf 
verzichtet, eine umfassende Regelung des Ins ituts vorzunehmen. Es bleibt da
her auch in den handelsrechtliehen Verhältnissen das bürgerliebe Recht grossen-

102) Vgl. R.O.H.G. Bd. 5, S. 234:; Bd. 16 S. 24 und weitere Entscheidungen, die 
K e y s s n er zu A . .rt. ?07, Nr. 6 anfübrt. 

1 o:J) S. oben Not. 43 ff. 
1 114) Th öl s 231, Nr. 2. 
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heils ent beiden e ~orm. ie Ent."ickeluncr de letzt rcn au dem römi hen und 
Nermanischen echt, ei e auch nur in den rundzü rr n, darzu telleu i ni h 

ie Aufg._ be dieses v rk . 1 ben o'' eni ·· kann hier l r in i len Beziehung n 
• ''eichende Zu tand der Par tiku1arre hte ent".ick 1 werden. ~ Nur so i 1 
ei cregenüb r den n h immer abwei h ncl n uffa ungen über die 4Tattu: 

des fandre ht bem rkt, dG die Entwi kelun CT de elben zu in r heutig n 
edeutung we entli b mit j ener Auft'a ung d s Werthinhalte l r 'a b n zu-

ammenbäng auf welche frilher eh n B zug (J'enomm n wer len mu t . 3) 
v ie der 1 irrenthum o hiel si h au lJ der egrift' le Re ht an 
einer zur i herung einer 
innlichen K" rper der ach 

tiducia oder wie b i dem 
acbe der . Be itz, er chein 
e itz verbund ne 

.... ~atur ler ache, da b i zun ehmendem 

die Kreditb r.iehungen umgekehrt das eräu runCT - und fri dinun rr recht 
zur Iau1 tsa he 'IVird. as zeigt sich in 1 r A.usbilduncr ler Hypo thek. E 
handelt ich arum, die kreditirte Lei t.ung' ihrem Wer he nach dur h d n '\\ rth 

den das verpfändete Objek in sich enthält , zu decken un 1 ev ntuell zu kom-
pensiren. as Pfandrecht i an sich noch nicht da definitiv 
Körper der erpfändeten a he wohl aber, mit oder hne 
dem Werthe dersei ben , das behufs einer eali irung zur eräu 13ruug fUhr 11 

mu s. Die Verpfändung erscheint, wie schon lie römi cllen Juri ten rklären 

als eine lienation, nemlich als eine Veräusserung de fandge n tand zwar 
noch nicht dem Körper, wohl aber dem \iVerthe nach, welche, um die en fiü iCT 
zu machen, die Verkaufsbefugniss des Pfandgläubig rs mit ich bringt. o:~) 

Iieraus erklärt sich auch, dass das fandrecht, \\ nn es gleich be timmt 
i t, einen gewährten Kredit zu decken mitbin eine Forderung orau etz do h 
nach seinem heutigen Karakter keineswegs blos eine accessori ehe Qualifikation 
der zu deckenden onleruncr, sondern in weit grösserem Umfang als nach 
:römischem echt anerkannt war, 5) ein elb tändiges echt darstellt. Im 

1 ) Eine die wesentlichen Punkte vortrefflieb hervorhebende U ebersi ht gibt Go I d
schm idt. Hdb. ~ 5. 

2) • über die LiteratuT des Pfandrechts uie Angaben bei Go 1 d s c 11m i d t ' 4, 
..... ot. *. Dann bes. hervorzuheben für das römische und gemeine Recht Der n b ur g, 
das Pfandrecht nach den Grundsatzen des heutigen röm. Rechts; s. auch Wi nJ sehe i d, 

and. : 224, Not. *; für das deutsche Recht v. Jl e i b o m das deutsche Pfandrecht 1 67; 
tobbe, d. Privat1· . . ' 106, ' 154 ff.; Besel erd. Privatr . .' 95. 

3) . oben · 165, li. 
4

) • auch die Ausführungen von Sohm u. Bremer, welche Windscheid 
, 227, Not. 7 erwähnt. ie beziehen sich freilieb zunächs auf das subpignus, aber mit 
Gründen, welche allgemeinere Bedeutung haben. · 

u) Windscheid · 225, r. 2. Vgl. Bd. 1, ' 17, Not. 19. 
Handbuch t1 s Handelsrc ·bts. JI. llat1d. 5 

http://enthg.lt
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ebrig n ist hi r nur zu erwähnen in welchem erhältni s da bürgerli h 
Rccltt und da I. '.Buch in ezug auf das fandr steheiL 

as crhältni 1 estimmt sicl1 na b rt. 1 arna h gilt 
zunä h L für da 1 fand wel he im mfang de Handel verkehr be tellt. o ler 

da H. .Bu h in Z\ iter Linie d r Ilan l I gebrauch. 

diese beid n uellen ormen enthalten er eh in da 
de fand s al. Handels ach . ü 'owcit sie keine orm n · nthalten) ist auf 
da l>ürg rlich cbt 7.m·ückzu reif n. nam ntli h überall, wo e i h um 
ein Pfandr ht an Immobili n handel . Wenn auch ni h au geschlossen i t da s 
d r \ rtra r über Pfand- oder Hypothek nb s l1ung an Immo ili cn als I andels-
e hilft l'S hcinen marr 7) so b häfti g i h doch da H. . u h in keiner 

"\\ ci e mit dem fandre ht oder der Hn othel<: an Immobili n. 
'odann pri ht das H.Cr.Buch nur ' n d m I au fpfand. egen die I lo e 

H rpothek ·wie si V 111 römi cb n Re ht U11CI'kannt wird die gcner lle \ i di 
peziell di vertra m~i ig insbe ondere aber di g tzli he, die au h an 

Mobili n mörrlich ist hat d r Hand 1 von jeher ider treben gezeigt ". il man 
arin niemals eine genügende i herung und häufig sorrar eine tör mg tler 

Rreditsicherh it erkannte. !J) 
och ist darum die blose Hypoth k an Mob ilien durch da H. .Bu h 

keineswegs abgeschafft worden. ie b teht vielmehr nach Maassgabe des bürger
li h 11 echts fort w nn auch in ihrer prakti eh 11 Bedeutung gemindert oder 
fas wcrthlos gemacht oweit die Wirli:ung des gutgläubigen ~ rw rb. na h 
Art. die eltendmachung d s Pfandrecht au schliesst. 10 Es bestehen 
ferner neben dem H.G.Buch for alle na h dem bürgerlichen ec11t existirenden 
gesetzlichen und r ichterlichen Pfandre ht . Aber auch las Faustpfand wird nur 
theill\ eise von d m H. .Buch betroffen. Die Regeln desselb n beziehen sich 
lediglich auf die Be telJung ine vertrag mäs igen Faustpfande ü1 gewissem 

mfang s. . 176 auf die "\ eräu serungsbefugni s des Faustpfandgläubiger ( . 
· 17 ) un die Anerkennung einiger ge etzlichen fandr chte. Insoweit lä.s t 

sich von inem Handel - oder kaufmännischen 11) Faustpfand reden . 12) 

Allein selbst in dem beschränkten: die Bestellung und Veräu serung kauf-
männischer Fau tpfäuder betreffend n mfang haben die Sätze des . .Buch 
keine "egs absolute edeutung. Die e tellung und Veräu erung kann au h 

6) Im mater ieUrechtlicllen Sinne; s. Bd. 11 s 1 , I. - Manche Einf.Ges. erklärten 
die fandrechtsverhältnisse auch im prozessualischen inn für Handelssachen· s. Gold-
s eh m i d t 4 t. 4. Da G.V.G s. t . 101 bat aber keine Bestimmung wonach si 
jetzt vor die landesgerichtlieben Kammern fur Banric1ssacben gehörten. 

7) . oben · 17, Not. 19. 
) Ueber die Gründe, die dies erklären s. Goldschmidt ~ 83 a. E. 

n) • darüber die acbwei e bei Go l ds c h m i d t : 8 z. A. 
l 0) ' o l d schmidt ,· 5, ot. 26; Endemann 76, ot. 2' . 
11) Vgl. auch R.O.H . . Bd. 3, . 15 ·. 
12) S. über dieses Lab and Z. f. H.R. Bd. 9 . 22- ff., 425 ff. ; T h öl ,· 314· 

Endemann .' 76, II · weitere L iterattu· ausser den Kommentaren zu Art. 09 ff., s. bei 
Goldsc h m i d t 84, Not. * a. E. 
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· 1'"6. as vertral)'smässige kau männiscb Pfandrecht. Yor ussetzuniJ'. 

un er Kaufi u en vo1lk mmen re ht gül ig in and rer Wei 
lie dafür g lten l n e timmuncren des parti]-ulär n bür 

bachtet w rd n. 1
" 

nung n od r tatuten in 
er liehen wor en ind · H) 

vorgescln·i ben o ler au h nur al 

obald 
be-

wei e ge tattet ein. 15) Inde n schlie timmunt" keine w rr 

das die b souderen R chte aufg geb n werd n und la au h 
na h dem H . .Bu h 1 ben. Iü 

ob eine d r 
r cbeinen na h Art. 271 .L~r. 4 die 

rä umtion n d r rt. 
nnahme, wel he durch ein n Kaufmann 

betrachten. 1 7) 

Ycrpfiinduu rr -
run d :itz n d 

hängt d ron ab 
Hand I g chäft 
di fandbe t 1-

und der n 
hüfte zu 

2. Da vertrao· n1 ii iO'e kaufmiinni ehe pf,tnrlr ht nach <l m 
H.G.Bnch. 

• § 176 . 

a. Vorau e t zu n · und Be. t 11 u n g-, 

Das aus Vertra(T hervorgehende kaufmännische Pfandre lt d H . . u bs hat 
. zur Voran ctztm"' nach Art. 

A. dass es 1mter Kauflcut n bestellt wird. Da h is t nach dem "\ ortlau : 

Kaufleute ein. '' nu die Y r-
von einem ritten be·wirl t wird, o wir l I aufma1m qua1ität d 
nicht erheischt. 1) 

l!l) Art. 312, \.bs. 2. Lab a nd . 278; Go l dscbmidt ' 5 , ot. 2"'; Th " I 
14, IV · Endemann 7 Not. 45. - Darnach können namentlich die Betheiligt n 

über das Recht und die Art des Verkaufs anders verfügen. R.O.E.G. d. ~" , . 291 ; 
Bd. 14, . 189. Dem Gläubiger ist damit leider die Wahl gelas en Z\ ischen Lande re ht 
u. H.G. uch; v. Hahn zu \rt. 312, .' 2; ' oldscbmidt ' ot. 64. 

14) Art. 12 Abs. 1. Vgl. R.Banl{ges .. vom 14. März 1 
von anderen nstalten s. Goldschmidt: 9, Not. 5. 

1G) Goldschm i dt '9, Not. 62. 
1 6) Endemann 76, Not. 44. 
1 7) Goldscbm i dt 4, Not. 5. Vg1. d. 1, 16 Not. 7, 5 :ff. 

1) A n schütz - Vö l clerndorff zu Art. 309 II, 1; Goldscbmidt 5 ot. 47 ; 
s. dazu Lab an d , z. f. H.R. Bd. 9, S. 22 . In Art. 309 ist nu r an den gewöhnl ichen 
Fall gedacht, dass der Schuldner verpfändet; v. Hab n, zu lu t. 09, 2. 

5* 
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Buch -· Abs hnitt 1. Besitz und Rechte an den Sachen. 

B. a die Verpfändung flir in For(lerun au · beid r i t i em Hand l -
bewirk wird. Das heisst: au einem eschäft , welches O\\ oh1 für 

den 'chuldner, a ls auch für den Gläubiger als andelsgeschäft erscb in . Ob 
die Verp fändung für den \ erpfänder , w nn dieser nich t der chuldner sell.er 
is , al Handel geschäft gilt ~ kommt für die Natur des Pfandre hts nicht in 

i rage. 3 J ur für di zu deckende Forderung wird r prung aus einem beider-
·eiti"en Handelsg s häft erheisch . W g n seiner accessori eben .1.: atur rheischt 

d fandrecht eine gülti"e Forderung. E kan n für ein e beding e oder betagte 
bestellt werden, ·wird aber dann erst mit • in tritt der edingun g oder de Tags 
'virJc am. Inde sen ist anerkannt, da s fü r ein umfa send s for tlaufend Kredit-

erhältn i s, off nen Kredit Kontokorren u. dcrl., ein fand rech t, auch Faus -
pfand, wirk am von der Be tellun cr an für die r t später entsteh nden Forde
l·un ren be tellt " rden l\ann. ·l) 

A.l G ..,.. u:tancl d r Ycrpfiindm•o- werden verlangt bewegliche ach n, 5) 

Papi r auf Inh er oder a.p iere , die durch Indos a.ment übertra"en '' erden 
können. r Begriff der beweglichen acben bedarf kein r Erläuterung. r; Es 
i t nicht rforderlich, dass zugleich der egriff der Waar en zutrifft. Die Inhaber
und Orderparier e , die ebenfall bewerrliche acben sind, werden, "eil si als 
geeign ter egen tand eines Fau tpfandes erscheinen besonders hervorgehoben, 
um den egensa z zu den amenspapieren zu bezeichnen.. F orderungen g hören 
ni ht hieher; e ind wie aus dem vVeiteren s. IJ) erhellt nur körperliche, 
bc itzfäh igc ach n gemein t. Inhaber- und Orderpapiere erscheinen als körper
liche vVertbgegenstände. 7 Bei Namenspapi ren einfachen buldurkunden da

"eg n entsteht 1 i c ht der Zweifel, ob si als körperliche "' er tbsachen verpfändet 
werden, oder ob sie nur al A.ccessorien der Forderung, die den eigentlic.hen 

egenstand der erpfändung bildet erscheinen. ) \Venn auch in der Doktrin 

zum Theil Neigu ng herrscht , letzteres anzunehmen und das Namenspapier 
nur als Beweisurkunde der Forderung zu betrachten, wa dann zur Folge hat, 

lass die Bestimm~mgen des H.G.Buchs über das kaufmännische Pfandrecht auf 
ie keine Anwendung leiden also das sonstige bürgerliche Recht anzuwenden 

-) A nschütz-Völd erndorff das. Nr. 2; Goldschmidt Not. 49. S. 175, 
ot. 14. Ueber den Umfang der Forderung s. unten . 177, Not. 15. 

:1) Anders Lab a n d S. 230, der das "beidersei tig" auf den Verpfändungsvertrag 
bezieht, was aber nach dem Wortlaut des Art. 309 nicht angeht. 

4) Endemann, H.R. ~ 146, Not. 5; Goldschmidt. 7, Not. 5, 6.- S. über 
Verpfändung für den jedesmaligen aldo R.O.H.G. d. 15, . 421. 

~;) . über diesen Begriff : 174 z. A. u. · 17 4, li. \.. 
6) Quantität vertretbarer Sachen s. R.O.H.G. Bd. 14 S. 10"'; achgesammtheiten 

Bd. 1 , . 423. 
7) Dass bei V rpfändung auch eines Orderpapieres möglicher\Veise die darin ent

llaltene Forderung der eigentliche Gegenstand sein kann, nicht d11s Papier, mag man zu-
geben, wird aber selten sein; v. Hab n ~ 6. l dann ist .A.rt. 09 nicht anwend ar. 

8) Art. 309 lässt sie ganz ausser Spiel, bestimmt weder pro noch contr ; v. Hahn 
zu Ar t. 309, 2 a. E. 
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1 . as vertragsmässige kaufmännische Pfandrecht. Vorau etzunrr. 

ist 9) "ird doch in der raxi au h das am n papier al 
stand cle kaufmänni eh n folgli h au h le 

eg n tan mu b tinu1t ein . 
timm heit hier wi • nder wo nicht 1 ab olu e er m int 

r lati e binr i hend. 1 ~ ) 

I I. in d diese orau 

V r i11baruno- über di 

bii rgerli ben R cht, d. oft b ondere 
al o f rmlo Zu tand komm n d erpfändung v r trarr 
au len konkr t n 'Ihat a h n rk nnb 
wie ie im erkeln· übli h in cl. 1G 

an d r ~ orinlosigk i Th i1 wel he rt. 
di chriftliche Form des \.b hlu 

ecren
an r -

mu hin-
zu kommen : 

olL 

männi hen 
dann ge chlo en werd n 
Inhaber laut n d r iJ do sab 

k''q erlichc acb n, sondern nur als ertinenz 
keine weg al e itzüb r tragung im 

ll) oldschmidt: ~Not. 30a. J>abei v rdi nt dn.nn lJ rv rg hoben zuw rd n. 
das das Preuss. E .G. Art. 44 den od. iv . . \ rt. 074, 07 ~ insoweit abgeänd ert hat u1 .. 
jedenfall s in Handelssachen Einregistrirung der Pfandbestellung urkunde nicht mebr er
forderlich ist. 

1°) R. .H .. Bd. 9, S. 24' · Bd. 18, . 21. 
11) • oben ,· 163 a. E., : 164 I. a. E . § 174 Not. 11 ff. Vgl. üb r F an tpfanl 

an Hypothekenbriefen R . . H.G. Bd. 3, S. 1 , 1 1; an Preu s. Grundschuldbriefen mit 
Blankoabtretung d. 2. , ... 57; an Lebensversicherung polizen unten t. 1 . 

12) • unten Jot. 2 . 
1 :1) .O.H.G. Bd. 14, . 101. 
14) Vgl. Stobbe . 155. 
1c;) Goldschmidt . 5; bes. über das französ. Recbt Not. 1 :ff. 
1 0) Vgl. z. . über , zur Sicherheit", ,,zur clmng , "zum Depot u. s. w. n-

hütz-Völder ndo rff zu Art. 309, III· Go ld s chmid t ' 5, ot. , an h 
üher die Deutung eines erkaufs mit Wiederkaufsrecht auf bsicht der Verpfändung. 
Der öfter mögliche Zweifel ob kein Pfand- oder nur in Retention r cht eingeräumt 
werden o11, s . z. B. ·eh. Bd. 9, S. 329, bat insofern geringere ed utung, al auch 
das Retentionsre ·ht zum Verkauf und zur Befriedigung führt. . unten : 1 · . 

17) S. unten 17 , Not. 11 ff. 
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7 Buch 2. . bscbnitt l. esi z und echte an den achen. 

Au einm· ol hen frei lich immerhin in etention recht ent-
eben, aber kein 

In treff der Be i zuber traO'ung macht inde en rt. 30 einen nterschied. 
1. llci bew li h ' ll , ·ach n mtd nha,ber1•api rcn genügt die eber tr agung 

de e itze wie ol he na h den Recreln de l ürgerlichen echts zur Begrün
dung eines au pfands erheisch t wird . K ine wegs wird durch r t. 0 jede 
formlo e esitzübertragung für hinreichend rldär . ur der fandvertrag is 
formlos. Für die B itzübertragung mu iejenige Form erfüllt '\\erd n welche 
da bür rli he vor chreibt. ach diesem gil zur egründung ines 
1 austpfandes in rr l ein con titutum possessorium in der Weis , dass der 
\ erpfänder that ä hlich den Be itz der ache behält, an der dem Pfandgläubig r 
ein Faus pfand eingeräumt für unzureichen l. I !J) Inde sen teht es 
nach einigen Partikularrech en nd r 110) und, wo darn h etwa die eb r-
rarrung in diesem \iVeg für den e itzübergang im \llrr m inen oder für das 

Fau pfand enüg nd er chejnt mu s dies auch für da 1 aufmännische Faust
pfand angenomm n werden. 21 a s, wenn der Pf ndgläubig r bereits aus 
anderem Grunde I n Besitz bat, zur ßes llung de i, u tpfands nicht eine 
nochmalige Besitzübertragung nötbig i t, ver teht sich von selbst. 

Ferner ent heidet da. bürgerliche echt darüb r ob zu1· egründung des 
F austpfands eine s mboli ehe e itzübertragung 22 oder die Uebergabe ejner 
auf dje ache bezüglichen ecbtsurkunde 28 genügt. o ist nach Preu ischem 
Landrecht die blase ebergabe der 'cbuldurkunde zur Begründung eines Pfand
recht an der H -potbekenforderung unzuHingli b vielmehr lazu ein schriftlicher 
Akt les erpfän ders n .. thig. 24) 

Ebenso be t immt sich nach dem bürgerlichen Recht, ob ebertr, gung durch 
}Iittel personen, oder sonst auf indirektem Wege anzun hrnen teht. 25 Das 
mi t I Dispositionspapier der Be i z der eq fändeten Waar en zu Faustpfand 
über ragen wird, 2 6) ist fr eilich ebenso selbstverständlich, als das das Dispositions-

1
) R.O.H.G. Bd. 3, S. 153; Bd. 6, S. 190 ; Bd. 10, S. 163 ; Bd. 15, . 422. So 

namentlich auch Lebensversicherungspolizen, die nicht als körperliche achen erscheinen, 
sondern nur eine Forderung begründen; R.O.H.G. Bd. 9, S. 243 . 

19
) • die achweise üher deutsche Partikular- und fremde Rechte bei Go 1 d-

s chmidt 65, ot. 16; · 85, Not. 14. Ueber die Doktorfrage, ob ein die Unzu läng-
lichkeit des Konstituts erklärender Handelsgebrauch beseitigt sei, weil das H.G.Buch auf 
das bürgerliche Recht verweist , s. Laband S. 2 , der sie bejaht, und gegen ihn 
v. Hahn ; Go ld schmidt 85, Not. 45. 

'.!o) S. auch oben ' 171, II. 
21

) uf das Darlehnskassengesetz vom 21. Juni 1870 , s . Thöl · 314, Not. 11, 
brau ·ht nicht einO'egangen zu werden, da es zur Zeit keine Darlehnskassen gibt. 

22) S. oben & 169, ot. 16 ff. 
2a) S. oben 170. 
24

) R.O.H .. G. B d. 3, vgl. Bd. 14 , S. 193. - . auch Gold s chmidt 
_Tot. 44 a.. E. 

!!6) Ueber Verwalu·ung der 'erpfandeten Sachen unter gemeinsamem Vers hluss; s. 
R.O.H.G. d. 14, . 109. 

!!o) \ eil der faktische Besitzer der Waaren nur für den legitimirten Inhaber d s 
Papiers besitzt. Auschütz-Vö ld ern d orff zu Art. 306, Not. 0. 
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.' 1'"'6. ])as v rtrag mä ige kau mänui ehe I andrecht. orau etzun . 71 

papier elb 7) mitunter al rderpn.pi r iu cl r für di 
ei e al Fau tpfan<l begeh n wird. ~ 

fan lbe t llung , n all n Inhaberpapi r 
in • ewahr am b k mmt \\ enn l tzt r r larilber di p nir n konnl 

erklär worden. ~ ) 
2. B i P;tpi r n, tl1Lr h Iu<l 

der ebergabc de mit 
ment na lt .Art. 11 1 

'-

fandindo am n exi tirt nach der Ii bin kann in Art. · )l) nur 

In-
lrärrt iu 

d 'l' 

Y q,fllu<l r haben mu um wir! am zu 

re ht zu b tollen. Da römi ehe 1 ht 

on inem 
\ orau etzungen ' hutz. 3l) 

1 fandnehmer auch von 1 i bt ig nthümer ein \\'irl am ' 
i neueren R ·ht neigen ich abge ehen von 1 n b n l r n rivil rri n 

n ancher Pfandan talten bald mehr d m inen bald mein· 1 m and r n 'y m 

zu. a rrem ine Rech folg im \Y entli h n 

'egenüb r die er V r cbiedenheit hat da 

wenig tens d n a z aufgestellt, da s wenn Waar n 
. 'achen 3 '1) von einern Kaufmann in de en Ilandel betri b :Jfl. 

überg ben 36) in 1, zum Na htheil de re Hieben 

e h nachfolger ein früher be ründe s igenthum Pfand- od·er 

li h s Recht an dem verpfändeten egen tand 11i h g ltend ema bt werd n 
kann . sei d nn, class die Lande er tze noch gün tig r 

27
) Vgl. oben ~ 176 .rot. 5 ff. u. ~ 170 nach ot. 4. 

-) G lds chm id t ot. 40 ff. 

timmun rr 11 

28 ) R. .H.G. Bd. 15, . 421; d. 19 eber die :\löglichkeit eines ]tau t-
pfandes an einem \ aarenlager mit wechselndem Bestand s. .O.H. . d. H . 109. 

20) Welche apiere ausser dem Wechsel iudossabel sind, s . • \.rt. 01, 302 u. uuten. 
30

) Laband S. 248, unentschieden v. Hahn · 5 a. E.; s. dagegen Gol uschmidt 
_ ot. 4~. - Ueber die nach französ. Re ·bt sogar vorge hriebene Klausel : al ur eu 
garantie, s. Laband Not. 27a; Goldschmidt a. a. 0. - eher die Zusage eine 
Pfandrechts für die Wechselordnung in den VIf e hsel s. Go I d s c h m i d t · 7, ot. 11 ff.; 
Thö l , W .R. 4. Aufl. 151; Wächte r t nc cl. des W .. Bd. 2, . 706. 

n1
) Dernburg Pfandr. Bd. 1, :3 25 ff. ; Windscheid : 2ö0, r. olu-

schmidt ~ 6, Not. 1-1 1. 
32) t obbe, d. Privatr. ~ 1' 5, ~r. 4; olu chmidt ot. 12-14. 
ns) Goldschmid ot. 16 ff. 
34 S. über diese B griffe ~ 174, ot. ff. 
~ ") S. darüber ~ 174 ot. 1 · ff 
3 ) S. über den Begriff übergeben" · 174, ot. 21. 
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7'2 Buch 2. Ahscbnitt 1. Besitz und Rechte an den achen. 

für den Pfandbesitzer nthalten. 37) ,, -o die \ oraussetzunrren de Art. 

ni ·h zutreft' n bl ibt selbstredend ech mögen 

mung n rrün tiger oder ungün t igere ein 
Die rwähnte b zieh sielt 

das ertrarr mäs ig d r kaufmänni ehe • austpfand . 

dem .G. uch an rkannten g setzliehen Pfandre hte. 3 ) 

eil m Kaufmann in d s n Hand lsb trieb be tellt Pfand 
weiteren rau etzung n le 

d m I arakter der zu 

t n 

nich twa blos au 

gilt au h für die in 
ie gilt für jed n 

llne da nach d n 
nam ntli lt nach 

a auch hier 

ber ab der 

r dli ·11 'l' I)fa ncln hm r er eh int derjenirr w 1 her zur Zei d r Ent-

tehung d Pfa11dbe itz und zwar unter lcllen m tü.nd n dass ein An-
nahm k in er hulden in i h hlo annahm, der erpfänder ei • igen-

hümer und die a be nicht bereit an lerweit verr fändet . ·10 ) ie Eedeutunrr 
d gutgläubig n Erwerb i t aber für da fandr cht en er g zorr n als für 

das Eigen hum na h A.rt. . Abs. 1. i dem fandre ht kommt s nur 
darauf an. da i herhei der 

an 

l echt A1 derer ni ht zu 
macht werden können. 

fri digung od r ander gl i h gute i h rb it ancreboten wird ist dah r der red-

lich fandn hmer verr fli htet) di 
echtsnachfolger lie ihr ht nur von ~ m 

sind in der lb n V\ eis ge hützt sobald de en redlich r i rwerb nacbg ' ie 11 

"ird ohne da weiter no h ihr igene edlichl\ei zu prüf n i t. .An der 

natürl ich \ enn ie sich nicht auf ein n olchen r in d ri' ativen > sond rn auf 
einen au elb tändiger i po ition de r ten fandn hm rs hervor errangen n 

:~ 7) Art. 30 . - 'gl. oben~ 174 I. z. A. u. Go l dschmidt 6, ot. '6. 
38) Go 1 cl s c 11m j d t o t.. 41. 
:~o) ·. oben ot. 2 ff. 
40

) v. Hahn zu \..rt. 306 ." 9. 
4
]) • über die EntstellUng des Art. 30, Abs. 2 Goldscllmidt Z. f. H.R. Bd. ü, 

2 ff.; Laband das . . 269. 
12

) Wie dies in Art. 0 .\bs. 1 der Fall. 
'
10

) Zwischen Lab an d S. 270 und G l d s c h m i d t N t. 34 i t die Frage streitig. 
ob auch dann nur gegen icherb it od er B friedigung herau geg ben zu werden braucht 
w nn der redliche Nebmer an der acbe nur in Retention -, nich Pfandrecht hat er
langen können· s. ob n. Man muss mit Goldschmiclt die Frage bejahen. rt.. 6, 
Abs. 2 verlangt nw·, da s das Pfand gegeben und genommen '' orden i t und macht keine 
Unterscheidung, ob daraus Pfand- oder Retentionsrecht entstaitden jst. 
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; 177. D as kaufmännische Pfandrecht. \ irkung des elben. 7 

Erwe1:b stützen ' o für ie die "'\ oraussetzun en de rt. b . 2 erfüll 

' ie der 
a hc ge 

d red lich n ' r " erb an der fand ache i t in der lben \r i e 
hntz de redlieben • l"Werb zu Ei enthum bes bränkt. w nn die fnnd

IV. 
ohlen oder 

B 
der ine j den ·r 'JTnun•" d Kou
hn ' . ·17 ) n GeNenständen die ZUl' Konkur ma e creh ·r n kann in ol h r 
mi erbindli her Wirlmn namentli h mit b on ht im ronkur ·1 ) 

geaen die I onlmr gläubiger nicb mehr tattfind n. ar n änder au h d r 
-m tancl ni ht da der An pru h auf d n Erwerb etwa hon YOr d r Kon-

ln:-r eröfl'nung berrrün et worden ist. 4 9 

Unter "elchen T rau etzunaen hou v r d r Konl<ur eröffnun rr c t llte 
Pfan h·echtc angefo hten " r en könn n i t n antl rcr t ll :,u zu rwälm n. 

b. 

' 17 . 

v"\ i r k un · (I fandre ht .~ . 

'Yid l tll'" ' ll auf ' eitcn 
\ erpfändung vertrag b Nründet wird hör n i 

w entlieh zu der Dar t llung d s letzt ren . 1 All in ie b t h n ni ht mincl r, 

wo la Pfandrecht alme V rtrag setz b rrründ t "ird und ind dah r 

h ier wenn auch nu r beiläufig zu rwälmen . 

a.llg meine i ilre ht 'er wie n w rden . 2 

fü r da kaufmännis he F. u tpfandr eh ni ht 

J n erbindh hk iten d 1 fandgläubigers 

Rubrik n tell n. 3) 

Täb ren nur auf la 
nthält durüber au h 

n i h unt r folg nd 

hat du. Fa.u pfa1Hl mit TOll '1' , oro-f: lt al 

den bei l•'austpfand wenig praktischen Fall 
er pfand ung, bei der d r • rwerber von dem inen Pfandrecht Kenntniss bat 

von ein m and ren nicht s. v. Hab n ~ 10. 
·H·) rt. 06, Abs. 4. . dar über das s 174, IV em rl<te. 
•Hl) S . .' 174, 1 ot. 100. ass cler r edliebe Pfandinhaber an d n estohlenen gegen 

u lösung heran geh n mu&s, verstellt sieb aus anderen Gründen von selbst. R.O .H . . 
Rd .. 17, ' . 160. 

n) S. über den Begriff der K.Eröffnung R. K. O. ,' 94 ff.; bes. !; 100. 
·'·) S. über dieses unten ~ 1 0 . 
..to) R.K. O. ~ 1.: .. . Vgl. dazu Vö l de rnd o r ff Komm. Bd. 1, . 16" ft'.- ervey 

IComm. S. 46 fi'. 
50) s. ~ 177, 

1) Unten in Buch Abschn. 4. 
~) Dernburg, Pfand r. Bd. 1, . 1 ff. ; ',iViudscheid ~ 2' 
n) iese sind hier nur kmz zu bezeichnen. as ähere gehört in die Dar tellung 

des Verpfändungsvert.rags. Vgl. E nd emann · 146. \.ber sie g hen auch das g etz
lich Pfandrecht an. 
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74 Buch 2. Ab cbnitt 1. Be itz u.nd Rechte an den achen. 

Kaufmann n, eh Art. · · mit der eine ordentlich n I aufmatm in Y rwahrllll"' 
ztL h:Llteu regen ~nteraang , V rminderung d r ub tam: und cl rtbe zu. 
chützen die J.1 ru htz iehung zu be argen u. . w.-! n,hin geb"r nam ntli h 

die inziehung Prot terhebung b i eh ln und anderen Werthr api ren, sorg-
ame rhalten b i Gefahr de "\ erlu te oder der e hi. digun r u. . w. ·1 " 

Weiter schlies sich an die oll or(J'falt bei dem Verkauf, an de en m··glicbs 
rün tiger .Au führung der ' hulclner unmi telbar intere irt ist. 5 ) 

Nach erhalten r voll tändiger l3efriedigun" w " n d r Pfandford ru11g 
i t das Pf:wtl h r<Ul ·zu()'cben so\\'eit nicht etwa noch I etention weg n anderer 

orderung n de ' läubiger latz gr ift. 6) Di Zurü k r ta tung hat in n.tur, 
'ammt d n etwa gezogenen Frü hten, zu erfo10'en; s ei denn, das di r
pfändung vertretbarer achen in d r eise ges heben ist, da nur die gl ichc 
Aeng nicht die elben tücke zurü leer tatte werden oll n 7 wo dann Eigen-
bum und efahr bei dem fandglti.ubiger steh . ) 

'. Anderer eits ha ler Pfan lgläul ig r, wenn da I fandrecht aus ertrag 
tammt regelmäs ig in Re ltt n.t.ü I~r ·~tuzlw"·, falls sieb der Wer th d s Pfandes 

verminder ) sowie möglicherweise a.uf Er atz fall das Pfand zu run de 
geht. 10) Bei g setzliebem wie auch mangel anderer \ reinbarunO' bei vertrag -
mä.s igem Pfandr cht ford r r Er ' tttz (l r YerwenU.ung ·n, die er auf das 
Pfand mach . 11) 

II. Da · Pfandrecht gewährt eiu di.11 ·Hch lt h an der verpfändeten 
'ache. 1-) In . Betreff des Erwerb und Verlusts des elben gelten im e rigen 
lie Regeln de bürgerlichen echts . Als be ondere estimmung le Handel -
recht i t nur dasjenige zu erwähnen , ' as oben ber its über die Folgen 
des re llicben ~ rwerb na h Art. 3 des H. .Buchs gesagt worden i. t . 1 a 

Eben o i t keine Ursache üb r die zur erfolgun O' des. dingli hen echts 
dienenden Klagen etwas Be andere auszuführ n. 14) Was den objektiven Um

fall"' be rifft, so er treckt ich das Pfandre ht auf di verpfändete ache samm t 

-«) L a band '. ""67, 274ft'.- G old schm idt : 8 Not. ff. 
4 3

) Anzeigepflicht als Folge der Sorgfalt . \rch. Bd. 7, . 231. 
5 ) Lab a nd a. a. 0 .. 274; s. auch Goldschmidt 90, ot. 74; Endemann 

146 ~ ot. 9. 
6) Vgl. · 1 2, Not. 6'. 
;) Goldschmidt · 88, Not. 5 ; Endemann 146, ot. 17 ff. S. auch insbes. 

' ber Verpfändtmg von Geld Winds ·heid 226a , ot. 2 .. - Ueber Verzug in der 
Rückgabe nach gern. u. sächs. Recht s. R.O.H.G. Bd. 20, . 6. 

) ass Verplandung von Geld regelm ässig so gemeint ist, dass dagegen im Uebrigen 
nur konkret entschieden werden kann s. Endemann a. a. 0. 

!l) Goldschmidt Not. 10; Endemann · 146, Not. 15, 16. Dies wird jetzt 
allgemein anerkannt und erklärt sich aus dem oben : 167 TI berührten Grundgedanken. 

10
) Inwiefern er für beides einzustehen hat s. Not. 9 u. 4a; sowie 2 . 

11
) D e rnbur g Bd. 1, S. 163 ff.; Go ld scbmidt .t: ot. 9; '\ iodscheid 

.' 2. 4, ~r. 4. 
12

) Winds hei d ~ 224, ~ ot .. 
l3) • oben · ~7 IIL 
14

) Wind cheid · 2 - i DernburgBd. 2, 12Gff. - . auch unten ot. 20. 
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deren Zubehör· 1 5) sei e am Ganzen, sei e , d nn au h zu ein m 
in 1 au tpf nd an d r elb n b eben an in m ide llcn nth il. 1G) 

die durch \ r pfänd r 

ei 
der Haupt 

a s das 
ganze 1 or 
ausgemacht r 

III. Der PüLndr lt ' i t 

5 

pfaudw i n n ill au · ~ uii'b •u zumal l> i d m 1 u t-

ohne e itz nicht xi tirt und die fri -
cligun rr zurückzuhalten. den 

etre:ff der Y erfolgung d 
liebe ecb verwie en " erden. 20 

cbu z im 
dingli ben 

odann al da wi htig t da U ht, ·i •lt an 

gemeinem ech t nicll ig, '' enn i 
"ird · ebenso erzieht auf das r erbot un d 
abzielende Y r trag. 23 Indes en rscheint 

10) Winds ·beid · 226, Not . . 

ord rung rth il 
mgehu no- des l tzt r n 

" nn auch ni bt unb tritten 

1 6) L a b an d . 252. Ueber Verpfantlung mehrerer id eil n Antbeile an verschiedene 
Personen, die aber, um F austpfand !lU begründen, mit esitzüber tr agung verbunden sein 
muss , s. Gold s cbmidt 92, ot. 9. 

17) De rnlJurg Bd. 1, . 432; Gold s chmidt ' 1 

18) D e rnburg S. 549. G oldschmid t 8, II 2. . über Vertrags- und Ver-
zugszinsen 1 Konventionalstrafen u. s. w. auch L ab an d 25 ff. - Die 1.usdehnung 
bei Pfandbestellung für das umfassende Kontokorrentverhältniss u. dcrl. ergibt ich aus 
dem oben ~ 17 6 Not. 4 Bemerkten; vgl. dazu di bei old s chmidt , Not. 19 
citirten Präjudizien; ähnlich Kautionspfand für ein Gesammtverhältniss. U ber Zu
wachs der Fortlerung s. Winds c h e i d · 226, ot. 2, 4. 

19
) Des gemeinen Rechts, s. e rnburg Btl. 2 , . 2 · Wind s ch e id 2261 

"Not. ; neuer er deutscher uncl a.usländ ischer Rechte . Go 1 d s c h m i d t ... ot. 20. 
20

) Windscheid · 234- 2 6; ernbur g : 12f' ff. ; Goldschmidt Not. 29 a 
bis 35.- Selbsthülfe s. Wind s cheid 2 6 Not. ff. ; Goldschmidt Not. 32. 

21
) • über den sog. antichretischen Vertrag vVindsch e id: 2 4, ot. u. über 

dessen Behandlung in neueren Gesetzen Golds c b m i d t ot. 2 27. 
22) W i n d c h e i d ~ 237, ot. . . 
2 :~) • über die von mancherlei Zweifeln erfüllte Lehr e der Iex ommiss. nn.ch L. 

Cod. de pact. pign. 5. D ernbur g Bd. 2, ' 2 ff.; W in d s ch ei d .' 2 , ot . · 
u. über die telJung der neueren Gesetzbücher Go I d s c 11m i d t ,' 9, rot. r::_7 . 
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das Verbot in eutschland dur h das Reichsge etz om 17. No ember 1 67 
b eitigt. ~ 4) Na h Eintritt des Verfalls steht d r Ueberhl ungsv reinbarun cr 
ni ht mehr im \I\ ege. 

nmitt lbare efried igung e fand o-läubi rr r i t f rner gegeben, wo ihm 
'el oder andere ertretbare achen in der ·wei als Pfand b t llt ind da 

er sie f lls r B friedi.O'ung in and re1· W ise rhält ni ht in id nti eher 
zurückzuerstatten brau ht. :to ind rv rthpapi re verpfändet o frag i 11 o 
die e al 1 h B friedigungsgegen tan l ind, od r ob ie d m fandgläubig r 
d zu dienen llen deren Reali irung zu bewirken und i h au 1 her-
ge tal erlangten bjekt n · ell od r W aar n , 7.U b fri dig n ; nun 
in d m inc11 wie dem ancl r n Fall unmittelbar lur h ci 
dur h Verkauf und Entnahm au dem rlö . V/ertbpapi r ](·nnen aber 
für i ·1 al \Verthobjekt oder nur al R prä ntant n d en w rauf 1 lauten, 
in Betra ht I-omm n. 2 6) s ent cheide natürli h d r d r \ rpf·:\.ndung zu 

runde lierr nd \V"ille. I t darül er nicht ersi htlich allg -
m ine I eg l ni ht geben. Eben owenig lä t i h rt n von Inhal r-
1 api ren " nn e au h b i d n m i ten zutriiit 27 das nur i al. körp r-

li he acben das Objekt sind au d m läubicr r zu befrie lig n hat 
al umgekehrt a s l i Ordcrpapi ren - 8) niemal d< lb t 
die auf d selb r ali irt Lei tung zur 
Konno m nt kann entv\ der ier efrie igun halb r 
sirung b nutzt und au l m 'rfolg d r letzter n die efried irrung g u h werden. 

da i h der Pfandgläubiger dur h V rl\unf d Pf:md : 
an d • · H ~ rlö zu b friedigen hat was vorau tzt da ine Forderung 
falls sie ur p·üngli h nicht auf eld lautet in ld.ford nmg d s Intere. e 
umgewand lt worden i t. 

n \ erlmuf nimmt der fandgläubiger kraft de in inem fandr ht 

2'1) o Hinschius, Zeitschr. f. es. u. Rechtspß. Bd. 2, . 5 i Förster .. 
preuss. Pri atr. Bd. , ,· 190; v. M ei b o m, Meckl. H p.R. . 1 ; Endemann ~ 7ß 
Not.4 ·: 147 ot.14. Dagegenn er tobbe, d.P.R.155, ot.49· ernburg d. l, 

. 756 u. •ntsch. des .Berliner Ob.Trib. in e uffcrt 's rch. d. 29, Nr. 114. -
Uebrigens lässt sich durch Verkauf, zu einem in oraus bestimmten oder erst zu be
stimmenden Preis, der nicht vertreten ist, leicht zu dem elben Ziel kommen· s. auch 
Go l d s c h m i d t Not. . 

~r;) . oben ot. 7. 
20) Es ist dieselbe Frage wie uie, ob Zahlung dm·ch Wechsel, nweisung u. s. w. 

so gemeint ist, dass schon mit dem Papier, oder so, dass erst mit dem realisirten Betrag 
gezah1t sein soll. Endemann 12- I B. 1. 

-
7

) Gerade bei \ erpfandung von Inbaberwertbpapieren ist oft ausdrücklich oder 
stillschweigend verahredet, nicht nur, dass der läubig r sieb unmittelbar au ihnen be
friedigen ·ondern auch, dass er sie einfach zu einem gewis 11 Pr is Tacre kur u. s. w. 
behalten kann. Darauf erstreckt sieb das erbot der lex commis oria s . rot. 2 , gewi 
nicht, wie überhaupt nicbt auf da Pfand an Geld und geldähnlichen Zahlung. mitteln 

anknoteu u. dgl. 
- 8) Bei am n papieren i t die gam:e Frage na h dem : 176, ot. Bemerkten nich t 

aufzuwerfen. 
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relegenen l\Iandates 'on e etl. weaen für den 
trä t mithin durch die den Kaufvertrag erfüllende 
zu teh nd 
auch 
(J uch 

J rei erkaufenden fandgliiubiaer in ow i 
E rl"" zu iner Befriedigung dien ; 3 1 ni h t ab r an dem Teber cbu 
Verpfänder geh .. r t, den d r faudgläubi er zu ber hnen und 
hat dessen nter ang er fahr aber der er t r trägt. 

'Na die A.r d Yerk uf betriff o incl in den Yer hi 1 n n 
crro e Ab" eichungen b m rkbar. ald hat gehen· cht und h n ll t n h 
'erkauf de fandbere htigten, bald "\ erkauf dur h 

77 

l\Iitwirkung de letztern. 2 In die er B zi hung nur da .Buch in 
e"is em mf.nge eingegriffen und die i.r I r Pfandv rw r thun o- b timmt. 

In \\ eieher \ eise ist in 17 darzu teil n . 
oweit ler Pfandgläubiger au dem fandverkauf b friedigt wird 

bleib t er läubiger, aber " eun . ihm nicht in and rweite e lmn r 
teht, blos einfach r läubi er ; we halb er dann auch an d n 

im Konkur g bunden i t. 33 

I\ . Bezüglich d s El'lö. h n d Pütn<lre ht bew nde 
bei den Rerreln cle bürgerli chen Recht . 
durch i austpfan drecht 
wird. ur na h einer 
Wird die erpfän lete ache von 
äussert und übergeben, so erlangt der redliche Erw rber daran ig ntbum un 
das früher begründet gewesene dem Erwerber bei der Veräu serung uobel ann 

ebliebene Pfandrecht i t erloschen. 36) Wird sie n einem I aufmann im 
Handelsbetrieb verpfändet und übergeben, o ist zwar d. s früh r begrUnd te 

fandrecht nicht erlo eben, aber es kann zum Nachtheil des redlichen Erwerbers 

29) vVindscbeid ' 2 4, Nr. 3. 
30) S. oben 174, Not. 12 ff. Es muss a.lso namentHcb auch hi r g fragt werden, 

ob der Pfandverkauf als im Handelsbetrieb des Pfandgläubigerar nicht des Verpf::i.nders, 
bewirkt anzusehen ist. 

ll 1) Vgl. dazu Windscheid < 2~7, Nr. 4. 
32) Eine Uebersicht gibt Goldschmidt 89; das röm. Recht ot. 9- 23; das 

ältere deutsche Not. 24-41; das neuere gemeine Not. 42-49 · ital. Statuten u. deutsche 
Partikularrechte Not. 50 ff.; französ. R. Not. 46, 47 a ; englisches ot. 52. 

~ 3) S. 180, Not. 3. 
:1

4
) S. darüber 176, II B. Vgl. über E rlöseben desselben nach Preuss. Recht, 

wenn die Sache mit Einwilligung des Pfandgläubigers wieder in den Besitz des Schuldners 
gelangt, R.O.H. . d. 14, S. 192, 109. -Bei eigenmächtiger Bes itznahme kann sich der 
P fandschuldner und dessen Konkursmasse nicht auf Verlust des Faustpfandrechts d.em 
Pfandgläubiger gegenüber berufen. R.O.H.G. Bd. 17, . 36 . 

3ö) S. über das röm. Recht Goldschmidt ~ 91 Nr. 1; das deutsch Nr. 
neuere deutsche u. ausländische Rechte Not. 12 ff. 

36) Vgl. oben 17 6, Not. 4.1 ff. 
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und der ht nachfolg r des elben nicbt gelt nd gemach w rd n. 37 Jedoch 

mi der e hränkung, da die e ' ätze keine Anwendung finden auf ge tohlen 

oder verlorene ' eg n tän 3 

. E ine .btf htun fandre h t kann tatfinden 

A. einmal auf 'rund tl r Erö1l'nmt"' d . Konkur de Verpfänd r . 

"\\ ährend na h die em Zei.tpunl~t Pfandr chte mit V\ irlrung gegen die Konkur -

gläubirrer ni ht mehr rworben ' rden können :~!J a un erli g n vorher rworben 

fandrecht oder ielmellr die Re ·ht bandlung n au den n i hervorg gang n 

sind in gewi sem ~ mfanrr d r Anf chtung. 4 0 E r cheinen nemlich anfechtbar 

1. weil sie r t nach der Zahlungsein tellung od r d m Antrarr auf I onkur -

eröffnung zu tande g komm n incl Rcclti. .o· ·chltrt tl Kridar , ·wclc1t tli 

Ko11kur o-Jllnbi()oo r o uaclt lt ili•" n oder I echt handlungen die inem einzeln n 

läubig r bc nd re icberung oder Befriedigunrr zug " nd t hab n sof rn dem 

andern Theil die Zahlunrr einst llun g od r d r Er"fl:'nunrr antrag 1abei beka1111 

war. 4 1) J doch mit einer den iVechselverkebr be r ffenden Be chränkung.'12 

2. Nach dem unter A. be1: i hnet u Zei punkt aber auch wenn sie in d n 

letzten z lm Tagen vor dem elb n rfolg in d, gelten R cltt ·Ita.udlunÖ' n de: 
Krhlar für anfechtbar, 1Y •1 lt in:~,elnen jHi.ubin-ern i he1·uuo· od I ' llcJ.d -

"' wii1n·e11, a.ur <lic dermalen noch lcein Recltt b t a.u<l. Es s i denn 

lass der läubiger die zu Grunde liegende Vermuthung der nredlichkeit durch 

den ewei einer nbekanntschaft mit ier Zahlungseinstellung oder dem Er
öffnungsantrag . zu en kräft n vermag. '13) 

In dessen i t Anfechtung aus dem Grunde vermutblicher oder wir1-1i h er 

Kenntniss d r Zahlung einstellung sowohl in den unter 2, al auch in den unt r 

1. bemerkten Fällen 11ich möglich, wenn die Recht handlung früher als sech 

Monate vor der I onkurseröffnung erf lgt war. 4 '1 

3. Eiu Reihe von Recht al tcu und Vel'tl'lio· n sind der .Anfechtung au -

gesetzt ohne RUck icht auf K 11ntni. s <1 r Zaltlu1to- ein tclluno- o<l r tle Er· 
öfTuung. antrlt.n· ; '15) nemlich alle Rechtshandlungen, die der G mein chuldner in 

der dem ander en Tbeil bekannten Absicht orgenommen bat eine Gläubiger zu 

benachtheiligen; ferner entgel tlicbe Vertr äge mit dem Ehe atten oder nahen er

wandten, ' elche die läubig r benachtheiligen, ofern nicht der ander e Theil b -

weist, dass er von einer Benachtheiligungsabsicbt des Kridars nichts wusste · sodann 

im letzten JabTe OT der Konkurseröffnung gemachte unen rrel liehe Zuwendungen 

mit Ausnahme üblicher Gel genheitsgeschenke; en lli h gewisse un ntgeltliche 

37) Vgl. 176, Not. 42 ff. Ueber guten Glauben s. auch Arch. BLl . 4, S. 3 9. 
3

) gl. , 176, Not. 45. 
r~:J) Vgl. cl. 1, : 14 Not. 47. 
39 ") S. oben , 17 6, IV. 
40) R.K.O. 22. 
u) R .K.O .. 23, Nr. 1. 
<~2) R.K.O. ~ 27. 
4 :~) R.K.O .. 23, r. 2. 
44) R.K.O. 2 . 
4") R.K.O. 24, 25. 
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Y rfügungen zu un ten 

orgenommen "urden. 
die w:ihr nd d r letzten zw i ahr 

er Vor icbt halb r i noch 
b rührte .A.nf h un rr n dadur h ni h 
trcff nde ie 

Au übung 
v n alt r n:ther rreord11 t. '17 ein 

r nkur -

ahre nu h d r 
K nkur E'röftn ng. ·1 ) 

B. Au erdem könn n 
od r Handlun en 
au h an rhalb d J(onl ur 

di elb n Fälle i unter A. 

w lch sich gegen die 1 rben de chuldner mi er tr 
erjährt kann selb er tändli h nach Konkur eröffn un zu 

anch von dem Konkur ' erwalt r g 1 nd gemacht w rden. 
ur h alle die bi t in wel h m 1i 

d r gemeinrech tlichen 

n mentli h na b gemein m 1 ch t begrenzt "orden . 
VI. clJ r da V rhHltuj der durch • au. - oder and r 

i herlen Forderung n zu audcr n Ford r uuo- n nthält da I-L 
E ent eh idet also da bürgerliche Recht.. Da rbältni 
rechte unter sich wir l im H. . uch nur für di rre tzlichen fandre hte rr -
regelt. 51) Im ebrigen gilt auch in die er Hin i ht da bürgerli b e 

was. den wichtig ten Fall der Kollision, nemlicb im Konkm· , betrifft die Konkur -
ordnung. L) In ie s n i t soweit nur Fau tpfand in tracht kommt der Na ur 
der a he nach die Möglich] ei einer K lb ion au d r das nt-

pränge, nach er anrrordnung zu fragen ausseror l ntli h e1·mincl r t 53 w nn 
auch nicht ganz be eitig . M) Wie weit mebrfa h fandr eh an ier elb 1 

ache aus Pfändung in der Zwangsvollstreckung ent tehen kann und wie da elbe 
zu behandeln j t, ergibt die . i .Proz.Ordnung; 55) ben o da Verhältni ein 
Pfändung pfanclrechts zu anderen Pfand- und 

40) R.K.O . . 2 . 
·~7) R.K.O. : 29 ff. 
" 8) R.K.O . ~ 4. - S. über das Einzelne aller dieser orscbriften , welches hi er 

nicht dargestellt werden kann, die Kommentare. 
·1°) R.Ges. vom 21. J uli 1 79. 
uo) S. Golds c b m i d t 91, TI auch über seitherige deutsche und über fi·emd 

Rechte. 
r,1) S. unten ~ 179, V. 
l:i2) S. unten 180. 
!;B) Goldschm i dt 913, ot. 13 ff. 
l:i-l) Vgl. über Nachfaustpfandrecht nach H.G. 

477 ff.; Goldschmi d t Not . ... 0. 
r.6) R. '.P. . , 727 72 , 750. Vgl. Endemann 
!j0) ' • • 0. : 70 ; Endemann das. S. 207. 

Art. 410 411. L :t band 460 

der d. Civ.Proz. d. 3, . 23- 274. 
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. 17 . 

Die t i mmunge n clc. H .. Buch üb r den fandverkauf. 

Das . .Buch hat wie chon in · 177 III a. E . bemerkt wurde, keines-
rt (.ler Pfa.ntlvcrw •·ihllll"" geregelt ondern nur in 

die Tra"w ite in r Vo r hri ft n zu erme en, muss 
. f stg halten werden da s e s lbst in dem be ehrlinkten mfang, deo 

e ergreif nicht t wa da · biir""crlicltc Rech o-1t11z uucl o-ar bc itio-t. 

1. in y rliu erun <>· auch von solchen Faustpfändern auf di i h die elben 
beziehen kann nach Ar t. 12, \..b . 2 imm rhin r cht g iiltio· o-e h lt n w ' 1111 

die dn.fii ~ uach Lande r •cltt b . t heuden ßc. tlmmuuo-eu lJ foJo-t w ' rden. 
Zwi eben andesrecl t und IL . uch hat sonach der Faustp fandgläubiger in 
den Fi.Ul c;n die on dem letzteren getroffen werden, di Vw ahl; 1 jedoch 
1mr s , s er entweder all in da eine oder all ein das and re ergr if n, 
nicht aber das eine und das and re theilweise anwenden kann. 2) o" eit 

s tzungen l s II. .Buchs nicht zu reffen v r teh sich von elb t, 
eräus erung des 1 au ·tpf, ndes nur nach dem Landesrecht erfolgen 

kann. mgemä s entscheidet sich namentlich nach Landesrecht, inwiefern 
Ueber iul n ft der Be heiligten über eine andere Art der Verwerthung "irksam 
er cheint . Diese ist nur dann möglich, wenn da Land recht lie ' erbindli he 
Kraft derselben anerkennt. 3 Nicht minder i t es möglich, dass dns Landes
rech sei e bei schriftlicher Be tellung oder \ ereinbarung sei e au h ohne 
olche den Weg der eräusserung an der ordnet , namen lieh noch mehr . er-

leichtert, ls das H.G.Buch. 4 

2. s " erden ferner die b OIHleren Rechte ö.ffeutlieller Pfaudan tal eu, 
Krcditin i tute oder Banken, die sie nach esetzen \ erordnungen oder tatut n 
in Betreff er Veräusserung haben ebenso wen ig berührt, wie die in Betreff der 
Bestellung der P fän der bestehenden. 5) Also behält es auch bei der esonder n· 
Bestimmung sein Bewenden, wonach einer solchen Anstalt etwa die Wahl 
zwischen em Weg de H.G.Buchs und einem an eren gelassen ist. G Ob 
mangels einer ausd rücklicllen Bes immung dieser Art die Mögli hkei geg b n 
ist, die esoncleren Vorschriften aufzucreb n und na h dem H.G.Bu ll zu ver
fahren, h ··ngt da on ab ob die letzteren als aus chliess1iche erscheinen od r 

nicht. In1 Zweifel freilich wird man ausschlie lieh \ erpfli h ung, na lt d n 
be anderen Privilegien .zu verfahren, nicht vermutben dürfen. 

1
) La band . 279 ff. ; Go ld s chmid t ~ 9, Not. 64. 

2) v. a hn zu Art. 312, .' 2. 
~) Golds ·hmidt ot. 66, 67 ; vgL•R.O.U.G. Bd. 5 . 291; Bd. 14, . 1 9. 
4) Auch das liegt in Ar t. 12, bs. 2. 
r;) Art. 312, Abs. 1; vgl. oben ~ 175, ot.14. S. auch hier R.Bankges. vom 14. M:' rz 

1875, : 20. 
0) Go 1 d s c h m i d t ot. 6 . 
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17 . Die Bestimmungen des H.G.Buchs über den Pfand erkauf. 1 

B. 
iud 

recht 

jene Artikel dann au h auf 

auf früher e 
azu kommt aber hier al be ou<l r 

1. nn 1t _\..r t . 31 da s <li B elltmo· 
be timmte chriftfo rm ist nicht vorge hrieben. 
beiden Theilen un erschxieben eigentlich 
ond rn nur cbriftliche ~ rklärung 

u. dgl. Auch i t e möglich , da er 
chriftliche e tätigung hinzukommt. u 

genügt da chTiftliche In dos ament flil' 
ni ht die Pfandbe telluna. Iithin mu 

u halt n 

ih 

rd n. 

E in 
y ll 

erldärung über die Ver] fändung dazu hinzukomm n. H hrif-
li her e tellung: im egensatz zu der ~ ormlo igk it 1 r ~ rt. 

und der Handel sge cbäfte nach Art. 317, i t hier in no bw ndia , da au h 
durch chäft - der Handel gebrau h nicht be iticrt 
Wohl aber kann da bürgerliche len au ergerichtli hen 

chriftform ge ta ten. 1 · 

2 . ~a.ch Art. 311 bedarf e keiner 
einer cltl'iftli hcn Y rciubaruuo·, da · d r ' lllubioo r i lt lm ..,. I'i h li h 

Vcl'i'alu· 11 au. dem Pfande b fri (lin· u da.ri. Auch hier "ircl ni ht ein fö rm

liche Vertrarr urkunde erhci cht; ielmehr genüO' formlose chriftlich getro:ff ne, 
z. B. durch brieflich I orre pondenz nachwei bare Uebereinl unft. 17 W lcher 

7
) eber die Entstehung das. s. Laband Z. f. H.R. d. 9, . 2 5; 'o ld s cbm idt 

90 Not. 1--1:. 
r;) S. darüber unten Not. '"2 ff. 
0) R.O.H.G. Bd. 14, . 2 . 
1°) S. in ~ 176 I. A B. 
1 1) R.O.H.G. Bd. 18 S. 6. 
12) z. . durch briefliche nerkennung; . Arch. Bd. · 9, . 329. 
10) S. ~ 1 , I. 
14) Laband S. 268; v. Hahn zu A..rt. 310 .' 2. 
1 ") R.O.H.G. d. 16 S. 125. - Ueber chriftform nach P reuss. R. bei Verpfändtmg 

von Fonlerungen u. insbes. von Hypothekenbriefen in Cessionsform s. K e y s s n er zu 
rt. 10 Nr. . 

1 
) In Folge des Art. 312, Abs. 1. R.O.H. . Bd. 16, . 120. 

1 7 Lab an d S. 235, 264. icht genügend Vermerle in einem von dem Pfand-
gläubiger ausgestellten fandscbein. Vgl. R..O.H.G. d. I , . 16 namentlich auch 
über das Verhältniss zu den Bestimmungen des Preuss. Rechts über chriftli hkeit. 

Handbuch des Hand l recllts. 11. Band. 
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2 Buch 2. Abschnitt 1. Besitz und Rechte an den achen. 

Worte ich die Yereinbarung bedient ist gleichgültig, wenn nur erk 1mbar 
erkauf ohne gerichtliche Prozedur gewoll er cheint. 1 Ebenso ob die Er-

mächtigung objektiv allgemein auf alle gegenwärtige oder auch zukünftige 
Pfänder dieser oder jener Art oder ob ie speziell lautet. 19

) 

C. Iu beiden Ntll u B. 1, 2 tritt das be ondere \ erkauf recht nicht 
chon mit der Fälligkeit der· Forderung ein, sonelern erst mit cl m T rzuo- de 
clmldn r . "a "\ erzug i t bestimmt si h da das H.G.Buch darüber keinerlei 

Bes immungen enthält lediglich nach dem bü1·gerlichen Recht. 20 

III. ind die darrrestellten oraussetzungen gegeben, so hat der Pfand-
gläubiger in n rlei cht rton Pfand YCrkauf. N 

1) Dieser i t aber yersclüeden in 
den un er II . 1 und 2 berührten ä1len. 

A. B i ·hrift]jcl• r Be ·t Ihm.,. I. B. 1) Jmnn tl r 'lilttbio- l' ua.cl1 Art. 

31 ich au (l m Pfand bezahl machen, ohn e da iner YOl' .... llu<"i.,. n 
\.n t lluu ' d r clmldkla"' cgen den elmldn 1' bedarf; aber nicht ohn 

Anruf dc. ' richt • er Verkauf muss von dem Pfandgläubiger gerichtlich er
wirkt werden und t ht insofern unter der Kontrole des erichts. Verkauft der-
elbe ohne gerich liebe Ermächtigung o ist er dem chuldner j denf ll zu 
'chadenersatz verpfti btet. 22 Aber nicllt das ericht nimmt den erkauf ,-or 

. ond rn der läubiger auf eine Gefahr 23) und die Htwirkung de erichts sorgt 
nur dafür das der Gläubiger nicht rein willkürl i h und mit ' erletzung der be
rechtigten Interessen des chuldner verfahren mag. 24 ) \ on diesem esichtspunkt 
au gewährt darf der \~ eg de Art. 10 nicht als ein Klagverfahren, 25) auch 
nicht als ein Ar der Zwangsvollstreckung betrachtet werden; 26) soncl rn al ein 

enthümliche echtsmittel, welche dem Pfandgläubiger darg boten wird. 27
) 

Da Y rfahrc11 ist folgende . 
1. E b ll:nf ein 1 c ' ll h:, in schriftlich r Eingabe oder durch Er-

klärung :m Protokoll wel be. bei dem für den Gläubiger zu tändigen Handels-

18) v. Hahn zu Art. 311, · 1 a. E.; Busch's A.rch. Bd. 39, . 0. 
10) Go ld scbmidt: 90 Not. 42.und dass man absichtlich nicht Verpfändung v n 

örsenpapieren von dem Erforderniss entbunden hat, Not. 41; s. aber dagegen Oesterr. 
Ges. vom 1. April 1 75, ,' 1- 16 (Z. f. I-I.R. Bd. 21 S. 255). ie Reichsbank hat da 
Recht ( gl. Art. 12 Abs. 1) im Lombardverkehr gege1:1 jeden Schuldner wegen jeden Faust-
pfandes auch ohne Schriftlichkeit; R.Ges. vom 14. März 1875, 20. 

-
0
) Lab and '. 257; R.O.H.G. d. 7 . 227,. 2 0.- VgL über den Verzug Ende-

mann, H.R. § 113, ot. 27 ff. u. Keyssner, Vorbemerk zu Art. 354- 59, Nr. 6 fr. 
21) orbebaltlich des Landesrechts, s. oben I. . 1. 
22

) Die Möglichkeit redlichen Erwerbs nach \rt. 06 ist natürlich auch bei solcher 
unbefugten Veräusserung nicht ausgeschlossen· v. Hahn 10. 

2
") S. Art. 310, Abs. 2; v. Hahn. 8; Goldschmidt 90, Not. 65. 

24
) v. Hahn . 4. 

2r,) Wie die erkaufsenürkung bei dem Retentionsrecht; s. unten · v. Ha. h n 
zu Art. 310, : 3. 

~0) Wie Laband '. 25 will; s. dagegen Go ld schmidt 90, Not. 1. 
27

) R.O.H.G. Bd. 21, S. 2 . - Ueber die Handelsgeschäftsnatur des Verkaufs s. v. 
Hahn 5 ; G o l d s c h m i d t Not. 65. 
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1 . ie Bestimmungen des H.G.Buchs über den Pfandverkauf. 3 

gericht anzubrin en i t. 2 W lolt ' ri ht für d n l!lnbi l' 1. 11 t~iudi.,. i -t 
l<ann fügli h nur darnach beme en werde ' o der elbe eine Handel nied r
lassunrr ba und wie es eine Kaufmannseigen cbaft mi 
Handel register en lie . :t 9 Dasselbe mu mi 

eh inigtLu nam ntlich üb r chriftli be estellung de 
und des en die Kaufmann eigenschaft un d die 
fo rderun aus bei er eit igem andel O'e häf : ver hen in. Sl 

nutzung der Be cbeirugung mittel herr eh olle reiheit. 32) d 
G such «eht auf Bewilli O' ung de Verkauf . 

2. Da ericbt bat da e uciL (ltll'auf zu priüen ob h 1 

Erforderni sen namen lieh der Bescheinigung ent pri bt. 
Vervoll tändigung herbeizuführen der nach der ffizialmaxime 

anzustell n. ehör de clmldners oll nich ta.ttfinden. a 
fall ist das ericht ' eq fli chte aber au h nicht ber htiat ihm in der \Yei 
Gehör zu er heilen dass ein kontradiktori cbes Verfahren ent teht. All in nrum 
kann nicht fü r absolu au ge chlo n gelten, da s da 
struktion den chuldner der on selb t oder allenfall 
des erichts kommt yernimmt. 33 ie erfügung le 
unmittelbar auf la eins itig e uch hin od r na hdem 
worden ist, erg hen lautet entweder auf Zurü kwei unO' oder auf 
de \ erkaufs . i e ~ nts heidung hängt nur ou der schaffenbei 

2 ) na es Handelsgerichte nach dem G.V.Ges. nicht mehr gibt, tritt überall n eh 
Art. das gewöhnliebe Gericht an dessen telle, und zwar nach den usf. etzen zu 
dem G.V.Ges. das mtsgericht. gl. Preuss. \usf.Ges. vom 24. April 1 7 , ' 2 

r . 2. - Einf.Ges. zur C.P .O. 1 , bs. 3 schlägt hier nicht ein. 
29) Vg1. ~rt. 19, Laband S. 2 . -Den Zuständigkeitsbegriff in Art. '10 nach 

der R.C.P .O. zu definiren und anzunehmen, dass das Gericht zu tändig sei, bei dem er ver
klagt werden kann gebt nicht an. Denn nach der R.C.P .O. zuständig ist nicht blos da 
Gericht des Wohnsitzes, Aufenthalts, der iederlassuug, der Vertrag erfullung sondern 
na b den Grundsätzen der rorogation kann überhaupt jedes ericb für ihn zuständig 
werden. - Nach R.O.H.G. Bd. 20, S. 17 kann sieb der Gläubiger auch an da eri ht 
des Schuldners wenden; aher nicht an das Gericht der belegen n ache. Indessen k nn 
letzteres von dem zuständigen Gericht der Anordnung requirirt werden, um die Kontrole 
der Ausftib rung auszuüben. R. .H.G. d. 21 S. 24. 

80) • über den Besitz, der bei treit vielleicht erst durch Vorbescheid festzu teilen 
ist R.O .H.G. d. 21 S. 25. 

81) Laband S. 2-9 ; Goldschmidt Not. 30, 1. 
32) Nach Analogie der .P.O. 2ö6 , auf die man sieb jetzt noch mehr beruE n 

kann, als auf.Art. 88 ; s. Goldscbmidt Not. 2. - . auch, insbes.überBescheinigung 
des Verzugs nschütz-Völderndorff zu Art. 10, II. 

:1s) o ergibt sich nach dem Gesichtspunkt des Iustruktionsverfahrens. Ygl. dazu 
Laband S. 2 9 ; v. Hahn , 6; Goldschrnidt .r ot. 34. Dazu pa st es aber nicht, 
wenn man meint, der Schuldner könne förmliche Einreden - die dann li'luid gestellt 
werden müss ten - vorschützen und über diese ei vom Geri cht zu erkennen . Ein Holehe 
prozessmässiges sei es auch nur summarisches, Verfahren widerspricht d r bsi bt des 
Gesetzes . S. jedoch Go ldschmid t Not. 34a, 35. AnschLitz- Y ö ld erndorff zu 
Ar t. 310, III. 

ö 

http://kontradiktoriscb.es
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4 Buch 2. Ab chnit 1. Besitz und Rechte an den achen . 

ab. Darüber hat da Geri h nicht zu b finden ob on.. materiell 'run :6U 

dem Verkauf v rlieg ob demselben z. B. Deposition der chull oder "'icber
beitslei tung entgegen teht oder gar ob der erlmuf angemessen ei . Den er
kauf bewirk ja er Gläubi er auf seine Gefahr. Die Zurückweisung de e nchs 
ent cheide der Natur der ache nach nicbt über die Existenz cles fandrecht , 
nimm also auch dem läubiger rucbt das son t, abge eben on .A.rt. 10 be-

ehende Verkauf rech . egen die ZurUckwei ung steht dem Gläubiger un-
zweifelhaf Be chwerde zu. 4 Dagegen pa es nicht zu dem I arakter de 
"\ erfahren dem 'chuldner gegen die Bewilli unrr Bes h" erde zu gestatten. 35 

Ihm bleib die Klage wider den Gläubiger "vegen unbefugten erkaufs. 36
) 

. . Da • richt v rordne bei BewiWgung d esuchs c1 u Y rlmttf; nach 
Erme en des anzen Pfandes oder ines Tbeil dess lben. 37

) In welcher \ eise 
dieser vorzunehmen agt Art. 310 nicht. ber einige Einführung ge etze enthalten 
darnber Be dmmun cren, 3 _) die dann selbstverständlich ebensowohl für das Gerich t 
wie für den I fandgläubiger bindend ind. onst verfügt das ericht nach seine1n 
Erme en üb r die Art de \ erkaufs. 39 ) Gerichtlicher erkauf i t gewiss zu
läs ig ·10 ) a er nicht der einzig mögliche und ben gewi s öffenWcher Ver
kauf ni h unbedingt vorgeschrieben . .n Ans dem egcnsatz des Art. 310 zu 
Art. : 11 i ni ht zu blies en da las Gericht nicht a.uch die \ erkauf ar 
dem Art. 310 fordert nur, das der Gläubiger 

::4 ) ireHieb nicht die Beschwerde der C.P.O . .' 5' 0 ff., die sich nur auf bürgerliche 
Recht tr itigkeiteu bezieht; sondern Bes hwerde allenfalls wie in achen der freiwilligen 
G rich bark it. Wetze ll Ci\1.Proz. , 5 ; En dem a.n n das d. C.P.R. .' 240. 

· ) L a band a.. a . . · v. Hahn: 7 a. E. 
::o) Warum v. Hahn ~den nacb Bewilligung des Gerichts vorgenommenen Verkau 

tür unanfechtbar erklärt lä t sich rncht absehen. Ist es doch Verkauf lediglich des 
Gläubiger und ganz auf seine Gefahr. Uebrigens räumt auch v .. Hab n ot. ein 
dass wegen dolu und culpa, bzw. wegen Erschleichung der Verkaufsbewilligung geklagt 
werden kann. Will der Gläubiger dieser Gefahr entgehen, so muss er lieber den fand
verkauf im 'Wege der gewöhnlieben Klage erwirken. - . auch Ans eh ü tz- V öL d ern
d o r ff zu Art. 310, VIII. 

7
) Art. 310, .\.bs. 2 a. E.; vgl. Art. 407 .\.hs. 4. amentlich i t die Erwägung 

maas gebend, ob schon der Verkauf eines Tbeil zur efriedigung des Gläubigers hin
reicht; indes en können auch andere Momente Zeit, Konjunktur u. s. w. ftlglich in 
Betracht kommen. 

n ) Da Bayer. E .G. Art. schreibt VerJ<auf durch einen gerichtlieben Beamten, 
in der Pfalz durch einen erichtsboten in öffi ntlichem .\ufstricb (wie s. : 49, 50) bei 

achen die einen Markt- oder Börsenpreis haben nach i rroe sen des Gerichts auch 
durch einen Bandelsrnäkler (wie s. : 49, 51 vor. Aehulich Kurhess. E. ' . ~ 23. Das 
Bratmschw. E.G. ~ 43 verlangt geri ·htlicben erkauf das Meiningen sehe . 27 or
nabme nach der Exckutionsordnung. - Die Frage v. Hahn's ~ 4, Not. 4 a . E. ob diese 

estimmunrten nur Ergänzungen des H.G.Buchs also durch das R.Ges. vom 5. Juni 1 69 
nicht aufgehoben seien, ist m. E. zu bejahen. Der · 27 des ::\Ieining. E .G. bat aber 
jetzt eine ganz ar.dere Bedeutung dmch die C.P.O. 

39
) v. Hahn: 4 a . E .; Goldschmidt :Not. 37. R.O.H.G. Bd. 14 . 29. 

4 0
) r ann auch im Wege der Requisition eines anderen GE:richts; s. R.O .H.G. 

Bd. 21 . 24. 

'
1

) Z. B. auch an der Börse möglich, R.O.H.G. d. 14, . 2 . 
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1- . Die Bestimmungen des H. .Buchs über den fand verkauf. 1 • 

die Erlaubni s de Yerkauf bei dem erich erwirk befi hl aber nicht inmul 
da s da ericbt unter allen Umständen auch die Art de rl{auf anordn LJ 
geschweig denn da e en er kauf stet in einer Hand zu behal n hab . 4 · 

lb t wenn letztere geschieht, erbleibt immer dem Gläubiger da R llt 

darüber zu di poniren o und wann der ' rlmuf au geführ "erden olL Denn 
er i t e immer der verl·auf . H . a der liiubirrer d r "'\ erkäuf r i t o kann 

er nach allgemeiner egel elbst ei g riebtlieb m erkauf nicht mitbi t 11 

und kaufen , e sei denn da partilmlarrechtli h olche zurrela sen wäre , 4 · ) 

oder das d r Verpfänder dieses ech eingeräumt hat oder no h inräumt. Jul 
4. D r lllubi.,. r oll <l n huldn r ni. ht d n rpfänd r d mit 

gewarnt und in die Lage ver etzt wird di zur h1·unrr e-
eirrneten Maassregeln zu ergreifen ,.oll d r B willin-lmoo rknuf ofort1 

und darin lieg jedenfalls: vor der Ausführung e \ rl\auf b w1 1t1·i htiO' n. 7} 

In welcher arm i t il1m überla en. 4 ) Jedoch nur soweit e thunli b i · 
ein Au druck der den Gläubiger von der "'\ erpfli htung ni ht blo da befr it wo 
die Anz ige schlechthin untbunlich er cheint ondern auch d wo ie unver
hältnis mäs ige 1ühe oder Ko ten mach n ·würd . Auch bind r die rut r
la sung der Berechtigung nicb ie Vollzi bunrr "'\ rkauf . 4 · ) Ieieber-
gestalt soll demnä h t der rkäuf r dem 
de erkauf achrieb erth ilen weil es für den 
wird d n Zeitpunkt des rlcauf zu kenn n. r 
einen der der anderen Anzeige droht Ar . 
1 ßichtuna zum chaden rsatz a.n. -o 

5. eb •r <l n Erlö hnt da Gericht selb w nn e d n rkau lber 
vornimmt, nicht zu -r rfii..,. n sondern ledigli h der läubiaer. Dies r hat mi 

dem \ erpfänder abzurechnen und dabei, wie überhaupt bei dem ganzen Y rkau f 
mit voller orgfalt und folglich mit Haft für hadener atz b i j dem Y r
schulden dem Verpfänder gegenüber zu Y rfahren. 6 1 

. Di Be timmun n cle Art. 310 find u :Ut h b i d n O'e bli h u 

Pfanclrcchten d . Kommi ionltr und d 1, <lit ur Anw uclun~: 52 ) im 

42 ) S. Go I d s c b m i d t Not. 37 , 3 . 
43) Wie Lab an d . 262 als selbstverständlich ansieh . 
a) . oben 177, ot. 29. 
4G) Goldschmidt Not. 59 fl'. 
40) So namentlich Börseneffekten, Marktwaaren zum Börsen- ode1· Marktpreis zu 

behalten; Ans chütz-Völderndorff zu Art. 310, VII· anders Laband S. 26. 
'11 ) .t'...rt .. 10 Abs. 3. Ueber de sen Entstehung s. Go 1 d s c h m i d t ot. 72. 
4 ) Sorgfalt nach Art. 2 2 in der \Vahl des Mittels vorausgesetzt. Die Verpflichtung 

ist erfüllt, wenn der Brief oder das Telegramm aufgegeben ist sei es auch da s die An
kunft unterbleibt; v. Hahn Not. 10. 

40) Art. 310 a. E. Insbesondere hat sich also das Gericht nicht darum zu be-
kümmern· v. Hahn · 14. 

uo) v. H . hn 12, I • . 
" 1 L a b an d . 27 5, 27 ; Go 1 d c h m i d t -ot. 67 7 4 ff. 
c;_) Art. 375, 3 7. . unten Buch 3, · bschn. · 
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Buch 2. _ bscbnitt 1. Besitz und Rechte an den . achen. 

\\ e en liehen wenn auch mit einiger Alodifikation 53 bei lem des Fra btfüllrers 
und de 'eeverfracb ers. "') D r Kommis ionär oder 'pediteur is nach Art . 
. i 5 jeden all berechtigt, bei "\ erzug des Kommi tenten ich au dem Kommi -
ions- oder peditionsout durch erkauf bezahlt zu machen dabei aber auch 

verpflichtet die Vor cbriften des A.rt . 31 über die Art des "\ erkaufs zu be
obachten. ö!'i) 

B. I t die Be telhmg iu Fau tpfandc unt r Knu:fleut n flir ine Fordc

rnn au l>eid 1' elti eu Handel 0' chiift n chri.ftlich rfol t 56 und sei es un
mittelbar bei der e tellung sei es nachträglicht chriJtlich v reinl>n..rt da 
ich d r 'Ulubiger olme ooericlttli lte Yedaln· n au dom Pfande oll befrie· 

digcu können °7 so bedarf dieser keiner gerichtlichen Be\\ illigung des Verkaufs; 
r kann 'ielrnehr nach Art. 311 6 d u V rlmuf O.llf eigene Haud vornehn1en. 

,J edo h wenn er sich dafür ent cbeidet, nicht rein "illkürlich, ondern unter· 
Einhaltung be timmter orschriften, die zum cbutz des 1 chuldners, insbesonde1·e 
behuf der Erzielung eines für ihn möglichst günstigen Prei es gegeben sind. 
Jedenfalls wird erheisch , da effektiver Verkauf erfo1gt. 59 

1. Regel ist dass d r Pfandgläubiger tsffentlicb oll verkaufen la cn. 
Darunter ist öffentliche Versteigerun , tiO nach gehöriger Bekanntmachung, durch 
die dazu berufenen teilen oder Per onen , "enn solche fehlen, allenfalls auch 
durch den Gläubiger selber, nach dem maassgebenden partikularen oder lokalen 
Bestimmungen verstanden. 6 1 Manche Ein fübrungsge etze enthalten N ä.beres über 

ie Art d'er Ausführung. 6 2) 

2. Hab n di Yerpflin(letcn en-en tllndc einen Markt· o<lor ßör enprci , 63) 

' as eine nach den Verhältnissen des Orte der Veräus erung 64 zu ent cheidende 
Tbat achenfrage ist, 65 deren Beantwortung im Ganzen davon abhängig sein 
·wird ob sich an dem Orte aus einer grösseren l\fenge on Geschäften ein ge
meiner oder Durchschnittspreis der betreffenden W aal'e bildet, 66 so kann der 

63) Aufgezählt bei Anschütz -V ölderndorff zu rt. 10, r. 
64

) Ait. 407, 626. . unten Buch ' Abschn. 7 u. Buch 4. 
") nd zwar dem Einkaufskommissionär einerlei, ob er Eigentbümer der Waare 

i t, oder nicht. R.O.H ' . Bd. 16, S. 120; Bd. 1 S. 255. 
r, ) Insoweit sind die Voraussetzungen ganz dieselben wie in dem unter A. darge

stellten Fall. V gl. oben I, B. I. 
t 7

) • oben ot. 17. 
") Ueber die Entstehung dess., mit Ablehnung weiter gehender Anträge, s. Go I d-

schm i d t Not. 41 43. 
59

) R. .H.G. Bd. , S. 77. 
00

) S. Goldschmidt Not. 14; v. Hahn zu Art. 311, 2. 
01

) R.O.H.G. Bd. 14, S. 383; Bd. 16, S. 9 · Bd. 19, S. 91. 
0 

) o das Kurbess. E.G. . 23, Abs. 2; s. auch iiber das Verfahren K o c b, Arcb. 
Bd. 4 8. 261. 

63
) Ueber diesen Begriff s. oben ' 167, Not. 22 ff. 

64
) Goldscbmidt ot. 47; Keyssner zu Art. 311 Nr. 4. 

6
,.,) 8. über den vergeblieben Versuch eine gesetzli be Definition zu finden v. Hab n, 

Zus. zu Art. 311, 2, 3. ' 
) So mit Recht v. Hahn § 3. 
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läubiger von öfi'eutlicher Ver teigerung b tand nehmen. 7 E r kann lie 

Geeren tände an dem Or ' o sie marktgängig ind dtLr h ein n Hau<! 1 utlikl r 

der in Ermangelung eine ol hen dur l• in n <la.zu u fttnt n V r t•nno- -
b amt n Yerkau.fcn la n. Den Or de Verkauf 

kauft orlieg an sich der P fandgläubiger wühlen. Er iarf k ine w rr nur am 
Lagerung ort, wenn dort Mar.ktgängigkeit be teht, oder ventu 11 nur an dem 
für den Lagerung or maa screbend n Marktpla z erkaufen. G ) • ber bei cl r 

ahl de Ortes, an dem die Waare Markt- od r örs nprei hat 
eine Verantwortung un ter Berücksichtigung au h der I ntere 

und mi der gehörig n orgfal t zu erfahren, namentli b 
Transportko en zu berü ksichtigen. G9) Nicht minder ist 

Bestimmung der Zeit haftbar. Der Verkauf mu zu dem laufend n 
in de sen O:fl'enkundigkeit eben eine aran ie für den chuldner gelegen 

g schehen. Dass dieser Preis erziel "orden i t la der erkauf dur h 
einen vereideten lYiäkler oder einen eamten erfolgt, in d r gel anzunehmen · 

jedoch mit Vorbehalt der Er ichtlichkei und vollend des B w i s d e(l'en
theils. Zunächst hält man sich, wenn eine Preisn irung ~ n d m V rkauf -
orte tattfindet, an dies , un d zwar an die für di Zeit d Verlauf maa -
gebende. 71 vVird unter diesem reise erkauft, o kann d r chulclner ni bt 
etwa len Verkauf anfech en; dieser bleibt aültio-. r 1 ann i h aber an 
den läubiger halten; zwar ni ht schon ledigli h auf die That a he hin ln. 
ein geringerer al der laufende Preis erl< ngt w r l en sei wohl < ber auf li 
That ache hin dass den Gläubiger ein Ver chulden trifft. a lit der 

ob der Pfandgläubiger selbst k auf n kann ' erhäl t es i h wie in 

des Art. 310. 73) 

v. Vou der Vollziehung de Verkauf hn (l r Hi.ubio- r d n lml<lner 

ofort bei lYieidung des chadenersatzes z.u bena.chrich jo- n. 74 ena ltri bti ung 

über den Verkaufstermin i t er nicht schuldig. 7 ' 

IV. Da hiernach b stehende Y erka.uf r ht ( Pf:tntl ... lliuJJio- l' wirtl 

dm·ch Konkurs dc · elb u uicht aufo-ehoben, wii l vi lmehr für die Hi.ubiger-

67) Ein edanke der mehrfach wiederkehrt; s . ..-\..rt. 43 , 348. Abs. 6 t 354 57 
_ bs. 2, 365, r bs. , 366. In dem Markt- und Bör enpreis crs beint eben ein i\Io.nss 
stab gegeben, durch dessen ,'estbalten das Interesse des Schuldners rrenügend geschlitzt ist. 

os) arauf leitet rt. 353 bin, aber ohne irgend als unbedingte orm für Arcb. 311 
zu dienen ; R.O.H.G. d. 7, S. 175. Vgl. v. Hab n 4. 

60) L aba nd S . ... 77; v. Hahn zu Art. 311 , 4; G old schmidt .r ot. 51; am-
p r e c h t, Arcb. Bd. 26, . 67. 

70) •• über dessen Begriff u. Beweis oben 167 Not. 35 ff. 
71) Vielleicht wird nicht an jedem Tage der Preis notilt. R.O.H.G. Bd. , . 9 . 
72) Vgl. hierzu R.O.H.G. Bd. 7, . 68; Bd. 10, • . 367; d. 12, . 177. L am p r e eh t 

a. a. 0. S. 65. 
78) v. Hab n zu Art. 311, § 5. 
H) Ganz wie nach Art. 310 i s. oben Not. 47 ff. 
7t.) R.O.H.G. Bct. '7, . 49. 
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schaft aus eüb . 76) 

wenn die er oweit 
mach . ; 1) 

Ebenso dauert 
olche statthaft i 

das elbe für len Pfandgläubiger fort 
on dem bsonderung r ht ebraucb 

17 . 

3. Di tz lich n Pfan<lrecht {le H.G.Bnch . 

Da Bedürfni da In titut des Pfandrecht 
nach ürgerlichem nürrte und in dem von jeher die estellung 
eines ' ertraasmä sigen Pfandrech s bed nk1icb w il laicht d n redi störend 
er chien hat im Zu ammenbang mit der Au bildung de er setzliehen Retentions
rechts zu besonderen ge etz1i hen Pfandrechten de Handelsr cht O'efübrt. 1 er 
leitend Gedanke i da in ge\ issen 1 ällen aus dem Besitz, so lange als dieser 
dauer t 2) ein Pfandr cht, d. h . ein Recht auf esthalten de Besitzes, ab r 
auch auf efriedigung entspringt. 

f'andr c1lt wird TOn d 111 H. 1 .Bu 1t O'ewHhrt: 1) d m 
Kommi: ·iouHr am K mmi ion O'ltt da er in seinem ewabr am hat oder üb r 
da er noch, in bes ndere mittels i po ition papier 3 erfügen kann werren 
der rovi ion, der Vorschü se und Darlehn der Wechsel- und anderen r
bindli hkeiten, die er in etreff de Rommissionsgutes übernommen bat, owi 
w gen aller Forderungen au l aufender Rechnung in :Kommissionsrres bäften 
(Art. 7 4) i 2 (l m 1• dit Ul' nu dem p tUtiou. O'nte, das er noch in e'i\ abr
sam hat oder über das er noch erfügen 1mnn, wegen der i racbt, ro\ lSlOll. 

Au lafl'en Ko tcn und "\ en\ endungen, sowie "egen der dem ersender auf da -
·elb geleistet n Vor hü e i dasselb 1 ann auch für den p diteur on d s en 
Zwi chen pediteur au geübt werden un l gellt YOn d m ormann auf den ach
mann über ( r . 2) · d m l'r<lClttfültrcr ;tn (1 m Frnchtrr ut \\ egen aller 
durch den Fracht rtrag begründet n Forderungen, und zwar nicht blos so lange 
da Gu zurückgehalten oder niedergelegt ist, sondern auch noch nach der Ab
lieferung, w nn er binnen drei Tagen nach die er dasselbe geltend mach und 
das ut sich noch im unmit elbaren oder mittelbaren Ge"ahr am de Empfänger 
befindet rt. 40 · auch be teh dieses Pfandrecht, wenn da Gu durch di 
Hände m hrerer ~ rachtführer geh für die ormänner so lauge als das de 
let:~.ten ~racbtfUhrers Ar. 410 ; 4) in r Rcih YOn GHiubiO'crn au Y rltillt

nj .·cn tlc ' crctltt ·• t!.) Das rähcre über die oraussetzungen, den Umfang 
und die \Virkungen ist in den be reffenden Materien darzu tellen. 

7 6
) Goldschmidt Not. 52. 

77
) . darüber unten ' 1 0. 

1
) S. überdie Entwicklung Laba.nd Z. f. H.R. Bd.9 8.425 :ff.; Goldschmidt 

96; in Italien Not. 10-1 ; in Deutschland Not. 18a.-86a; iu Frankreich Not. 37 
bis 44; im englisch-amerik. Recht Not. 46- imPrenss. ot. 47-56; über die Entstehung 
im H.G.Buch Not. 60 ff. 

~) Goldschmidt ~ 96, Not. 5. 
:~) V gl. oben 170, I, I I. 
' Vgl. Art. 467, 624-626 629, 630, 727, 7: 3 753, 75 ft'. 
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II. Da tzli h 
setzungen T n a.n tttfaud. 5 

· t b' auf die Erw iterung in d m alle unt r I 
ohne esitz xi irt crleich jenem Fau tpfnud. lYI:an be 
überhaup den be reffend u fandrechten au drücklieh 

Yorau-

pfand- oder rzugsrechten eincreräum . 6 Ind en i zur i heruncr ihr r 
samkeit im Konkul'S eine ol he e timmun cr jetz kaum noch n .. hig. 7 

Gleichstellung mit dem 'er trag mä sigen an re h pri ht Art. , Ab . · 
für die unt r I, Tr. 1- berührten ge tzlich n fandre ht arna h 
g lten für sie die nemlich n e timmungen über d n redlichen rwerb wie bei 
dem vertragsmä sigen. Der redliclle . rwerb de g etzli hen fandr cht 
de esitzes, der dazu führ chützt aerade o ltendma hunrr früh r 
b O'ründeter linolicher echt wie 

und umO'ekehrt \Yird lie eltendmachung 
den drit en redlichen i rwerber gerade o 
er reck sieb di leicbstellunO' in dieser 

IIL D r ull:a..l d o- 1.li l t n Pfa.utlr cht 
vertragsmässigen. 9 er Pfandberechtigte kann zunäch 
Das erkaufs- und 
das l ei \ erzug des Kommittenten eintrit 
aus etzungen nach Art. 10 al o wie in d m 
kaufmännis hen Faus 1 tand ausgeübt w rden: 10 

\ ereinbarun rr so,Yeit die e nach bürg rlichem Becht zul ä ia. 11 

noch bestimm , da~s der ommissionär in esondere au den dur ·h da :F om
missionsge chäft begründ ten orderuugen sich v r zug \"\ i vor d m Yommit
t nten und de seu Gläubig r befriediO'en kann. 12) Die e 
seinem Wesen nach ein Retention~ - und Komp n < tion recht. 13 r ; ra ht
führer kann behuf seiner Befri digung das pfandweise haftende Frachtgut in 
derselben Wei zum \ erkauf bringen wie da Frachtgu da ihm ni ht ab e

nommen ' ird. 14 

IV. eb r (li 

· anderen Ber clttirrtcu 

'telhmo· der betr :ffend n ge tzlichen Pfandr hte zu 
agt das LG. uch, da s lie lben auch ecrenüber dm 

li) Golds c h m i d t ,' 97, Not. 1 a. E. 
0) :sie sin d aufgeführt bei Goldschmidt Not. 6. 
7) Nach dem in · 1 0 zu erwähnenden \.bsonderungsrecl.l t. 
s) S. daher & 176, HI u. 177, IV. 
9) S. daher ~ 177, li u. III. as nicht üb erall Anzeige von der ZuTü khaltung 

nöthig ist, s. Z. f. H.R. d. 10, . 1 4. 
10) S. oben 17 , Not. 52 ff. 
11 ) Go 1 d eh m i d t Not. 29. uch solche Verabredtmg, die zur Anwendung des 

Art. 11 füllrt. R.O .H.G. Bd. 14 . 1 9; Bd. 16, S. 122. 
12) Art. 7 4, Abs. 2 · vgl. Art. 6 . 
13) Anschütz - Vö ld et·ndorff zu Art. 74 VI; Goldschmidt 7 Nr. 10 

über andere Rechte Not. 4 . 
H) Art. 409, bs. 2; Art. 407 , Abs . 4, :-. 
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librigen 'läubigern und der Konkursmas e des Kommittenten gelten. 15 Daraus 
errib sich eben ein V orzugsrecb or anderen lä.ubigern . 

Die ' tellung im Konkurs aber bestimmt sieb jetzt nach ler R.K.O. Allen 
hier erwähnten gesetzlichen Pfandrechten steht nach 41 Nr. 8 dasselbe Ab-
onderungsrecht zu, wie den i austpfandgläubigern. Es gelten daher für sie 

durchau die in § 1 0 dargestellten Regeln. Tritt der Inhaber des gesetzlichen 
Pfandrechts als Konkursgläubiger auf o bat er kein orzu<rsrech mehr. 

V. nt r ich ran•nron die e tzlicb.eu Pfa.u<lrechtc nach Art. 411 so 

da s zw i Klas eu gebildet werden. 
A. Die er 'te umfa t all Ford rungon, welche au <l m Tran port der 

d r Ver ndung entstanden sind; einerlei ob ie von rachtführern, deren 
sämmtliche Au ·lagen und bezahlte Nachnahmen hieher gehören, oder von Spedi
teuren, deren VorschUsse jedoch in die zweit lila se gehören, geltend gemacht 
werden. In die er JGas e hat da jüngere Pfandrecht den Vorzug vor dem 

älteren. 
B. Die zw ite, der ersten nach tehende, enthält alle For<leruw"·cu 'ler 

Komnil iouitre un<l die Forderuw)'en der t•editeure we.,..eu Vor clrU o. Hier 
geht das ältere Pfand·recht dem jüngern vor. 16 Diese Rangordnung hat indessen 
nur filr die Konkurrenz ausserhalb des Konkurses o ler bei Ausübung des Ab-
onderung rechts bei dem Konkur Bedeutung. vVenn verschiedene Pfandrechte 
ie er Art durch Anmeldung der Forderungen im Konkurs zusammentreffen, 

bewendet es bei der Bestimmung, dass alle gleichmässig nach ihrem Betrage an 
der Befriedigung tbeilnehmen. 1 7

) 

1 

!. Stellung tler PfaiHlg·länbiger im Konkur . 

::licht minder verschieden, wie der Weg der Befriedigun(l' aus dem Pfand, war 
nach seitherigem Recht die Stellung der Pfandgläubiger im Konkur des Ver
pfänders. Bald wul'de ihnen. auch den Faustpfandgläubigern, ein abgesondertes 
Befriedigungsrecht beigemessen, bald verlangt, dass sie die Pfänder zur Masse 
abzuliefern und am Konkurs, wenn gleich mit Vor:.mg recht, theilzunehmen hätten. 1 

Jetzt bestimmt sich nach d r R.Kon]{m' orduung mit Beseitigung der 
früheren TTnsicherheiten ihre Stellung fo lgendergestalt. 2 Gläubioer, welche an 
einer .beweglichen körperlichen ache, an einer Forderung oder einem anderen 

16) Art. 375 a. E. Art. 3 2, Abs. 2; A.rt. 409, Abs. 3. 
1 ) S . .A.ns chütz-Völderudo rff zu .A.rt. 411; v. Hahn zu Art. 11; Laband 

'. 477 fi'.; Goldschmidt 97, Nr .. 
17

) 8. · 180, Not. 11. 
1

) . namentlich über das streitige gem. Recht Bayer, Konkursproz. . 21 ot. 10; 
Fuchs Konkursverf .. 37 :ff.; Goldschmidt 9, Not. , 49. 

2
) Hier sind nur die Hauptvorschriften kurz zu bezeichnen. Zur Interpretation der 

im Folgenden citirten Stellen s. das reiche Material in clen I: ommentaren von arw ey, 
V ö 1 d e rn d o rff u. A. zu den betr. der K.O. 
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erm··g n ück de em inschul ners ein Faustpfau irech haben ]t''nnen wegen 
ihrer Pfandforderung tlb 011d rt Defri dioonuoo aus den ihnen 'erpfändeten 

egen tänden verlangen· und zwar zunäch t wegen der o ten 
Zin en, zuletzt "egen des Kapital . Damit ist au ge proeben 
ie am Konkurs erfahren nich heilzunehmen brauch n. Inde en 

ihnen ob ie etwa Betheiligung am Konkurs un er Ablieferung de 
1Ia se vorziehen· und jedenfalls bleiben sie auch w nn ie abg onderte Be
friedigung ergreifen in ofern noch bei dem Konkurs inter irt nl ie elb t
redend clen Oeberschuss aus dem Erlöse er Absonderung g genstände zur 
Ma e abneben müssen und andererseit den Au fall den ie bei "\ rwer hung der 
<- bgeson ierten egenstände an illren Forderung n rleiden, al Konl ur gläubiger 
im Konkurs erfahren geltend machen mögen 57; vgl. tzteren 
können sie, sobald er gewiss ist, unbedingt, aber auch chon den 
bedingte Konkm· forderung anmelden 141, Abs. 2 · 15 Nr. . In die r 
Beziehung sind ie aber lediglich einfache Konlmrs läubiger, mü en also auch 
einen Z"l'tangsvergleich dulden, während sie als Pfandgläubiaer und Ab onderungs
berechtigte an diesem nich theilnehmen. 4) Das elbe Absonderung reell wie die 
~ au tpfandgläubiaer besitzen noch andere läubig r ( 41) die unt r neun 

Rubriken aufgezäbl sind darunter namentlich auch alle diejenig n, denen sons 
na h dem H.G.Buch an g wissen egenständen ein Pfand- oder Zurücl bebaltun s
re !Jt zu teilt ' 41 , Nr. 8 . Alle anderen pezialpfand- und orzugsrecbte 
des seitberigen Rechts sind für den Konlmr aufgehoben. 5 

Wir<l da .Ab ondcruno- recht b stl'iiteu, so muss es in albständigem 
Pr zess \\ider den Konkursverwalter 'erfolgt werd n. m die Intere sen der 
Konkursgläubiger zu wahren, ist allen Absonderungsberechtigten \ org chrieb n, 

a s sie innerhalb einer om Konkursgericht zu bestimmenden Fri die Forde
rungen, für die sie abgesonderte Befriedigung erlangen, und der Be itz der 
. achen, aus denen sie solche suchen, dem Konkur venHtlter anzuzeigen haben 
( 1 ) ; unter dem Präjudiz, dass sie für allen aus der Verzögerung oder 
Unterlassung entstehenden chaden haften 10 . icht minder i t ihnen die 

erpflichtung auferlegt · 110), dem Konkursverwalter auf sein erlangen die 
bjekte ihrer abgesonderten Befriedigung zur Ansicht orzuzeigeu und deren 

..lb chätzung zu gestatten. 

facht der Pfandgläubiger von dem Absonderungsrecht Gebrauch, so bleib 
ein Yer1muf recht um· rUn<l rt cla se1be. 6 Er lcann al o 11amentlich unter den 
eeigneten Voraussetzungen nach 1\iaa snabe d r Art. 1 311 zum Verkaufe 
chreiten. 7) Aber die Ausübung ist doch insofern nicht rein "illkilr1ich als 

:1) Vgl. darüber Fuchs der d. Konkursproz. , 12 z. A. 
4

) I .0. ,· 160; s. oben & 177 Not. 
:.) a r w e y, Komm. ' . ; 25 n. 327. - S. über die Retentionsrechte . 1 8 lli. 
) Laband Z. f. H.R. Bd. 9, S. 2 2. R.O.H.G. Bd.13, . 247. auch Gold-

eh mi d t .' 90, Not. 52. 
7

) S. daher oben 17 . 
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denjenigen Pfanclgläubi rn ' eiche befugt ind si h ohne geri htliche \ er fahren 
zu befriedigen der Konkurs' erwalter durch da Konlmr gerich ine 1 rist etzen 
Jas en kann binnen der sie d n Verlmuf zu bewirken, namentlich, w nn dies 
noch nich ge chehen, die dazu erforderlichen cltritte bei ericht zu thun 
haben. Wir die Fri t v r äumt so wird da Pfand auf Rechnung des läubigers 
der gewöhnlichen, konkursmässigen Zwan versteigerang unter" orf n. 9

) ind 
mehrere in Bezug auf da selbe bj k absonderung berech igte fand- oder auch 
son tige läubiger vorhanden o muss für die "\ ertheilung de 1 rlöse au den 
abgesonder ten a hen nach Maa sgabe ~er . iv.l1roz. rdnung ge org werd n.10 

·wird kein Ab onderungsrecltt (J ltend gemacht, o fäll das Pfand zur Masse 
und wird innerhalb dieser nach den Grund ätzen de Konkursrechte v nYerthet. 
Von ein em Verkaufsrecht de Pfan gläubiger ist al dann ni bt zu reden. 

Inwiewei erworbene Pfandre hte im Konkurs möglicherwei e der Anfe htung 
unterli en, ist bereits in ,' 177 au geführt worden. on einer Kolli ion 
der fandford run gen mit anderen Forderungen im I onkur und inem daraus 
entspringenden Bedürfniss der Rangordnung ist kaum n cll. etwas zu ag n. 
" ird da Absonderung recht benutzt so exi tirt lc in Konkurrenz mit den 
Konkur gläubigem. lVIacht der Pfandgläubiger das Absonderungsr bt ni ht 
geltend, o t ri er als gewöhnlieber Konkursgläubiger auf. Unt r di sen haben 
nur iie in der K. . 54 bezeichneten ' läubiger einen orzug. Alle ül riuen 
einerlei ob sie mit ein m zur Ab onderung berechtigend n fan d- R tention -
oder Vorzugsre ht ver ehen incl oder nicht, haben nach r::4, :Nr. glei hen 
Anspruch auf B friedigung, nehmen al o an dem Erlö der onkur ma se l dig
lich nach erhältnis des Betraa ihrer Ford rungen th il. 11 

D. Da. Ret ntion rech . 
181. 

1. ~ ach <1 1u iYilr ltt. 

I. Retention rech ist die Befugnis , eine Leistung welche der Retineut 
schuldet, so lange zurücl\zuhalten, bi der läubiger der elben seinerseits durch 
Erfüllung oder icher telJung einem An pruch genügt hat welcher dem Reti
nenten gegen ihn zu teht. Eine solche Befugni s erkannte schon da römi ehe 
Recht an, indem e daraufh in eine Einred rrewährte. l Ueberein timmend mit 

8
) azu gehören eben die Pfandgläubiger nach Art. 311 des H.G.Buchs. S a r w e y, 

·Komm. S. 56, Nr. 5; Völderndorff, Komm .. 2, . 255. 
9) V ö I d e r n d o rf f . 256. 
10

) C.P.O. 75 ff. unter Berü ksicbtigung des Ranges, der sich aus · 709 ergibt· 
Endem a nn, der d. Civ.Proz. Bd. 3, . 2 6. . oben ' 177 Not. 55 ff. 

11) Sanvey S. 420, Nr. 21. 
l) Exc. doli · L. 23, · 4 de R.V. 6, 1· L. 20 , 1 qui test. 2 , 1 · L. un. 'od. 

etiam ob cbirogr. 8, 27.- Windscheid , 351, Not. 7 ; Gold ch midt · g· -ot. 2 
u. die dortigen Citate. 
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dem g meinen eeh 11 exl tir :E eh n 
wenn gleich in ver chiedener estaltung. s 

der gewöbnli hen Annahme ni bt bio da Zurückhalten em 
chuldner des etinenten geh· ren dann in den ewahr am e etin nten ge-

langt sind und ohne da tention recht on . dem etinen en an jenen in Folge 
des Rechts de sel en heran zugeben wären ondern au h da Zm·ü khalt n von 
Leistungen, die der etinent nach er trag erst zu ma hen ha we n nt r
bleibens der egenleistung 4) bi zu ler n arbie ung. 6) In d m Retention -
recht hat der ere htigte eine 'i herung ie und in 
:Mittel den egner zur Erfüllung cle salben zu zwingen . ie er eileint g r ht-
fertigt au dem esicht punkte der bona fides, gegen die es er to en "ür e 
wenn lerjenige ~ rfüllung verlangt. der ein rseits dem etinenten die huldige 
Erfüllung oren l1äl . 6 Zur eltendmaehung dient, "ie bereit rwälm , di 
exceptio doli. 7 Die elbe ha nicht blos proze sualiscbe ' ondern auch mat ri 11 
für den Verkehr und den Kredit 0 sehr erheblich 

II. Vol'ttn g ctzt wh·<l, da s der etinent achen inne hat,. gl ichviel ob 
die e Innehabung ich al~ ten ion, juri ti eh r e itz Ausübung des Eigenthum 
oder dinglich n echts darstellt, " nn ie nur eine igene i t 10 oder da 
er in der Lage is ~ eine Lei tuncr irgend w leb r rt, lie r dem gner 
zu machen Yerpflichte erscheint zurückzuhalten. 11) ~ ehlerhaftiglceiL oder 
Unredlichkei t d s Besitzes chliesst die Retention insofern au al dem 

2) S. f1ber dessen Literatur Wind ..,ch id a. a. 0. :Not. 6 u. Goldschmidt: , 
Not. *. Be . hervorzuheben: Gros s k o p f zur Lehre vom Retention recht, 1 5 u. die 
eben so gründliebe als ausführliebe Darstellung von Go 1 d s h m i d t .': 9 -95. 

3) achweise über das preuss., östel'!'. sächs., französ. u. englisch-amerik. e ht 
s. bei Golclschmidt ot. *. 

4) Go 1 d s c h m i d t ot. 1. Immerhin verdienen beide Fälle unterschieden zu "erden. 
Denn es ist etwas Anderes die Leisttmg welcher eine Gegenleistung gegenüber teht 
w<'gen deren Unterb leibens mit der exc. non implati contractu zu verweigern o l d
schmidt ot. , und acben oder Werthe retiniren die aus anderer Veranlassung in 
die Gewalt des Retinenten gelangt sind. Endemann . 99, .r ot .. 

:;) R. .H.G. d. 17, . 353. Ob nach preuss. Recht s. das. d. 2J, . · . 
0) Vgl. auch ' oldschm i dt :94, Not. 1 und die englischen Zeugnisse Not. 12 a. E. 
7) Ueber das Verhältniss zu Klagen u. anderen Einreden, die dem erechtigten zn-

stehen, s. oldschmidt ~ 93, ot .. . 
) , , ie Wo 1 ff, Arch. d. , S. 257 behauptet hat. 

o) ~uf die r ein theoretischen Zweifel, ob die Einrede der Retention nru· ein spezieller 
Anwendungsfall der exc. doli sei, oder ein selbständiges Rechtsinsti ut, zumal nach rörn. 
Recht, braucht hier nicht eingegangen zu werclen; Go 1 d s h m i d t ot. 10 ff. Gewiss 
ist dass das Retentionsrecht weder mit dem Kompensationsrecht noch mit dem Recht 
auf ichernngsarrest noch mit dem fand- oder mit dem Selbsthülferecht zusammenfällt, 
bzw. als eine nterart derselben zu betrachten ist. S. darüber Go 1 d s c h m i d t : 9 
z. A. chliesslich bleibt dann kein anderer Name übrig als der eines neigenthümlichen 
Re bts· . Indessen erscheint der Name gleicbgllltig, wenn mnr. nur weiss, was es i ·t. 

10) Goldschmidt. 94, ot. 3- 5. 
11 ) Vgl. oben Not. 4. Goldschmidt Not. - 10. 
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Retinenten entgeO'en gehalten werden kann dass er den B sitz dolos erlanot 
habe oder das von ihm durch die 'eltendmachung der Retention dolo g bandel 
werden würde. L

2
) 

Da Retentiotlsrecht dient zur icherun O' einer Forderung des Retinenten. 1 3) 

etinir werden kann "egen einer jeden Forderung, die fällig ist; gleichviel 
worin deren egenstand besteht. H) 1ithin lässt sich jetzt die etention auch 
chon auf Grund eines Anspruchs auf Anerkennung 15 ausüben . Auf :erzuO' 

de Gegner komm nichts an und Li tniuitä nur insoweit in Betracht, als die 
Prozessart etwa Liquidstellung der Retentionseinrede und fo lglich der Existenz 
einer Forderung des Berechtigten erheischt. 1 0) Dass auch nicht Ieichartigkeit 
od r Kompen abilitiit des Gegenstandes 1 erlano '' ird, ergibt sich aus dem Zw k 
und Wesen der Retention von selber. 17

) 

Als ein wesenWehes Erforderniss stellt aber ferner das gemeine Rech hin 
die Konnexitä der beiderseitigen nsprüche, 1 wodurch die Retention im 

ergleich zu dem unten darzu tellenden Handelsrecht erbeblich bes hränkt wircl. 
Der egriff der Konnexität er" ei t ich aber hier ebenso vag, al an vielen 
anderen tellen des bürg rlicb n und Prozessrechts. W nn man auch 1 zu 
einiger "\ erdeutlichung von einer I onnexitä reden kann die ni ht g radezu au 
dem erkennbaren Willen der Betheiligten , aber aus · dem natürlichen inn ren 
Zusammenbang fo~gt, und von einer Konnexität die ausclrücklich nach den Er
ldärungen der Betheiligten gewollt worden, oder nach Treu und Glauben al 
O'ewollt zu unterstellen ist, so leuchtet doch ein, dass damit no h w nig für 
eine abstrakte Definition erz:ie1t ist, dass \ iehnehr der verschi den ten thatsäch
li hen Beurtheilung gro ser 'pielraum bleibt. 20) 

nr. nter diesen orau Setzungen cxi t il't tla ' Retention. 1' cltt kraft ' -
ctze . elbstverständlich kann es aber auch durch ausdrückliche oder still-

schweigende ereinbarung unter denselben oder auch unter anderen Bedingungen 
eingeräumt werden; und· andererseits hat das Gesetz in manchen Fällen di 

12
) Vgl. Goldschmidt Not. 11-13. amit sind auch die röm. teilen vereinbar 

welche selbst dem unredlichen Besitzer Retention wegen nothwendiger, bzw. nützlicher 
erwendungen gestatten. 

1:1) S. über die e sog. accessorische Qualität Goldschmidt · 95 Nr. 2. 
14

) Goldschmidt ot. 15 ff.· Förster 119, Not. 34. 
10

) ach der C.P.O. 2 l. 
10

) Nicht überall ist dies klar gestellt .. Goldschmidt Not. 19. S. über das 
lrenss. Recht Förster 119 ' Not. 35. 

17
) Ueber das Verhältniss des Retentionsrechts zum Kompensationsrecht s. Gold

s c b m i d t ot. 21. 
18

) Sintenis, ivilr . . 91, Not. 6; Windscheid .' 351, Not.9; Gold chmidt 
, 94, Nr. 3; Förster 119 .Not. 27 ff. 

19
) "\Vie Golds c h m i d t Not. 2 tr. unter mancherlei Exemplifikationen ausführt. 

2~) Daher denn auch der mannigfache tl'eit über dieses Erforderniss; s. Gold
s c h m 1 d t ot 22. Doch teht soviel fest dass das gemeine und andere Rechte Konn xi
tät fordern. 
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Retentionsberechtigung dergestalt anerkannt da nach dem Zu ammenhana nicht 
weiter zu fra()'en is . 21) 

Die begründete Retention einred hat nach der heuti en Auffa ung ni ht len 
Erfolg, da s die Klage zurückgewiesen, ondern dass die erur theilun ll' de e-
tinenten nur bedingt, d. h. gegen Befriedigung oder icher tellung de An pruch 
de Retinenten a.usgespro hen wird. 21) on einem sol ben rtheii darf dann 
eine vollstrecl bare Ausfer i ung nur ertheilt, al o die Zwang voll treckung er t 

begonnen werden wenn der Beweis des Eintritt der Bedingung also minde n 
das Angebot der Geg nlei ung um d rent' .illen der Beklagte r tinirt hat dur h 
öffentlich rkunde gefübr i t. 23 Ein and re Frage i t ob er in der 
Zwangs ollstreckunO' eine etention einrede gegen den Kondemnation an pru h 
aus dem Urtheil vorgeschützt ''erden lmnn. Die Möglichkeit ist an ich ni h 
zu bezweifeln wenn überhaupt noch l irrreden in d r Exekution in tanz zu -
la en werden. 2'1) Al dann muss aber 25) da etentionsre ht im lY .,. d r 
Kla e geltend gemacht "erden und diese ist nur zuläs irr wenn die elt nd
macbung njcht im vorangegangenen Proze s tattfinden 1 onnte. -6) 

n . Aus dem Re ention recht fl.iess t k in J{ h <ler B flie(li..,.uno- dur h 
Kompensation 27) od r aus d m Erl"se eine \Ü bei dem Pfand orzu-
nehmend n Verkaufs. Das Retention techt beseht eben nur in der B fugni 
den Gegenstand zurü kzuhalten und dadur h indirekt einen Druck auf d n 
'egner auszuüben. 2 b stets, auch wegen blo theilweis r i hterfülluug de 

GeO'ners bei Theilbarkeit der retinirten Leistung das anz retinirt ' er ien 
darf, oder nur ein entsprechender Theil, läss sieb allgemeinhin ni ht 
sagen. Letzter lässt sich keine wegs als Regel hins ellen, da nicht der zur 
Deckung des Retin nten hinreichende etrag maa sgebend s in kann, ofern da 

etentionsrecht nicht Befriediguna, ondern Nöthigung zur e()'enlei tung be-
zweckt. In der Regel wird man al o unrretheilte Retention annehmen mü sen 2 ') 

21) o die Retention des Pfandgläubigers, der Befriedigung erhalten hat wegen 
anderer Forderungen nach L. nn. od. etiam ob. chirogr. pec. , 27. Neuerdings in 
Deutschland öfter beseitigt im Co-d. civ. art. 20 2 beschr änkt, in England nur ausnahms-
weise eingeräumt. Goldscbmidt . 94, Not. 7; vgl. , ot. 21 ff. 

22) Windscheid 51 Not . . Goldschmidt , 95, Not. 1. - Vgl. Wetzeil 
Civil.Proz. 46, Not. 50b · E n demano, das d. iv.Proz.Re ht, 142 Not. 22. 

2 ~) O.P.O. 66 . - Etwas anders fre ilich, wenn man die Verartheilung so auffasst, 
als sei eine Leistung Zug um Zug lwnstituirt. S. Endemann, Kommentar zu 6 4. -
VgL aber auch .P.O. 687 . 

24.) Wetzeil , 47 nach Not. 110;. Endemann, iv.Proz.R. S. 1007. 
u ) Nach .P.O. 6 6. 
2a) Vgl. im äberen Endemann , Komm ntar zu 6 6. 
27) \"'i enn deren Voraussetzungen vorliegen so handelt es sich eben ni ht um 

Retention. Go l ds c h m i d t 95 Not. 3. Ist der retinirte Gegenstand zur Kompensation 
geeignet, so bat der Berechtigte an sich die Wahl ob er retiniren oder kompensiren will. 

28) Go 1 d c h m .i d t ~ 95, r. 4. 
-

0
) V ohin die überwiegende Meinung der S lu·iftstellet· geht; Go 1 d s c b m i d t 

Not. 20. 
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oweit sie ni ht gegen da ober te Prinzip des In itut d. h. rregen die bona 
fiele verstösst. 30 

·welch . or fa.lt der bel'ecbtigte Retinent in etreff de egenstandes an-
zuwenden und inwieweit er also für den Zufall der le z ern trifft und f lir ·er-
chulden einzustehen hat, r ichtet i h nach dem Recht verhäl tniss aus dem er 

an ich zur eistung de selbeu verpßi ht i t · bei v rtragsmä iger Retention 
nach der betreffenden "Cebereinkun.f . s 1 Regelmti sig wird darnach Haft für 
jedes erschulden be"rüudet ein. S2) Die efahr des Untergang rägt der 
Re ention ber eh igt nur in of rn, al ihm mi dem Untergang de Objekts da 
Retention rech verloren "eht. 3 Der unberechtiot Retinent teh 'on 'Haus 
aus oder wenigstens von Eintri t des rzugs in der Zurückgabe an sogar für den 
Zufall ein . Welche Aufwen hm"en in Fol"e der oro-falt flicht zu ma hen ir d, 
i t konluete Frage. '\ as noth,-.,endig oder nützlich aufge" ndet ' ird, stellt 
eine 'orderung des etinenten aus Yerw ndun" dar, die ihr rseits wieder ein 

etention recht begründet. u 
In ubj ktiY r B zi huuoo erscheint das Retention recht da es ein per-

önli hes, kein din"liches echt i t nur d m gegenüber berrründet, gegen 
den es unter den dargestellten Voraus e zungen erworben wurde owie dem-
jenigen ingular- oder Uni v r alsuccessor de letztern gegenüber welcher au 
dem Rechte des Auetors klagt. egen ritte die aus elb tändigem, nament 
lich dinglichem echt ldarren wirkt e nich . as ab r die Retenti n 
wecren erwendung auf den egen tand der L i tung gegen Jeden O'eltend zu 
machen ist, der diesen egenstand fordert und on der erwendung V ortheil 
h, t fo lgt aus anderen e ht grundsätzen und läs t sich kaum als usnahme 
an ehen. u 

V. Wie es ich mit dem " genüber dem I l'i lar erworbenen l tention -
r cht im Konkur verhalte war nach eitherig m e bt eben o od r noch m br 
bestritten wie die gleiche Fracre bei d m Pfandrecht. 36 Im 'eg n atz zu d r 
früheren Ansicht war n in der n ueren Zeit die mei t n chrift eller und auch 
mehrere neuere Gesetzes' für die efugniss de t ntion berechtigten, die Ab
lieferung de Retention gegen taudes zur l\lasse zu verweigern, ofern ihm nicht 

:-~ o) Das kann der Fall sein, wenn um eines kleinen Restes willen etwa Retention 
in ganz mtverhältnissmässigem mfang geübt werden soll. - ie egründung der ab
weichenden, frei lich mit erhebli hen Beschränkungen auf"e teilten Regel, dass nur der 
Deckungsbetrag retinirbar sei bei Goldschmidt Not. 20 f. a. a .. , i t für das son tige 
bürgerliebe Recht nicht überzeugend. Anders freilieb bei dem kaufmännischen Retentions-
recht aus den in ~ 1 Not. 4 anzufi'tbrenden Gründen. 

31
) Golds c h m i d t : 95, ..L r. 3. 

•
2
) Goldschmi d t Not. 15. 

811
) Wen sonst der Y erlust trifft ist eine Frage fur sich. z. f. H.R. d. 9 . 17' . 

34
) Goldschmi dt Not. 16 a. 

:-~ c.) Y gl. über die einschlagenden pezialfragen Golds c h m i d Not. 33-47. 
:1o) • Bayer Konkur proz. ~ 2 , .~.?ot. 1 u. Fuchs Konkursverfahren 42; 

Endemann, 'ivi lproz.R. ,· 292, ~ot. 15. 
:J ;) Go ld schmidt Not. 51. 
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~ 1 1. Das Retentionsrecht. :Nach dem 'ivilre ht. 7 

aus der :Jla e friecligun rr und damit Au lö ung le egenstan :le au dem 
Retentionsverbande angeboten werd . 

Jetzt teht fe t, da s nach der onkur röffnung wie Pfand- so auch 
Zm·ückbehaltungsrechte nach der Konkur eröffnunrr 3 ) mit Wirk~ng geg n di 
Konkursgläubiger nicht mehr en erben "erden können. SO) 

Den vor jenem Zeitpunkt en orbenen Zurückbehaltung r cbten de 11. . 
Buch i t im Konkurse da selbe Ab onderung recht wie den fandrecht n de 
H.G.Bucbs verli hen; ·10) von den sonstigen Zurückbehal ung rechten de bür er
liehen echts nur gewissen, peziell bezeichneten -11) Klassen. ahin g hört au er 
dem echte von eichs-, taats- oder emeindeka en der Am - rei - oder 
Pro inzüllverbände wegen "ffen lieber bgaben an zurü kgehaltenen zoll- und 
teuerpflichtigen achen r. 1 das Zurückl>ehaltun crsrech des 
.. .:rr. 4 , des Gastwir ths (Nr. 5) an eingebrachten achen der Künstler 

mei ter, Hand' erker an angefertigten oder au gebe serten acben ( r. 
le jenigen, cler eine Verwendung zum utzen einer ache gema bt ba 
dem den vorbau ienen V ortheil nicht übersteigenden etrag ( r. 7). ·l 2) 

etentionsrecbte die nach dem Ci viirecht exi tiren, geben ein b ond runO' -
recht nicht. Der Retentionsberechtigte muss daher den retinirten egenstand 
zur Konkursmasse abliefern und einen Anspruch im Konkurs rreltend ma hcn. ·iS) 

Inwiefern Zurückbebaltungsrecbte, die vor der K nkur eröffnung rworb n 
worden ind auf Grund derselben im Konkurs angefochten w rden können H 

richtet sich nach denselben Bestimmungen d r R.K.O. ' elche für die AnfechtunO' 
von fandre hten maassgebend sind. ie Anfe btung trifft ni h unmi tel ar das 
Retention recht wohl aber die Rechtshandlung oder das Recht gescbtift dur h 
wel hes der Retentionsbesitz und dami t das Recht erlangt wurd . Auch di 
.Anfechtung solcher Rechtshandlungen ausserhalb de Konkurse ist dies lbe 
wie bei dem Pfandrecht. 45) 

VI. Da Rctent ioust"ccht ltürt auf durch \ erzieht oder ertragsmässiges Auf
geben; sodann mit dem Wegfall einer der wesentlichen Voraussetzungen nament
lich mit dem Wegfall derjenigen eziehung zu dem Retentionsgegenstand " 1 he 
die Zurückhaltung ermöglicht. Ob eine Klage zur Wiedererlangung des Be itzes 
gegeben ist, entscheidet sich nach dem esitz- oder Rech s erhäl niss de 
Berechtigten zu der Sache. Aus dem etentionsrccbt entspringt eine Klage 

s ) Vgl. K.O. ~ 94 ff. bes. ~ 100. 
3o) R.K.O. , 12. . darüber ' 176, IV. 
·10) R.K.O. 41 , Nr. . - . Vgl. daher über die Bedeutung dieses Absonderung rechts 

oben § 1 0. 
41) R.K.O. ~ 41 Nr. 1-7. 
·I:..) S. zur Erläuterung V ö lderndorff, Kommentar d. 1, S. 445 ff. 
·' :!) ie K.O . billigt also nicht die von Goldschmidt 95 a. E. allgemeinhin be-

hauptete .\I sonderungsbefugniss. 
44 ) .1.: ach dem Prinzip der actio Pauliana, s. Go 1 d s eh m i clt 9 - ot. 95. 
4 ;;) V gl. daher durchweg § 177, V. 

Handbuch d s Handel rochts. JI, Bnncl . 7 
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nicht. 4.6 Durch eine Sicherheitsleistung, \\ elche den z,, eck ler icher

stellung eben o erfüllt, wie die etention, worüber richterliebes Ermessen 
ent cheidet, kann jederzeit der Retinent gezwungen werden, die Zurückllal ung 

aufzugeben. 17 

2. ach dem Han(lel 1·echt. Kaufn1~inni ehe Retention recht. 

182. 

a. Natur und Voraus e t zu n t; e n. 

I. Auf der Grundlage des im vorigen Paragra.phen beschrieben n ci\il
rech liehen Zurückbehaltung rech s 1tat icll im Haud l yerJrchr eiu l> oudcr 
hn.ndel mll io-c od r Jmufmltnni cb n tcutiou recht als gesetzliche efugui s 
de Gläubiger , der zugleich chuldner der Herausgabe ist, entwickelt. eine 
• igenthümlichkeiten be\\ egen sich hauptsächlich in zwei Richtungen. Einmal ist 

die etention erheblich ausgedehnt wor en, indem man dieselbe nicht blas werren 

einfacher Forderungen, sondern auch wegen umfassender chuld- oder e chäfts-
erkehrs' erhältnisse zuliess und von dem Erforderniss der Konnexität imm r 

bereitwilliger absah, oder, was auf dasselbe hlna.usläuft, un er Kaufleuten al 
von selbst gegeben unterstellte. odann erhielt das e ht eine wesentliche Ver
stärkung, il1dem dem etinenten di Befugniss beigelegt wurde, sich au den 
retinirten achen oder Wertheu seine chuldners zu befriedigen. 

Die Anfänge dieser Entwickelung welche bei steigendem "\ erkebr aus dem 
Bedürfniss der Befe tigung des Kredits ben orging und mit der gleichem Bedfu·f
niss entsprungenen Heranbildung gesetzlicher Pfandrechte des Handelsrechts in 
Verbindung stand, läss sich schon in den ita.lieniscben Quellen des Iittelalters 
nachweisen. 1 on da au hat sich in Deutschland - im franzö iscllen 
und nicht minder im engli ch-nordamerikanischen Recht, ·1 "enn auch in sehr 
verschiedenem Umfana und mit verschiedenen Modifikationen die Ent' ickelung 
fortgepflanzt. Für Deut chland hat das H .G.Buch Art. 313-315 einheitli be 
Regeln aufge tellt. ö) 

4 o) Goldschmidt 95 Nr. 4d. 
47

) oldschmid t r. 4 c; indessen nicht unbestritten, . -ot. 25. Unter dieser 
Voraussetzung würde dann au h die oben berührte Ansicht t das an sich auch 
das Werthverhältniss des Gegenstaudes der Retention zu dem des Gegenstandes der 
Forderung des Retinenten für die Ausübtmg des Retentionsrechts nichts ankomme, er
träglich erscheinen. 

1) Goldschmidt 96, Not. 10ft'. 
-) Goldscbmidt Not. 1 a- 36a; über Preussen Not. 47 fl:'. 
~) Goldschm'idt Not. 37 ff.; über die dem Cod. de comm. verwandten Ge etz

bücher s. Not. 44, über das Holländische insbes. ot. 45. 
4

) Goldschmidt Not. 46. 
11
) S. über die Entstehung der Art. 313-315 v. Hahn zu rt. 313, und den 

ausfuhrliehen Bericht bei Goldschmidt 96 Not. 60-79. 
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II . Biernach existirt u b u <lem o-c tzli lt u Pfa.1Hlr h gewi er Gläubit:rer ü) 
iu o-e etzli hc R t uti 11 recht d r K:tufloutc das darin mi dem fa.n rech 

auf gleicher tufe steht, dass e wie di ses unmittelbar zur Befriedigung aus 
dem zurückgehaltenen egenstande führen kann. Inde sen i t da Retention -
recht, wenn auch in der Wirkung dem Pfandrecht ähnlich und mitunt r al 
gesetzliches Pfandrech bezeichne , 9 nach ler b i bt des II.G.Buch ein da on 

erschiedenes, eigenthümliches Deckung recht. 10) Leitend i t nach der Auf
fas ·ung des Handelsverkehrs der Gedank dass billig d r Kaufmann w l her al 

läubiger "\"'\ aaren eines andern Kaufmanns . der ibm chuldet in Händen hat 
diese als Werthobjekt und folgeweise als Kompensation mittel betra ht n mag · 11 · 

frei lich nich so, dass er unmittelbar den vVerth aufrechn n dürfte sondern nur 
so, dass er den Verkauf des Retention gegen tande erwirken und au dem Erlöse 

ie Aufrechnung 'ornehmen darf. L Die Nichtidentität mit dem fandrecht zei 
sich namentlich darin, dass da, wo an den orau setzun en einer gültigen fand
bestellung etwa fehlt gleichwohl der Thatbestand des .1: etention recht vor
banden sein kann. 13 "Nicb minder kann wenn das Pfandr h erloschen oder 
aus irgend einem runde nicht geltend zu machen ist, immer nocll ein Retentions
recht bestehen vorausgesetzt, da s de sen Erforderni · e erfüllt er cheh1en. u 

Dies gilt auch für da gesetzliche Pfandrecht. ovi 1 ist gewi , dass da R. -

6) • über dieses 179, I. 
7) S. über dass. Luband, Z. f. H.R. Bd. 9 S. 2· v. Hahn zu Art. 31' ff.; 

Endemann s 99 , I B.; Thöl ~ 23 · u. sehr eingehenJ Goldschmidt 9 fl:'. 
\usserdem : Aue rb ach, Arch. f. W. u. H.R. d. 12, . 19; ~ra nk das. Bd. J' , 

S. 225; Wo 1 ff (Busch's) Arch. Bd. 3, S. 251. 
) egenüber dieser ·wichtigsten praktischen Folge erscheint der Gegensatz, dass 

bei dem vertragsmässigen Faustpfand der Besitz Folge der beab ichtigten Sicherung, 
bei dem Retentionsrecht dagegen die Sicherung Folge der nothwendigen Voraussetzuug 
des Besitze ist, s. Go 1 tl s c h m i d t Not. 5, von untergeordnetem Belang. 

0) o in dem. Kurhess. Einf.Ges. 25. 
10) R.O.H.G. U.. 2, S. 3 3; vgl. auch Bd. 15, . 100 u. Bd. 5 S. 107, wo das 

Retentionsrecht ein wahres "gesetzliches Pfandrecht sein soll. Vgl. dagegen wieder 
Bd. 6,. S. 311. Zu einer einheitlichen ~nsicht hat es das R.O.H.G. (s. auch folg. Not.) 
keineswegs gebracht. S. auch v. Hahn zu irt. 1 , Not. 21. 

11) Laband Z. f. H.R. Bd. 9, S. 493; v. Hahn zu rt. 313, 1. Dies ist recht 
sichtlich eine Folge des oben · 197 , I. B. berührten \Yerthbegriffs. S. au h R.O.H. G. 
Bd. 2, S. 3 3, wonach das Retentionsrecht nur Sicherungs- nicht .... öthigungsmittel sein 
soll und über den inneren Grund des Art. 313 überhaupt Bd. 19, S. 371. 

12) Untersuchungen, dass auch das kaufmännische Retentionsrecht weder ein still
schweigendes Pfand- , noch ein Kompensations-, noch ein rrest- noch in in der 
Mitte dieser Begriffe stehendes sei, auch kein qualifizirtes Retelitionsr cht zu heiss n 
verdient, sondern ein "eigenthümliches" Recht, das seinem überwiegenden Karakter na ·h 
ein gesetzliches Pfandrecht, aber in vielen Beziehungen mit den schwächeren \ irkungen 
eines Retentionsrechts, dnrstellt, s. bei Goldschmidt 9 z. A.; bes. Not. 13 über 
die Verschiedenheit der Ansichten. 

1 n) So z. B. Retention an dem zur Sicherung Libergebenen H pothekendokument, 
wenn auch ein Pfandrecht nicht entstanden ist; R.O.H.G. d. 3, . 153; d. G, . 195 · 
Busch' s Arch. Bd. 39, S. 329. S. auch unten ot. 6' . 

1'1) Endemann 146. Not. 10. 
7 * 
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tentionsrecht kein dingliches, ondern nur ein persönliches Recht ist · 1 5
) und 

darin -liegt ein prinzipieller Unterschied von em fandrecht , der trotz der 
Aehnlichlreit der Wirkungen aufrecht erhalten zu werden verdient. 

III. Wn dn H. 1.13. an ge etzlichen ß timmuno-cn cntll lilt, JuLt ciucr· 
it · lllLl' normativen J{aralcter. Seine Vorschriften lcommen nur zur Anwendung, 

o" eit nicb bindender Verzicht !G) oder eine Vereinbarung der Batheiligten 
vorliegt. Durch eine solche kann überhaupt das gesetzliche Retentionsrecht 
ausge chlossen oder beliebig modifizirt werden . 17) Die ereinbarung mag eine 
·allgemeine oder spezielle ein dem Besitzerwerb des Retinenten orangehen oder 
nachfolgen in ausdrüclrlicher oder stillschweigender Uebereinkunft bestehen. 1 

) 

Es kommt eben nur auf die erkennbare Willensabsicht an . 10) oclann ist unter 
Um tänden das Retentionsrecht des H.G.B. nicht auf d u dort o-eordn tcn m· 
Jano- be cllrUukt. Dasselbe kann nach Landesrecht nicht blas über den Kreis 
der au.fieute binaus ausgedehnt sein, 20) sonelern auch objektiv verändert er
scheinen. Denn es ist au drücldich 21) verfügt worden, dass die landesgesetz
lichen Bestimmungen welche das Retentionsrecht in weiterem Umfange zulassen, 
als die Ar . 31 - 31 , unberührt bleiben. Dies zielt insbe andere auf das 
Hamburgische Einführungsgesetz zum H. G. . 5 ab, wonach das Retention -
recht auch der Kaufleute, durch Aufrechthaltung des Art. 34, r . 2, 3 22 der 
neu n Fallitenordnung und der über die Widerklage bestehenden Rechtsnormen 23) 

erheblich gesteige.rt erscheint. A) An dem Retentionsrecht nach sonstigem ivil
recht ändert das H. .B. nichts. Wenn kein lraufmännisches l etentionsrecht 
nach dem letzteren begründe ist, bleibt also immer zu untersuchen, ob nicht 
ein gewöhnliches Retention recht nach ivilrecht gerreben sei. 

IV. Voran ct111mo- für die Existenz des Rechts na h dem H.GJ . is die 
Kaufmann oi n chn.ft dessen , der retinirt und dessen, gegen den retinirt 

16) Goldschmiut 98 , Not. 92; Laband 8. 484; v. Hahn zu .Al:t. 315, § 1j 
nd emann 99, Not. 16. - S. dagegen Wolff, Arch. Bd. . 260. 

16
) Der etwas \ nderes ist als die Verpflichtung, in bestimm er Weise mit dem 

Gegenstand zu verfahren, von der Art. 313, Abs. 2 redet. er Verzicht wird durch 
.-irt. 314 nicht berührt. Anschütz- Völderndorff zu Art. 316, ot . . 

17
) ~rt. 16. La band 8. 501; Goldschmiu t 9, Not. 15, 16. 

1 
) Dass das Wort "besondersu in Art. 316 nicht als naus<lrücldich' zu deuten ist 

s. v. Hahn zu Art. 316 a. E. 
19

) In einem Pfandvertrag kann die Ausschliessung des gesetzlichen Retentions
rechtes enthalten sein, allein dies ist keineswegs nothwendig der Fall, da sehr wohl 
eventuell nach dem Zwecke der Deckung das schwächere Retentionsrecht keineswegs 
versagt sein soll; vgl. R.O.H.G. Bd. 2, S. 0. ~ n schütz- V ö 1 der n d o rff zu Art. 16, 

ot. 2. 
::!o) 8. darüber unten Not. 25. 
21

) R.Ger. vom 5. Juni 1869, 3, Nr. 8. 
22

) v. Hahn zu Art. 313, ot. 2. 
29

) Diese civilrechtlichen Bestimmungen sind auch nicht durch die R.Prozessgesetze 
beseitigt. 

24
) Ueber die • ntstehung und zur .Kritik del' Not. 21 erwähnten Bestimmung s. 

Endemann, Arch. Bd. 17, 8. XXXI ff. 
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wird. :t 5 Mithin kann der ehülfe , der nicht Kaufmann i t dem Priuzi1 al 
gegenüber auf kaufmännische Retention sich nich • in mal b ründ t 
hört es dur h Verlos der Kaufmann eigenschuft 

B. Als bj Jith' Yorau tz.uuo- erscheint 

1. du "\ orJmufl n iu iner ord nmo- d R tiu uteu und Z\\'ar au 

einem beiderseitigen Handelsgeschäft, d. h. au einem e chäf wolll 
für ihn, als auch für den cbuldner Handelsgas bäf i t . - mu 
zwischen dem Gläubiger selbst und dem chuldner abgeschlo sen sein. Na h 
dem '\\ ortlaut des Art. 31 , d r ein "zwischen ihnen abge cblo en e
schäft erlangt , is die Annahme dass d r läubiger iner cedirten Ford -
rung als Ce sionar gegen den abge r tenen chuldner R tention üben 1 önne 
au geschlossen. 9) 

Davon lässt sich auch keine Au nahme machen 1 enn iie Oe sion Folge 
einer zwischen den ursprünglichen Kontrahenten getroffenen eber inkunf i t. 30) 

An lers dagegen wenn eine ebereinkunft mi dem neuen Gläubig r nam n lieh 
einer Delegation stattfindet oder wenn von Haus aus zu Gun ten ine 
lcontrahirt worden ist; orausgesetzt immer da s zwi chen diesem und 

lmldner das Ge chäft al zweiseitige Handel ge chäft er h int. 31 

Forderung die dem Indossatar eirie Orderpapiers oder dem Inhaber in 
haberpapiers aus diesem gegen den Verpflichteten zu teht, gil al g ei (J'nete 
Grundlage der Retention, weil en\ ogen wird, dass die rpflich ung au ol h n 
Papieren von Haus aus jedem Indos atar oder jedem Inhaber g rrenüb r b -
gründet worden ist. 32) Nach egenstand oder rund i unter d n i ord run (J'en 
kein Unterschied. Auch auf Grund eines umfassenden Rechts erhältni z. B. 
Krediteröffnung, Kontokorren , kann Zurückbehaltung geübt werden; ei e wegen 
eines bereits festgesteH en oder erwarteten aldo' ei es wegen des .An pru hs 
auf Rechnungsstellung und Saldirung. Konnexität mit der erpflichtung d 

2G) Art. 31 . R.O. .G. Bd. 2, S. 79. - Daran macht das Frankf. Einf.Ges. Art. 1 
eine enderung indem es, auch wenn der Gläubiger oder der Schuldner kein Kaufmann 
ist, das Ret.Recht gewährt. S. dazu Endemann, AI·cb. Bd. 17, . X XI. Kredit
anstalten haben dasselbe mehrfach nach bes. rivilegien; vgl. z. B. Z. f. H R. d. 9, 
S. 845 über die österreichiscben. 

26) So ist zu berichtigen Endemann 26 III . 2 a. E. 
27) Busch' s Arch. Bd. 38, S. 239; s. auch R. .H. . Bd. 6 S. 113. 
28 ) Vg1. über den Begriff oben 26. Ein Beispiel s. R. .H.G. Bd. 6, S. 196, wo 

Retention der Genossenschaft wegen Defekts gegen ihren Kassirer, der Kaufmann war 
aus dem Engagementsvertrag anerkannt wurde. 

2 9 ) Gegen die bei Berathung des Art. 31 gehegten bsicht. R.O.RG. Bd. 5, 
. 05. Dass das Retentionsrecht selbst nicht cessibel ist s. unten 1 8, Not. . 

~ 0) v. Hahn zu Art. 813, , 5; A nschl1 tz- V ölderndorff zu rt. 81 , Not. 1.-; 
Goldschmidt Not. 9. 

n t) L a b a n d S. 4 9 ; v. H a h n a. a. 0. ; G o 1 d s c h m i d t Not. 4 . 
n2) v. Hahn a. a. 0. 6; \.nschütz-Völderndorff a. a .. :Not. 16 ; Gold

s chmidt :Not. 42. - S. dagegen Laband ' . 491 u., tr i etho r st, Ents h. des Ob.-
Trib . zu erlin Bel. 62, . 196. rft§f:P:lcÄ 

1,~ 
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Retinenten wird für das kaufmännische Retentionsrecht nicht erfordert; eben

sowenig Liquidität. 83
) 

In der Regel, dem Art. 313 7.ufolge, kann nur wegen 1llllio-er Forderungen 
retinirt werden. 54) Auf die Zeit der Entstehung kommt nichts an . F älliglceit 
aber wird verlangt zu der Zeit, \YO die Retention, sei es durch Verweigerung 
der Herausgabe, sei es durch Antrag auf \ erlmuf, ausgeübt '\ird. 35

) Fäll igkeit 
kommt jedoch nach Art. 314 36) nicht in Betracht, wenn sich in bestimmter 
"'Weise offenbare Unsicherheit des Schuldners kundgibt i nemlich, wenn a) ent
weder über das "'\ ermögen desselben der Konkurs eröffnet worden ist, 87

) oder 
wenn er auch nur seine Zahlungen eingestellt hat, 88 oder b) wenn in das 

ermögen de Schuldners eine Exekution fru chtlos ollstreckt oder wider ihn 
wegen Nichterfüllung einer Zahl.ungsverbindlichkei die Vollstreckung des Per
sonalarre tes erwirkt worden ist. Gleicllviel aus ·welchen Geschäften die Forde
rungen, derent\'\ egen die Zwangsvollstreckung eingeleitet wurde, entstanden sind. 39) 
Sonstiger Nachweis der nsicherheit oder Zahlungsunfähigkeit genügt nicllt. 

Bei der biernach sieb ergebenden Ausdehnung des Retentionsrechts unter 
Kaufleuten is t das besondere Retentionsrecht des Pfandgläubigers '' egen anderer 
Forderungen, nachdem die Pfandforderung getilgt wurde, überflüssig. 4°) 

2. as Retentionsrecht ist möglich um· an bewogliehen Jd>rporHohen 
achen mul 1Verthpapicren, 4 1) mögen sie auf Geld oder Waaren lauten;. nicllt 

an unkörperlichen ·Rechten und Forderungen. 42) Geldstücke können als körper
licLe Sachen retinirt werden; ebenso chuldscheine Beweisurkunden , Namens
papiere, auch wenn sie nicht gerade als Werthpapiere erscheinen, 43) oder 

31l) Vgl. oben 181, Not. 18, 16; R.O.H.G. Bd. 10, S. ~36; v. Hahn 13 a. E. 
M) Verzug des Schuldners, der Art. 310 erheischt, ist nach Art. 31 nicht erforder

lich; auch nicht Liquidität; Goldschmiclt 94, Not. 20; R.O.H.G. Bd. 10, S. 235. 
!15) v. Hahn a. a. 0. 4; Laband . 192; Goldschmidt 98, Not. 47. Von 

wann an der Acceptant einer Tratte Retention gegen den Trassanten bat s. v. Hab n das. 
:Kot. 4, 5. 

so) S. über dessen Ent tehung Go l dschm i dt Not. 50. 
B7) V gl. über den egriff oben 176, Not. 4 7. 
n ) Vgl. darüber jetzt K.O. 94; vgl. aucb 23. arwey, Kommentar S. 477 ff. 

Früher war der Begriff der Zahlungseinstellung keineswegs überall sicher. S. über das 
preuss. Recht R.O.I-I.G. Bd. 2, S. 57; Bd. 4, S. 3 3. 

!lO) Vgl. W.O. Art. 29. er letz ere Fall, Anwendung des Personalarrestes wegen 
Nichtzahlung ist nacb dem R.Ges . vom 29. :Mai 186 und der C.P.O. lcaum noch möglich. 
Personalarrest als Exekutionsmittel fl.ir Geldforderungen existirt nicht mehr; und die 
Haft ztu Erzwingung des Offenbarungseides nach der C.P.O. 780 ff. is t hieher nicht zu 
rechnen. Vgl. Endemann, Kommentar zur '.P.O. d. , S. v • Sicherheitsarrest 
nach .P.O. 798 gehört nicht !liehet'. 

'10) S. über dieses Retentionsrecht oben 1 1, Not. 21 und über dessen Aufgehen 
in dem ausgedehnten gesetzlichen Retentionsrecht det· I aufleute Lab a n d, z. f. H.R. 
Bd. 9 S. 469; Goldschmiclt. 8 ot. 24, 2.). 

41 ) S. i.l.ber diese Begriffe oben 176, I . 
4'2) Calm, Recbt~grunds . Bd. 3, S. 26, _ r. 66. 
4 :~) Z. B. Hypothekeninstrument; vgl. oben 176, Not. ft'.- R. . I.G. Bd. S. 160· 

Bd. 6, S. 198; Lebensversicherungspolize Bd. 9 S. 241 · s. auch Bd. 14, .. 29 · Bd. 18, 
S. 21. Uebcr theilbare acben s. das. Bd. 2, S. 3 3. 
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unrea.lisirbar ge' orden ind. ·H) Immer vorausgesetzt da s olche okumen e 
1 m chuldner gehören. 45 Geldsumm n Werthquantitäten die in eld au- -
gedrückt und zu leisten sin la sen ich nur zur Komp n ation, nicht aber zur 
kaufmännischen Reten ion ·16 benutzen. 47) 

Die achen oder Werthpapiere mil 
wcnio- tcn o, da er d:uiib r r chtliclt l erfUo· n hmu ·J o· lt ''r n. 
zwar zur Z it der esitzergr ifung de Gläubigers; Fortdauer des 
'chuldners ist nicht nöthig. ·1 uf den Mangel di ses ~ rfordernis e k nn 
ich der chulclner, der fremde acben für seine eigenen au g ben hat dem 

Gläubiger gegenüber nicht berufen. .Anderer eits gewinnt der Gläubiger an 
fremden achen kein Re entionsrecht, das g o-en den dri ten Eigen hlimer oder 
Berechtigten wirk . Namentlich werden dingliche .Ansprüche ri ter dadur b 
dass der Gläubiger die thatsacblicbe Möglichkei der Ret ntion erlangt, nicht 
gebrochen; selbst dann nicht, wenn letzterer dabei in gutem lauben war . er 
Grundsatz der .Art. 30 , 07 des H.G.B. bezieh ich nich auf das Re n i n -
recht. 5 il) Ferner ist Be itz oder ~ewahr mn dc Ret u ion b r htio- n 5 1) 

erworben sei es durch Uebertragung von eiten des chuldners sei es auf andere 
Weise, 51 a) den er selber oder durch Mittels! er onen au übt, erforderliclL E 
muss thatsächlicher Erwerb des achbesitzes vorliegen. ~ rwerb durch blo sc 
Willensäusserung genüg nicht. 52) Der reellen esitzau übunrr teht auch hier 
wieder di Verfügung gewalt rrleich, "elche mittels ispositionspapier Konno 
ments, Lade- oder agerscheins ausgeüb wird . 5 ) Auch hier mu s aber unter
schiede~ werden ob, wie sehr ' ohl möglich, das Papier, oder ob durch das Medium 
des Pa1 iers die darin bezeichneten Waaren Gegenstand de eten ·onsre hts ein 
sollen · und dieselbe Unterscheidun g ist auch bei Geldpapieren zu beachten. - ·~) 

Bei Ausübung des faktischen Besitzes durch eine Mittelsp r on wird lie eten
tion des Gläubigers duxch den Umstand, dass die lVIi telsi er on, der peditem· 
Frachtführer u. dgl. ihrerseits Rechte an den betreffenden achen in An pruch 
nimmt, wie namentlich ein fandrecht 1reineswegs unmörrlich. 55) 

Vielleicht überträgt der chuldner selber dem läubiger den Be itz; 

H) .:\.rcb . Bd. , . 9. 
4~ R.O.H.G. Bel. ·, S. 310; Bd. 1'7, S. 157; Bd. 1 , S. 21; s. unten Not. 49. 
46) Vgl. dagegen oben 180, Not. 4. 
47) v. Hahn zu A.rt. 313, 7; Goldschmidt Not. · 1-2 . 
4

) R.O.H.G. Bd. 15, S. 422; Bd. 17, . 157 · Bd. 1 . 22. 
49) R.O.H.G. Bd. 24, .. 48. 
50) R.O.H.G. Bd. 15, S. 422; Bel. 17 S. 1r::7. nschütz-Völclerndorff zu Art. 

1' II 4· v. Hahn zu Art. 313 8 ; Go ldsch midt Not 25, 27 · Endemann 8 99 
Not. 8. 

c;x) R.O.H.G. Bd. 16, S. 32. 
6 1 n) • auch unten ot. 57, 72. 
5 ~) R.O.H.G. BeL 10 S. 163; Bd. 14 Nr. 40. - . auch unten bei r ot. 56. 
n :-~) Ygl. oben 17 , I · R.O .H.G. Bd. 16, . 1. 
M) S. oben 170 nach Not. 4. 
"Ci) v. Hahn 13; Laband S. 492; Goldschm icl t Not. 29, 30. 
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ielleicht sogar geradezu zum Zweck der .A.uslibung des Retentionsrechts. Dari 
liegt eine 'ertra" mäs ige estellung und thatsächli be e·währung des Retentions
rechts. ine olche vertragsmäs ige Einräumung kann auch da gewährt ''erden 
wo der Retinent den Besitz bereits hatte; al o dergestalt, dass sich in seinem 
Be itzverbältniss durch Kon titu SO\\ eit dieses nach dem bürgerlichen Rech 
statthaft und wirl\sam erscheint, 56) ein \Vechsel 'oll zieht. Ebenso wie es möglich 
i t, d ss der Besitzer, der aus anderem Grunde und in anderer \~eise besass; 
durch einseitigen ~ ntschluss anfängt, Retentionsbe itz auszuüben . 56 n) Das gese z
liche Retentionsrecht welches ohne und el bs gegen den Willen des Schuldn er ... 
en teht setz jedoch keineswegs stets Yoraus, dass das etentionsobjekt dessen 
Be itz der Gläubiger erlangt ha gerade durch Ueber ragung von eiten de 

chuldners oder seines ertreters in seinen Besitz gekommen sei. 5 7) ~ s i t 

nicb einmal nöthig da s dies mit Wissen des chuldners ges hah. ) ohl 
aber ist erforderlich, dass der Be itz nicht ohne den Willen des chuldoers 
erworben worden ist. Eigenmächtige esitzergreifung des Gläubigers gibt kein 
Retentionsrech ; ebensO\\ eni.g ebertragung von Seiten eines ritten wenn 
die Zustimmung des clmldners fehlt. 5D) Ist dagegen die Zustimmung de 
letzteren vorhanden, dann begrUnde auch clie Uebertragung des Besitzes die 

on einem Dri ten in eigenem Namen erfolnt, das etentionsrecht. 60 Ob Fort
drmer de Willens des Schuldners zur Erhaltung der Ret ntion nicht n"tbig ei, 
ist streitig. 61) 

em Grundgedanken entsprechend findet Retention statt au Snchcn , (li 

rom huMn r zum Fan tt>f:nHl oder zur Deckuu oder zmn D 1> t, zu mal 
mit Einräumung des "'\ erkaufsrechts für den Fall der ichtzablung, sofern ni llt 
darin Bestellung eines i aus pfaudes liegt, 62 iibero- b n ind. 63 ~ benso z. 
an übersendeten \\ aaren des chuldner , die dem Gläubiger zur i positiOJ 
ge teilt werden 64) oder an Waaren die auf Probe oder esicht verkauft und 
übergeben sind, sofern sie nicht angenommen werden. Dagegen steh dem 
, erkäufer Retention an den von ihm 'erkauften und noch nicht überlieferte 

\ aaren, mö..,.en sie auch bereits bezahlt sein nicht zu; G5 auch nicht bei Y er-

60) • oben 171, li. 
no a) S. aucl1 unten Not. 61 ff. 
67) v. Hahn 13 a. ~ . 
68

) Go1dschmidt Not. 2. ie ' V'orte mit ·wissen" sind bei Beratbung des 
Art. 31 absichtli h gestrichen worden. A ns c h ü t z- V ö l der n d o r f f nach ot. 23. 

60
) v. Hahn 9; Goldschmidt Not. 2 i R. .H.G. Bd. 19, S. 369. 

00
) Goldschmidt Not. 34 ; s. dagegen Thöl Not. 21. 

6 1
) v. Hah n a. a. 0. Not. 14 gegen Gol dsch midt ot. 2 , 4. 

62
) Arch. Bd. 39 S. 29. Ueberhaupt bedarf es stets bei solchen Deckung be tel

Jungen der genauen Prüfung, ob Pfandbestellung beab i htigt und Pfandrecht begründet 
oder ob, wenn es darm1 irgend ' ie fehlt, nicht wenigstens etention gegeben ist · s. ' · 
Hahn zu Art. 13, 10. 

os) R. .H.G. Bd. 2, S. 81; Bd. 14 S. 111. Auch gegen die Klage auf H rau gabe 
des Pfandes; s. das. Bd. 1 , S. 276. Endemann 14 , ot.. 10. . auch oben ot. 13. 

6~) Z. f. H.R. Bd. 9, S. 494 · R.O.H.G. Bd. 1 , . 63. 
06

) Goldschmidt Not. 23· R.O.H.G. Bd. 19, . 57. 
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zug der Abnahme. Dagegen wird in etention recht de Kommissionär auch 
' enn er Eigentbümer ist, anerkannt. 66) 

Manche besonders wichtige Fälle der Retention la en ich erst unten in 
den betreffenden Abschnitten ausführlicher erklären. o in besondere die u -
übung des Retentionsrechtes on eiten des pedi eurs gegenüber dem tinatär~ 

' ozu imm rbin neben dem gesetzlichen Pfandr cht, ' elc11e dem erst ren zu
steht, Veranlassung sein kann. 67 Ferner die Frage in welchem rbä1tni 
das Retentionsrecht des pediteurs zu dem erfolgung recht 6 d s Ab end r 
der noch keine Zahlung erbalten hat, steh . 69) 

Zugleich verlangt Art. 313, da {li u h n auf rund \' n llnud l -
ooe chltfteu iu deu Be itz (_le Hinbin-er oo launot ind. Es genüg wenn da 
Geschäft einseitiges andelsgeschäft des Erwerbars i , wie aus er Ent tehung -
geschichte und dem Ausdruck des Art. 313 erhellt. 70) Mi d m huldner 
selbst braucht das Geschäft nicht abgeschlossen zu ein. Auch ein mit inem 
Dritten abgeschlossenes dient als rundJage der etention wenn dadurch der 
Gläubiger mit Willen des Schuldners den Besitz rlangt. 71) Di Worte auf 

rund werden als gleichbedeutend mi in Veraula sung" genomm n. L Dem-
gemäss ist auch solche Zusendung, die nicht zur Au ftihrung ein vorancre-
gangenen Handel geschäfts sondern in der Erwar ung des Zustandekommen 
eü1es solchen erfolgt al zur Entstehung ines R tentionsrechts geeign t an r
lcannt worden. 7 !1) 

3. Dazu tritt die wichtige uewatiYO 'orau. tzuun- hinzu da di Zul'iiCk· 

b ha.lttlll00 uich der VOll d lU 'ohulduer YOl' 0{101' b i {1 1' U 1J rn·ab rth ilteu 
Vor cltrift od r (ler \ 'Oll <l m Glilubiooer üb ruomm u u Vel'Jlili htuno- in einer 
bestimmten Weise mit den egenstänclen zu verfahren, wi<l l ' r l 11 darf. H 

onst würde die Ausübung des Retentionsrechtes gegen Treu und lauben 
verstossen. Es darf also nicht bei eder von dem esitzerwerb dem Gläubig r 
ausdrücldich oder stillschweigend eine solche Vorschrif crema ht und ni h t YOr 

oo) R.O.B.G. d. 1G, . 116. 
0 7) Vgl. darüber Goldscbmidt 9 , Not. 10 ff.; R.O.H.G. B<l. 6, S. 29. 
06) Go 1 ds eh mi d t 82. - Vgl. jetzt auch R.K.O . 36. 

0) Goldschmidt 98, Not. 119 ff.; vgl. auch 94, Not. 3 a. E. · R.O.H.G. 
Bd. 6, S. 299; Bd. 10 S. 70; Bd. 12, S. 391. 

70) v. Hahn 12; Go ldschmidt 98, Not. 3. Vgl. jedoch Laband, . 492 
Not. 14 und T h ö 1 Not. 25, der ein beiderseitiges Handelsgeschäft verlangt. Ni eh ent
s heidend wie T h öl bemerkt, R.O.H.G. Bd. 12, S. 27 . - "'Nenn das Retention recht 
vertragsmässig om Schuldner eingeräumt ist, so fragt es sich nur, ob diese Verein
barung für den E rwerber Handelsgeschäft ist. 

7 1) Go 1 d s c h m i d t Not. 34. 
72) R. .H.G. Bd. 19, . 63. 
n) R.O.H.G. Bd. 10 S. 2 6; während, wie v. Hab u Not. 16 richtig bemerkt, nicht 

zur usflibrung gelangte Geschäfte oder ungültige Uebertragungen streng genommen nicht 
hleher gellören. gl. auch R.O.H.G. Bd. 7 , . 213, dazu aber v. Hahn Not. 30 über 
rlen .6weifel, ob nicht dann die Retention gegen die Verabredung läuft. 

7
'
1
) A.rt. 31., Abs. 2. S. über die E utstehung dieses atzes Goldschmidt Not. 54· 

1 n dem an n :3 99, Not. 12; Arch. Bd. 34 S. 339. ' 
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oder nach demselben, ehe der Gläubiger zur l.usü ung der Retention ge cbritten 
ist eine Or ier von ihm angenommen, also eine Verpflichtung eingegangen sein, 
welche durch Reten ion erletzt werden würde. 75 Dass dabei vorausgesetzt 
wird dass die entr:regenstehende Vorschrift oder rder mit dem Besi zerwerb in 
rechtlichem Zusammenhang steht , ergibt ich von selbst. 70

) Wann nun ein 
Widerstreit, der die Retention hindert, vorhanden sei, lässt sich abstrakt nicht 
definiren. Hier eröffnet sich für die konkrete Würdigung ein weites Gebiet. 77

) 

Wider treit der Zurückhaltung nicht mit der Willenserklärung des huldners, 
ondern mit gesetzlicher Verpßich ung, in bestimmter Wei e mit den retinirten 

Sachen zu verfahren, hindert das Zurückbehaltungsrecht nicht. onst "ürde 
der Gläubiaer niemals zurliekhalten können, wo eine rechtliche Verpflichtung 
zur Herausgabe oder Auslieferung besteht. 7 ) .Als eine Vorschrift, in bestimmter 
Weise mit den Sachen zu verfahren, kann Ubrigens noch nicht angesehen werden, 
wenn der Gläubiger an sich nach dem "\V'esen des Vertrags, ]urcll den er den 
Be itz erworben hat, irgendwie zur Zurückgabe oder Ablieferung an den chuldner 
od r einen Dritten verpßiclltet ist. Art. 13 erheischt eine besondere Vor
schrift, '19) in der sich der erkennbare Wille kundgib , dass der Gläubiger nicht 
retiniren soll. 0) Indessen besteht eine Ausnahme~ wenn einer der Fälle vor
liegt, in denen es auf Fälligkeit der Forderung nicht ankommt. 1) Alsdann 
steh Vorschrift des Schuldners oder Uebernahme der Verpflichtung, in bestimmter 
\ eise mit den egenständen zu verfahren, der Retention nicht entgegen, wenn 
erst nach der Uebergabe oder Uebernabme der Verpflichtung die betreffenden, 
die Retention rechtfertigenden Umstände eingetreten oder dem läubiger bekannt 
geworden ind. 81!) Natürlich ist vorausgesetzt, da s die Forderung schon vor
her entstanden war. 3) 

4. ·wenn alle die vorstehend angeführten Bedingunaen erfüllt sind, so gilt 
doch für das kaufmtinnische Retentionsrecht die Beschränkung, dass es nur in 

75 v. Hahn 17, 20, 21. Anschütz-Völderndorff Nr. 7. - Vgl. auch 
Thöl 233 IV. 

1o) Gold scbm idt Not. 57. 
77

) Beispiele s. R.O.H.G. d. , . 49, Geld, zum Ankauf von Aktien gegeben; 
Bd. 12 S. 27 aus einem Verkündigungsvertrag übergegebene Gegenstände. Dass es auf 
die Umstände ankommt, s. das. Bd. 19, S. 369. - Goldscbmidt Not. 60 ff.; v. Hahn 
§ 1 . - Wenn Waaren übergeben werden mit Vorbehalt demnäcbstiger Verfügung, so 
liegt ein Widerstreit, der die Retention ausscb1iesst 1 wenn darin die positive Order der 
Bereithaltung zum Behufe solcher isposition liegt; Vgl. dazu T h ö 1 .' 2 , Not. 

7 
) R.O.H.G. Bd. 7, S. 21 ; Bd. 10, . 236; Bd. 12, S. 2 . - Tb ö 1 Not. 39 ff. 

;o) Anschütz -Völd erndorff zu Art. 31 a. ' · Ebendeshalb kann der Pfand
gläubiger auch nach Erlöschen des Pfandrechts retiniren, obgleich er aus dem Pfand
vertrag Rückgabe schuldig ist. S. Not. 63. 

SO) R.O.H.G. Bd. 19, s. 69. 
1 S. oben Not. 36. 

82 Art. 314, Abs. 2 · vgl. W.O. Art. 29, Abs. 2. 
3

) Anschütz-V ölderndor ff zu Art. ' 14, Not. 4 · Goldschmidt o. 52. 
S. dagegen T h ö 1 2B3, Not. 11. 
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in lll zu cler or<leruug, flir welche retinir wird, im Y rltiiltni elt u<l n 

Umfano- ausgeübt werden darf. 4) Folgeweise fällt da etention r llt bim eg 
obald cler 1äubiger wegen seiner Forderung in anderer Wei e genü()'end ge

deckt "ird. S4. 

5. Als form ll Voran etztmg fordert endlich Ar . S 15, (la ü r G Htnbio- r 
d u cJml<lncr ~·or cler A.u libuuoo de Zurlickb haltun oo rc Jt, o1m Yorzno- zu 

benachi·iclltigen Jmt. Ohne Verzug heis t: obald er den Besitz nur noch in 

der Absicht zu retiniren fort~usetzen beschliesst. 5 Die Benachrichtigung i 
keineswegs nur dann vorgeschrieben , \\ enn der Gläubiger zum \ erleauf der 
retinirten Gegenstände schreiten will. 86) Eine bestimmte Form derselben "ird 
nicht erlan_gt. In der' erklärten Weigerung der Herau gabe 87 kann chon 'on 
elbst die Anzeige gelegen sein. Unterlas ung mach , da Art. 315 kein Präju ,iz 

·weiter androht, den läubiger schadenersatzpflich ig zerstört aber keinesweg 
das Retentionsrecht. 88) Die Anzeig ha zugleich den Zweck, den Gläubiger 
möglicherweise zur Beschaffung einer Sicherheitsleistung zu eranln sen welche 
den Verkauf oder das ganze Retention recht beseitigt. ·o 

Wird der Gläubiger auf Herau gabe der zurücJ;:gebaltenen Gegen tände er
klagt, so muss er selbstverständ lich die Voraussetzungen de YOn ihm inrede
'' eise behaur teten Retentionsrechts, insbesondere die Existenz einer Forderung 
be" eisen. 90

) 

183. 

b. Die Wirkungen. 

I. Das kaufmännische Retentionsrecht i t so "enig wie das allgemeine des 
§ 181 ein dingliches Rech . Der Roten jou bereclttio-te i t uic1tt Pfaudo-lHubi(r r 

hat al o keilte <Ungliche Klage auf Wiedererlangung des Be itzes gegen Dritte. 1) 

4) v. Hahn 15; so auch R.O.H.G. Bd. 2, S. 38 ; Goldschrnid t Not. 69. Dies 
wird aus Art. 315 gefolgert. Dagegen T h ö 1 Not. 48 ff. ass dasselbe nach sonstigem 
CiYilrecbt nicht anzunehmen ist , wurde oben 1 1, JV erwähnt. Bei dem kaufrn. 
Retentionsrecht kommt nllerclings in etracht, dass in ihm wesentlich das Befriedigung -
recht enthalten ist also die Befriedigung aus dem Werthe des retinirten Geg nstnndes 
als Hauptziel erscheint. Im Hinblick darauf ergibt sich dann leicht als Konsequenz des 
\ • erthl>egriffs (s. 167, II), dass nur nach dem Werthe der zu deckenden Forderung 
Retention auszuüben sei. 

.Jn) S. unten 183, IV. 
ss) v. Hahn zu Art. 315: 7; Ans hütz-Vö l derndorff zu Art. 315, Not. 1. 

o) v. Hahn 5. S. unten 183, I I. 
7) Z. B. zur Konkursmasse; s. R.O.H.G. Bel. 2, S. 77. 
8) R.O.H.G. Bel. 10, S. 237; Bd. 15 S. 367. -Verlust nach der Preuss. K.O. durch 

Nichta.nzeige, s. R.O.H .G. Bd. 11, S. 42, tritt nach der R.K.O. nicht ein, sondern nach 
109 wegen Verzögerung oder Unterlassung nur Schauenersatzpflicht. 

, D) S. darüber 181, VI u. 183 IV. 
oo) R.O .H.G. Bd. 15, S. 100. 

1) Laband, Z . f. H.R. Bd. 9, S. 4 6; v. Hahn zu Art. 315, Not. 1 ; Gold-
scbmidt 9 1 Not. 92. 
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Dagegen erscheint die 1\Iöglicbkeit einer persönli hen Klage, insbesondere auch 
eines po sessori eben Recht mittels zur Verfolgung der aclle unter den 011stigen 
\ oraussetzungen nicht au geschlo sen. -) U ebertrarrbar i t das echt n icht. 
'' eder gebt es mit der edirten Forderung über, 3 noch i es für sieb ce si el. 4) 

In demselben ist einmal aie 13 fu~>'Jti begriit'en, die achen oder \\ erthpapiere 
zurilck- , 1 d ren H rau ()'abe bis zur Befriedi gung oder icherstellung wegen 
der Forderung vorzueuthalten. 5) o lann Jierr t aber in dem gesetzlich oder 
vertragsmä.ssig eingeräumten Retentionsrecht von Gesetze w gen au h die ll • 
fu ni . (lC Verkauf d r r t iuirteu 'e". n tltud und cl r vorzugsweisen Be
friedigung aus dem Erlös, durch welche das kaufmü.nni ehe Ret ntionsrech sich 
au zeichnet. Dadurch wird die retini rte ache ' x.elcnti'onsobjeh:t und das e
tentionsrccht in seiner N"irkung dem fandrecht nahe gerückt. 

II. Dl · AusUbtm o- <lcr Ycrkauf b •fn<>·ni. · hat ihre Voran ctzun u. ie 
hängt zunäch t davon ab, dass der Gläubiger yon seinem Entschluss , des Re
tention recht s sich bedi nen zu wollen dem Schuldner Anzeig ma ht. ' ür 
das Verkaufsrecht hat daber die Anzeige einen anderen iun, als blos für di 
Zurüclllaltung. 7) Die Anzeige soll ohne V rzug erfolgen . as heisst : so, · das 
der chuldner noch Gelegenheit hat, den Verkauf dur h efried igun rr oder 

icherstcllung des Retinenten abzuwenden. ) Wa das Verbä1tni s di er .An
zeirre zu der gerichtlieben Geltendmachung betrifft, o erhellt, da s in der Er
hebung der Klage auf V crkaufsbe" illi 0 1111 1T jedenfalls die Anzeige mitgelegen ist. 

~ s verhält sieb damit wie mit d m Erforderniss der 1\'Iahnunrr. 9) Die I lage '' e rren 
Unterlassung \ orberiger Anzeige zurückzuw isen, ist kein Grund. '\V er 'on 
Amtswegen, noch auch auf den Eim\and des G gners bin da s keine Anzeige 
erfolgt scL E in solcher Einwand hat nur inn, falls der Gegner behaup tet, da 
er " enn vor der Klage Anzeige gemach '' orden " äre die ache aus der eten
tion ausgelöst haben würde und dass er noch j tz bereit sei sie auszulösen. 
Mithin kann es sieb nur darum handeln, ibm auch noch im Prozess Zeit zur 
Einlösung zu lassen und die Unterla sung vorllerig r Anzeige al rund der 
Ko tentragung des Klägers anzusehen. 

:rach be\\ ir1cter Anzeige ha der Kläger or der Klagerh bung oder der 
Fortsetzung der erhobenen Klage abzm\ ar ten, ob ihn nicht d r chuldner in 
an der r ·weise si hert. 10) Er darf aber dabei ' oraus tzen , da s der letztere 
rechtzeitig für solche Sicberbeit sorgt. Der Begriff der c htsz itigkeit i t bier 

2
) Dies zu bez\\ eifeln , s. v. Hahn a. a. 0. is t , wenn auch der Grund Go 1 d -

s eh m i d ts Not. 93 bemängelt werden kann, keine rsache. 
3) S. oben 1 2, Not. 29. 
4) R.O.H.G. Bd. 10, S. 162. 
6) v. Hahn zu Art. 313, 14; Goldschmid t Not. 69 ff. 
6) Art. 315, Satz 1. 
~) S. oben 1 2, Not. 5 ff. 
) v. Hahn ' 9 ; s. auch unten Not. 33 ff. 

ll) E ndemann , das d. Civilprozessrecht 165, I . 3. 
10

) Ar t. 310 Satz 2. 
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in Uebereiu timmung mit Art. 319 o zu nehmen läubirr r nicht 

länger zu warten braucht, al der chulclner nach ~ mpfanrr der Anz irre oder 
deren zu unterstellendem Eintreffen bei verzug freiem erfahren Zeit nötbiO' hat 
um die Bestellung auderweiter icherheit bewirken zu k"nnen. 

Die e icberheitsleistung kann mit jedem nach dem Civilrech zu],· igen 
:\Iittel gema ht werden. Die eschränkung n der . .0. die ich nur auf 
prozes ualische icherheitsleistungen beziehen, rr lten nicht für di o mat riell
rechtliche. 11) 

Um zum \ erkauf kraft seines gesetzlichen echts zu langen, mu d r 
Gläubig r unter dem 'Nachweis der gehörig erfolgten Anzeige 12) g gen den 

chuldner IOa/"C rh b n. ie e ist ein selb tändiges durch Art. 15 gewährt 
echt mittel, 1 3) gerichtet auf e chehenlu sen ie erleauf de en n t llung 

nach den Regeln der Prozessordnung, sei c im orclen li h n sei c im be-
sonderen Verfahren 14), erfolgt. ~ls einzige Eigenthümlichk it r eh int da 
der Retentionsberechtigte die Klage auch bei lem für ihn zu tändig n 15) G -
riebt anbringen kann; eine efugni die ihn nich hinder , wenn er es erzieht 
die Zuständigkeit nach den sonstigen Regeln der ivilproze or lnung aufzu
suchen . 16 Zu1· Begründun()' 1er Klage ist ie ~ xistenz der Forderung, fern r 
deren Fälligkeit oder, wenn es sich um ein n der in ~rt. 14 bez ichn ten 
Fälle handelt lessen Vorhandensein, SO\ ic die B rechtigung zur Au übung tl 
Retentionsrechtes darzuthun . 17) ache des beklagten huldner i t dann ein
zuwenden, da s er durch icherheitslei tung den rund zur Klage be citigt habe. 
U eher die Klage wird <lnrclt förmliche Urth il ut chi {l n. ie Kondemnation 
des eklagten ist Venutheilung zur Dulclung des Yerkauf. a h ingetreteuer 
Rechtskraft des rtheils wird sie, falls nicht las Urtheil an lerer Modalitäten 
festsetz , 1 durch Vornahme des Verkaufs nach den Bes innnm1gen , welche für 

11) C.P.O. § 101; vgl. Endemann zu 101, Bd. 1, S. 411. 
12) v. Hahn zu Art. 315, 9. 
1 :1) ~"-uch wenn die Forderung, derentwegen retinirt wird, schon rechtsln·äftig zuer

kannt is t, lässt sie si h, vgl. Laband . 497, v. Hahn , a tiojudicati so wenig 
nennen, wie xelmtionsantrag. Vgl. au h oben , 178, Not. 25 ff. teht die .Forde
rung des Retinenten noch nicht fest, so lässt sich die Klage auf Verl{auf mit der auf 
die orderung verbinden . 

H) Dnss nur ordentlicher Prozess stattfinde, Goldschmidt ot. 2, lässt sich 
nicht behaupten. Wechselprozess s. v. Hahn 3, ist gewiss nicht möglich; vgl. C. . . 

565. 
Hl) ffenbar gemeint nach den Regeln der C.P.O. - Hier, wo eine wirkliebe Klage 

erhoben wird, verhält es sich anders, als bei dem ntrag auf Pfandverkauf nach rt. 
310; s. oben 17 III A. Für die Gläubiger zuständig nach der C.l .. , nemlich "enn 
er verklagt wird , ist nicht blos das Gericht c1es Wohnortes oder Aufenthalts nach der 

.P.O . . · 13 ff., 18, sondern jedes aus der bunten Musterkarte der C.P. . ; schl iesslich 
jedes im ganzen Reich, insofern ein jedes durch Vereinbarung nach ' 9 :ff. für ihn zu-
ständig werden kann. 

10) v. Hahn 2. 
17) R.O.TI.G. d. 2, ' 1; Bd. 15, S. 367. 
1 ) Was nur geschehen kann , wenn die Verbanillungen dazu Grund geben, nicht 

nach freiem rmessen, wie Goldschm idt Not. 75 meint. Vollends ist niclit dm·an 
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den Verkauf der im Wege der Zwangsvollstreckung gepfändeten Gegenstände 
gelten 19 bewirk . 20) 

Wo dagegen das Retentionsrecht vertragsmü ig eingeräumt und vertrags
mässig die \ erlmufs- und Befriedigung befugniss ertlteilt is , bedarf es selbst
verständlich zur Ausübung des letzteren lceiner Klag rbebung mehr, vieHeich 
auch keiner vorgängigen .Anzeige. Es entscheidet alsdann lediglich die \ ertrags
festsetzung. 

III. Das begrUnd ete kaufmännische Retentionsre ht geht durch den Ron
Jml' dc . 'chul<lner ni ht 1' rloren. 2 L Dasselbe gewärt jetzt, wie früher um· 

theilweise anerkannt war, 22) das nemliche Absonderungsrecht, welches dem 
Faustpfand zusteht. -3) 1 s gelten in dieser Hinsicht ganz dieselben Regeln wie 
für die Absonderungsbefugniss der Pfandgläubiger. 2·1) Das Absonderungsrecht 
teht aber nur denjenigen zu, die ein Retentionsrecht nach dem H.G.B. be itz en, 

nicht den nach dem sonstigen bürgerlichen echt, oder auch nach den Einführung -
ge etzen zum H.G.B. Berechtigten . 25) Es wird dann auch der Konkursmasse 
gegenüber ganz in derselben Weise durch \ erl{auf ausgeübt, "ie lem clmldner 
gegenüber. 25 ") ach Eröffnung des Konkurses können lmufmänniscbe Zurück
behaltungsrechte so wenig wie andere Verzugs- oder Pf::.wclrecbte mit verbind
licher Kraft gegen die I onkursgläubjger noch erworben werden. 2G) \ orher 
erworbene 1 önnen unter bestimmten Voraussetzung n angefochten werden. ~ 7 

Die Anfechtung solcher Dispositionen, direkter oder indirekter Einrti.umungen 
aus denen ein kaufmännisches Retentionsrecht hervorgebt zu gestatten, ist um

somehr Veranlassun(l' als dieses ein Befriedigungsrecht mit Absonderungsbefugniss 
enthält. 2 ) Welchen Rauo- da kaufmlluui eh Retention r cht in der Reibe 
der Absonderungsrechte des Konkurses einnimmt, darüber hat die Konkurs-

zn denken, zumal jetzt nach der C.P.O., dass, wenn das Urtheil s blechtweg den Verkauf 
bewilligt, im Zwangsvollstreckungsverfahren noch die Art. des Verkaufs nach freiem Er
messen bestimmt werden könnte. 

1D) .P.O. 716; Wertbpapiere 721. 
20

) Unter nwendung der C.P.O. ~ 775, wenn der Beklagte Widerstand leistet oder 
Hindernisse bereitet. 

21
) R. .H.G. Bel. 2, S. 78; Bd. , . 306; Bd. 10 S. 'iO; Bd. 12 S. 91· Bd. 1 , 

S. 80. - An schütz- Völderndorff zu Art. 315, III. 
2

) Goldschrnidt ::3 98, Not. 84. - VgL auch R.O.H.G. d. 10, . 250; Bd. 24 
s. 410. 

!!s) R.IC.O. 4:1, Nr. spricht es allen denen zu welchen nach Jem II.G. . ein 
Zurückbebaltung recht zusteht, in Ansehung der Gegenstände des letzteren. 

24
) • oben 180. 

26
) Sarwey Kommentar zur K.O. S. 327. Vgl. Frankfurter -~ .G. 15; Hamburger 

E.G. 35. 
!!

5
") Art. 315 a. E. - S. daher oben 180, Not. 3 ff. Busch's Arch. d. 39 

S. 331. 
2G) R.K.O. 12. - . oben 14, VI. 
27

) • oben 181, Not. 4:4. 
'2) v. Hahn zn Art. 31 , ' 16. Nach Analogie frauduloser Pfandbestelluug; Gold

sc hmidt Not. 95. 

http://kaufmanniscb.es
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ordnung nicht entschieden. - 9 ~1an ha angenommen dass über ihre Priorität die 
Absonderungsberechtigten nach dem bürgerlichen Recht streiten möaen. ber 
die Grundsätze des le zteren herrsch aber keinesweas Ueberein ti.mmung, indem 
bald nach dem wirklichen Besitz bald nach dem Alter bald nach dem echtsarund 
der Forderung, bald nach der Person des läubigers ein orzug gegeben wird. O) 
Zum grossen Tbeil sind freilich Kollisionen zwischen dem Reten ion - un anderen 
Absonderungsberechtig en nach der Konl·ursordnung nicht mehr denkbar da 
Ab onderung nur derjenige als Retin n fordern kann der den Be itz ha . ~,. ie 

eine Kollision zwischen mehreren Reten ion berechtigten, i t daher auch ine 
Kollision mit Pfandrecl1tsinhabern, gesetzlieben oder ertr g mäs igen, nicht 
wohl möglich. Letztere haben zwar vielleicht ein Recht auf Erlangung de e
sitzes, Absonderung aber können sie nur au liben, ' enn sie den esitz erlancr 
und damit das Retention - und Absonderung recht des Anderen beseitigt haben. 31) 

IV. Das zur Entstehung gelang e Retention rcclt wh·{l b uCH(rt abrre ehen 
yon der stets möglichen Verzichtleistung oder der ein Aufgeh n herbeiführ nden 
Vereinbarung 3 2), sowie Untergang des etentionsrregens an des durch Untergaurr 
der Forderung, zu deren icherunrr es dient. Also namentlich durch Erfüllung 
der Forderung, ferner durch genügende ander\\ eite Sicherheit leistunrr wel h 
der chuldner derselben bestellt und die sich der etinen unbedingt zur Lö uu rr 
des Ret ntionsverbandes gefallen lassen muss 88), und durch die imm r ia 
ganze Retention recht, sowohl die Zurückbehaltungs-, als auch die V r]muf -
befugniss, s .:~, zum Erlöschen gebracht wird. Denn zur Retention i t ihr m 
\Vesen nach überall kein rund mehr , wenn der Gläubiger in sonstiger 'V\ i e 
gehörige Deckung erhält. 36) Der Gläubiger kann mithin von la. ab ' eder di 
Einrede der Retention orschützen, noch Klage erheben und wird s badeuer a z
pßichtig, wenn er elennoch die Herausgabe ~rerweiger oder den Verkauf vor
nimmt. 35 a 

Diese Auslösung der retinirten Sache durch Erfüllung oder Sicherstellung 
von Seiten des chuldners ist noch ~ederzeit bis zu erfolgtem Verlmuf statthaft· 
auch noch innerhalb des Prozes es, in dem das Retentionsrecht geltend gemach 
oder der erkauf beantragt wird; ja selb t in der Zwangsvoll treckung .. 3 6) 

2o) Motive der K.O. Bd. 1, S. 2 ff.; Bd. 2, S. 210, 220. 
ao) S. über die versch. Ansichten Lab an d S. 485 ; v. Hahn zu Art. 31 , 4; 

Goldschmidt 98, Not. 86. 
3 1) S. die zutreffende Ausfü.hrung bei V öl d ern d orff Kommentar zur K.O . 41 

V. Vgl. auch Sarwey zu ~ 41, II, der immerhin noch mehr Gelegenheit zu Kollisiouen 
sucht, aber eine allgemeine Regel über die Rangfolge für n icht aufstellbar hi"ilt. 

3 2) S. oben 181, VI. 
311) • ' . darüber auch 182, Not. 89. 
1M) S. oben Not. 5 :ff. 
30) • oben 1 2, Not. 84; R.O.H.G. Bd. 10 S. 237; Bd. 15 S. 366; ol d-

s h m i d t . 9 , Not. 98. 
sr;n) Ans hütz-Vö l derndorff zu Art. 315 Nr . . 
:~e) Alles F olge des oben 182 ot. 4 berührten Grundsatzes. 
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1Iit welchen Mitteln die icherheitsleistung gemacht werden kann, wurde bereits 
an anderer Stelle bemerkt. 57) 

Das Retentionsrecht hört sodann auf durch Hinwegfall eh1er der wesent
lichen Voran setzungen vor allen Dingen durch Verlust des Be itzes oder Ge
wahrsams, ohne dessen unmittelbare, oder mittelbare, d. h. durch Mittelspersonen 
oder durch Waurenpapiere 5 ) erhaltene Ausübung das Retentionsrecht nicht 
existirt. Aus welchem Grunde der Besitz verloren geht, ist ebendeshalb völlig 
gleichgültig. Kann der Besitz wieder erlangt werden, 39) so entsteht möglicher
weise das Retentionsrecht von Neuem. Eine Klage behufs Erhaltung des Re
tentionsrechts oder eine sonstige Geltendmachung desselben tro tz Besitzverlustes 
ist dem Retentionsberechtigten nicht gegeben. 40) 

Unberechtigte oder ungehörige, dem Gesetz nicht entsprechende ·11) Aus
übung oder Fortsetzung '12) der Retention macht den Retinenten für Schaden
ersatz haftbar. ~ s) 

:: 7) • 1 2, Not. 11. 
:~s) Goldschmidt ot. 91; vgl. oben§ 182, Not. 51 ff. 
80) S. oben Not. 2. 
40

) S. oben Not. 1. Doch wohl auch nicht die Feststellungsklage nach .P.O. 231. 
'
11

) Vgl. oben 182, Not. 5 über Unterlassung der Anzeige oder ichteinhalttmg 
der sonstigen Voraussetzungen der Ausübung, namentlich des Verkaufsrechtes . 

42) em Angebot der Sicherstellung zuwider, s. oben Not. 35 a. 
'
18

) Go 1 d s c h m i d t 9 , IV. - U eber Schadenersatz des Retinenten wegen mangel-
hafter Bewahrung s. oben B 181, Not. 31. 
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A chnitt · . 

Geld- und Geldwerthzeichen. 
Von Herrn Geheimen Ober-Finanzrath R. K o eh, :Jiitglied des eichsbankdirektoriums 

zu erlin. 

I. Wesen de Gelde im Allgemeinen. 

184. 

I. l\fi der Entwickelung des Handels aus dem Tauscllverkelu:1 triff die 

Ent tehung des Gelde zusammen. ie Unvollkomm nheiten des Tau ehe führten 

mit Nothwendigkeit darauf, eine Y\ aare zu finden, wel he tet on Jedermann 

gern genommen wird und somit jederzeit on uem gegen andere vVaaren 

umgewechselt "erden kann, welche ferner unbeschränkt theilbar und dadurch 

fähig ist, jede Abstufung des Tauschwer bs au zudrücken. 1 ine solche Waar 

- allgemeines Tau chmitt 1 und allgemeine W rtllmaa zugl ich - i t da 

Geld.-) Weder in dem einen noch in dem anderen Begriffe allein geht da 

We en des eldes auf. Der erstere umfa st zwar nicht blos alle ent ··el liehen 

Veräusserungen , sonelern bezeichnet die 1 ertretun .. funktion de eldes über

haupt ( al ein abstraktes Mittel zur Auflö ung aller "'\ ermögen stü ke in blo 

Quantitäten ' , : pretium und a timatio für alle üter ·). Aber, wie ich bei 

jenen Geschäften des Vermögensverkehrs eine A.bme uuo· des Werth in der 

Willen bestimmung der Ver ra"' chlie enden vollzi ht o bedarf die echts

ordnung noch an den ver chieden ten Punkten eine allgemeinen ertbme ers. 

1) S. oben I, S. 2. 
2) Goldschm id t I, 2,. 99 . Endemann 79. v. Savigny, Obl.R. I, 40. 

Kuntze, die Lehre von den Inhaberpapieren~. 42 ff. Knies, das Geld (1873), 
S. 107 ff. Roscher, Grundl. d. Nationalökon. 13. AufL (1 ,..,7) 116. Reichhaltig ist 
dieneuere englisch-amerikanische Litteratur. F r auc is A. Walker, :Uoney (1 7) 
p. 4 s., 2 1 s. u. Money and its relations to trade and industry (1 0) 1 . 27 s. will den 
Begriff "measure of value' ersetzen durch "common denominator· . Beide als glei hbe
deutend behandelt Je von s, Money and the mechanism of ex hange (187 5) p. 5, 6. Eine 
Ges hichte der Geldtheorieen s. bei Henry V. Po o r, l\Ioney and its laws (1 77) p. 62 s. 

Handbuch des Handel rechts. ll. Band. 8 
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o, wenn on vornherein der Werth be timmter rmögensrechte für den 

mfanfl ein r Leistung chadensersatz, Enteignung etc.) maassgebend ist, oder 

wenn derselbe na hträglich an Stelle der ursprünglichen Leistung zu vergüt n 
ist (Zwang zur Erfüllung von 01 ligationen), ferner bei Normü·ung von Ver

mögensstrafen oder bei der Bestimmung von Antheilen an einer Erbschaft oder 

einem son tigen Gen einschaftsverhältniss u. s. ''. 3) In dieser doppelten An\Yen
dung beherrscht der Begriff des eldes den gesammten Vermögensverkebr, dessen 

reiche Gliederung lediglich auf ihn zurückzuführen ist. ie wichtigen Geschäfte 

des Kaufs und der Miethe verdanken ihm ihre Entstehung. Wenn das Geld bei 

diesen noch als Aequivalent (indi iduell oder generisch) bestimmter anderer 

ermögensgegenstände er cheint, so tritt derselbe abstrakt als Repräsentant 

eines gewissen Güterquantums bei den eigentlichen Geldg ch1lften auf, d. b. 

solchen, deren Gegenstand nur eine Geldleistung is t. Insofern das ld 

nämlich alle Güter von der 'eite ihres Tausch'' er ths darstellt, wird es zugleich 
zum allgemein n " rer th rlifl' r, 1V 1'tlmn a.uunl r und 'n rthb o1rahr r . i s ver

körpert sich in ihm die allgern in (unmittelbar oder durch ebertragung) zu 

nutzende Yermön·en macht überhaupt. 4 

Indes en bewahrt das eld nichtsdesto" eniger die Eigenschaft in r b • 

onde1·eu ucltmun· . i s ist 1 eines'' eg iden isch mit , 1Vmth" überhaupt noch 

ein blo ses Z icheu bestimmter Werthe, 1vozu es eine zahlreiche chule von 

Nationalökonomen ·hat erniedrigen wollen 5) oder gar eine blos e A.Jt wei ull o

auf ein bestimmtes Güterquantum, 6 sondern ein wirklieb s Ta.u clto-ut ' ' On 

igcnem eln'i.tuClt ·w rthe. 7) Ebendeshalb ist dasselbe a.ucll als 'Vaa.re selb t 

egenstancl des Handels. Der Gcl<llumdel bildet einen besonderen Handel zweig. ) 

3) Ziemlich müssig ist der Streit, ob der Begriff Werthmesser" nur wirthschaftlich 
oder (auch) juristisch sei. Vgl. z. B. Ha r tma. nn: Ueber den rechtlichen egriff de 
Geldes und den Inhalt von Geldschulden (1863) S. 5 u. Lab an d, Staatsr. d. D. Reichs JI, 
S. 412, nm. 1. Dagegen K ni es S. 260 ff. , Go 1 d s c h m i d t in s. Zeitschr. f. H.R. XIIT, 
S. 371 ff. u. A. 

1) offman n, die Lehre vom Gelde (183 ) !:;. 1 :ff. (,Macht zu kaufen ). v. o:; a v ig n y 
S. 406 . Kn ie s . 206 :ff. Bei den Römern heisst , pecunia" zuw·eilen die Gesammt
heit der wirthschaftlichen Güter überhaupt im Gegensatz der pecunia numerata (des 
Geltles). Vgl. darüber Knies S. 160 :ff. 

ü) , • die 'itate bei R o scher S. 24 ; auch I o m m s e n , Gesch. d. röm. Münz
wesens 1860) . VI. 

0) So die Theorie von oi sgu illeb e rt H. Dunnin g Macleod Oppen-
heim u. A . Vgl. dagegen Knies S. 170 :ff. 

7
) Gold schm idt I, 2 S. 10 '6. Kn ies . 11 ff. (,Geld in dem Sinne , dass 

durch es wirthschaftlicher Werth abgeschätzt und bemessen wird, kann nur ein Wertb
gegenstand sein). Hartmann . 6. v. Easne r 1 Zur Lehre vom Gelde in Grün
hut, Zeitscbr. f. d. P riv. u. ö:ff. Recht d. Gegenwart VII (1880) S. 9 etc. 

) , Die Bankier- oder Geldwe hslergeschäfte ' : H.G.B. Art. 272 Nr. 2. Vgl. oben 
I . 70 :ff. as blosse Geldwechslergeschäft ist mehr und mehr in der Thätigkeit der 
Bankiers und vollends der Banken zurückgetreten. U eher die Entwickelung s. Ende
mann; Studien I (1874) S. 423 :ff. Ueber die Frage, ob Geld "geka u ft werden könne, 
s. Knies, d. Kredit I (1876) S. 12 ff. 
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II. Manche acben ind zwar -ron -~ atur be onder geeign e ell-
schaft al Geld zu dienen. Aber keine ist on ~~atur ohne eitere 
Geldeigen cbaft i t vielmehr e(Yenstand p i iY r R cht iltz 'on nl hr oder 
minder konkretem Gehalt dami sie auch gegen Wid r tr bende rech li h aelt nd 
gemach werden kann. Die Form in welcher ich ihre . a1lg m in uer
kennun ' , ollzieht i t TOn der der Bildung anderer echt ätze nicht we en -
lieh verschieden. 9 Zur Entstehuncr von eld bedarf es w nig t n 

immer ein r "enngleicb an innere 
taat '""ewalt. Letz ere be timmt die 

'\\ill. ie nimmt ferner den Pri at n und 1-ru.-.. H ab 
(durch die Her tellung on Geld in r und u Beträgen w leb d n er cbie n t n 
'' erth tufen ent prechen - sog. tückeluncr und rit mi ihrer utorität für 
die ichtigkeit der al Kennz ichen einer in dem Geldstü k bezw. lclz i hen 
dargestellten Vi erthsmenge gebotenen M rkmal ein. Neben die er Tbäticr1 it 
von mehr förderndem und nachhelfendem al zwin end m b zw. verbindeud m 

ebalt steht jedo h noch eine andere. Jede Re htsordnung b darf ein r 
stimmun()" darüber was cre etzli hes Zahhm"'" mitt l in oll, d. h. wa l r 

liiubiger als Erfüllung Aequi alent ei es ein r Teld huld od r hli li h 
einer jeden Obli ation anzunehmen gen··thigt i t und an de n ich annahme 
sich die Folgen de nna.bme- Yerzucrs knüpfen. Hiermit r t wird die Ietzt 
Konsequenz jener e(Yri1fe g zog n au welchen i b der eldb crriff zu amm n
setzt. Vollkommen Gel ist eben nur solche wel bem dur h tz od r 

ewohnheitsrecbt jene Eieren cbaft al gesetzliches) Zahltm mitt l b irre} 
i t. 10) Nur dieses bildet di sorr. Wilhruuoo \ uluta des an ie . 11 Ind en 
ist damit nicht ge aot, dass lcdi..,.lich da Wiiln·tmn· n- ld in allen re htli h u 
Beziehungen als eld auzusehen ei. Der Verkehr Uil elb t ler pra 11-
rrebrauch der es tze 1

-) ist bei jenem en en ecrriffe nich stehen cr bli b n 

sondern erkennt zahlreichen anderen \t"ertb träg rn bezw. "'YV r hz ichen wel he 
mit der e timmung, als eld zu dienen oder sol he zu er tz n 
ind, in vielgestal i er An" endung mehr oder weniger lie . edeu tunrr d s 

zu. 13 Ebende halb gibt es keine vollkomm n gemein ame Re htsth ori für 
alle Arten des elde . 

9
) Mit Recht bebt dies gegenüber '"· Savigny . 406 hervor Kuntze S. 429: 

vgl. auch Goldschmidt . 1069. 
10

) Goldschmidt . 10 9, 1079, Anm. 28. Knies Geld . 191 :ff. Endemann 
S. 70. Hartmann . 12 ff. In der arstellung v. avign s kommt diese eite 
des Geldbegriifs zu kurz. 

11
) Etalon, tandard. Das Nähere gehört in die Lehre von der Zahlung. 

Vgl. übrigens Goldschmidt . 1121 ff. u. unten S. 120 125. 
12)Vgl.z .. iv.Proz.Ord. f. d . . Reich · 101,659,716. R. Koch in Busch, 

Zeitschr. f. ]). Civilproz. III . 36 ff. . auch Preuss. llg. L.R. I, 2 .' 11 etc. 
13) Viele setzen das Wesen des Geldes ausscbliesslich in den Z\vangslmrs; o z. . 

Kuntze S. 431, Laband . 412 Ravit, Beitr. z. Lehre vom elde (1 62) '. 9 u. 
L. '· tein, Volkswirthschaftslebre. 2. uß. (1 7 ) . 107 . ( Geld i die Münze mi t 
Zahlungsrecht .) Weniger bestimmt: Wagner au) : llg. oder theor. Volkswirthschafts-

8 * 

http://Civ.Proz.Ord
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III. Welche acben als Geld gelten ist nach Zeiten und Ländern ver
chieden. Die Kulturstufe eines olkes ist darauf von bestimmendem Einflusse. 

Eine lange Entwickelungsreihe liegt zwischen dem Leder- und Viehgelde roher 
ölker und den heutigen Arten des Geldes. 14) Indessen ist doch frühzeitig die 

Erkenntniss verbreitet, dass die E(lelmetalle Gold und ilber) wegen ihrer 
Kostbarkeit, Dauerhaftigkeit und Theilbarkeit am besten befähigt sind, die Dienste 
des Geldes zu verrichten. Alle Kulturvölker geben heutzutage dem aus jenen 
~etallen geprägten Gelde den Vorzug. Neben diesem Gelde - dem eigent
lichen Gelde, Kurantgelde - gibt es noch blasses Zeich uooeld. Kein IIünz
s stem kann solcher Metallgeldzeichen zur Ausgleichung bei Zahlungen entbehren. 
Di em Zwecke dienen die sog. chehlemüuzeu, "elche aus geringerem Metall 

' zuweilen mit einem Zusatz von Edelmetall geprägt sind. 15
) Während letztere 

, enigstens noch einen gewissen, obschon hinter dem N enm\ erthe zurückbleibenden 
Metallwerth besitzen, fehlt dieser gänzlich dem Papiergeld. An die Stelle des 
l\Ietallwerths tritt hier der Kredit des Ausgebenden. Allein das Papiergeld ist 
larum dennoch keine blasse Urkunde über eine For{lertwg, sondern ein Stück 
Papier welchem die Geldeigenschaft vom taate aufgeprägt und '' elches des
wegen wahres Geld ist. 16) Auch wo eiue Eiulö ·uug pflicht des Ausgebenden, 
und zwar selbst eine solche priYatl·echtlicheu Inhalts, anerkannt ist, hat die
selbe doch nur den Karakter einer äusseren Garantie. Wesentlich ist allein 

' das das apier sich kraf positiven Rechtssatzes als Geld, nämlich als ein 
Einfaches oder Mehrfaches der Währungseinheit, bezeichnet und daher bei allen 
Zaltluuoocu wenigstens von dem Emittenten, sei es in Folge ausdrücklicher Zu-
age oder ohne solche, angenommen werden muss. 17) Allerdings verdankt das 

Papiergeld, wie alles Zeichengeld, seine Geldeiaenschaft einer Fiktion, da es 
: Geld ' in "irthschaftlichem inne nur Yor teilt. 18) Es kann sich daher nur 

lehre (1 76) S. 49. Gegen dieses. u. A.. Hartmann S. 14, Mandry, der civilrecht
liche _Inhalt d. Reichsges. S. 147, 14 . Indessen bleibt es auch einseitig und passt nicht 
zum heutigen Rechtszustand, wenn Rar t man n definirt, dass Geld die Materie sei, 
welche rechtlich als eventuell letztes zwangsweises Mittel der solutio von Obligationen 
anerkannt ist (S. 50). 

14
) R o scher , 11 , 119. Arthur C rum p: The English Manual of Banking 

(1 77) p. 186 s. ( oins). 
16) Vgl. unten . 122. 
1 

) "Gemünztes Papier" im Sinne des § 11 I, 2 Preuss. Allg. L.R. ie verschiedenen 
Ansichten s. bei Kuntze . 412 ff. Vgl. auch Walker, :Money (17 ) p. 275 ff., 
:Jioney etc. (18 0) p. 196 s. 

17
) Viele setzen auch hier da.s Wesen in den Zwangskurs. So z. B. Ku n t z e 

. 434, Thöl S. 629 (welcher jedoch zugibt, dass "Papiergeld" vielfach in weiterem 
Sinne gebraucht werde) Lab an d S. 434 etc. ; vgl. jedoch Golds chmi d t S. LOS ff., 
Endemann S. 344 ff., Mandry S. 147, 14 u. unten 186. 

1 8
) Vgl. Savigny . 41 , Hartmann . 5 . Manche versagen ihm deshalb den 

Karakter als Geld überhaupt (s. Knies, Geld S. 2 4 ff. jedoch auch Knies, Kredit 
. 197) oder schränken doch den Begriff des Papiergeldes in mannichfal tiger Weise ein. 

Andere sehen wiederru11 gerade im Papiergeld die höhere ] orm des Geldes (L. v. t e in 
a. a. 0. S. 115). Vgl. aber Po o r a. a. 0. S. 42 ff. 
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als ro-ltnzender Bestand heil des 1\Iünz ·stenis eines Landes auf die auer b -
haupten , wenn dieses ein gesundes bleiben soll. 19) Dem 1Ve eu nu h vom 
Papiergeld verschieden obschon sich ihm vielfach nähernd ind zahlrei he nur 
batsächlich als mluufsmittel dienende wenngleich häuficr mit die er Ab i ht 

geschaffene Inlmberp:~pier ( eldpapier ). Denn in den elben wird eine kUuft'o

Zablung versprochen. Hierher gehören v01: allen 
"Gelde am näch ten stehen aber auch Check 
R echnuuo- geld ist dacrecren ein rein liktho 
einer ge' issen Menge nicht nu o-op1·Uo-ten Edelmetalles on b immt r 1 iulteit 
entspricht. 21) - trafrecbtlich stehen alle Arten von Geld un r be anderem 
Schutz. Dem Papiergelde werden in dieser Beziehung au ser anknoten noch 
mancherlei andere Papiere "gleichgeachtet." 22)- "Prirato- ld 

Der "Begriff enthält einen inneren Wider pruch. 
IV. Dem Metallgeld und dem Zeichengeld gemeinsam i t der Begriff de 

Nennwerth , d. h. desjenigen Tauschwer bs, welcher dem Geldstück nach der 
.Absicht des Emittenten zukommen soll. In der Regel wird der elbe "u erlich 
auf dem Geldstück bezeichnet· er kann jedoch auch in Ge etzen oder rord
nungen enthalten sein. Bei einem gesunden Zustande des Geldwe ns ent pricht 
.er sowei t es sich um Metallgeld, au genommen cheidemünzen band l , d m 
1\I tallwertlt. 24) Die Bestimmung eines Nennwer bs i t aber noch nich crlei h
bedeutend mit einem rechtlichen Zwano- diesen Werth als den wahren in all u 
rechtlieben Beziehungen anzunehmen. Prinzipiell bestimm sich vielmehr au h 
der Preis des Geldes hauptsächlich nach Angebot und Nachfrage wel he freili h 
wiederum wesentlich durch den Gebrauch al Geld bedingt sind. ~ & Au nahm -

10) ~ ine übermässige Papiergeld-Emission deutet stets auf wirthschaftliche Krankheit; 
noch mehr ist das in den taaten mit Papierwährung der Fall (wo das Papiergeld 
das alleinige Währungsgeld ist). 

2°) Vgl. Kuntze S. 457 ff., welcher freilich zu sehr den (vermeintlich) rein prhat
rechtlichcn Karakter dieser Papiere betont. Alles dies rechnet man in England zur 
" urrency (vgl. H. . M a cl e o d the elem. of banking (1 76) p. 24). 1anche zählen 
die an knoten sogar zum , Money ' (W a 1 k er, Money p. 395 ff.), worunter ndere nur 
Metallgeld (bullion, coins) begreifen. In F rankreich scheidet man Banknoten als mon-

. naie de papier, monnaie fiduciaire" vom Papiergeld (, papier-monnaie") - s. Cour c e 11 e
Seneuil, Oper. de banque p. 70. 

21) Vgl. unten 187. nders die "Rechnungsmünze ', d. h. ein blosser Name fUr 
ein gewisses Quantum ausgeprägter Münzen , welchem keine einzelne ausgeprägte 
Münze entspricht, z. B. das griechische Talent etc.; s. Go 1 d s c h m i d t S. 117 . 

2~) Str.G.B. 146 149 151, 152 in Verb. mit 139, 360, r. 4-6. ·wegen Be-
handlung der bei den Reichs- und Landeskassen eingehenden f a 1 s c h e n Reichsmünzen, 
Reichskassenscheine und Reichsbanknoten sind besondere Vorschriften erlassen ( entr.
Bl. f. d. D. Reich 1876, S. 260). 

2:~) Uneigentlich spricht von solchem Thöl S. 632 ( 210 a. i), S. auch Gold
s chmi d t . 1200. Dagegen jedoch mit Recht Knies, Geld S. 292 ff. 

24) v. a v i g n y S. 426 ff. V gl. unten S. 119. 
20) v. Savigny S. 432. Endemann . 76,377. Goldschmidt 103 ( . 1101 fl'.). 

Gewisse Mittel werthe fremder Münzen sind behufs Berechnung des Wechselstempels 
(Ges. v. 10. Juni 1869, 3. B.Ges.Bl. S. 193) festgesetzt in der Bek. vom 12. Nov. 1 79 
{ entralbl. f. d. D. Reich S. 663). 
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los i t die er nach Zeit und Ort wechselnde Wer h (Kur werth) maassgebencl 
bei au ländischem Gelde sofern dies nich durch Vertrag oder Gesetz dem in
ländischen gleichges ellt ist). Bei inländischem elde findet dagegen in mannich
faeher Abstufung ein Zwa.ng lmr , d. h. Zwang zur Annahme zu einem ge'" is en 
gesetzlich bestimmten Preise, statt. 26) 

Ja, es ist kein Währungss stem ohne solchen z, angskurs zu denken neben 
welchem freilich, abgesehen von Zahlungen, recht wohl noch ein Kurswerth in 
Betracht kommen kann. Indessen gilt jene Nothwendigkeit nur von dem eigent
lichen Währungs(Kurant -Gelde, nicht von allem lande herrlich tarifirten elcle, 
z. B. nicht oder doch nur in sehr beschränkter Weise) von dem Zeichengelde 
und ebensowenig von den sogenannten Haudei münz u, 27 welchen zuweilen ein 
(veränderlicher) Kassenkurs beigelegt ist. Aber nicht. selten, zumal in 
la·itischen Zeiten, wird der Zwangskurs auch auf Scheidemünzen, Papiergeld und 
Banknoten ausgedehnt. 29) 

Der Unterschied Z\\ischen Nennwerth und I urs"e1'th heisst A.u.fgeld (Agio) 
bezw., wenn letzterer geringer, Disagio. · 

Der Geld1nu·s wirkt auch bestimmend ein auf den 'Vech. elkurs ( d. h. den 
Frei einer Geldanweisung auf einen anderen Platz). Ausser jenem kommen 
dabei aber namentlich dann, wenn der Zahlungsort im Auslande, also im Bereich 
eines anderen Währungssystems liegt, noch mancherlei andere Momente in Be
tracht, z. B. die Höhe des Diskonts. 30 

Als Waare kann das Geld auch Gegenstand anderer Handelsgeschäfte als 
des Kaufs werden; so des Frachtgeschäfts. 31) 

26) Goldschmidt 104 (S. 1117 ff.). 
27

) So die Krone und halbe Krone des Wien er :Münzvertrags vom 24. Januar 1857, 
Art. 18 reuss. Ges.Samml. S. 312). 

28) nKassenmässiges Geld" ; vgl. z. B. Preuss. Hinterlegungsordn. v. 14. März 1 79, 
11. - Ist der Kassenkurs g es e tz 1 i c b fixirt, so kann sich derselbe dem Zwangskurse 

nähern. So früher der Preussische Friedrichsdor. 
20) Goldschmidt . 1211. 
M) G o l d s c h m i d t S. 1107 ff. 
81) Vgl. H.G.B. Art. 395 Abs. 2 (s. v. "Gelder"). 
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1 w. 

A. Da o·emi:inzt 
I. Unter MetalJo-el(l Oliinzen) versteht man ücke on l\Ietall uu zwar 

(abgesehen von den cheidemünzen) on • d Im taU, w lche dur h eine ihnen 
seitens der Staatsgewalt gegebene besondere cstalt und ezeichnung (Prltn·unw) 
öffentlich als Geld kenntlich gemacht sind. 1

) a Iünzwe en i t heutzutage 
in allen Kulturstaaten dm·ch eine Reihe gruncUegender R ht iltze im ehrirren 
durch admini trati ve Verordnungen auf runi des Münzhoheit rechts rreregel t. 2) 

Vor Allem stellt die Münzgesetzgebung fest, ·welch :u ta.ll 
Landes ist und daher die rundlage der Ausmünzungen und 
mungen bildet. 3) Der Miinzfu sodann, welcher gleichfalL egenstand w tz· 
licher ormirung zu sein pflegt regelt das \ erhältniss des eino- ltnlt orn) 
zum Bruttogewicht (Schrot, Rauhgewicht) der Münze welches die der letzteren 
aus münztechnischen Gründen hinzugefügte l\Ienge unedlen Metalls ( o-iruug, 
Be chiclrung) in sich ch1ie st. s ist also gleichbedeutend mi lern Miiuz· 
Grundo-ewicht YOn be timmtem Feino-eJmlt, ·i) wobei übrigens die rägung kost ll 
(sog. hln.n· clmtz) berücksichtigt werden. Von dem ge: etzlichen Münzfu e 
sind jedoch gm' isse unvermeidliche Abw i lmno- n nach ewicht fl und Feinh it 
gestattet (Retnedimn, Toleranz). - Das 1\liinzhohei r cht des taats ers reckt 
ich nicht auf die Her tellunn· der llliiuzeu. Obschon di e oft als 1\Ionovol 

behandelt wird, kann sie doch auch, ohne den egriff der l\Iünze zu verändern 
den Privaten überlassen werden. Der taat leiht in die em • alle nur g en 

1) Goldschmidt S. 1073. Endemann 71. 
2) .meineArt. "Münzwesen" "•eingehalt, n eldu inv.Uoltzendorff, Rechts

lexikon 3. Aufi. 
:~) Die Währung ist entweder Gold- oder ilberwährung oder oppel-Wä.hrung· 

doch kommt in neuerer Zeit auch eine sog. hinkende Währung ("Etalon boitetLx nach 
Cernuschi) vor, wobei nur ein Metall unbeschränkt Währung ist, während die . us
prägungen in dem andern eingestellt oder doch eingeschränkt sind. 

4) v. Savigny S. 419. Goldschmidt . 10 1. Endema nn . 371. Knies, 
Geld S. 175. 

5) as danach noch zulässige Gewicht ist das sog. Passir g e wicht. 



BUAH

120 Buch 2. Abschnitt 2. Arten des Geldes im engeren Sinne. 

oder ohne Vergütung den mit seiner Autorität bekleideten Münzwerthstempel 

welcher den Tennwerth angibt. 6) 

Eine ]flinz orte ' 'erliert ihren Karakter als gesetzliches Zahlungsmittel 
durch Au erkur etzung oder Venufung, welche nur der Staatsgewalt zusteht 
und den taa soweit es sich um seine eigenen 1\1ünzen handelt, zu deren Ein
l<J uno- ve1:pflichtet. Hierzu tritt zuweilen das Umlauf yerbot, welches chiirfor 

wirkt, indem es abgesehen von seiner strafrechtlichen Bedeutung der Münzsorte 
die Geldeigenschaft ganz entzieht. Meistens richtet sich dasselbe zum chutz 
der inländischen Währunrr gegen ausländische Münzen. 7

) Eine mildere Maa s

regel _ist die Herab etzung de Nenuwerth (Devalvation). - Ausserdem können 
einzelne Münzen ihrer Geldeigenschaft durch ab ichtliche Be chlidin-uuo- und 
selbst durch A.bnutzun mittels des gewöhnlieben Umlaufs entkleidet werden. 
Im letzteren Falle wird jedoch meistens eine Einlösungspflicht des 1\1ünzherrn 

anerkannt. 8) 

II. In Deutschland bestand im fittelalter bis in die neuere Zeit, durch 

die eichsgesetzgebung legalisirt eine gcmi chte Währung mi der sog. KUl· 

ui chen 1\Iarl* (Marle fein zuletzt zu 233855 Gramm) als Münzgrundgewicbt. 9 

Der Wicner Münzvertrag von 1857, vorbereite durch die Dresdener iünz
konvention von 1838, entschied sich jedoch für die bereits thatsächlich über

' iegende r inc Silber" lthruno- 10) und führte für die kontrahirenden Staaten 
(des Zollvereins und Oesterreichs mit Liechtenstein) das Zollpfund (zu 500 Gr.) 
als Münzgrundgewicht ein (mit 3 verschiedenen Landesmünzfüssen: dem Dreissig
thalerfuss für orddeutschland, 11) dem Fünfund vierziggulde.nfuss für Süddeutsch
land, dem 52 1/ 2 Guldenfuss für Oes erreich und Liechtenstein). In den nicht 
zum Zollverein gehörigen Staaten bestanden die früheren Landesmünzfüs e fort. 

achdem aber die Reich verfa uug (Art. 4 Nr. 3) die Ordnuno- (le MUuz
y tem unter die der Beaufsichtigung seitens des Reichs und der Gesetzgebung 

desselben unter\\orfenen Anrrelegenbeiten aufgenommen hatte, 12) ist das Münz
wesen von Reichswegen einheitlich ge1~egelt. Einen entscheidenden Schritt in 

6) Laband S. 414 :ff. Goldschmidt S. 1097. So in Frankreich, wo die Münze 
verpachtet ist, auch in Belgien und Skandinavien. In England und Nordamerika geschieht 
die Prägung unentgeltlich; jedoch zieht das englische Publikum, um den Verlust von 
Zinsen für die Prägezeit zu sparen, es gewöhnlich vor, die Barren an die Bank von 
England zu verkaufen , welche den Gegenwerth sofort unter Abzug von 1/ 8 sh. für die 
Troy- Unze Standard- Gold auszahlt. V gl. ob a c k, Münz-, Maass- u. Gewichtsbuch 
2. Aufl. (1877) S. 520, 649. 

') Vgl. unten S. 126. 
8

) Goldschmidt S. 11 8 :ff. La band . 417 :ff. Nach dem englischen Münz
gesetz ist Jedermann berechtigt, ibm in Zahlung angebotene unterwertbige Landesgold
münzen zu kassiren. In der Praxis macht davon aber nur die Bank von · i ngland Ge
brauch (s. S o e t b e er, Deuts he Münzverfassung S. 59). 

0
) Goldschmidt . 10 2 :ff., 1126, 1127. 

10
) Vgl. z. B. Preuss. Allg. L.R. I, 16 76. 

11
) erselbe entspricht mit einer geringen Werthsveränderung dem älteren Vier

zebntbalerfuss (14 Thlr. aus der kölnischen Mark feinen Silbers = 233,855 Gr.). 
12

) So bereits Art. 4 Nr. 3 d. Verf. d. Nordd. Bundes. 
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der Richtung zur oldwlihruno- that bereits da e etz vom 

indem es die Au prägung on Reich goldmünzen zu 20 und 1 Mark owie 
Einziehung der bisherigen Goldmünzen anordnete den ei h kunzler zur 
ziebung der bi herio-en o-roben ilb rmlinz n der Bundes taaten rmä btiote 
fernere Ausprägung von anderen oldmüuzen owi vou <>-rob u ilb rmUnz n 

untersagte und die neuen Reichsgoldmünzen zu gesetzli hen Zahlung mi teln na h 
dem Werthverbältniss wie 1 : 1"' 1/ 2 on old zum ilber erhob. 1 

setzliebe Vollendung der Münzreform entbäl in der Hauptsache da l[Uuz-

o-e etz -vom 9. Juli 1 73. 14) 
III. An der Spitze des Wiünzgesetzes steht der rund atz: 

dor in D u chlaud elten<leu La.n<le wlihnmo-en tritt di R ich o-oJdwliltnmo- . 15 

Nur die Reichsgoldmünzen sind hiernach unbeschränkt ge etzli h s Zahlung -
mittel. 16 Daneben "ur den zwar noch eine Reihe von Landesmünzen deu h n 
Ger räges, 17 so\\ie nach dem Ge etze om 20. April 1 74 die in e terr ich 
bis zum chlusse des J abres 1 6 7 creprägten Vereinsthaler und erein OJ pel
tbaler 1 ) ebenfalls als gesetzliche Zahlungsmi tel zurrela en. Indes en crilt 
dies doch nur ein tweileu bis zur thatsä.chlichen voll tä.ndigen Dm· hführung 
der Goldwährung; denn das Münzgesetz wiederholt ni ht nur di Yoll
macht des Reichskanzlers zm· Einziehung von Landessilbermünzen auf echnung 
des eichs, sondern ermächtigt auch den Buucl ratlt zur Anordnun d r .Au r
km· tz1mo- von Lande münzen nach Bekanntmachung unter B timmung iner 
Einlösungsfrist von mindestens 4 Wochen . 19) ie e Maas r gel i nach und 
nach auf alle Landesmünzen deutschen eprüge au gedehnt. ur 'on l n 
Ein halcr ttick n ist noch eine beträchtliche l\ enge im mlauf. Bezüglich ie r 
kann auch ein Mittelweg eingeschlagen werden. ach dem e etz vom . Januar 
1 76 20) ist nämlich der Bundesrath befug zu bestimmen, dass die inthaler
stücke deutschen Gepräges, sowie die obenerwähnten ö terr ichisch n ereins-

13
) R.G.Bl. S. 404. Vgl. Soetbeer S. 1 if., 35 if. 

14) R. .BI. S. 233. Vgl. o etbeer S. 67 if. 
1 n) Der Zeitpunkt des Eintritts der Reichswährung ist durch Kaiserliche Verordnung 

'om 22. September 1 75 (R.G.Bl. S. 303) auf den 1. Januar lc76 festgesetzt. chou 
vorher konnten die Landesregierungen flir ihr Gebiet die Reichsmarkrechnung im 
Verordnungswege einfuhren (l\Iünzges. Art. 1, Abs. 2), was in mehreren Staaten geschehen 
ist. Vgl. v. Rönne, Staats-Recht d. D. Reichs, 2. Aufl. II, 1 S. 253 nm. 5. 

16) Münzges. Art. 14, : 1-3. 
17

) Münzgesetz Art. 15, 16. 
1 8) R.G.Bl. S. 5. Die deutschen Regierungen hatten von der ihnen dur h den 

Vertrag vom 1 . Juni 1867, betreffend das usscbeiden Oesterreichs und Liechtensteins 
aus dem Münzverein (Preuss. Ges.S. S. 1801) zustehenden Befugniss, den österr. Vereins
thaiern die E igenschaft eines gesetzlichen Zahlungsmittels zu entziehen, keinen Gebrauch 
gemacht. Zur Ein 1 ö s u n g derselben bat sich das Reich durch jenes Gesetz nicht ver
pflichten wollen. 

10) 1ünzges. Art. 7, 8. Thatsächlich ist allerdings seit iai 1879 der Verkauf 
deutschen Silbers wegen der drohenden Verluste eingestellt, nachdem der Silberpreis von 
60 7/ 8 pence für die Unze tandard-Silber auf 40 und einige pence gefallen war. 

2 0) R.G.Bl. S. 3. 
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baler bi zu ihrer An serkurs etzung nur noch an telle der R ich ilbormiinzen 
s. unten unter Berechnung des Thaler zu drei Mark in Zahlung zu nehmen 
ind. o lan e die oder die Ausserkurssetzung der Thaler nicht geschehen ist 

' besteht im D ut eben Reich keine reine Goldwährung· die Währung i t vielmehr 
ine sog. ltinl-en(le keine Doppelwährung; 21

) denn der Krei der ilbermünzen, 
welche (einst-.; eilen noch) zum Währungsgelde gehören, ist ein geschlossener. _ 
Da. Münz e etz hat das VerJJot der A.u prlio-uuo- von anderen als Reichsmünzen 

erallgemeinert. 22) Auch darin prägt sich die zwingende Bedeutung der eichs
währung aus, dass in allen gerich lieben und notariellen Urkunden, welche auf 
einen Geldbetrag lauten, clesaleichen in allen zu einem Geldbetrag verur theilenden 
gerich liehen Entscheidung n dieser Geldbetrag in Reichswährung auszudrücken 
ist, wenn für den elben ein bestimmtes Verhäl niss zur Reichswährung gesetzlich 
feststeht. 23) 

ie Reclmuno- eiuheit der ~eichswährung i t die !Uark. An oldmiinzen 
' erden ausgeprägt tücke zu zV~ anzig Mark , zu zehn 1\iark 24 und zu fünf 
::.\Iark. Aus einem Pfunde feinen •oldes werden 1 5 Mark ausgebracht. 25) 

ie Legirung beträgt 1/ 10 , o dass das Raubgewicht von 125, 55 Kronen ein 
Pfund das einer Krone 3,9824771 Gramm au macht. 26) Alle anderen Reichs
münzen sind Sclteidcmtiuzeu, und zwar entweder "Reich ilbormiiuzeu'' (von 5, 
2 1 Mark, 5 n. 20 Pfennia) oder :Nickel- (10 u. 5 Pfennig oder Kui>fer
miinzen 2, 1 Pfennig). Die Landes cbeidemünzen siJ1d eingezogen 27) . Die 

ilbermünzen sind bei Zugrun lelegung des obigen Werthverbältnisses zum Golde 
um 1 °/0 unterwerthig ausgeprägt, aus dem Pfunde feinen ilbers nämlich 10 
(nicht 9 ) Mark mit einem Zusatz von 1/10 Kupfer, so dass Mark ein Pfund 
wiegen. 2 Der Karakter aller die er Münzen als cheidemünzen zeigt sich 
einmal darin, dass Niemand verpflichtet i t, ie in grösseren eträgen in Zahlung 
zu nehmen ( ilbermünzen nur bis zu 20, Nickel- und Kupfermünzen bis zu 
einer Mark einscblies lieh, 29) owie ferner in der geordneten Umt:tu clrvcrp1lich· 

In dieser letzteren Beziehtmg ist man, ; um jeder auch nur 

21) So Laband S. 425. 
22

) \.rt. 11. Auch als Denkmünzen dürfen sie nicht mehr geprägt werden (was das 
Ges. v. 4. Dezbr. 1 71 10 noch gestattet hatte). 

23) rt. 14 · 4. 
24

) Für jene ist die Bezeichnung ,Doppelln'onenu, für diese "Kronen ' eingefuhrt 
durch llerh. Erlass vom 17. Febr. 1875 (R.G.Bl. . 72). 

25) ies ergibt sich aus dem Werthverhältniss von 1: 15112 (s. oben . 121) ; denn 
die :V:ark ist als 1/ 3 Thlr. gedacht. (90 X 15112) . 

26) Ges. vom 4. Dezember 1871 1-4, Münzges . Art. 2. 
27

) In Ba ern kann nach Bedürfniss eine Halbpfennigmünze (Heller) ausgeprägt 
werden. Vgl. Ges. vom 4. Dez. 1871 . 1 . Münzgesetz Art. , 6. Vgl. auch .Art. 4 
_-\.bs . 2 das. 

28
) Münzges. Art. · 1. Die Unterwerthigkeit ist etwas grösser als in 4 ngland 

und Frankreich (s. So e t b e er . 77). 
20

) ?!Iünzges. Art. 9 Abs. 1. Etwas weiter geht der lateinische Münzvertrag von 
1865 indem er den Münzen zu 2, 1, 112 u. 1

/ 0 Frcs. gesetzlichen Kurs bis zu Beträgen 
von "'0 Frcs. beilegt. In England Ipü sen ilbermünzen bi zum etrage von 2 fund 
in Zahlung genommen werden. 
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lokalen Ueberfüllung des Verkehrs mi Münzen die er Ar orzubeucren so 

noch weiter gegangen, als der egriff der cheidemünze fordert. Rei h ilber
münzen werden nämlich nich nur von Reich ka en ondern au h 'on allen 
Landeskassen in jedem Betrage in Zahluncr genommen. 31) Im Uebrirren i be-

imm , dass bei den vom Bundesrathe zu bezeichnenden Ka en und un r den 
on ihm festzusetzenden näheren Bedingungen eichsgoldmünzen gea n R i h -

silbermünzen in Beträgen von minde tens 2 0 Mark oder 'on i kel- und 
Kupfermünzen in Beträgen von minde tens ~ 0 Mark auf Verlana n zu ' rah
folgen ind. 32) Dass alle diese estimmungen auch civilrechtliche edeutung 
haben, also die Erfüllung der Zusage durch Klacre rzwunaen werden kann lii 
sich nicht bezweifeln. 33) 

IV. Dm·ch das Münzgesetz ist auch die H r t lhlll00 der 1IUuz u on 
Reichswegen geordnet, jedoch ohne dass da R ich clb t ie dur h rri htung 
oder den Betrieb von Münzstätten ganz in die Hand genommen hä t . Die 
Ausmünzungen werden vielmehr durch die :i\Iünz tätten der Buud tn.at n be
sorgt, 31) insofern letztere sich dazu bereit rkmrt haben. Inde en i doch 
Gestalt und Gepräge 35) der Münzen theils durch das esetz selbs theil dur h 
den Bundesra h festgesetzt, und ebenso wird das erfahren der Münzstätten 
vom undesrathe festgestellt und von Reichswegen durch om eich kanz1 r 
ernannte Kommissare beaufsichtigt. 36) Keine Gold- oder ilb rmünze arf zur 
Verausgabung abgeliefert werden , welche mehr , als gesetzlich na hgela en 
von dem gesetzlichen Gewicht oder Feingehalt abweicht. 37) ie .Au prägung ge-
schieht in der Regel auf Bestellung und auf Ko ten des eich . 3 ) o' eit 
die Münzstätten jedoch nicht ffu· das Reich (welches al o stets den Vorzug ha) 

30) Vgl. die Motive bei oetbeer . 87. 
81) .A . ..rt. 9 bs. 2. Zu diesen Kassen gehören nicht (wie im undesrathe konstatil't 

wurde) die in , 9 des Ges. vom 4. ezember 1 71 gleichgestellten Kommunalkassen, 
Geld- und Kreditinstitute und Banken (s. So e t b e er S. 8 ). Nickel- und Kupfermünzen 
brauchen auch von den Reic.hs- und Landeskassen nur zu den in Abs. 1 bestimmten 
Beträgen in Zahlung genommen zu werden. 

92) Art. 9, Abs. 2. 
38) V gl. Mandry S. 142-143. ehnliche Fragen entstehen beim apiergelde. 
11'1) Gegenwärtig acht: zu erlin, Harnburg Dresden, München, Stuttgart, Karlsruhe, 

armstadt, .Frankfurt a. M. (die letzte nul' noch ffiniranstalt). 
85) ass auf den Goldmünzen und auf den ilbermünzen über 1 farlc die Landes

henen bezw. Hoheitszei hen der freien Städte abgebildet werden (Ges. vom 4. Dezember 
1871 5, :Münz(Tesetz Art. 2, 3 2), hat keine staatsrechtliche Bedeutung (vgl. La. band . 429, 
v. Rönne S. 252 Anm. 1). Desgleichen die Beisetzung des 1:ünzzeichens der ver chiedenen 
Münzstätten (vgl. Bundesrathsbeschl. v. 7. Dezbr. 1871 Nr. 1 u. v. 16. Okt. 1 74). 

86) Ges. v. 4. ezbr. 1871 6, 7; Münzges . . A.rt. 2 1 4. Das , Münzmono-
pol der E inzelstaaten, soweit von einem solchen die Rede sein kann (La. b a. n d S. 415) 
ist also nur in sehr abgeschwächtem Maasse vorhanden (vgl. auch Mandry . 141). 

:~ 7) U eber diese sog. , T o I er an z' s. Ges. v. 4. Dezbr. 1 71 7, Münzges. Art. 2 
3 1 Abs. . Ueber das Prüfungs-(Adjustirungs-)Verfahren s. eschl. des Bundesraths 
v. 7. ezbr. 1 71 und . Juli 1 7 (S oetbeer . 47 ff., 73 ff.). 

s ) Der Reichskanzler beschafft das :Jiünzmetall und bestimmt unter Zustimmung 
des Bundesraths die auszumünzenden Beträge etc. Vgl. Anm. 6 und Münzges. rt. 12 
Abs. 1. 
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beschäf igt (obschon dazu bereit) sind, haben auch PriYat1)er oueu da Recltt 

Zwanzio-ma.rk ttick 89 für ilLre Rechnung ausprägen zu la sen. 40 Die btihr 

dafür wird vom Reichskanzler unter Zu timmung des Bundesrath fe tge tellt, 
darf aber 7 Mark auf das fund fein Gold nicht übersteigen. 41) Haupt ächlich 
erfolgen solche Ausprägungen auf Bestellung und für Rechnung der Reich bamk, 

welche verpflichtet ist, BarreuO'old zum festen atze von 13 2 Mark für da 
Pfund ge(7en ihre oten umzutauschen. ·12) Der Feingehalt wird auf Kosten 
des Einlieferers ermi telt. 43) 

Reich cltcidcmtiuzen ilber-, Nickel- und Kupfermünzen dürfen wie 
schon aus dem Begriffe folgt, a.u chlie lieh auf Bestellung de Reiclt und für 
dessen Rechnung ausgepräot und in Umlauf gesetzt "erden. Ihre l\fenge ist im 

erhältni s zur Bevölkerungszahl gesetzlich. bestimm . '1·1) 

V. Die cinz lnen 1lliiuzen sind nur so lan ()'e gesetzliebes Zahlungsmittel, 
als ihr Gepräge erkennbar geblieben ist und sie an Feingehalt und Ge\ücht nicht 
verloren haben. Indessen ist bei blasser .Abnutzung (]m· 1t den gewöhnlichen 
Umlauf das Reich prinzipiell zur Einziehung für seine R chnung verbunden. 
Hierauf beziehen sich folgende Grundsätze des Reichsmünzrechts: 

Gol(lmiluzcn und chei{lemtinzen werden verschieden behandel . 
Für erstere gilt ein sog. Pa iro-cwicht: Reichsgoldmünzen deren Gewicht um 

nicht mehr al 511 ooo hinter dem Normalgewicht '.1 5) zurückbleibt, und welche nicht 
durch gewaltsame oder gesetzwidrige Beschädigung am Gewicht verringert sind 
sollen bei allen Zahlungen al vollwichtio- gelten. Eine kleinere Differenz ist 
also von iemand zu beachten; sie ist rechtlich. unerheblich, sofern nicht ge
waltsame oder gesetz" idrige Beschädigung vorliegt. 46) Reicbsgoldmünzen, "elche 

39) Nicht k 1 einer e. Goldmünzen. Diese dülfen nach der Fassung des Gesetzes 
dem Besteller auch nicht wider Willen aufgenöthigt werden (s. o e t b e er S. 93. 
l\I. Lab an d S. 432 Anm. 2 wegen der exceptio tua non interest". Es kann jedoch 
sehr wohl ein Interesse obwalten). 

40) Münzges. rt. 12 Abs. 2. ie Bestimmung ist fur die Versorgung des Verkehrs 
mit Goldmünzen sehr wichtig. Das Ges häft des privaten Bestellers mit der Münzstätte 
ist Handelsgeschäft (H.G.B. Art. 272 Nr. 1). 

41) Münzges. Art. 12, Abs. 3. Dieselbe ist auf 3 Mark normirt. as Reich bezahlt 
für die Ausprägungen von Doppelkronen auf Reichsrechnung nur M. 2.75 (vgl. d. Bundes
rathsbeschl. in d. Bek. v. . Juni 1875, entralbl. . 34 u.• Beschl. d. Bundesraths vom 
22. Mai 187 5, So e t b e er S. 431). 

42) Bankges. 14. Sie kann also ohne Schaden prägen lassen (s. Anm. 41). 
43) as Nähere enthält der Anm. 41 all. Bundesrathsbeschluss in d. ek. v. 8. Juni 1875. 
~4) Silbermünzen bis zu 10, Nickel- und Kupfermünzen bis zu '2 1

/ _ Mark für den 
Kopf (Münzges. Art. 4, 5). 

4 G) Vgl. oben S. 122. ie i.fferenz ist grösser als die den Münzstätten gestattete 
"Toleranz" (Anm. 37). Wegen ichung und Stempelung der Gewichtsstücke s. Ges. v. 
4. Dezbr. 1871 12. 

·10) Vgl. Str.G.B. 150. In letzterem Falle sind die Goldmünzen ebenfalls nicht mehr 
gesetzliches Zahlungsmittel (vgl. für die Scheidemünzen Anm. 53, 54). Vielmehr haben 
alle Reichs- und Landeskassen nach Verordnung des Bundesraths vom 24. März 1 76 
( entralblatt S. 260) dergleichen Münzen anzuhalten und entweder den zuständigen Be
hörden behufs Einleitung des Strafverfahrens einzusenden oder, falls der Verdacht eines 
Münzvergebens gegen eine bestimmte Person nicht vorliegt, durch Zerachlagen oder Ein
schneiden für den Umlauf unbrauchbar zu machen und dem i inzahler zurückzugeben. 
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jenes Passirgewicht nicht erreichen, brauchen in Zahlung nich rrenommen zu 
werden. Werden sie denno h :an Zahlung tatt' genommen, o dürfen ie au h 
wieder ausgeereben werden . ur den Reich - taut - Pro inzial- otler Kommunal
kassen so" ie den Geld- und Kreditanstalten und Banken i t die "\ i d r erau -
gabung mltcr ao-t. H) I t der Verlu t am 

Cirkulation und Abnutzung so werden lie oldmünzen z'' ar bei all n Ka n 
des Reichs- und der Bundes taaten 4. ) zum Nennwer he angenomm n ·1 ) aber 
nicht wieder ausgegeben, sondern für Rechnung de eich zum Ein chmelzen 

eingezogen. 50) 

Für die Rei 11 hoidemiiuz n besteht kein Pa iro- wi ht . ie w rden au h 
dann wenn sie erhebli h an ewicht oder Erkennbad reit eingebü haben von 
allen Reich - oder Lande kassen 51 ancrenommen in die em ~alle aber ttu.f 

Rechnung do Reich eino- zoo-on 52) und dürfen also nicht "ieder ausgegeben 
werden. Vorausge etzt ist hierbei, dass jene Einbus e eine FoJCTe llluo- r r ir· 
knlation und .Almutzuuo- ist. Dagegen findet die ge etzliche eq fl iehtuneT ztu· 
Annahme und zum Umtausch 53) auf clurchlU h rt und and r al dur h den 
ge' ähnlichen Umlauf im ewicbt ' erringerte, in gleichen auf Ycrflil ht Münz
stücke keine Anwendung. 5'1) 

VI. Die Au erkur tzuno· von Landesmünzen oder au ländi eh n lande -
gesetzlich den inländischen gleichgestellten Münzen i an i h ein .Akt der 
Reichs- c · tzo-cb uu O', da sie die Eigenschaft al ge etzliche Zahlung mitt l be-
seitigt. Nach dem 1\iünzge etz ist dieselbe jedoch sm\ ei e i h um di bi 
dahin in Deut chland geltenden Währungen handelt dem Bun<l rath iiber-
lassen. -5) E ine Ausserkurssetzung minderen lä e etz om 
6. Januar 1876 hinsichtlich der Eintitaler tlick epräg und d r 
bis zum chlusse des Jahres 18 6 7 geprägten österreichischen Vereinsthaler zu, 
indem denselben bis zu ihrer (gänzlichen) .Au serkur setzung die beschränkte 
Zahlmitteleigenschaft der Reich ilb rmiinzeu beigelegt werden kann. 56 Die 

47
) Ges. vom 4. Dezbr. 1 71 9, bs. 1, 2. as Verbot ist nw· lex imperfecta . . 

U eber dessen wirthschaftliche Bedeutung s. So e t b e e r . 5 . 
. : ) Nicht auch bei denen der Provinzen u. s. w. 
49) Die Vollwichtigkeit wird gewissermaassen fingirt (La b a n d S. 426 Anm. 
c;o) Ges. v. 4. ezbr. 1 71 . 9 Abs. ie näheren Anordnungen des Bundes-

raths v. 24. März 1876 s. Centralbl. . 260. 
Gl V gl. .A.nm. 48. 
62) Münzges. Art. 10, Abs. 2. 
fj

3) Vgl. .A.nm. 29, 32. 
r. .

1) Münzges . ~t. 10, Abs. 1. Es kommt bei der urchlöcherung oder Gewichts
verringerung nicht auf die böse Absicht an. Etwas enger ist die ähnliche Vorschrift 
für die Goldmünzen (Ges. v. 4. ezbr. 1 71 9, Abs. 1 Anm. 47). 

66) 1\Iünzges. Art. . Vgl. auch Art. 16. Nur die in _-il't. 6 bezeichneten Landes
scheidemünzen sind unmittelbar durch das Gesetz ausser Km·s gesetzt. Wer n verrufenem 
Gelde in böser bsi ·ht durch Veränderung an demselben das Ansehen eines noch 
geltenden gibt, wird bestraft ( tr.G.B. 146). 

60) V gl. .A.nm. 20. 
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betreffenden \ erordnungen sind ausser in den Landes- erordnungsblättern auch 

in dem eicbsgesetzblatt zu veröffentlichen. 
An die A usserlrurssetzung 57) knüpfen sieb, soweit es sieb um dout ehe 

Münzen handelt notbwendig Anordnungen wegen deren Eiulö. m too. Es mus 
eine Einlö UlJO' fri t von mindestens 4 Wochen festgesetz und durch die ge

dachten Blätter bekannt gemacht werden. Die • inlösung geschieht für Rechnung 

les Reichs. 58) Hinsiebtlieh solcher au Hindi cheu Münzen, welche den iu
ländiscben in etreff der Zahlungsmitteleigenschaft gleichgestellt sind, ist eine 

Einlö ungspflicht nicht anerkannt. 59) 

VII. Au liludi ho Münzen sind im eutscben Reiche im Allgemeinen zwar 
auch ;Geld' ; 60) aber ,.iemand is , abgesehen von besonderen gesetzlichen e
stimmungen ül) zu ihrer Annahme genöthigt. Der Bunde rath kann ihnen jedoch 

einen sog. Ka enkm·s beileo-en, d. b. bestimmen, ob und zu welchem Kurse, 
der alsdann öffentlich bekann zu machen ist, dergleichen 'Iünzen von Reichs

und Landeskassen 62 "im inländischen Verkehr" 63) in Zalllung genommen werden 
diirfeu . 64 Andrerseits kann derselbe ihren Umlauf entweder hindern durch 
Bestimmung eines Maximal-Zahlungswertbs - Tarifirung - oder ooauz 1ult r-

ao· u ( mlaufsverbot). 65 • in solches Verbot macht die entgegengesetzte V r-
abredun(l' zu einer unerlaubten, also ungültigen. 66) Wird der Umlauf ganz 

un er a.gt, so ist die lVIünze nicht mehr eld innerhalb des Deutseben Reichs 
sondern kann nur noch als Waare in Betracht kommen. 67) 

§ 186. 

B. Da Papiergelt 
I. Papiergeld im Sinne eines gesetzlichen Zahlungsmittels mit ZwauO's

kurs) kommt im Deutseben eiche nicht vor. Die Reich gesetzgebung gebrau ht 

den Au druck in dem weiteren inne eines vom Staat bezw. Reich oder mit 

M) Vgl. nm. 19. 
ns) Münzges. Art. 8 in Verbindung mit Art. 7 und mit dem Gesetz von 4. Dezbr. 

1871 11. n sich ist freilich jeder Staat zur • inlösung der von ibm ausgegebenen 
Münzen verpflichtet. 

n9
) Lab an d S. 422, 423. Wegen der Münzen der Frankenwährung s. es. v. 

15. Novbr. 1 74 2, 3 (R.G.Bl. S. 131). 
00) • oben S. 115. 
61

) Eine solche Ausnahme machen die österr. Vereinsthaler nach d. Ges. vom 
20. April 1 74 (s. Anm. 18). 

62) V gl. Anm. 31 48, 51, z. B. die Eisenbahnkassen. 
68

) D. h. bei allen im Inlande zu leistenden Zahlungen. 
o.1) ber nicht müssen. Eine Annahme - V er p flicht u n g folgt nicht aus der 

Festsetzung des Kassenkurses. V gl. oben S. 118 Anm. 28 · Reichstags-Verb. von 187 I 
S. 373. Man dry S. 148. 

0(j) Vgl. oben . 120. Iünzges. Art. 1 , bs. 1. Nr. 1. ie von dem Umlaut: verbot 
betroffenen Münzen s. bei Lauand . 420, \.nm. 2; s. auch R.G.Bl. 1 7 S. 3. 

60
) A. ni. i t l\Ian dr 1 s. 147 in Ermangelung des dolus . 

07) 1\ian dry a. a. 0. 
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staatlicher enehmigung au gegebenen pa iernen Umlaufsmi tel . 
' irklichen papierneu G ldzeich n 1 w rden ogar auch andere dem apiergeld 
nur Hhnlich "'erthzei hen mitb griil"en. 2) o überw i die Reich v rfa tlll cr 
der Beaufsichtiguncr und Ge e zgebung de eich neben der 
lYHinz · tem ) die Fest ellun cr der rund ätze über die Emi ion YOn fun irt m 
und unfundirtem Papiergelde' Art. 3 r . 3) wobei unter 
zu erstehen i t für "elches eine gewisse De lnm o· orrr chri ben i t. 

man hier auch an Werthzeich n gedacht hat w lebe nicht unter 
des apiergeldes, ondern unter den der ocr. eldi api re 
bestätigt die fernere ge etzliche • n ,yick lung . 

Das esultat derselben i t folgendes: 
a. Alles deut ehe taat papiern· ld ist eingezorren. Kein unde taat darf 

Par iergeld au geben, ohne dazu durch ein eich ge etz rmächtig zu 
ine Ausnahme bildet nur da jenige taat papiercr ld d en u 

ßank"in titut zu1· Yerstärkuncr seiner Betrieb mitt l ü hertrag n i t. 
den Banknoten gleichgeachte . 5 

b. Das R i h hat Papiergeld (R i h k;t n hebt ) zu einem limitirt n 
trage 6 ausg rreben. 

c. Die 1 isherige Befugniss von Korporation n 
den, • i cnbabnge ellschaft n etc. zur 
Ka ensch in n od r on tigen auf den Inhaber au g 

cbuld vers hreibungen ) i t nicht be eitigt. 
, für das on ihnen ausgegeb ne Papiergeld gewi e hin ichtli h d r ot n
ban1 en und der anknoten bestehende Be chränkungen. 7 

d. Eine besondere gesetzliche Behandlung haben die BanJruot n erfahr n 
(s. 190 ' elcbe omit jedenfalls rei hsgesetzlich au dem BeO'riff e api r-
geldes aus cheiden. 

II . ie Reich lm n eh inc, w lebe den einzelnen unde staaten nach 
M:aas gabe d r BeYölkerung bezw. d r on ihnen früh r au gegeb nen Papi r
geld- eträge überwiesen ind sind von der eich chulden erwaltung ) au ge
fertigt. ie ,.. ontrole über Ausfer igung und. Ausgabe übt die Reichs cbulden-

l) oben S. 116. 
2) Vgl. Thöl 210, S. 29 Laband . 4 7. 
3) Z. B. die Darlehnskassenscheine (s. Ges. v. 21. Juli 1 70 2 17, 19 (B . . Bl. 

S. 499). . auch Bankges. · · 43, 54 a. 
4) Vgl. Ges. v. 1ß. Juni 1870 (B.Ges. l. S. 507), Münzges. Art. 1 Abs. 3, Ges. v. 

30. ~ pril 1874 · (R. G.Bl. . 40). Das Verzeichniss der bisherigen Staat papiergeld-
Emissionen s. b. oetbeer, 1\Iünzverfassung S. 1 6 ff. 

5 ) Bankges. ' 1 , bs. 2. Die Bestimmung bezieht sich auf die ldenburgi ehe 
Landesbank s. o e t b e er deutsche Bankverfassung (1 7 5) S. 46). 

0) Der jetzige Betrag ist allmählich bis auf 1'20 :Millionen l\Iark einzuziehen. Ges. 
v. 30. pril 1 74 1, 3, 4. 

7) ankgesetz 54. "Kornmunalpapiergeld u nach T h ö 1 . 6' 1. V gl. auch Münz-
gesetz rt. 1 , \.bs. 2. 

8) Diese Funktion versieht die preussische Hauptverwaltung der Staatsschulden. 
Vgl. Laband I •· . · 49 ff., v. Rönne I S. 310 ff. 



BUAH

128 Buch 2. . b chnitt 2. Arten des Geldes im engeren Sinne. 

Kommi sion. fl Dieselben sind Papiergeld im Sinne eines ' irklichen Zeichen-
geldes. l O Es gelten für sie folgende Rechtssätze: 

a. Im Privatverk~br findet ein Z" ang zu ihrer Annahme nicht stat . Da
gegen werden ie bei allen Kassen des Reichs und sämmtlicher Bundesstaa en 
in Zahlung angenommen. 11 

b. Die Reich 1tauptkn lö t dieselben jederzeit für Rechnung des Reichs 
auf Erfordern O'ell'en baare 1 eld ein. 12) 0 bschon ein besonderer Einlösungs
fonds nich vorhanden ist, so is doch die mit der Reichsbank-Hauptkasse ver
bundene Reichs-Haupt-Kasse regelmässig in der Lage, die Umwechselung von 
Reichskassenscheinen gegen baares Geld a conto des Reichsgu habens bei der 
Reichsbank zu bewirken, und übt dies thatsächlich aus. Die Einlösungsver
pflichtung des Reichs, mag die Einlösung auch durch Klage des er letzten 

rivaten erzwungen werden können, entzieht d~n Reichskassenscheinen so wenig 
He Geld-Eigenschaft als die bei den cheidemünzen der Fall ist. 1 S) 

c. Für be chädigte oder unbrauchbar ge\\ ordene tücke ist das Reich zum 
Ersatz verpflichtet. 14

) 

~ 187. 

C Rechnlmg währung. 
Zur Verhütung von Münzverschlechterungen ist man hier und da von der 

Münze "iederum zum Barren zurückgekehrt, indem die telle de Geldes ein 
bestimmtes uantum nicht ausgeprägten Edelm talls vertritt (Bank- Wechsel
Valuta). Wo ein solches Rechnungsgeld das ge etzliche Werthmaass und 
allein oder neben anderem Gelde das gesetzliche Zahlungsmittel bildet, spricht 
man von einer Rechnungswährung . 1 In Deutschland besteht eine solche 
nicht mehr. Der Hinweis darauf in manchen Gesetzen 2 ist also gegenstandslos. 

0) Lab an d I, S. 354. 
10) Vgl. oben S. 116. 
11) Ges. v. 30. April 1874 5. Vgl. auch Bankges. 8 9, 17, 44 Nr. 3. 
12) Diese gleichfalls in 5 a. a. 0. enthaltene Vorschrift ist im Reichstage gegen 

den Widerspruch des Abgeordneten Baroberger welcher dieselbe als bedeutungslos an
griff, angenommen. V gl. So e t b e er, Münzverfassung S. 201. 

13) gl. oben S. 123, Anm. 3 . l\I an dry . 143. - Lab an d II . 438 spricht den 
Reichskassenscheinen wegen des darin enthaltenen " chuldversprechens die Geldeigen
schaft ab. Als nur publizistisch gemeint wird die i inlösungspflicht bezeichnet von 
Endemann . 376. S. auch Knies, Geld . 287. 

H) Gesetz vom 30. April 187 4 6, A.bs. 2. ie Reichs- und Landeskassen sind 
angewiesen , dergleichen Stücke anzuhalten (Bundesrathsbes hl. vom 24 . .::\Iärz 1 76). -
Auch hierin zeigt sich die Aehnlichkeit mit dem gemünzten Gelde (s. oben S. 124 Anm. 46), 
freilich auch mit den Banknoten. Wenn das vorgelegte tück weniger als die Hälfte eines 
Reichskassenscheins beträgt, so ist jedoch eine V erp flieh tung zum Ersatz auch bei 
Nachweis der Verni h tung de Restes nicht begründet. ie ausnahmsweise E r-
atzleistung unterliegt vielmehr dem "pflichtmässigen" Ermessen der Reichsschulden

verwaltung. 
1

) Vgl. oben S. 117. Goldschmi"dt · 10R, S. 1174 ff. Endem a nn ' . 376. 
2) W.O. Art. 37, H.G .. Art. 336. 
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1 . ie sachenrechtliehen Verhältnisse des gemünzten und des Papiergelde . 1?. 

1 8. 

D. Die a hem,e htlichen V rhältni e d 
c1 Papi ro·el1e . 

Die Münzen und die Papierrreld tücke sind körp rli h 

· n1li.11Z n und 

E inlö lichkeit cle Papierrrelcles macht hi rin keinen nter chied. 1 

Da es im \erkehr in der Regel nicht auf da 
auf den darin au gedrückten Tau ehw rtlt ankomm , o rrehör 
Yertretbnr u Sachen (Fungibilien) , und zwar wird gewöhnli h 
dur ch Papiergeld vertreten und umgekehrt die es durch jenes sof rn e nich 
aus besonderen Grünelen 2) auf das eine oder andere Genu ankommt. In 
eigenthümlichem Sinne ist das Geld eine " ·rbra.rrchbar a he; denn c1 r 
brauch durch .Au oonbo ist zugleich ein Verbrauch und eben o ' irl·t lie Y r
mi e1mug mit anderem Gelde. 3) 

Als ache ist das Geld Geg nstand de 
tmd der damit verbundenen Klagen. Der 
Vermen"'tlll"' mit dem elde eine Anderen in 
von anderen acben, 
iilJ >rn·aug (nicht bloss l\Iiteigenthum zu einer dem uantum ent prech n len 

uote) bewirkt. '1) Abgesehen biervon gilt hin ichtli h des ' icrenthum erwerb 
kein nterschi cl. elcl wird \\ ie andere i und achen behandelt. ;, 
.cl..uch eine Er i tzuug kann vorl ommen. 0) 

gewöhnlichen chutz. 7) Die Viudi1mtion 
ist nach manchen echten auch im Falle 
das eld ich noch in denselben Beuteln, 

Der r <Hielte i rwerb rrenie t d n 
on Geld ( apiergeld wie l\Ictallgeld 
eh hlba.rer Vermischung, z. . wenn 
Rollen u. s. w. befindet, gegen i n 

l'e<llichen Erwerber überhaupt oder doch dann , ' enn er oo oo u Ent"' 1 er
worben hat, ausgeschlossen. ) 

1) Goldschmidt 10, S. 1200, 1201. Endemann 0 S. 87 . Kuntz 
43 . Vgl. oben S. 114, 11 6, 119, 127. 

2) Z. . W.O. Art. 7, H.G.B. Art. 3 6. . auch oben . 115 12 . 
3) , onsumi tur pecunia." \Vinclsch e id, Pand. I, 141. U n ge r , Oesterr. Privatr. I, 

~ 49 . 40.. aber gebt das Geld-Depositum spätestens mit dem Verbrauch in ein 
darlehnsähnliches Verhältniss über. Vgl. "..um. 4; Preuss. A. L .R. I 14 3. 

'
1
) Goldscbmidt & 105, S. 1142. Puchta, Fand. t.-i 163 a. E. Keller, Panel . 

.' 1 . v. av i gny Obl.R. TI S. 144 . .1. usflibrlich erör ter t ist die Frage von H a rt
rn an n a. a. 0. . 20 ff. - uf bona fides kommt es nicht an; indessen kann der unredliche 
Erwerber persönlich haften. 

5) Vgl. z. B. Preuss. . L .R. I, 9 § 19 ff. u. usf.Ges. z. D. Civ.Pr.O. v. 27. Mär7. 
1879 23. 

o) L . 67, D. de jur. dot. (20, 3); v. Savigny a. a. 0. Anm. k. 
7) Z. B. auch den des Art. 306 d. H.G.B. gegen ältere ~ igenthums-, Pfand- od r 

sonstige dingli he Rechte. 
8) o gestattet das Preuss. L L.R. I, 15 · 4~ 46 die Rückforderung von 

~ baarem kursirenden Gelde ' (und von Inhaberpapieren) nur gegen den welcher dasselbe 
unentgeltlich erworben hat, und gegen den unredlichen Besitzer. Vgl. auch das. I 11 

662 ff. I, 1 · 72, 7 ; i örster, Preuss. Priv.R. III 1 0, S. 244. Nach anderen 
Handbuch d s Hnndelsrec1tts. IT. Bnnd. 9 
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as eschäft, wodurch Geldstücke als Geld (nicht als vYaare) zu Eiooeu-
thum iib rtraooeu werden, ist die Zahlunoo im ' eiteren inne (numeratio) . 9) ie 
hat im Allgemeinen den Rechtskarakter der Tradition. Ihre weiteren Wirkungen 
bestimmen sich somit nach der Ab icht, in welcher sie geschieht. Diese kann 
auf Erfüllung einer Obligation gerichtet sein (auimo soh endi"- eigentliche 
Zahlung, solutio) oder auf Schenkung (animo donandi) oder endlich auf Begrün
dung einer bligation animo creclendi, obligandi). Welcher Wille (causa) der 
Tradition zu Grunde lieg , ist nur aus den begleitenden Umständen zu erkennen, 
nicht immer aus einem besonderen, der Tradi ion vorangehenden Rechtsgeschäft. 
In den Fällen in welchen der Zahlungsempfänger Y rpllichtot werden soll, kann 
es sich fragen, ob nur der W rtJ~ der erhaltenen Geldsumme zu er statten ist 
(tantumdem), oder ob es auf die gegebene attuuoo (Münzsorte) ankommt. Im 
Zweifel ist ersteres anzunehmen. 1 0) 

Die Uebertragung von Geld kann auch a1uler als zu Eigenthum, z. B. 
leihweise, als epositum, zum Transport etc., erfolgen. Im Allgemeinen müssen 
hier dieselben tücke zurückgegeben werden. Indessen kann auch der Verbrauch 11) 

gestattet und alsdann nur die Rückgabe der gleichen Menge in obligatione 

sein. 12) 

ie Natur der Hingabe von (eld wird in keinem Falle dadurch verändert, 
dass die eldstücke nicht einzeln zugezählt sondern in verschlossenen Beuteln, 
Rollen u. s. w. übergeben und auf Treue und Glauben genommen werden. 13) 

Wenn der Köq er eines Stücks Metall- oder Papiergeld -rornichtet wird 
so findet ebensowenig eine Amorti ation und ' er hsersta tung) statt, als bei 
blassem Abhandenkommen; sonelern der Verlust bedeutet definiti en Werthsver
lust. H) E bensowenig ist eine Au :erlmr. et;~,ung des einzeln n Papiergeld
stücks stattllaft, ' elche dieses einer Cirkulationsfäbigkeit entkleiden könnte. 

Gesetzbüchern (z. B. Oesten-. B.G.B. 371, ächs. B.G .. , 296,297 - vgl. Siebenhaar 
Sächs. Priv.R.S. 336) ist die Vindikation auch gegen solche redliche E rwerber versagt 
welche ohne (' n t gelt erworben haben. - In England, wo sonst gestohlene oder ge
fundene Sachen auch gegen den dTitten redli hen Erwerber vindizirt werden können ist 
dies doch hinsichtlich des Geldes (in dem weiteren inne von , currency' ) ausgeschlossen. 
Vgl. Macleo d a. a. 0 . S. 24. 

9) Goldschmidt . 1145. Endemann S. 379. 
10) Vgl. Anm. 2. as Hauptbeispiel ist das Gelddarlehn. S. z. B. Preuss. 

L.R. I, 11, · 778, 779. 
11) Vgl. Anm. 3. 
1 2) Wegen des Röm. Rechts s. Windscheid, Pand. ll, 379. V gl. auch Preuss. 

A. L.R. I, 14 82, 3 ; Förster a. a. 0. ll 139, S. !J85. 
1 3

) Diesen jall berücksichtigt das ächs. B.G.B. 987. Vgl. auch Endemann 
S. 604; R. K o eh in Bus eh, A.rch. f. H.R. Bd. 29 S. 343 ff. 

a) Vgl. Goldschmidt S. 1144, 1201. S. jedoch oben S. 124, 125, 12 Anm. 14. 
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1 9. 

A. In1 Allge1n h1 n. 
Zur Bewältigung der ma senhaften Um ätze im heutigen Yerkehr rei h 

das vorhandene 1\Ietall- und Papiergeld bei \""\ eit m nicht au . • iuer unbe-
schränkten ermehrung des letzteren tehen ent chei lende wirth~chaftli h 
Gründe entgegen. 1) er Verkehr hat daher 1\fittel und Werre rr fund n d n 
Gebrauch von Geld als Tauschmittel in weitem mfange entbehrlich zu ma hen. :1 

Dies geschieht theils o, dass eine körperliche Uebertrarrun g üb rhaup ver
mieden wird z. B. bei Ueberweisung im iro' rkehr, 3 bei der kontration 4 

für welche zuweilen besondere Abrechnung anstalten ( learing-bou e ) eingeri hte 
sind u. s. w., theils mit Hülfe der sog. Goldpapiere. ieselben ind an si h 
reine Erzeugnisse des Kredit • Indem ihnen eine Geldforderung ge' i ermaa n 
.eilrrcrleibt und von allen weiteren materiellen Beziehungen zwis hen läubiger 
und Schuldner gelöst wird, erleichtern sie die Uebert.ragung von Ford ruuo· n 
welche in ihrer abstrakten Beschaffenheit und (mehr oder weniger) ge icherten 
Einziebbarkeit den verheissenen Geldsummen lllmli h sind und können omit 
den Dienst des Geldes als Tauschmittel verrichten, ohne unmittelbar (et" a. "\Üe 
ein Konnossement, Lagerschein oder anderes Di positionspapier zur ebertragung 
von Geldstücken zu dienen. Je mehr sich jene Aehnlichkeit teigert ie to 
näher wird ihre Verwandtschaft mit dem Pnpiorn-elde, wie sie lenn au h mi 
allem Gelde dessen Eiaenschaft als Wanrc auf dem eidmarkte theilen. 

') Vgl. z. B. Rau Polit. Oekon. n, 126, 127 . ie GrUnde der Kreirung VOll 

Staatspapiergeld liegen meistens mehr in den Staatsfinanzen, als in dem Verkehrsbedürfnis . 
2) Man spri ht deshalb von einem Uebergang der Geld- zur Kreditwirtbschaft. eber 

die nur bedingte Wahrheit dieses Satzes s. R o scher ~ 90 Anm. 7. Immer behält das 
Geld seine Bedeutung als Werthmesser. 

3) Dass der kontoführenden Bank eine Anweisung zur Uebertragung zuzu
stellen ist, z. B. uer rothe Che k der Reichsbank [s. R. Koch Ueber Giroverkehr etc. 
(187 ) . 2 ff. u. in dem Art. ,Giroverkehr ' bei v. Hol tzeudorff, Rechtslex. 3. uß.], 
ändert nichts im Wesen der Operation. 

4) Goldschm i dt 8.1187. Endemann 136 u. m. \..rt. . Riskontro' im Rechts-
lexikon. 

9 * 
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Immer bleibt aber d r wesentliche Unterschied, da s zu ihrem B o-riffe 
die Ein1ö 1ichkeit gehört, d. h. dass der Au steller sich nicht blass zu ihrer 
.A.mutllme in Zahlung, sondern zur Zahltm bei icbt oder unter anderen Vor
aussetzungen) verpflichtet oder diese einem Anderen aufträgt. 5) Auch die 
uneinlö ·liehe Banknote mit Zwangskurs beweist nicht das Gegentheil. Denn 
diese ~ igenschaften haben hier den Karakter ei'ner vorübergehenden Ausnabme
l\Iaa sregel, hauptsächlich eines pezial-1\'Ioratoriums. 6

) Solange diese Maass
regel dauert, ist freilich die Aehnlichkeit mit dem Papiergelde eine sebr grosse. 7 

\.n ich bedarf die Entstehung der Geldpapiere als freier Schöpfungen des Kre
dits keiner Mitwirkung der Staatsgewalt. Dieser atz gilt ohne Einschränkung 
binsiebtlieb der Wechsel, Anweisungen und Checks. Erheblich modifizirt ist 
derselbe dagegen in Betreff der B:mlmote, von welcher nachstehend ge

handelt wird. 

19 . 

In besondere lie Banknoten. 
I. Die 'Banknote ist ein ab traJü Zahluno- ver preclten einer öJrentli lteu 

Bu.nl{, und zwar zur Zahlung einer darin ver chriebenen runden umme an den 
Inhaber bei icht. 1) ie ist zunächst nicht minder als der Check, "eichen 
ein Kunde der Bank auf sein Guthaben bei derselben ausstellt, für den Kund n
kreis der Bank und dessen Geschäftsbeziehungen zur Bank bestimmt, indem 
ie als Kaufpreis für Wechsel, welche bei ihr cliskontirt werden, als Yaluta bei 

Darlehnen gegen Unterpfand, welche sie ertheilt, als Kaufpreis für Edelmetall 
das sie ankauft, 2) oder im Umtausch gegen Geldsorten gegeben und genommen 
wird. Der Kredit der ank setzt sich hier im rossen an die telle des 
von der Bankverwaltung zu prüfenden Individual-Kredits 3) oder wirklieber, in 

5) Goldschmidt S. 119 ff. unterscheidet danach Zahlkredit und Kreditgeld auf 
der einen, Einlösungskredit und Geldkreditpapier auf der anderen Seite. Vgl. auch 
Hartmann S. 57 ff. 

6) Knies , Geld S. 298 ; Kredit . 202. 
7) Goldschmidt S. 1199, 1229 ff. 
1) Ueber die Bankzettel und deren Gebrauch in Italien, wovon namentlich Ans a l du s 

handelt, s. Endemann, Studien S. 45 ff. Vgl. au h Hübner, die anken (1 54) 
. 11 ff., Golclscbmidt 109, Anm. 29 (S. 1224), ' agner, Peel'scbe Bankakte 
. 111 ff., Zettelbankpolitik S. 5 ff. - Das deutsche Bankgesetz giebt keine Legal

definition, lässt aber indirekt erkennen, dass der richtige Begriff vorausgesetzt ist (s. 
z. B. 3, 4 1 , 44 Nr. 4). Aebnlicb die Bankstatuten. ei aller Verschiedenheit der 
F ormulare treten doch die oben bezeichneten wesentlichen Merkmale stets hervor. ie 
Inhaber- Klausel liegt allerdings zuweilen nur darin, dass die Zahlung "fur oder 
"gegen" die ote ohne Nennung eines bestimmten Gläubigers versproeben wird. Vgl. 
Ku n tze S. 485 Anm. 30. [n England kommen Banknoten mit kurzer Verfallzeit (sog. 
bank-post-bills) vor (Wagne r , Zettelbankpolitik S. 392). 

2) Vgl. z. B. Bankgesetz 14 verbis gegen ihre Noten". 
8

) Die Menge der umlaufenden Noten wird wesentlich durch diesen Ge brau b be
stimmt. Hierin gerade - in der Elastizität, mit der sich die Banknote den edürf-
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clie e en oirs der Bank übergehender " erthobj kte. Indem die auk aber 
mi ihren \orräthen an baarem Gelde und edlem Metall an bankmä sirr n) 
Wechseln und ar1deren Forderunrren fü r die ofortirre R eali irbarkeit r aus
gegebenen Banknoten au reichende ürgschaft cre" älu·t enveit r i h da in 
diesen erkörperte Kredi erhältni s zu einem solchen gegen das Publil·um über
haupt. l\1an nimmt und gibt die anlmote im Verkehr al Reprä entantin d r 
darin versprochenen Geldsumme, nicht, um sie al bald zur Einlösung zu bringen. 
sondern in der Vorau setzung, dass sie jederzeit wiederum al Tauschmi t l bei 
Anderen erwandt werden kann. Ja, clie Banknote i t gerade in di r Au
si ht (anders als der Check auf rtmde Beträge, an den Inhaber und auf o-
fortige Einlösung gestellt. ie ist dadurch dem Geld sehr ähnlich zu 
~Iitteldin"' zwischen Papiergeld und Kreditpapier geworden 4) und di etz-
gebung hat in Anerkennung dieser Aehnlichkeit durch manche Rech ätz 
Vindikabilität und Amortisirbarkeit u. s. w.) noch mehr ge han um die ank
note dem Papiergelde auch rechtlich zu nähern. Eben de halb aber konnt der 
Staat die Banknoten nicht dem freien Yerkehr überlassen. Heu zutarre ist 
d ie Erkenntniss verbreitet, dass das Banknotenwesen als ein sehr erheblicher 
Bestand heil des Geldsystems eines Landes durch tz zu regeln i . Hierbei 
ist hauptsächli h ein doppeltes S) stem in Uebung. En weder wird da (nutz
bare) Recht zur Banknotenausgabe au chli lieh dem taate oder eiu •m von 
Staatsbeamten geleiteten oder doch unter strencrer staatlicher uf icht teh ncl n 

eutraliu titu e (Landesbank) vorbehalten, 6) oder das Gesetz knüpft jene Rech 
abgesehen von dem Erfordernisse einer staatlichen Konzes ionirung , an crewis e 
einschränkende Bedingungen, welche das Publikum 'or Nachtheil bewahren und die 
Solidität des Geldwesens sichern sollen; indes en steht doch auch bei der Herr
schaft des letzteren 8) stems in der Regel neben einer l\1ehrhei kleinerer Banken 
(Land banken, Prh atbanken) eine dominirende, zur taatsregierung "enn ni ht YOn 
ihr geleitete, jedenfalls in naher Beziehung tehencle Landes- oder Centralbank. 6 

II. Der Zustand des Banknotenwesens in Deut chlaucl war ein äu sers 
mannichfaltiger. Bis zum Jahre 1871 waren allmählich Zettelbank n er-
richtet worden, welche in Bezug auf Umfang und Dauer des otem·ecbt sowi 

nissen des Verkehrs anschmiegt - liegt ein Haup tvorzug vor dem Staatspapiergelde 
dessen usgabe durch andere Rücksichten bedingt wird. as Rückströmen der grossen 
Noten in geschäftsstiller Zeit ist eine bekannte Tbatsache. 

'1) Kn i es , Geld S. 205 :ff. nennt sie , Repräsentanten gemünzter Geldforderungen . 

1 Die F orderung wird geschaffen, nur damit man sie statt Geldes gebrauche." V gl. auch 
die ausfuhrliehen Erörterungen das. S. 288 :ff. , Kredit S. 198 :ff. - l\Ianche rechnen die 
Banknoten geradezu zum apiergelde. V gl. die Uebersicht bei Ku n tz e S. 477 ft'. So 
sagt auch W a I k er , Money etc. (1880) p. 12: , So long as the paper pass es from band to 
haud and is accepted, whether with or witbout force of law, by the creditor in final di · 
charge of debts or by the sellcr in full pa} ment for goods, without further resort it must 
be deemed to be money." Vgl. oben . 117 Anm. 20. Es lässt sich nicht sagen (wie 
Kun tze S. 48 meint), dass bei den Banknoten das obligatorische Prinzip im Gegensatz 
des publizistischen v o :-herrsche. 

6) So in Oesten·eich, Frankreich, Russland, Holland, Schweden, Norwegen, änemark. 
0) o in Deutschland, •ngland, Italien, Belgien u. s. w. Vgl. Wagner a. a. 0 . 

S. 20 :ff.; auch m. Art. ,.Banknote' im Rechtslexikon. 
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in ezug auf die ihnen auferlegten Beschränkungen und Bedin0 ungen den ver
schiedenartigsten Bestimmungen unterlaaen. 7 Indessen hatte schon Art. 4, 
.... -r . 4 der Verfassung des orddeutschen Bundes, welcher unverändert in die 
R ich yerfas uu übergegangen is , ,clie allo- meinen Be timmuugcn iiber das 
Ba.ukwe eu" unter die der Beaufsich igung seitens des Bundes Reichs und der 

esetzgebung desselben unterliegenden Angelegenheiten aufgenommen. urch 
ein nachher zum Reichsgesetz erhobenes Gesetz vom 27 . l\Iärz 1870, ) dessen 
\ irksamkeit später erlängert ist '' urde der Kreis der Notenbanken ge chlossen. 
Einen '' eiteren Schritt that das l\Iünzrresetz Ar . 18, indem es die Einziehung 
aller nicht auf Reichswährung lautenden Banknoten anordnete und vom 1. Januar 
1876 ab nur den Umlauf und die Ausgabe solcher Noten zulie s, "elche auf 
Reichswährung in Beträgen von nicht 1veniger als 1 Mark lauten. Die um
fassende Regelung des Banknotenwesens erfolgte endlich durch das Banko-e etz 

om 1-:1:. März 1 75 . 9) 

Hiernach kann die Befugniss zur Ausgabe von Banknoten nur noch durch 
Reich o-e etz erworben oder über den bisher zulässigen Betrag binaus erweitert 
werden. Die unbefugte Ausgabe ist unter Strafe gestellt. 10) 

Im Uebrigen beruht die Reichs- ankgesetzgebung auf einer Vermittelang 
des Centralbank-Sy tems mit der in den bestehenden Verhältnissen wurzelnden 

ankenvielheit. Es sollte zunächst für eine Reihe von Jahren ein von den wesent
lichsten Uebelständen befreiter Uebergangszustand geschaffen werden, um nach 
\.blauf dieses Termins auf Grund der inzwischen zu machenden Erfahrungen 

eine einheitliche Regelung herbeizuführen. 11) 

Die Prcussische Bank ' 12) ist in eine unter Aufsicht und Leitung· (les 
Reich stehende "Reich bauk" umgm\ andelt, welche "die Aufgabe hat, den 
Geldumlauf im gesammten Reichsgebiete zu regeln , die Zahlungsausgleichungen 
zu erleichtern und für die Nutzbarmachung er fügbaren Kapitals zu sorgen." 18) 

Y rmöo-en rechtlich bildet sie eine von dem Reichsfiskus getrennte juri ische 
Person. Ihr Grundkapital von 120 Millionen Mark ist im \Vege der ubscrip
tion aufgebracht und in Reichsbankantheile ' von je 3 0 Mark zerlegt. Den 
"Antheilseignern' und deren Organen Generalversammlung, Centralau schuss, 
Deputirte des Centralausschusses, ezirksausschü e bezw. Beigeordnete bei den 
Reichsbankhauptstellen) steht jedoch bei der erwaltung im Wesentlichen nur 

7) V gl. die Uebersicht bei So e t b e er, eutsche Bankverfassung S. 2 a. ie 
adische Bank ist 1870, die Württembergische Notenbank erst 1 71 errichtet worden. 

8) B.G.Bl. S. 15; Reichsverf. Art. 79 II, 5; Ge . v. 22. April 1 71 s 2 III, 1 (R.G. 
Bl. . 7); Gesetze, betr. d. Verlängerung etc. v. 16. Juni 1 72 (R.G.Bl. S. 169), v. 30. Juni 
1 73 (das. S. 159) u. v. 21. ezbr. 1 74 (das. S. 19 ). 

9) R.G.Bl. S. 177. • ine Uebersicht der Litteratur gibt Soetbeer S. 191 ff. 
10) Bankges. 1, 55. S. jedoch wegen Bayerns 47, bs. 3.- usl ä ndiscbe 

Banknoten etc. in Reichs\vährung (oder einer deutschen Landeswäbrung) dürfen bei trafe 
innerhalb des Reichs zu Zahlungen nicht gebraucht werden (das . · 11 57). 

11) Vgl. So e t b e er . 23. Die Reichsbank fehlte bekanntlich in dem ersten Eu t
wurfe u. ist erst im Reichstage eingefügt (vgl. das. . 29 ff.) 

12) Vgl. Bankordn. v. 5. Oktober 1 4 (G . . S. 435). 
19) Bankges: 12 ff., 61 ff.; tatut d. Reichsbank v. 21. Mai 187 5 (R.G.Bl. S. 203 ff.); 

Vertrag v. 17 ./18. Mai 1875 (das. S. 215). 
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eine berath ude timme zu. 14) Publlzi ti eh i t die ichsbank ein R i h • 
iusti ut, dessen Verwal ung mit den übrigen Reich behörden in ngem orga
nischem Zusammenhange steht. Abge eben von manchen theil dem Kai er dem 
Bundesrathe und dem Reichstage gemein cbaftlich thcil dem Kai er im Ein er
nehmen mit dem Bundesrathe theils dem Kaiser allein arbehalten n 
nissen, 10 wird die dem Reiche zustehende Auf icht von einem ank-Kur,
torium ', 1 6) die Leituun- vom Rei lt kauzler 17 und unter die em on dem 
Reich bankdirektorium 18) ausgeübt. Die Beamten der Reich bank haben di 
Rechte und Pflichten der Reicbsbeamten. 19 

Die Reichsbank hat ihren Haupt itz in B rliu und kann an all n rt n 
im Reichsgebiete Zwein-austalten errichten. 20 ie bat das echt un h B -
dfu·fni ihre Verkehr Banknoten au zugeben. 21 

eben der Reichsbank liess das Gesetz die übrigen otenbanken (als Pri
-rat-Notenba.nken") eins weilen bestehen. Dieselben wurden jedoch genö higt, 
sich gewissen, in den Hauptpunkten auch für die Reich bank geltenden Be· 
chrlinknnooeu sowohl hinsichtlich des :Not nre ltt als hin i btlich ihr on ti u 

Ge ehlift betrieb zu unterwerfen, wenn sie sich nicht in etreff de Gebrauchs 
ihrer oten zu Zahlungen sowie des etriebs von ankgeschäften ( ei 
Zweiganstalten oder durch Agenten oder als esellschafter auf da 
li:onzc ioniremlen (Heimatbs-) Bun<le taat be cbränkt sehen wollten. 2 eber
dies sind sie der A1tf icht des Reich kanzlers unterstellt, \velcher jeden~eit 

kommissarische Untersuchungen veranstalten kann. 28) 

1'1) Bankges. 32, 34, 36, Statut der Reichsbank 7, 14, 1 , 21. usnahmen: 
Bankges. 32 d 35 Statut 15. 

15) Bankges. s 12, 16, 26-29, . 6, 40, 41. 
16) Vorsitzender ist der Reichskanzler; ein :;.\Iitglied ernennt der Kaiser, die drei 

anderen der Bundesrath (Bankges. 25). 
17) Oder einem vom Kaiser hierfür ernannten Stellvertreter (Bankges. , 26), in 

der Regel dem Staatssekretär des Innern. 
1s) ieses ist "die verwaltende und ausfl\hrende, sowie die die Reichsbank nach 

aussen vertretende ehörde" (Bankges. 27) mit der Eigenschaft einer , obersten Reichs-
behäreleu (Verordn. v. 19. Dezbr. 1875, 2; R.G.Bl. . 378). 

19) Bankges. 28. Verordn. v. 19. Dezbr. 1875 .G.BI. . 78), v. 23. Dezbr. 1 T 
(das. S. 380), v. 31. März 18 0 (das. S. 97). Bek. v. 27. Dezbr. 1875 (Centralbl. Nr. 5 ). 

2?.) Das. 12, 36- S. Gegenwärtig ( pril 1881) 17 Reichsbankhaupts tellen, 
43 Reichsbankstellen und 162 untergeordnete Zweiganstalten (Kommanditen, ebenstellen 
und \V'aarendepots). 

21) Das. · 16. Ueber das Recht der Reichsbank s. Näheres bei Lab an d II S. 0 ff.; 
R. Koch, nDie Organisation der Reichsba.nk etc." in Busch, Ar eh. f. I-I.R. Bd. 3, 
s. 139 ff. 

22) Bankges. 42-46. Laband S. 400 f. oetbeer S. 140, 141. 
23) Bankges. 48. Den Einzelstaaten verbleibt ihr ufsichtsrecht (das. 

Abs. 2). händerungen der Statuten etc. binsichtlieb des N otenrecbts bedürfen der Ge
nehmigung des Bundesraths (s 47).- Von den 32 bestehenden Privatnotenbanken haben 
sich 16 unterworfen, 15 auf ihr N otenrecbt verzichtet; nur die Brauns c h w e i g i s c h e 
Bn.nk hat weder das eine noch das andere gethan (ihr Notenrecht erlisch erst 1952). 
Vgl. Bekanntmachungen v. 29. Dezbr. 1875 (R .. Bl. S. 390) u. v. 7. Jan. 1 76 (das. . 2). 
Wegen der verzichtenden Banken s. \.nm. 27. Ungenau v. Rönne II, 1 S. 283 \.nm.l. 
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.Allen Totenbauken, auch solchen, welche sich jenen Beschränkungen nicht 
un terworfen haben, sind gewisse <tlln-em iue Bediurruuo-en vorgeschrieben: 

1. Sie dürfen weder Wechsel akzeptiren noch Zeitgeschäfte machen. 4 

2. Sie haben Yicrmal mona lieh den Stand ihrer Akti a und Passiva 
(sog. Wochenilber. ichten und spätestens 3 1\1onate nach J ahresschlu s eine 
genaue Bilanz (in der vom Bundesrath bestimm en Form) SO\ ie den Jahres
abschluss des Gewinn- und Verlustkontos durch den Reichsanzeiger auf ihre 
Kosten zu veröffentlichen. 25) 

3. ie haben die Notcu. teuer zu entrichten. 
In letzterer Beziehung nämlich hat das Bankgesetz, um im Interesse der 

Gold\Yährung und aus anderen "irthschaftlichen ründen einer übermässigen 
Ausdehnung des ungedeckten ·otenumlaufs entgegenzuwirken, das ) stem der 
sog. indirckteu Kontiurrcntiruurr der Notenausgabe gewählt. Einer jeden Bank 
is ein bestimmter N o1·ma.lbet1·aoo an metallisch ungedeckten 26) Noten ge tattet. -7) 

Für die übrigen haben sie jährlich 5 rozent an die Reichskasse zu entrichten. 2--

N eben diesen Vorschriften findet auf die Reichsbank owohl als auf die
jenigen Priva.tnoteubaulieu, welche sich dem Baukgesetz unterworfen haben, 
das System der sog. Dritteldeckung 2 ) Anwendung; d. h. die Banken müssen 
für ihre umlaufenden Noten stets mindcstcus eiu Dritttheil in lmrsfä.higem 
deutschen Gelde, Reichskassenscheinen oder in Gold , das Pfund fein zu 
1392 .r.fark, 30) und deu Rest in diskontirten Wcch eln von längstens clreimonat
licher Laufzeit mit drei, mindestens zwei als zahlungsfähig bekannten Ver
bundenen 31) in ihren Kassen als Deckung bereit halten. 32) Ein Pfand- oder 
Vorzug recht für die Banknoteninhaber ist mit dieser Deckung reich n-e etzliclt 
nicht verbunden. 33) 

24
) Bankges. 7. ie U ebertretung ist strafbar ( 5 Abs. 2); das Geschäft 

bleibt gültig. 
2/j) as. 8. Wissentliche Unwahrheiten oder Verschleierungen sind strafbar 

(.' 59 Nr. 1). Wegen der Form der Bilanz s. Reichsbankstatut 13, Erlass des Reichs-
kanzlers v. 15. Jan. 1877 (Reicbsanz. Nr. 13). 

26) Als Ba a r vor r a th gelten in dieser Beziehung ausser kursfähigem deutschen 
Gelde Rei bskassens beinen und Gold in Barren oder Sorten (s. Anm. 30) auch Noten 
a nderer deutseben Banken (Bankges. 9, Abs. 1). 

27
) Im Ganzen 3 5.000.000 Mark, wovon nach dem Verzicht von 15 Banken deren 

Notenreserve der der Reichsbank akkreszirt ist (Bankges. 9, Abs. 2), auf die Reichsbank 
273.875.000 l\1ark fallen. Vgl. Bek. v. 1. pril 1876 (R.G.Bl. S. 124), 23. Juli 1 76 (das. 
S. 170) u. 13. Oktober 1877 (das. S. 567). 

28
) Bankges. 9, 10. Die Gründe dieses Systems s. bei So e t b e er S. 37 ff. 

60 ff. - Falsche Angaben sind strafbar ( 59, :Nr. 2). 
20

) Vgl. nm. 2 . Ueber andere eckungssysteme s. "' agner S. 242 ff. 
3 0

) Vgl. oben S. 121 122. 
31

) Nicht auch Lombardforderungen (wie nach der Preuss. Bankordnung 31) sind 
als eckung zugelassen. 

32
) Bankges. 17, 44 Nr. 3. S. auch 13 Nr. 2, 44 Nr. 1. 

33
) V gl. S 1 e v o g t: "U eher die rechtliche Natur der deutschen Banlmotendeckung · 

in Busch, Arcb. f. H.R. Bd. 31 S. 177 ff. Statutenmässige Pfand- oder Vorzugsrechte 
können dw:cb die Landesgesetzgebunrr erbalten werden (Einf.Ges. z. Konk.Ord. f. d. D 
Reich 12). 
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Die Einlö ung der Banknot n ferner ist durch be onder \ or chrift n ge

sichert (s . un ten III) . Aus erdem aber ist eine ge\Yi se Eiuh 

otcnumlauf durch diejenirren Bestimmuno-en anrrc trebt welche die Not nbanken 

zur wech I eitioo u Aunaluno ihr r Noten ver flichten uncl ihnen die \\ i er

ausgabe der so in Zahlung genomm~nen Not n, oten d r R i h -

bauk sind, unter agen. 34) 

Abge ehen on diesen die Au iil>unoo de No enr cht 

Bedingungen sind die Reichsbank und die otenbauk n wel be sich dem ank

gesetz unter\\ orfen haben auch in ihr m on joo u ltiift tri b noch be

sonders beschränkt, indem sie nur bestimm e Geschäfte betreib n dürf n bezw. 

ihre Be riebsmittel nur in bestimmten eschäften anl g n dürfen 5) und in n 

R cncfoud bis zu einem Viertheil des rundkapitals ansammeln mü sen. 36) 

Als Termin einer fortschreitenden iuheitlicheu Ent\ ickelung cles o n-

bankwesens ist in verschiedenen \ orschriften der 1. Januar 18 1 in Aus icht 

genommen zu ' elchem sowohl das Privileo-ium der Reichsbank al die d r dem 

Bankgesetz sich unterwerfenden Prh atnotenbanken oo kiiudioot ''erden k"nnen. 37 

Ausserdem lmnn jeder Privatnotenbank auf Klage des Reich kanzlers oder 

der Regierung des Bundesstaats, in "elchem die Bank ihren itz ha , die e

fugniss zur Notenausgabe (lm· h o·erichtliche Urth il cutzooo n \\ erd n wenn 

gewisse Vorschriften der Statuten et . oder cl Bankgesetze (über eckung 
Grenze des Notenumlaufs, Einlösung etc.) übertreten werden. 3 ) 

Abgesehen hiervon hört das Notenrecht nur durch Zeitablauf Yerzi ht 

Konkurseröffnung oder Verfügung der Landesregierung nach ' aas gab der 
Statuten oder Privilegien auf. 39) 

III. U eber die ß clta.[ nhcit der Banknoten finde sich nur iue Yor

schrift, hinsichtlich der Stii kcluuo-. Si dürfen nur auf Beträge on 1 0, 200 5 0 

und 100 Mark oder' on einem Vielfachen vonlOO Mark ausg fertigt werden. 4.0) 
Im ebrigen beruht die rechtliche Bchandlun rr der Banknoten auf ihr r dopr el 

teu Eigenschaft als Forderungspapier (Inhabeq apier) und als Umlaufsmittel 

(s. oben I). Aus der ersteren leitet sich ihre E iulö licltkcit ab . Das Bank

gesetz schreibt in dieser eziehung vor: "J c<l Da.uk i Yerplli htct ihr No en 

ofort a.uf Prii cu a.tion zum r llcu N cunwcr h inzulö cn' . 41) • ine Prüfung 

der Legitimation des Inhabers darf nicht stattfinden, und ebenso" enig ist di 

Einrede der Komp cu a.tiou zulässig. 4 2) Die \ erpflichtung bezieht sich an sich 
3

'
1
) Bankges. § 19, 44 Nr. 5. ie Verpfl ichtung zur nnahme beschränkt sich auf 

den Hauptsitz und die Zweiganstalten iu Städten von mehr als 80,000 Einwohnern. Bei 
der Reichsbank treten die Zweigaustalten am Sitze der ausgebenden Bank hinzu. That
sächlich geht bei ihr die Annahme noch weiter. 

3~) Bankges. . 13, 44 Nr. 1. Ausnahmen gestattet d. Bunde~n·. (s . Soetbeer S. 140, 141). 
36) Das. 24 Nr. 2, 44 Nr. 2. 
87

) as. 41, 44 Nr. 7. Eventuell von 10 zu 10 Jahren nach einjähriger n-
kündigung. 

38) Das. · 50-53. 
30) as . 49. 
40

) as. 3. 
4 1

) Das. 4. 
42

) Vgl. Ku n tz eS. 487, 48 . Ku i es, Geld, S. 299; KreditS. 201. Hartmann S. 62. 
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nur auf den itz (Hn,upt itz) der betreffenden Bank. Sie ist jedoch für die 
Reich. bunk ausserdem auf deren Zweio-au talten, soweit es deren Baarbestände 
und Geldbedürfnisse gestatten , 43) für die sich den eschränkungen des Bank~ 
gesetzes unterwerfenden Banken auf eine zweite vom Reichskanzler bekannt 
zu machende) Eiulö uno- -t lle ausgedehnt, welche die Bank mit Genehmigung 
des undesraths in Berlin o<ler i raukftLrt a. M. zu wählen hat, jedoch mit 
der Beschünkung dass bei dieser Einlösungsstelle die Einlösung nicht sofort, 
sondern " päte tens vor Ablauf des anf den Tag <ler PrU entation folo- nden 
Tages ' erfolgen muss. Neben diesen reichsgesetzlichen können noch land o-e. 
etzliche bezw. tatutari ehe Einlösungsstellen und -Fristen bestehen. 44

) elbst~ 

verständlich geschieht die Einlösung in gesetzlichen Zahlungsmitteln ( gegen 
kursfähiges deutsches Geld" . 45

) 

Die Nichterfü llung der Einlösung pflicht hat die Entziehung der Befugniss 
zur Notenausgabe durch gerichtliebes ~rtbeil zur Folge. 16) Indessen ist auch 
die gewöhnliebe Oivilklacre nicht ausgeschlossen. 47) Ein Pfand- oder Vorzugs~ 
recht steht dem Banknoteninhaber in der Regel nicht zu. 4 

) 

Die Eigenschaft der Banknote als Umlauf mittel tritt in denjenigen Be~ 
stimmungen hervor, welche sich auf ihre A.nualtme iu Zahlung beziehen. Das 
Gecrentheil des Zwangskurses (für Jedermann) ist im Bankgesetz ausdrücklieb 
ausgesprochen; auch flir taat Im en darf derselbe durch Landesgesetz nicht 
eingeflihrt werden. 4 9) Dagegen ist j dor emittireuden Bank die Verpflichtung 
auferlegt, ihre Noten nicht nur an ihrem Hauptsitz sondern auch bei ihren 
Zweigan talten jederzeit zum vollen Nennwerthe in Zahlung anzunehmen. öO) 

chon diese Vorschrift. zeigt deutlich, dass es sich hier wie bei der freiwillio- ll 

Annahme von Banknoten nicht uru A.u•,.abo an Zabluno- :ttt ( datio in solu~ 

tum), 51) sondern um wirkliche ZalLlnu..,. handelt. Zur Enmingung der ICom· 
pen ·ation hätte es derselben nicht bedurft. Ein aliud pro alio kann aber auch 
der ~otenbank nicht aufgenöthigt ' erden. Die Bestimmung läuft vielmehr ganz 
parallel mit der Verpflichtung der Reichs- und Landeskassen zur Annahme von 

cbeiclemünzen. 52
) Wer Geldzeichen ausgiebt, muss sieb gefallen lassen, das 

4 :1) Bankges. 18. as Ermessen der Bankverwaltung ist freilich hiernach ent-
scheidend (s. Lab an d S. 398). 

44
) Bankges. 44 Nr. 4, 45 Abs. 1 Nr. 2, Abs. 2 Nr. 2, 50 Nr. 3 c. Vgl. auch 

die Bek. in nm. 23 u. v. 3. ept. 1879 (R.G.Bl. S. 2 6). 
4G) 4 d. Bankges. erwähnt dies ni ht; anders die in nm. 44 citirten Paragraphen. 
46) gl. Anm. . 
4
i) So auch ::\Iandry S. 143, Endemann . 675. :Nur chadensersatzklage statuirt 

L ab an d S. 398. 
~8) Vgl. \.nm. 33. 
49

) Bankges. 2. Wohl aber bestehen entsprechende r mächtig u n g c n für die 
Staatskassen. In England sind die oten der Bank von England und der Landbanken 
"legal t~nder" , in Belgien di~ ~er Nationalbank offre r elle". In Oesterreich~ ngarn 
haben d1e Noten der OesterreiChisch- ngarischen Bank Zwangskurs (Ges. v. 27 . Juni 1 78 
nebst Statuten). 

Lo ankges. 4. 

l.il) So i oldschmidt S. 1228, A.nm. 41, Endemann S. 3 6, Kuntze . 4 6. 
52

) S. oben S. 12 Anm. 31. 
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ie ihm "' nübcr in Yollkomm u -m inu Geld ind. ''er da"" o- n ohn "' -

tzlich ' rplli htung tat '\ ährung geldes Banknoten nimm der r· t i in 
gleichem inne al Geld gelten ob chon ie e an i h nur in be chräuktem 

inne sind. 53) Ihm wird dami ebenso Zahl nun- g lei te al lemj nigen w leb r 
mehr an cheidemünze nimmt als er zu nehmen verbund n i t oder wer i h 
mit au lllu<li eh m elde bezahlen lä st. 54) 

Wie die Banknoten im Allgemein n d. h. oweit es sich nich um "' tz-

li he Zahlungsmittel handelt zur , Baar chaft , zum eld od r haaren 
elde zu rechnen sind, 55) so un terl iegen ie auch den für di es geltend n e

schränkungen der YiudiJmtion 56) und eicrnen ich einzeln nich zur 
ctzmt"' und eben owenig zur A.morti ation ( iortifikation). Letzter 

Bankgesetz dadurch aus, da s die .,. otenbanken ausdrücklich von d r rpßi h ung 
befreit sind, für Y rlorue oder YCrnicht tc Noten Ersatz zu lei ten. 57) Aehn
lich 1\ ie beim Papiergelde is dagegen unter Umständen eine erpfli htung zum 
Ersatz für bc chlidio-te und damit als Umlaufs- bezw. Zahlung mittel untaugli h 

gewordene Noten anerkannt 5 ) '' elcbe übrigen ebenso wie b hmtLtzte No n 
nicht 1\ieder au gegeben "erden dürfen. 59) 

Der Eigenschaft als Umlauf mittel ntkleidet w rdcn die oten einer ank 
überhaupt oder einzelne Gattungen der elben durch Aufruf. 60) Der clbe fin ie 
nur in be timmtcu Fillleu statt und bedarf stets einer An r lnuncr oder e
nehmigung des Bunde rnth , welcher da ähere zu bestimm n hat. 61) In j dem 
Falle muss eine Einlö uuo· fri t bestimmt 1\ erden. Auch "enn tn ntnri h eine 
wirkliche Prllklu ion stattfinden darf, kann der Bundesrath doch "1Uaa sgaben 
anordnen, unter denen nach Ablauf der Fristen eine Einlö ung der aufgerufenen 
Noten noch stattzufinden hat<~, und ausserdem ihm gceigne eheirrend :Maas -
regeln zur Sicherung der Noteninhaber treffen. Die "'\ orschriften de Bundcs
raths sind durch das Reichsgesetzblatt zu eröffentlicllen. G:.) 

63) S. oben S. 117, 133. 
64) o auch Knies, Kredit . 201, I\'landr . 147, 14 Preuss. Obertrib. Lei 

Striethorst, Arch. f. Rechtsf. Bd. 44 , S. erkehr macht man in der Regel 
nicht den geringsten Unterschied zwischen ap iergeld und anlmoten. Wegen des Ver
bots der Zahlung mit aus 1 ä n d i s c h e n Banknoten, sowie mit an knoten der ra.un
schweigischen Bank (s . Anm. 23) ausserhalb raunschweigs s. Bankges. 11, 43. Anders 
der "Umtausch" gegen Geld oder Noten ( 43 Abs. 2). 

66) V gl. Bankges: 9, Ku n t z e . 4 6. Allerdings hat das Preuss. . L.R. noch 
den engeren Standpunkt (I, 2 12 i 12 415; 20 286). . jedoch K e) s s n er in 
Hin s eh i u s, Zeitschr. f. Rechtspfi . 11 S. 125 :ff. In strafrechtlicher Beziehung s. Str.G.B. 

14~, 360 Nr. 6. 
o) gl. oben S. 129. 

67) ankges. 4, bs. 3. 
68) as. 4, Abs. 2, 3. Die V crpfiichtung, welche hier noch mehr präzisirt wird, 

ist zweifellos klagbar. Vgl. oben S. 12 \.nm. 14. 
0) Das. 5. 

00) _ uch dieses Institut ist der Lehre vom Gelde entlehnt. Vgl. oben S. 125, 126. 
1) Bankges. 6. 
-) Vgl. z. B. R.G.Bl. 1877 S. 527, 575; 1 78 8. 6, 11, 12 350. 
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Als hni - 3. 

D i e W e r t h p a p i e r e. 
Von Herrn Professor r. Heinrich Brunn er zu Berlin. 

I. Allg·emei11e Grundsätze. 

§ 191. 

A. Begriff und Natur der Werthpapiere. 
I. Die Amvendung de Wortes Werthpa.pier ist sowohl im kaufmännischen 

wie im juristischen Sprachgebrauch eine schwankende. Die Kennzeichen ·welche 
die ge etzlicben Bestimmungen über Wer hpapiere darbieten, sind zu dürftiO' 
um auf Grund derselben zu einer festen ALgrenzung des Begriffes gelangen zu 
können, der noch einer bestimmten rechtlichen Ausprägung en behrt. 

In der Sprache der Gesetzgebung ist das Wort verhältnissmässig jung. 
Seine Einbürgerung verdankt es dem H.G.B. Der preussische Ent'' urf und der 
Entwurf erster Lesung kennen es noch nicht, sondern sprechen noch von Kre
di papieren 1) von Effekten, 2) von geldwerlhen Papieren. 3) ~ rst in der zweiten 
Lesung wurden diese 1iVendungen durch den Ausdruck W erthpapiere ersetzt, 4) 

1) Vgl. Art. 271 des H.G .. und Art. 254 des EntwUl'fs zweiter Lesung mit Art. 234 
des Entwurfs erster Lesung und Protokolle 126::3. er preussische Entwurf enthielt in 
Art. 229 eine Aufzählung öffentli her Kreditpapiere wel he in der ersten Lesung abge
stossen wurde. Ueber die Vorgeschichte des Art. 271 s. Go I d s c h m i d t, Randl uch 550, 
Not. 18. 

2
) Vgl. Art. 376 des H.G.B. u. Art. 352 zweiter Lesung mit Art. 322 erster Lesung. 

!l) Vgl. Art. 60 710, 725 des R.G.B . mit den Artikeln 547, 609, 622 des Entwurfs 
erster Lesung und mit den Artikeln 565, 578 des preussischen Entwurfs. 

'
1
) S. oben Not. 1-3. In den Artikeln 27 und 313 des II.G.B. wurden die~ erth

papiere erst bei der zweiten Lesung ( rt. 256, 294) eingefügt. Dasselbe geschah bei der 
dritten Lesung in Art. 301, weil es für zweifelhaft galt, ob die Werthpapiere überaU 
zu den Sachen gerechnet würden. Protokolle 4567, 5067 f. - Art. 395, bs. 2 wurde 
erst in dritter Lesung mit Rücksicht auf die analoge seerechtliche Bestimmung aufge
nommen. Prot. 471 . 
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welchen bereits der Österreichische re idirte Enbvurf 5) aufweist. Der Termino
logie de H.G.B. haben ich zur B zeichnung gewi er Urkun en ie R i b -
justizgesetzgebung 6) und die neuere Lande ge etzgebung angescblo en. In der 
juristischen Literatur hatte man schon or .A.bfas ung des II.G.B. b gonneu di 
Bezeichnung Kreditpapiere zu unsten des umfassenderen usdrucke Wertb-
papiere aufzugeben. 7) 

Bei .A.bfa ung des H.G.B. unterliess man es das Werthpa i r zu d finir n 
obwohl o ler vielleicht weil man sich der Dehnbarkeit und nbe timmth it de 
Wortes bewusst war. ) Begriffsmerkmale la en ich an dem H .. B. nich cre-

innen. Auch enthält es keinen einzigen Recht atz, der sich au schlies lieh auf 
die Wertbpapiere bezöge. Diese erscheinen ielmebr im Gefolge der bew gli hen 
Sachen (271, LJ7 , 13) oder der vertretbaren achen (3 1) oder der \Vaaren ) 
und Wechsel (376) oder in Gesellschaft von Geld und Kos bark iten (3 5 

67 ±, 71 ' 725) . 
Die Reichscivilprozessordnung braucht das "' ort bald in ein m '"eitereu, 

bald in einem engeren inne. In den 722 72 , wo 'on der Zwang voll-
streclumg in Wertbpapiere die Rede ist, schliesst sie sämmtli he ~ ech 1 un 
jene in lossablen Papiere aus, welche den legitimirten Inbab r zur lt nd
macbung einer Forderung berechtigen. 10) .A.ls "-erthpa1 iere im enger n inne 
gelten ihr sonach RektapapierP. mit Ausnahme de We h els, Inhaberpapiere mit 
Ausschluss der Banknoten) und jene indo sablen Papier , welche nicht i or l r-
ungspapiere sind. Aus ler Entstehung geschi hte der 722, 723 11) rgieb 
sieb, dass dieser engere Begriff des Werthpapiers nicht für die ge ammte i il
prozessordnung maassgebend ist, sondern in anderen tellen auch die W hsel und 
indossablen Forderungspapiere zu den V\ ertbpa1 ieren gerechnet w rden dürfen. L 

Die kaufmännische Terminologie unterscheidet nicht selten J' erthpa ier 
Wechsel und Hypotheken. Die Reichsbank (Komtoir für \ ertbpapiere) theil 

5) Oest. revid. Entw. § : "Oeffentlicbe oder Privatwertbpapiere." 
6) C.P.O. . 101, 555, 628, 702, 722, 72 , 770, 43 ff., K.O. ~ 11 , 12 , E.G. zttr 

K.O. 17. 
7) ass das '1\T ort W erthpapiere vorzuziehen sei betont schon rinkman n 

Handelsrecht· (1 53) . 9 f. in Bezug auf Urkunden, welche Forderungen und Rechte 
repräsentiren. 

8) rotokolle 4567. 
0) Andererseits vermag die Waare das Werthpapier in sieb zu schliessen, z. B. 

in Art. 354 ff. S. Goldscbmiclt, Zeitscbr. f. Handelsr. IX, 9, Not. 6: In der Lehre 
vom Kauf wird jeder Kaufgegenstand als Waare bezeichnet. 

1 0) V gl. , 732 ff. 
11) Der Regierungsentwurf hatte diesen engeren Wertbpapierbegriff nicht gekannt. 

Ursprünglich handelte 722 nur von Inhaberpapieren, 723 fehlte. Die Reichstags-
kommission ersetzte in 722 das VVort Inhaberpapiere durch "W ertbpapiere" um ihn 
auf Rektapapiere, insbesondere nicht indossable Staatsscbulds beine auszudehnen, deren 
Wertb nicht in der Einziebbarlceit der Forderung, sondern in der Verkäuflichkeit des 
Papiers bestehe. :Jiaterialien zur C.P.O. 44, 45. Namenaktien und Reicbsbankantheil
scbeine fallen, obgleich indossabel, unter 722 weil sie nicht J.i orderungspapiere sind. 

12) C.P.O. 101 62 702, ?70. 
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die Werthpapiere ein in Dokumente Hypothekenbriefe, chuldscheine und dergl. 
mehr und in eigentliche "e1thpapiere Aktien, bliaationen u. s. ".). IS) 

Läs t sich im geschäftlichen Sprachgebrauch die Tendenz nicht verkennen, 
die Wechsel nicht unter sondern neben die Werthpapiere zu stellen, so be tebt 
doch in der juristischen Literatur, soweit auch sonst die Ansichten auseinander
geben, gerade darüber kein Zweifel, dass der Wechsel als Werthpapier u und 
zwar als der am schärfsten ausgeprägte Typus einer ganzen Gruppe von \\ erth
papieren, nämlich der Orderpapiere aufzufassen sei. Im Uebrigen ist der ~m
fang des Begriffes streitig. Manche beschränken ihn auf Forderungspapiere, 15) 
oder rechnen ausserdem nur noch die Aktien hinzu. 1 6

) Einige lassen die 
Wertbpapiere in den Order- und Inhaberpapieren aufgehen, 17

) während die 
überwiegende Mehrzahl auch schlichte Namenpapiere unter verschiedenen Vor
aussetzungen als Werthpapiere gelten lässt. 18 Manche rechneu die Eintritts
billets, Fahrkarten und l\Iarken des täglichen Verkehrs zu den Werthpapieren, 19) 
andere scbliessen ie aus. 20) \ on Halm zählt auch das Papiergeld dazu ja 
sogar Postmarken, Freikouverts und tempelmarken. 21) Struclonanu und Ko h 2 ) 

zählen als Wertbpapiere beispielsweise auf: Aktien, Reichsbankantheilscheine 
' Kuxscheine, · taatsscbuldverschreibungen, Konnossemente, Versicherungspolicen. 

Thöl, ler alle' Urkunden vermögensrechtlichen Inhalts als W ertbpapiere betracb tet 
nennt als solche ausdrücklich den Frachtbrief, die Maldernotiz, den Darlehns
schuldschein . 23) 

Eine .Auseinandersetzung über den Umfang des \Vertbpapierbegriffs ist 
selbstverständlich unmöglich, so lange man sich nicht über eine juristische For
mulirung des Begriffes geeinigt hat. Allein zu einer solchen sind nur bescheidene 
A.n ätze vorhanden, welche uns in der Regel statt des Begriffsinhaltes ein melu· 
oder minder passendes Bild) statt der Definition eine mehr oder minder dehn
bare Umschreibung darbieten. eit Savioouy von den Inhaberpapieren bemerkt 

H) eilageheft zur Zeitschrift fUr Handelsre ht XXIII, S. 268, 271. Ueber den 
eigentli hen Unterscheidungsgrund dieser Eintheilung s. unten 19.5. 

14
) S. u. a. Goldschmidt, Zeitschr. f. II.R. IX, 8 f. Schauberg a. a. 0. XI, 

255, Ho ffrn ann a. a. 0. XII, 510 ff. 
16) BI u n t s c h 1 i, Deutsches Privatrecht 163. ahn Handelsrechtliche Vor-

träge 124 f. 
10

) Go 1 d s c h m i d t, Handbuch des Handelsrechts 550: Verbriefte Forderungen und 
ktien. · 

17
) Beseler, Deut~ches Privatrecht 944. 

dri.icldich aus. 
ie Rektapapiere schliesst er aus-

1R) Endemann, Handelsrecht 4. Bluntschlia.a.O. Goldschmidt,Zeitschr. 
f. H.R. IX, 8. 

19
) Knies, Kredit I, 181 f. 

20
) Bluntschli a. a. 0. 505. Gareis, HandelsrechtS. 427. 

21
) Kommentar zu Art. 271 d. II.G.B. Gareis in Busch Archiv XXXIV 103, Eo

gar die 'cbeiuemünze. 
22

) Die ivilprozessordnun"., Komm. 3. ufi. 669 f. 
-:l) Handelsrecht S. 632. 
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hat, die Obligation se1 m der Urkunde erkörper t 24) is es ein sehr beli bt 
Au 1..-unftsmittel geworden da "'\\ e en der Wer !Jpapiere in d r Yerkör eruno
eines Rechtes zu erblicken ie etwa al \ erkörperte Forderuncr rechte 5 zu 
definiren. Allein der erkörperung theorie darf man wenn ander ie mit 
ihrem chlagworte Erns machen will, die Frage entgecren!Jal en : haben d nn 

echte überhaupt einen Körper. dürfen "ir der gangbar n ~ iuth iluncr d r 
achen in körperliche achen und in unk··rperliche achen oder e ht in 

Untereintheilung der letzteren in körperliche und unkörperliche I e ht hinzu
fügen. Denn auf eine olche Eintheilung würden wir hinau komm n so lang 
es nicht gelingt der Forderung, welche unabhängig von jeder rkund 
gleichfalls irgend einen Körper ausfindig zu machen. Aber sehen on di m 
prinzipiellen Bedenken sagt die Verkörperung theorie nicht mehr als da in 
gewisser rechtlicher exus Z"' ischen Recht und Papier be teh . V\ orin er ich 
äu ser bleibt unbeantwor et. Keine einzige der zahlreichen K utraver en 
' elche die Lehre von den Werthpapieren erfüllen lä t sich au der ancr b
lichen Verkörperung des Rech es herau mit icherheit nt cheiden. 2G) ~m 

nichts besser i t lie Wendung, dass da a1 ier Trän-er oder da 
tant des Rechtes oder des Recht r erhältnis e sei. 27

) l\Ian ver uche 
Träger des ecbts den epräsentanten les Rechts al I rivatrechtli h 
begriffe in der Lehre von den echt verhältni sen oder etwa in der Lehre on 
der tellvertretung zu konstruiren. o lan rre da nicht gelungen i t - d n 
Erfolg können die egner juristischer Bilder prache ruhig abwarten - \\ ir l e 
gerathen sein sich für den Begriff de W erthpapier nach and ren rundlacr n 
umzusehen. 

Thöl Auffassung, dass jede Urkunde ermögensrechtlichen Inhalt \ erth

papier sei, 28 lässt zwar an Klarheit nichts zu '' ün eben übrig, dürft aber mit 
dem allgemeinen Sprachgebrauch nimmermehr in Einklang zu bringen ein. 

Denn dieser nimmt das War in engerer edeutung. Wird es in dem " itern 
inne Thöls erbraucht so ergäbe sich das Beclürfniss einen n u6n Au clru k 

24) OLligationenre ht II, 99 und :) 66, Not. a. Nach iegel as einseitige Ver-
sprechen 111, 4 ist nicht die Obligation, sondern das Schuldversprechen in dem apier 
verkörpert, nach Gerb er, Deutsches Privatrecht 161 der Wille des chuldner . 
Gegen Gerber s. U n g er, Die rechtl. Natur der Inhaberp.apiere . 60. 

25) ahn, Handelsrechtliche Vorträge 124, Hoffmann a. a. 0. 09 f. 
- 0) Vgl. Kn i es, Kredit I, 195. 
- 7) Bluntschli a. a. 0., Gareis in Busch Archiv, XXXIV, 102 f. Eine i nt-

scheidung des Reichsoberhandelsgerichts XXV, 352 sagt vom Lagers hein: Das Papi r 
erscheint als Träger des Rechtsverhältnisses. Es ist Repräsentant. nicht nw· des Forde
rungsrechtes, sondern der Waare (!)selbst.- er papierne Rechtsträger gewinnt natürlich 
ni hts an Deutlichkeit, wenn man das V\ erthpapier als formellen Werthträger eines 
Rechtes zu erklären sucht. S. Gareis a. a. 0. und Handelsrecht 427. Andere lassen 
nicht das Recht oder das Rechtsverhältniss oder einen Werth, sondern den Willen <les 
Schuldners durch das Papier getragen werden. o von Gerber, eutsches Privatrecht 
§ 161. 

2 ) Handelsrecht a. a. 0. 
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zu erfinden welcher gewisse Urkundenkategorien von privatrechtlicher Bedeu

tung zusammenfas t. 
Die Ansicht endlich, dass das Werthpapier kein juristischer sondern ein 

, irthschaftlicher Beariff sei, 29) sündigt gegen den atz, dass jeder Thatbestand, 
welcher Gegenstand rechtlicher N ormirung ist, das Postulat juristischer Defini-

tion stellt. 
n. Das We eu de ' ' ertltpapier ist in lern eigenthümlichen Verhältnisse 

zu suchen, in dem das Recht über welches das Papier lautet, zu der Urkunde 
steht. Der Werth, welchem das Werthparier seinen Namen verdankt, liegt nicht 
in dem Papier an sich, sondern in dem echte, welches darin verbrieft ist. 
Mit Rücksicht auf den Umstand, dass mit dem Papier ein von demselben 
unterscheidbares Recht in erbindung steht, gehen die Werthpapiere nicht in dem 
BeO'riff der körperlieben acbe auf. Das Recht, um das es sich handelt, ist 
ein Privatrecht, der Inhaber oder der legitimirte Inhaber des Wertbr apiers 
hat einen privatrechtliehen l.nsprucb. Aus diesem Grunde is das ar iergeld 
aus der Reihe der Werthpapiere auszuscheiden. Es gewährt keinen privatrecht
liehen Anspruch, sondern geht in allen seinen pri atrechtlichen eziehungen auf 
in dem egriff der körperlichen Sache. Die etwaige Einlösungspflicht ist eine 
publizi tische, nicht eine privatrechtliche Verpflichtung. Der Inhaber hat keine 
Einlösungsklage. 30) , Das Papiergeld ist nicht ein Werthpapier, sondern ein 
papierener Wertb, nicht ein Kreditwerth, sondern eine Werthfiktion , die einer 

ache als solcher ununterscheidbar von ihr einverleibt sein soll." 31) Aus er
wandten Gesichtspunkten scheiden auch die Post- und tempelmarken aus, Werth
zeichen deren Funktion darin besteht, dass sie für gewisse vom Staat geforderte 
Gebühren als ein in bestimmter Form anzuwendendes Zahlungsmittel gelten. 

Die Werthpapiere sind Urkunden über rivatrechte. Eine Urkunde kann 
ent'' eder die Konstituirung, oder die ebertragung oder die Geltendmachung eines 
Rechtes dokumentiren. Für die Entwicklung des Werthpapierbeariffes kommen 
nur solche Urkunden in Betracht, welche über Konstituirung eines echtes auf
genommen werden . Derar ige Urkunden lassen sich eintheilen in solche, "elche 
nur beweisrechtliche und in solche, "elche ausserdem privatrechtliche • unktionen 
auszuüben bestimmt sind . ie privatrechtliche Funktion der Urkunde kann 
entweder die Entstehung oder die Ueberh·agung, oder die Geltendmachung des 
Rechtes betreffen, dessen Konstituirung darin verbrieft ist. 

Urkunden, '·eiche für die Entstehung des darin verbrieften Rechte on 
privatrechtlicher Bedeutung sind, gehören zu den dispositiven Urkunden; solche 
welche dafür nur beweisrechtljche edeutung haben, sind schlichte Bewei ur
kunden. Jede Urkunde, welche über ein Rechtsgeschäft aufgenommen wird 

20
) S. v. Hahn, Komm. zu Art. 271; Keyssner, Komm. 255. 

:1 o) Vgl. Golcls chmidt, Handbuch I 1200 ff. Kuntze Inhaberpapiere 43 ff. 
• 

31
) Kni~s Kredit I, 197. ie - uffassung, dass das Papiergeld ein Werthpapier 

sei, macht mcht sowohl eine usdehnung als ein Anfh bung de Werthpnpierbegriffe 
erforderlich. 1 
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dien en wender blo zum erf ktion d lben . Im 
Falle bez ugt die Urkunde ein n 
kun lc Yollzo eren wurde sie i t chlicht 
1ie di I o itiYe rkunde durch wel hc ein 
ond rn zu leich vollzog n " erlen oll. 

urkunde der darin dokumentirte juri ti 
ihn die di po itir 

zu bewei re htlicher zu privatr htlicher Exi t n2 . 

" hlichten i h der rkundung akt an 
rkundc rollzieh 

ri vatrech becrründe t, so i t die darüber auf enommen i urkun I 
· nt tehuno- Jes echte blo e ewei mittel di di 1 o itiY rkun l daer er n 

Ent tebung fo rm des echte . 
on d r Funktion w lebe eine rhunde in zucr auf di 

darin erbrieften echtes au üb t i t zu unter h id n die 
ie für die Uebertragung und für lie lt ndma hung d r 
echtsakt, durch welchen la verbriefte Recht übertraer n oder er lt nd g ma ht 

'vircl kann von der über den ecrründung ak rlmnd 
unabhängig ein. Ist b i piel weise eine ~ ord nmer Yermittcl t di po itircr 
kundc begründet worden, so fo lgt daraus ni ht da~ die Ford run nur clur h 

ebergabe der chuldurkunde über tra crcn nur rregen ückgab der elh n er lt nd 
gemacht wer len kann. In den nfäncren d germani h n 
galt all rding bezüglich der chuldurkunden ler e ht atz " l her 
im römischen echte gegolten : prout quidque ontractum e t ita c 
oder fere quibuscumque modis obligamur i d m in contrarium a ti liberamur. ss 
War das chuld verhältniss dur h Eingabe ein r Cautio einer crang n ward n o 
fand die Aufhebung durch den contrarius a tus nämli h dur h di ü k abe 
die er lben autio tatt. ie rkunde dien da cl r hul(lner nur crecr n 
deren Rückgabe zu leisten veq flicht war nicht nur al • nt t hung form ondern 
auch al Au übun er form der For lcrun er. War lic auti dem Hinbi er r ab
hand n gekommen o mu te ie amorti irt wer 1 n · d r hullner brau ·hte di -
fall s nur gegen einen Todbrief le läubierer zu zahl n w I her d n \ erlu t 

der ~ utio konstatirte und ic für kraftlos erklärte. o' eit ine ebertraerung 
der Forderung überhaui t ge tatt wat· - was von dem Wortlaute d r au io 
abhing - konnte die e nur durch bercrab der t rkunde bew rk tclligt 
wer len. 3•1) Im heutigen Rechte haben ab r die e rund ätze k inc allg m ine 

eltung. Entstehungsform und u übung form de rbrieften I chte d k n i ·h 
nicht mehr. Das durch eine di 1 o itive rkunde beerrünlet R eh kann in d r 

s2) eber den ntersch ied zwischen dispositi\·en und Bcwci urkunden . n. n. 
äh r, Anerkennungsvertrag 34, Unge r , Inhaberpapiere - f. 12 f. errrüntlung d s 

Entwurfes der ivilprozessordnung 26"'. 
3 ) n. XLVI, , 1. 0 · L, 17, l. 1- . 
s4) • Zeit chrift für Handel recht XXII, 64 ff. 

Hanu uch de Handel r echts . ll. Dnnu. 10 
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Regel ohne die elbe gelt nd gemacht und übertragen werden. Die di po itiv 
Urkunde ha für die Au übung des Rechtes in der egel blassen Be" ei wertb . 
• ebl ie, so genücr es, wenn erforderlichen Falles durch andere Bewei mittel 

bewiesen werden kann dass das Rechtsge chäft, aus welchem das Recht her
geleitet 1\ird, chrift1icb abge blo en "orden i t. as Gesagte gilt auch von 
der U ebertragung de verbrieften Rechtes. Der Rechtsnachfolger erhält die 

egründungsurkundc im allgemeinen nur al ein Bewei mittel über die Ent-
stehuncr de erbrieften Rechtes. Die ebertragung an sich vollzieht sich ohne 

die uebergabe jener Urkunde. 
• s gibt aber noch rkunden welche für die U ebertragung oder für die 

eltendmachung des echtes, dessen Entstehung darin verbrieft ist, nicht blo 
bewei rechtliche, ondern civilrechtliche Bedeutung haben. Bei manchen rkunden 
i t durch den Willen de Ausstellers oder durch Rechtssatz bestimmt, dass da 

echt, über das sie lauten, nur mittel t der rkunde soll geltend gemacht "erden 
können. Al vorläufiges Beispiel diene der We hsel. · Ist eine Urkunde ' esent
liche Ausübung form des echtes, so ist ie zugleich noth" enclig für cle sen 
vollwirksame Uebertragung. Aus erdem kennt unser heutiges Recht noch Ur
kunden) welChe zwar bei eltenclma hung des 'erbrieften Rechtes keine "esent
li he olle spielen, aber kraft echts a zes oder vertragsmässigen Ueberein
kommens die Uebertragung des Rechte in der Weise vermitteln dass sie ohne 
Uebergabe der über die 1 ntstehung des Rechtes ausgestellten Urkunde nicht 
stattfinden kann. Al orläufige eispiel nenne ich den Kuxschein des preus i
sehen erggesetzes. 

Die privatre htliche Bedeutung, welche eine Urkunde für die Uebertragung 
und Ausübung de Rechtes besitzt, ist unabhängig on der Funktion, \\ elcbe 
der Urkunde im erbältni s zur Begründung des Rechtes zugewiesen ist. Da 

echt kann ohne die rlcuncle entstanden die Urkunde nur zum Beweis dieser 
Thatsache au gefertigt worden sein und nichtsdestoweniger belieh werden oder 
durch allgemeinen Rechtssatz bestimmt sein, da s die U ebertragung oder die 
Ausübung des .t echte nur vermittelst jener Beweisurkunde stattfinden solle. 35 

• s lassen si h demgemä s die Urkunden mit Rücksicht auf die privatrechtliche 
Bedeutung ' elche sie für das darin verbriefte echt besitzen können in folgen
der \ eise eintheilen: 

1. Dispo iti ve Urkunden, das beisst solche "'' elche da verbriefte echt 
begründen. ic ind ent,veder a) solche welche für die Au übung des echte 
privatrechtlich wesentlich ·ind, 36 oder b) olche, welche für die Au übung des 

echtes nur bewei r cbtlicbe Bedeutung haben. Die letzteren sind wi der ent-
weder rkunden, 'velche a als civilrechtliche Uebertragungsform de echte 

nc.) :.in signifikantes Bei piel bieten die in fränki eher und na hfränkischer Zeit 
ausgestellten unteritalischen Memoratarien mit der Inhaberklausel dar. Das Memoratorium 
ist eine vom estinatär desselben au gestellte Beweisurkunde. 
• , :uJ Z. B. der yYecbsel der kaufrnänni ehe Verpflichtung schein. Unter u übung i ... t 
1m 1• olgenden nur d1e Geltendmachung nicht auch die Uebertra.gung des Rechtes gemeint. 
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dienen 37 oder auch bei der Uebertraaunrr de nur al 
h."Umen einer Ent tehung in Betracht kommeiL s ') 

2. ewei urkunden rkunden ·welche für die 
nur Be" ei form sind. ie stellen sich dar entweder a 
wel be ci ilr eh liehe Au übungsform de darin b urkund ten 
o er b) als Beweisurkunden, wel be z" ar bei der Au übun rr de 
Bewei mittel seiner Entstehung aber al ci \ilrech liehe ~ b rtrn 

1-!7 

Rechtes er cheinen. 10 Die vorgeführte Eintheilung röffn ~ üll von 
1 ri vatrecbtlichen esichtspunkten welclle auf den er ten li k hin fa t y rwir
rend ist weil eine s temati ehe Erörteruna der ver chie enartirrcn ivilr bt
lichen F unletionen einer Urkunde noch nicht ' er u lit word n i t. 

Der egriff des Werthpapier wird be timrot dur li die unktion 
das Par ier bei der Uebertragung oder Au übung dc echte v r ieht. a 
Werthmoment beruh bei den \Verthr api ren nicht in dem 
welchen das Papier gegen den Ausstell r oder g gen ein n 
ist nicht eine bewei rechtliche, sondern eine civilre btliclie ( unktion : w 
da Werthpapier karakterisir . ewei ur kund n w lclie ci' ilr htli h 
als Ausübung - noch als Ueber ragung fo rm de darin dokumen irt n I 
we entlieh sind, scheiden damit aus d m ahmen der \Yertllpapicr au . 
auch solche dispositive Urkunden, welche für di Au übun rr und für di 
tragung des darin verbrieften Re htes prinzipiell entbehrlich ind dürf n ni lit 
al W erthpapiere bezeichnet werden. 1 ine Verkauf urkun de dur li d ren 
gebung ein Kaufvertrag abge chlossen worden, betrachtet man ni ht nl "\Y rtlt
papier, weil der Käufer sein Recht auch ohne den aufbrief übertraaeu und 
realisir n kann. 

Die Rechte, um welche es sich b i Werthpapieren band lt mü en " ·irth-
chaftlich wer hige 4 1) Privatrechte sein. Die Verwertliung eine ol h n echt 

erfolgt ent\\ eder im Wege der Uebertragung oder im W ge d r 
Rechtes. Das Ierkmal de Werthpapier lieg sona h in der 
F unktion, w lche das Papier bei \ erwcrthun g de darin 
auszuüben hat. W rth1mpi r i t oin Urlmutl iib r iu n 
Yerwertlmun- durch {li Iuuchabuug d r Urkuud 1n·hnt r ltt li h b diun-t i ' L 

III. Die Werthpapiere fallen nicht mi den Hand l p:t}>i r n zu amm u. 
Handel papiere sind nur ge\\i. se Werthpa1 iere nämlich taat pnpier Aktien 
und solche Werthi apiere , " elche im Handel verkehr Objekte von 
schäften zu sein pflegen . 42) er Begriff der Werthr apiere i t weit r al 

37) Z. B. die Namenaktie, wenn sie dispositive rkunde ist. 
3 ) Die dispositive Urkunde ohne weitere qualifizirende Merkmale. 
3D) z. B. der preussische Grundscbuldbrief. Auch ersicherungspolizeu huben häufig 

diesen Karakter. 
4 0) Der Kuxscbein. ucb die :Namenaktie, wenn sie schlichte Beweism·kund i t . 
41) Knies, Kredit I, 190. 
H) H.G.D. Art. 67 271. R.O.H.G. XXIV 257 . G ol dschm id t , Handbuch I 

552, insbes. Not. 20. 
10 * 
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Begriff der i ffek en, worunter man Werthpapiere er teht welch~ nicht Wech el 
ind und einen :Jiarkt- oder Bör enpr i haben. '13 as asem von Wertb-

papieren ohne örsen- oder l\Iarktpr is folgt au der Vor chrif der Civilproze s
ordnung ( 722 dass solche \ erthpapiere bei der Zwang voll treckung nicht 
aus freier Hand erkauft ondern nach den allgemeinen Bestimmungen er-

teigert werden sollen. 
ie Werthpapiere sind nicb auf das Obliga ion m·echt beschränkt. 44 E 

i t nicht no h' endig eine Forderung, es kann auch ein nicht obligatorische 
Recht sein, dessen Ausübung oder ebertragung durch len Besitz de Papier 
bedingt i t. ie Aktie gewährt nicht ein Forderungsrecht, sondern ein Mit
gliedsrecbt, mit welchem eine Theilbaberschaft an dem Gesellschaftsvermögen 
verbunden ist. Dennoch i t bei der Inhaberaktie die Ausübung und eber
tra(7una bei der ~ amenaktie mindestens die ebertragung des Ak ienrech es 

0 0) 

an den e itz des Par ier gebunden. 45 In die ruppe der Werthpapiere 
fallen auch das Konno sement und and~re Traditionspapiere, welch u. a. die 

ebertragung dinglicher echte an der Waare, deren Auslieferung sie er-

sprechen, vermitteln können. 
Das Wesen des Werthi apiers liegt nicht in dem Verkehrszweck des Pa

piers. icht blo s jene Papiere, welche ihrem Wortlaute nach übertragbar sind 
o er rechtlich so behandelt werden al ob sie diesen Wor laut hätten nicht 
blo s die Order- und indos ablen Papiere und die InhaberpaJ iere erscheinen 
als Werthpapiere. Die Uebertragung des Rechtes ist nicht die ausschlie sliche 
Art ein r Ver\\ erthung. ie mag sich tbatsäcblich in 'ielen äll n al der 
einzige Weg sofortiaer \ erwertbung darstellen. Allein grund ätzlieh i die 
Au übung des Rechtes die prinzir ale Ven\ ertbung art. E werden daher auch 

ar iere welch n das Moment des erkehr zweckes, der erleichterten irkulation -
fähigkeit fehlt, on dem Rahmen des Werthr apiers um chlos en. Auch die og. 
Rektapapiere sind W erthpapiere. 

Aus dem rund atze dass der Besitz des Par iers privatrechtlich we entli h 
is zur 'enverthung des darin konstituirten oder dolmmentirten Rechtes ergeben 
sich gewi se juristische Folgesätze "elche allen Werthpapieren gemein am sind. 

Mit Rück ich auf das pri atrechtli he and, welche z" i eh n dem echte 
und der rkunde besteht, sind die W erthpapiere den allgemeinen echtssätzen 
über die indikation beweglieber achen nicht unten\ orfen. Es gelt n vielmehr 
für den Fall de BesitzYerlustes andere Re btssätze " lche bei den ver chiedenen 
Arten on Werthpapieren erscbieden sind und weiter unten zur I rache 
kommen ollen. 

4 :~) R. Ko eh in Holtzendorfi"s Rechtslexikon s. v. Effekten. 
44

) Knies, Kredit I, 1 -: Das Verlangen, dass das moderne Wertbpapier jedenfalls 
nur für eine Obligatio zwischen Gläubiger und Schuldner fungiren dürfe, is nicb zu 
begründen. 

4 
) Die Aktie ist nach deut~chem Handelsrecht jedenfall erforderlich um im V r

hältniss zur Akt!egg~§gll§gg f in da§ AktümrgGht ~u §Uccgdiren. H.G.B. 'rt. lo , ~:.. · 
Renaud A.G. 436. 
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Zm· ollwirk amen -ebertragung de e hte i t et die ebergabe 
Papier nötbig. Die e i t an i h nicht :\,ektapapi r n 
i t beisi iel weise für den e ionar der da l r .,.achw i 

der e ion bei indo ablen ar ieren ist das Indo ament bei Kam nakti n Kux-
scheinen und Reichsbankau heil cheinen im erhält.ni zur \..ktiena 11 haf 

Gewerk chaf , Reichsbank die Umschreibung im k ien- e'werk n- oder tamm
buch erforderlich . Allein die Uebergabe des apier i t doch immer we entli h 
Vorau etzung vollkommener ebertragung de echte . 

ie U ebergabe de apier i t erforderli h :wr \ erpfändung de 

Bei den Traditionspapieren ermag sie die eine Fau tpfand an 

der \ aare zu ermitteln, deren Au lieferung arin v r prochen wir . 

Die gerichtliche Pfändung on \ rthpapieren rfolgt indem der 
vollzieher sie in Be itz nimmt .. 0. 712 722 7 · . 

Ist ein \Verthpapier vernichte 

an sich die erwerthung des Rech e unmöglich geword n · allein in d r 
i t eine re titutio in integrum zulü sig, denn die Amor i ation de a1 ier 

im allgemeinen einen rechtlicheu Er atz "elcher die \ er\\ erthung l Re hte 
auch in solchem Falle gestattet. 

Bei estellung 'on Realkautionen ist die Hinterlegung von \\ erthr api r n 
ge etzl1ch erlaubt ( .P.O. 101). 

e ondere echtssätze gel en für uantitäten vertr tbarer V\ er hpapi re. 
ie ]{önnen bjekt einer kaufmännischen Am eisung oder eines kaufmänni hen 

Yerpflichtungsscheines sein (H.G.B. 302). An prüche auf Leistun tr iner be
stimmten uantität von vertr etbaren Werthpa1 ieren eignen si h zum Mahnver

fahren und können im Urkundenprozess geltend gemacht \\erden ( .P .O. 
5 21':). rkunden über derartige Ansprüche können oll treckbare rkunden 

sein (C.I .0 . § 7 2) . 

192. 

B. r ten ler Werthpar ier . 
I. Je nachdem die en\ erthung des Rechtes in allen oder nur in g \\·i en 

Beziehungen durch den esitz des Papiers bedingt ist können wir ab olut uu<l 

r lathc 'V rthpapicre unter cheiden. 
Absolute Wertbpapiere sind beispielsweise der Wechsel und die Banknote. 

Zu den relativen vVerthpapieren gehören insbesondere diejenigen deren e itr. 
nur die U_ebertragung des Rechtes mit E inschluss der Verpfändung als einer 

qualifizirten Uebertragung bedingt. Al Beispiele mögen die ~amenaktie, der 
Kuxschein, der Reichsbankantheilschein dienen. Der Aktionär mus in da 
Aktienbuch, der Kuxeigner in das Gewerkenbuch, der Antheilseigner der Rei h -
bank in das tammbuch derselben eingetragen sein, um der Korporation 
gerrenüber als Aktionär, als Kuxeigner , 1 al Antheilseigner zu gelten. Bei 

1) oweit es sich um die usübung seiner Rechte handelt. reuss. ergges. 106. 
K 1 o sterman n Lehrbuch des preuss. Bergr. . 27 1. 
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Uebertragung des Rechtes i t das Papier vorzulegen damit der Erwerber die 
Umschreibung in den Büchern der Gesellschaft, ewerkschaft bez\\ . Reichsbank 
erlange. Dagegen erscheint das Papier für die eltendma hung des Rechtes im 
allgemeinen nicht als ein nothwendiges Erforderniss. ielmehr ist der Aktionär, 
der Kux- und Antheilseigner in Folge der Eintragung seines Namens bei Aus

übung seiner echte on dem Besitz des Papier unabhängig, sofern nicht die 

tatuten in dieser Beziehung besondere Bestimmungen enthalten. Er kann an 
den eneral yersammlungen re p. Gewerkenversammlungen Theil nehmen ohne 
sich als Be itzer des Papiers auszuweisen. Der eingetragene Kuxeigner kann 

als solcher sein Recht auf ertheilung der Ausbeute geltend machen. Ebenso 
der eingetragene Aktionär als solcher seinen Anspruch auf Dividende, wenn 
nicht was allerdings in der Regel der Fall ist, mit der Aktie besondere Divi

dendenscheine ausgegeben worden sind, welche die Behebung der Di\idende ver
mitteln. 2) Kommt es zur Liquidation einer Aktiengesellschaft, zur Veräusserung 

des gemeinschaftlieben Bergwerks, zur Aufhebung der Reichsbank, 3
) so ist in 

Ermangelung einer besonderen statutarischen Vorschrift der Besitz des Papiers 

keine Voraussetzung für die Geltendmachung des Antheils. 
II. · Je nach d m Inhalt de Rechte , dessen Verwerthung durch den Be

sitz des Papiers bedingt wird, lassen sich drei Gruppen on W ertbpapieren 
unterscheiden, nämlich Korporations- (Associations- pa1Jiere, sachenrechtliche 

W erthpapiere und Forderungspar iere. 
1. Bei den Rorporation papieren besteht das in der Urkunde verbriefte 

Recht in der 'litgliedschaft an einer Korporation mit vermögensrech lieber 
Basis. Dahin gehören die Aktie, welche ent\\ eder Namen- oder Inhaberaktie 
ist, der Kuxschein und der Reichsbankantheilschein, welche beide ~1icht auf den 

Inhaber lauten sollen. 
2. Zu den achenrechtlichcn 1Verthpapiereu zählen die Werthpapiere, 

welche ein Pfandrecht verbriefen, mag dieses nun zur icherung einer Forderung 
dienen oder nicht. Als solche sind zu nennen der H ·pothekenbrief, der nach 
manchen Landesrechten den Karakter eines relativen vVertbpar iers be itz t, ·.1') 

ferner der preussische Grundschuldbrief 5) und die dazu gehörigen Zinsquittungs
scheine, sowie der ältere landschaftliche Pfandbrief und die Bremer Handfesten. 

Sachenrechtliebe Bedeutung haben ferner ge" isse vVaarenpapiere welche 
als Traditionspapiere bezeichnet werden können . 6) ie sind einerseits FOl·de
rung papiere, denn sie dienen zur Ausübung einer Forderung auf Au licferung 

2
) Mit den Reicbsbankantheilscbeinen werden besondere I iviuendenscheine au -

gegeben. 
3

) Bankges. 41, Bankstatut 31. 
~)So na~h preuss. R. ernburg, Preuss. Privatr. 324, insbes. I, p. 757: Die 

matenelle Geltendmachung der Post ist in den ·wichtigsten Beziehungen an den Brief 
gebunden, denn es kann nur Zahlung erlangen, wer im Besitz des Briefes ist oder ein 
Erkenntniss über dessen \..mortisation erstritten bat. 

5
) Preuss. Grunderwerbs~es. v. 5. ~fai 1 72l. 20· ernbur~ a,. ~: 0: 7·7: 

6) Zeitschrift für H.R. XXII, S. 525. 
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der in der rkunde verzeichn ten \\ aar n, haben aber auch a heurechtliche 
Funktionen, indem die egebung de apier den lb n ff k er-
zielen kann, welchen die Uebergabe der Waare lb t äu Die 
Tradition des Papiers er mag den ~ ebergang de ~ ic:renthum 
dinglicher Rech e , sowie des juristi eben Be itze an der \\ aare 
Al Tradition papiere gelten das Konno sement, der ade eh in 
schein nach Reichsrecht die Waarenanwei un c:r na h preu i hem e ht . 7 

· . Die ' ichtigste Gruppe der Wertbpapiere bilden die For<l ruuo- pa1 i r 
rkunden deren esitz die Verwer hung der darin verbrieften bligatio b din crt. 
ie ragen durch ihre wirth chaftliche und juristi ehe edeu unc:r un ter d n 

1 apieren so sehr hervor, dass deshalb nicht selten beide egriffe chle htwec:r 
identifizirt werden. 

a. ie Forderungspapiere haben ent\\ eder die Form de i ung auftrac:r 
oder die des Verpflichtung scheines 9) oder die de Em1 fan c:r eh ine . tzter r 
ist 1\ieder entweder Empfangsschein über die Leistung ("\'"aluta c:regen " elche 
der Aus teller das Papier begibt 1 0) oder uit ung über die Lei tung dur h 
welche das Papier eingelöst wird. 11 Ersterenfalls be cheinigt der W or laut 
der rlnmde die au a, letzteren Falles die Erfüllung der • orderun . 

b. Die Forderungspapiere zerfallen in solche wel ben in ab trakte und 
in solche, welchen ein individualisirtes cbuld ver prech n zu 
nachdem der erpflichtungswille sich rechtli h von sein m 
der causa 1 romittendi, lo gelöst oder ihn als in grirend n 

timmung grund 
tan ltbeil in ich 

aufgenommen hat. 12) ennt das Papier die 'au a "ie z. . der Zin 1 upon 
der Di\idendenschein, die Versicherungspolice so is da 
nur als ein individualisirtes wirksam. Enthält da apier 1 eine ezugnahm 
auf die causa promittendi so liegt ein giltiges abstraktes chuldv rsprechen or 

c. Die Forderungspapiere sind in der egel derart beschaffen, da s die 
Leistungspflicht durch die vorgängige Präsentation des a.pier bedingt i . 
o-ibt aber auch Forderung papiere, bei "elchen die e 1\I men f hl . ie 
ersteren sollen unter dem "Namen räsentationspapiere in · 1 des näheren 
erörtert werden. 

d. Das Leistungsversprechen ist bei den Forderunc:rspapieren en wed r das 
Ver prechen dem lVIitkontrahenten oder das er prechen ein m ri ten zu lei t n 

oder beides zugleich. Die Wirkungen , "elche das Ver r r echen der Lei tung 
an einen Dritten bat, und der Rechtsgrund einer \ erbindli hkeit "erden in 

194 zur Sprache kommen. 

7) S. dieses Handbuch oben zweites Buch, bschnitt 1, III A. 2. 
8) z. B. der gezogene Wechsel, die kaufmännische nwei ung der gezogene heck. 
!l) z. B. der E igenwechsel der kaufmännische Verpflichtungs chein. 
1 0) er Depotschein der Reichsbank ist Empfangschein über Hingabe von achen 

oder Wer thpapieren, welche nur gegen den Depotschein zurückgegeben werden ollen. 
11) Die weissen hecks der Reichsbank, die Zinsquittungsscheine des preussischen 

Grundschuldbriefes bescheinigen ihrem Wortlaute na h den Empfang der eldsumme, 
welche gegen diese apiere ausgezahlt "erden soll. 

1 2) Windscheid, Pandekten 318. 
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III. Di r htli ltc B hauc.lluuo- der \Verthpapiere 0' talt t ich Ycr-
chi d 11 in Bezuoo auJ d 11 11> t. tlindio· n R cht lmtz w Ich u im ut re 

de T rk ltr. der o-ut' G Iaube d Erwerb er 0' nie t. Bei ge\\i sen \V erth
I apieren erwirbt der redliche i rwerber das darin ver chriebene Recht, auch 
wenn es sein Auktor nicht hatte oder nicllt wie verschrieben geltend machen 
konnt . er chutz de redlichen i rwerbs wirkt entweder gegen enjenigen. 
gegen welchen das \'erbriefte echt geltend zu machen ist oder gegen ritte. 
Er terenfalls beruht das efizit im Rechte des Auktors darin, dass zwischen ihm 
und dem erpflichteten echtsverhältnisse bestehen, welche lern V\ ortlaute de 
Papier wider treiten. a zu unsten des redli hen Erwerbers der Wortlaut 
des apiers als maa srrebend erachtet und die Differenz Z\ ischen diesem und 
dem echte des Auktor irrnorirt wird so kann man erthr apiere die er Art 
als v erthpapiere "ff ntlichen laubens bezeichnen. ei' Forderung papieren 
öffen Ii ben Jauben spri ht man von Scripturobligationen. er Karakter der 
'\ erthpapiere öflentlichen 'laubens oll in 195 auseinandergesetzt werden. 

er chutz d .3 redlichen Erwerbs äussert sich gegen Dritte darin, dass der 
redliche Erwerber des Papiers ubjek des darin verschriebenen Rechtes ' ircl 
obwohl es nicht sein Auktor, sondern ein Anderer war. Die Be ebung de 

apier an den redlieben rwerber rscheint als selbstständiger Erwerbsmoclu 
des darin verbrieften echtes. Die bierbei in Betra ht kommenden Werthpapier 
ind gewis e indo sable Pariere und die Inhaberpapiere. 

I , . Es gibt Urkunden bei "eichen im Interesse desjenigen, gegen den 
das echt geltend zu machen is , eine Erleichtcruuo- iu der Prilfuuo- d 1· 

L o-i imatiou eintritt. In besondere geh" ren hierher gewis e Papiere " el he 
man a1 Legitimationspapiere zu bezeichnen pflegt. icbt alle Lerritimation -
papiere sind Werthpapiere. Von der i rleichterung der Legitimationsprüfuncr 
bei rtbpapi r n "ird in 196 die Rede sein. 

V. Die "\ erthi apiere sind ntwecler schlichte Namenpapiere oder Order· 
papicre o<lcr IultaLcrpapicre. Entscheidend ist der Wortlaut des Papiers. 
sind schlichte 'Namenpapiere, "enn laut der Urkunde die Geltendma hung des 
verbrieften Rechtes clllechtweg der darin namentlich genannten Person sie 
sind rderpar iere, wenn ie dem namentlich enannten oder demjenirren den 
er be timmen ( ordiniren) wird, sie sind Inhaberpapiere wenn sie dem I nbab r 
als olchem zustehen soll. Von den chlichten J.~amenpapieren ' erden manch 
kraft cch tssatzes so behandelt, als ob sie den V\ ortlaut des Ord rpapiere 
hätten. Die chlichten amenpapiere bei welchen dies nicht d r Fall ist 
heissen Rektapapiere, vorausgesetzt dass sie Werthpapiere sind. Die schlichten 
Nam npapiere "elche gesetzlich als Orderpapiere behandelt wer len fallen 
juri tisch in die ruppe der Orderpapiere. Die ektapapiere sollen in 1 7. 
die rclerpapiere in . 1 8, die Inhaberpapiere in § 199 erörtert "erden. 

I. Je nach <ler Per ou de .Au t ller sind die Werthpapier ent\\ eder 
Reichs- oder taatspapiere 13) oder Papiere öffentlichrechtlicher Korporationen 

13
) Von Gönner, von Staatsschulden 1 2 ; 

papieren, 2. Ausg. 1 30 ; S a l in g s örsenpapiere 
ende r der Verkehr mit Staats-

er~ter Tbeil uß. (1 7 ) p. 4 . 
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oder ri a apier Unter taat - (re p. ei h - pa1 i ren im n inn 
'er teh man chuld ver h.reibungen w lch -rom taa oder vom Rei h zur 
Aufnahme umfa~ eoder .A.nlehen al Theilobligationen au g creb n w rd 11 . 

Börse nennt ie au h Fond . u ind ntwed r hlichte 
Inhaberpapiere. taat papiere mit der rderklau el finde 

taat papiere mit d r alt rnati r en Inhaberkl au l 
Yereinigten taaten orkommen 
au gegeben. Die Namenpapiere ol h mit b -
onderen Zinskupons durchweg ' er eben ind oder ol he 

bei welchen dies nicht der Fall i t i lmehr die Zin en gegen uittuncr n od r 
gecren Zahlung anweisungen erhoben '' erden. 1\fi den Namenpapi r n i hüuficr 
das ' tem der Ein chreibung, intragung In kri tion erbund n darin b -
stehend da s der .,. ame de läubiger in en Kredi - oder R nt n- od r 

chuldbüchern der taats chulden erwaltung ' erz i hnet wird. 15 

In Deut chland lauten - nicht zum "\ or theil iner wirth chaftli h n nt-
wicldung - die taatspapiere mei ten auf d n Inhaber. -am 111 a1 i r 
bilden die versch" indend .A.u nahme. 

ie eicl1spar iere sind dur h" eg In hab q apier 
liclJe Normen für ic nicht be tehen i t ihr örtlich 
Recht ein mstand der nam ntlich für lie Aus erkur 
kur etzung prakti eh bedeutsam i t. 

In r us en ind die Tb iloblicrationcn der taat anlehen fa au nahm lo 
auf d n Inhaber ge tell t. Die Au nahmen hul n d r 
Erw rbungen von 1 6 be ond r no h nicht v 11 tändicr 
getilg worden sind. 1 6) Di noch 
langen des Berechtigten in Inhaben api re umg wand l w rd n. ag g u i t 
die Ein ehr ibung des Inhaberpapiers auf c1 n .,.am n de B itzers in den n uen 
Provinzen ei einem setz vom 2 . F bruar 1 ni h mehr tattbaft . 

14 , a 1 in g 1. c. p. 
H.o) Die Inslu·iption kann entweder konstitutive Bedeutung hab en oder ni bt. Im 

ersteren Falle macht er t die E intragung zum Gläubiger. ie ist Formalakt. Da Papier 
welches der Gläubiger erhält, ist dann nicht dispositive Urkunde, sondern nm· ein Buch-
au zug, eine escheinigung der Eintragung, gleichfalls Inskription genannt. der di 
Inskription ist nicht F ormalakt, sie bat fiir die Entstehung und ebertragung der 11 orde
rung keine konstitutive Bedeutung sondern sie geschieht nur damit die Staatsschulden
' erwaltung die Namen der Gläubiger l<ennt. ie Begründung der 1 orderung erfolgt 
dw·cb egebung des Papiers. Im Fall der Umschreibung der Obligation auf einen anderen 
Namen liegt eine durch die Aushändigung der umgeschriebenen Urkunde vollzogene 
Novation 'or. 

1 0) Eu g e n Ri b t r das preuss. Staatsschuldenwesen (1 69) p. 197 f. 'erzeichnet 
als Namenpapiere gewisse hannoversche Obligationen (1 no h circa 1 600,000 Tbaler, 
seitdem namhaft reduzirt, vgl. Salings Börsenpapiere 2. Theil, 4. ufl. 1 74, . 2 ), 
Augu tenburgische Prioritätsschulden und vereinzelte nassauiscbe und hannoversche 
Papiere, welche auf Verlangen des Besitzers in Namenpapiere umgeschrieben worden 
waren. Vgl. das Nassanisehe Gesetz vom 14. Februar 1 und Bertram Na sauiscbes 
Privatrecht . 901. 

http://verzeich.net
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In Baden 11 ai rn 1 und vVürtemberrt 1 ) und in einigen anderen Bunde _ 
staa en 20) ]' t man neben den Inhaberpapieren grund ätzli h auch ... ~Urnen
papiere an geben. E i t dem Inhaber ge tattet da Inhaberpapier in ein 
)I amenpapier umwandeln zu lassen und es wird m ist chon bei der Emis ion 
de Anlehen in die \i ahl des Bezugsberechtigten ge tell , ob das taat papier 
auf seinen "Namen oder auf den Inhaber rte chrieben werden oll. 

In Gesterreich wurden bei der Kon ertü·ung der älteren taat schulden die 
Obligationen der unifizirten alJrtemeinen taat chuld je nach Wahl de ezurt -
bere htigten auf den T eberbringer oder auf be timm te Kamen ausgest 11 . ') 

ie Zahlung der Zin en er folg bei den X amenparieren gegen stempelfreie 
uittung. 22) ie Inhaberobligationen werden auf Yerlangen in Namenpapiere 

umgeschrieben und vice versa. Dieselben Grundsätze gelten für die 4 °/0 Renten-
ehuld der deutschäst IT ichi eben Länder. :Js 

ie taat schulden i nglands und olland sind sämmtlich diejenigen 
Frankreich , us land und der ereinigten taaten zum grossen Theile auf die 
_ amen ler Gläubiger inskribirt. 

ür das deut ehe Reich und für Preus en ist der grund ätzliehe Uebcrgang 
on d m y tem der Inhaberpariere zu lern Duali mu 'on Namen- und Inhaber

papier hoffe~tlich nur eine Frage der Zeit. Falls "ie es vielfach ausgesr rocheuer 
Wun eh ist, die Ausserkurs etzung der Inhaberpapiere 24) beseitigt wird, bleibt 
nichts übrig als die mscbreibung der Inhaberpapiere in :N amenpariere zu ge
statten. Und dann ist es selbstverständlich da man gleich bei der Emi sion 
der Anlehen die Form de Papiers zur \Y"ahl teilt. 

17) Die Schuldverschreibungen der ,... % badischen nleihe von 1870 konnten auf 
amen eingeschrieben werden. Die auf Namen eingetragenen Schuldverschreibungen 

dürfen wenn sie verloost werden, nur gegen besondere Empfangsbescheinigung des ein
getragenen Eigenthümers oder nach vorgänrriger ufhebung des E intrags zw· Auszahlung 
kommen. a 1 in g l. c. 2. Theil p. 5. V gl. Rosenaue r, Badens Staatshaushalt 
(1 6 ) s. 216. 

1 
) S. v. K erst o r f, in den Verhandlungen des siebenten deutschen Juristentags 

p. 142 f. 
1 0

) Würtembergisches Ge etz vom 1 . ugust 1879, betreffend die auf den Inhaber 
lautenden taatsschuldscheine Art. 1 . 

20
) Die Obligationen der Mecklenburgischen 3 1/~ % Eisenbahnanleihe von 1 70 können 

auf Verlangen des Inhabers auch auf dessen Namen inskribirt werden. S a 1 in g I. c. 
2. Theil p. 93. Ebenso die der Hamburger 31/ 'Y. % Anleihe von 1 79. Verhandlungen 
des preuss. Abgeordnetenhauses vom 19. Januar 1 1. 

21
) Oest. Ges. vom 20. Juni 1 6 , Finanz-Min.-Verordnung vom 25. Dezbr. 1 und 

vom 6. März 1869. 
22

) Die Staatsverwaltung haftet nicht für die Echtheit der Unterschriften auf den 
Zinsenquittungen. Es kann aber der zum Zinsenbezug Berechtigte verlangen, dass die 
Zahlung entw~der nur gegen seine.legalisirte Zinsenquittung oder gegen Präsentation 
des Hauptpapiers (auf welchem d1e Zahlung zu vermerken ist) O'eleistet werden solle. 

ieses . nsuchen . wird in ?em Kreditbuch vorgemerkt und die Vormerkung bleibt so 
lange wtrksam, b1s der Widerruf oder die Umschreibung der Obligation erfolgt. Ver-
ordnung vom 6. ~ärz 1869, 4. 

23
) Oest. Gesetz vom 15. März 1 7 , Finanz-Minist.-Verord. vom 27. Jan. 1877. 

2~ • unten · 199, VIII. 



BUAH

· 193. Das Prä entationsp. pier. 

. Da 
I. Der buldncr welcher di 

1 3. 

n ation I apier. 
buld verbrief ba 

im all rrcm inen nur von der Au tellung einer 
er gelei te so mag er die cbuldurkunde welche der b friedint 
noch in Iänd n bat, mitt 1 t einer condictio 
die e Klarre etz begrifflieb lie bereits erfolgte 
Verlan rren der Zablun teb dem 
manrrelnden rkundenprä entation zu . 1

) Der 
den klagenden läubirrer ni bt et"a ein '!heil de Klarrfundam nt . 

Eine ander i t <li t lluun- <l clmldu r 
• ltcudma huuoo dm·ch <lou B itz d 

Erfüllung ler Forderung ers heint 
Der buldner braucht nur egen des Papier 
Erwirkung eines Amorti ationserkenntni es zu zahl n. 

1 5 

seine or l rung gerichtlich geltend mach n sei s nun im W rr rkund n-
proze se oder auf anderem W rre o bilde der e itz d ~li i r ein n Th il 
de Klagfundaments. Auch der bereit verurth ilt hullner braucht nur 
rregen Aushändirrung des Papiers zu lei ten und elb t für die • xeku ion gilt 
die e Bes hränkunrr. ) Die Forderungs} apiere in l, ofern in • ord rung 
tilgende Erfüllung in Frage teht al Einlösungs1 api re zu b handeln. 

Der Schuldner hu ein rs it kein echt rreg n das Anerbi ten d r ei tung 
die u händigun des apier zu erlan rren und i t demgemä wenn ni bt in 
be andere Verabredung orlieg, zu einem Anerbieten nich verpflichtet und Z\\ ar 
um o "eniger al r ·unter Um tänden nic.ht 'Yei s und ni ht zu wi en Yer
pfiichtet i t ob der läubi er in der Lage ei das api r geg n die Lei tung 
zu restituiren. Es ist 'ielmehr die Leistungspfii ht des chuldner l\{angel 
be anderer "'\ erabredung durch eine 'orgängige Aufforderung de läubiger be
dino't. ·1) Diese ufrorderung erfolgt durch die mit dem An rbieten ler Au -
händi ung 'erbundene Präsentation cle Papier . Die Forderunrr 1 apier inl 
mit Rücksicht auf die . Prä entationspßicht de Gläubirrers räscnta ions1 apier , 
e mü te denn die e Präsentation pfiicht ' rtrarr mä ig au geschlo sen in. 

Da erst da ~nerbieten der Au händigung die Prä entation zur • inlösun rr 
des Papiers die Leistung pflicbt des Schuldners und ni ht umgekehrt das Aner-
bieten der Leistung eine Präsentation 1 flicht de Gläubirrer henorruf , o tz 
nicht die Fälligkeit de Papiers, sondern er t die rä entati n d fälligen 
Papiers den nichtleistenden chuldner in Verzug. r Fälligkeitstermin des 
Papier ist nur der terminus a quo für die recht "irksame Präsentation des 

1) S a 1 p i u s in der Zeitscbr. f. Hdlsr. XIX, 63. 
~) Erfolgt eine Tbeilzablung, so ist dieselbe auf dem Papier abzu chreiben. 
:l R.O.H.G. ~TI, 67 XXI 303. 
4 

\ gl. Pu ehe I t, I omm. zu H.G.B. Art. 303 Nr. 4. 
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Papier . Ein termiuu ad quem i t mitunter durch be andere Priiklu i\ termine 
f tge etzt w lche e" öhnli h al \ rjäbrung fri t n bezeichne werd o. Du 
Recht des läubigers Verzug zinsen zu verlangen tritt nich mit dem Fällig
}{eitstermin des Papier , ondern erst in dem 'l\Iomente der vergeblichen Prä en
tation ein. 5) Ausges bio sen is bei den Präsentationspapieren der atz: die 
interpellat pro homine und eben o die Vor hrif des Handel gesetzl uchs Art. 

na b , eieher Kaufleute untereinander berechtigt sind in beider eitigen 
Handel ge cbäften auch ohne erabredung oder Mahnung von jeder Forderung 
eit dem Tage ihrer Fälligkeit Zinsen zu fordern. Die cbuld aus dem rä

sentationspapier ist eben eine M:ahnschulcl. Der liiubig r muss mahnen und 
zwar in be timmter Form, nämlich mit Präsentation des Papier . 

ie chuld aus dem rä entation papier ist Holschuld nicht Bring chuld. 
er cbuldncr braucht die Lei tung dem Gläubiger nicht darzubrinO'en d.er 

Gläubiger muss kommen die Leistung zu holen 6) und zwar zu holen im '\ ohnort 

6) R.O.H.G. V, 375, VI, 2 1 XXIT, 304. 
o) Die Abholungspfiicbt des Gläubigers ist eine Konsequenz der Präsentationspfiicbt. 

Umgekehrt will M o s s e, Verbandlungen des 15. deutseben Juristentags . 120 die Prä
sentationspfiicbt aus der Abbolungspfiicht J es Gliiubigers herleiten. Allein die Pflicht 
des Gläubige1;s, die Zahlung zu holen, wurde bei dem Wechsel von je aus Art. 91 der 
W.O. hergeleitet, welcher das Geschäftslokal des cbuldners als den Ort der Präsentation 
zur Zahlung bestimmt. Th öl , W.R. 203, R ena u d W .R. c 69, \. n s eh ü tz u. v. 
V öl der n d o r ff, Komm. z. H.G.B. III 2 5. Es ist zwar richtig, dass die Mahnschuld 
nicht an sich schon Holschuld ist (Protokolle zum H .G.B. 5 ). Allein die Präsentation 
ist keine formlose !fahnung, sondern ~1ahnung zur sofortigen Einlösung des Papieres. 

chon rönigken sagt uei Beseke, Thesaurus p. 463: non solum autem praesentan 
dicto die so lntionem cambii penes acceptantem urgere sed etiam pecuniam in debitoris 
domo vel taberna debet acciperc . .. cuius rei ratio ea esse videtur, quod cum literarum 
cambialium praesentatio fiat in aedibus illius, qui pecuniam debet solvere, veresimile sit 
praesentantem quoque ibidem pecuniam accipere teneri. 

Mo s s e will a. a. 0 . p. 119 die Abholungspflicht des Wechselgläubigers aus der 
prinzipiellen • igenschaft des Wechsels als eines Orderpapiers herleiten. Konsequent 
negirt er die Abholungspfiicht bei dem Rektawechsel. Allein die estimmung: zahle 
mir oder uemjenigen, den ich dir bestimmen werde, wel he den inn der Orderklausel 
bildet, vermag an sich eine Schuld nicht zur Holschuld zu machen. Die Begebbarkeit 
des Orderpapiers ist, wie :Jiosse 119 richtig ausführt nicht der Grund der bholungs
pfiicht. Es könnte ja der Schuldner sich bei dem Remittenten um dessen Order er
kundigen und so weiter bis er zu dem Besitzer des l apiers gelangt. der es könnte 
die Pflicht zur Darbringung der Leistung an die Order auf Grund einer Anzeige des 
Indossatars eintreten. In der That waren nach älteren Wechselorunungen die Juden 
stets verpflichtet die Wechselsumme in die i\T ohnung des Gläubigers zu bringen. He i s e, 
Handelsrecht 213. Dass die Schuld aus dem trassirten und eigene[J Rektawechsel eine 
Bringschuld und demgernäss die Nothwendigkeit der Präsentation zur Begriindung des 
Verzugs ausgeschlossen sei, scheint mir gleichfalls unhaltbar. Die Tratte war Jahr
hunderte hindurch ein Präsentationspapier., ehe sie indossabel wurde. ie erson, an 
welche die We ·hselsumme zu zahlen war, h tte den Wechsel zur Zahlung zu präsentiren 
und hiess davon technisch der Präsentant. Würde der Acceptant des Rektawechsels 
schon durch den Ablauf des Verfallstags in erzug kommen so wäre es eine Inkonse
quenz die Regresspfticht des usstellers noch von einer Präsentation des V\ echsels bei 
dem Acceptanten abhängig zu machen . Die ichtl i. tung d s Acceptant n würde jo. 
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der im ein nnd r r rfülluncr -
ort verabred ein od r au häfte hervorcr ben. rtikel 

25 de H. . nach wel hem der hul ner bei eldzahluncren , rp icht t i t, 

die ld umme auf eine efahr und Ko en i m 'bubig r zu üb rma h 11 . 

findet auf Geld chulden au Prä entation papieren kein Amv ndung. 
zahlung 'on indos ablen und auf den Inhaber lautenden 
Handel rresetzbuch ausdrü klich au . 7 ie 
unter die chuld erhältni e bei wel ben 
oder aus der Natur de Qeschäft oder au 
orgeht. ie llol cbuld kann si h in gewi en Fällen in eine 

und umgekehrt die BrinrJ' chuld in eine Hol buld v rwandeln . 
egres ansprüche, welche aus lem Prä entation papiere 

werden, haben die vergebliche rä entation d 
as Recrress ersprechen i t von vornherein an die edincrun cr rr knü f 

da Pa1 ier bei demjenigen , bei welchem di Zablun 
werdet soll, rechtzeitig präsentirt worden und di 
erfolgt sei. 10 

liegt in der 
matis hen Vertrag nich 
tauten kann nur einer 
welche der Präsentan 

atur des rä entation papier , da e 
in sich aufnehmen kann. nn die llung d 
der bei len Kontrahenten haben. J de 
zu machen ha erhält wenn ie in da 

rä n
nl i tunrr 

api r auf-

schon dur h den Umstand konstatirt sein dass sich der Wechsel noch in den Hi1l1den 
des Gläubigers befindet. 

7) nter ·der \..uszablung dieser Papiere ist wie aus dem v orte 
hervorgebt, die Einlösung nicht aber die Lieferung solcher Pa1 iere zu ersteh n. E 
ist ein Missverständniss, wenn es in einer Entscheidung des bertribunals vom 21. 1 ril 
1 70 triethorst 7 S. 178 heisst: "Wer indossable oder auf den Inhab r lautende 
Papiere auszuzahlen bat braucht sie nicht auf eine Gefahr an den Gläubi r zu über
mach n welcher sie vielmehr abholen muss. iese or chrift de A.rt. 2. würd d m 
Kommis ionär der als solcher Papiere der bezeichneten \rt angeschafft bat, unbedenk
lich zur eite stehen." 

·) J>ie Reichsbank, welche die dcponirten W ertbpapiere in Dokum ntc und in 
eigentliche ' ' erthpapiere eintheilt, übernimmt bei er teren die Verpflichtung die davon 
aufkommenden Zin en 'on dem chuldner anzunehmen und zur erfligung de J) po
nenten zu stellen bei letzteren die Verpflichtung die zu d n apieren gehörigen 1 u1 on 
und Dividendenscheine .. e inzuziehen, die gezogenen resp. verloo ten sowie die zu1· 
Rückzahlung gelangenden . tü ·ke zur Einlösung zu präsentir n. Die okumente ind 
al o Papiere über Bringschulden die eigentlichen Wertbpapiere rkundcn über Hol-
schulden. . oben . 142, ot. 1 . 

) as erstere ist der Fall, wenn der omiziliat \i\ ecb elgläubigcr "ird. D er n
b n r g, Preuss. Pr.R. II, 740. Grundscbuldzin en werden aus einer ringschuld ine 
Holschuld, wenn zu dem Grundschuldbrief nachträglieb Zin quitt mg scheine au rrerreben 
werden. 

1°) er Aussteller der Tratte und der '\\ echseliudossant ver prechen die Leistung 
eine ritten sie versprechen sie aber nur unter der Bedingunrr recbtzeitiger Präsentation. 
Für den Fall, dass der Dritte gegen rechtzeitige Prä entation nicht lei ten werde, ver
precben ie ihrerseit die Re!rre summe zu zahlen. 
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genommen , erden oll nothwendig den Karakter der Bedingung. Der Vertraa _ 
gegner des Präsentanten kann die Gegenleistung nicht · twa selbst tändig ein
klagen, sondern nur die Einlösung des Papiers von der Geaenleistuug abhängig 

ma hen. 
_:r ieb die Forderung selbst, sondern nur die Au übnn<>- der Forderung i t 

an die edingung der Präsentation geknüpft. Die orderung selbst i cbon 
vor der Präsentation existent. chon or Ein ritt derselben können von dem 

etrage der Forderung Zinsen laufen. Die Yerjährung der Forderung ist nicht 
von der räsentation, ondern on dem FälUgkeitstermin, al.s dem 'Ioment der 
actio nata. ab zu berechnen. eideswäre unmöglich, wenn etwa vor der Präsentation 
noch keine 1 orderung, sondern nur erst die Möglichkeit be tünde durch die 

räsentation eine Forderung zu erwerben. 11 Weil die Präsentation den n-
spruch nicht er t zur 1 xistenz bringt, sondern nur Form seiner Ausübung ist 
so kann er au h im Wege des Urkundenprozesses erhob n werden, ohne da 
es eines urkundlichen Bewei es der erfolgten Prä entation bedarf. 1 Da !rilt 
in besondere auch von der Klage gegen den .A.cceptanten des gezogenen;' aegen 
den Aussteller de eigenen Wechsel der keinen Domiziliaten nennt. l3 

ie ergehliehe räsentation bildet einen Theil de KlaO'fundaments für 
jeden Anspruch, dessen Ent t 1mno- an die Thatsache der vergeblichen Präsen
tation geknüpf i t, also für Ansprü he, welche der Kläger auf den erzug des 
Beklagten grün let, indem er z. . Verzugszinsen einklaat. 14 Ebenso für 

egre an I rüche, welche er auf die ichteinlösung des Papiers von eite eine 
ritten tützt. Der Bewei der Präsentation ist im allgemeinen mit den ge

wöhnlichen Beweismitteln im rkundenprozess mit rkunden zu führen. Im 
Wechselrechte gelten tbeilweise andere Grundsätze. Die Präsentation de 
Wechsels mus in gewi senFällen recbtsförmlich, nämlich durch Prote terbebunO' 
konstatirt werden. 15 Prot stbedürftig is die Prä entation, an "elcbe lie Ent-
tehung von Regre san prüchen geknüJ ft ist. Zur V\ abrung des Regre se mus 

Protest erboben werden über die vergebliche räsentation de echsel bei 
demjenigen, bei welchem "echselmäs ig die Zahlung beziehun()' "eise die .A.u
nahme O'e ucht worden war. agegen mag die Präsentation des prote tirten 
Wechsels und der Pro testurkunde bei dem Regresspßi htigen formlos ge behen. 
Denn sie dient nur zur Ausübung des bereits zur j ntstehung gelangten Regres -
ansprucbs und bedarf daher keines Protestes. 

11
) \.ngedeutet von I her in g in s. J abrbüchern I, 49, ot. 20. Ihm folgt Fö rster, 

Pr. Pr.R. I, 64 u. das Urthcil bei triethorst 65, 77 Zeitscbr. f. H.R. XII, 219. 
12

) .P.O. 555. Es ist ohne Zweifel auch zulässig eine Klage dahin zu fo rmuliren, 
dass Beklagter verurtbeilt werde, gegen Präsentation des I apiers zu zahlen. 

13
) S. darüber ::\Iosse a. a. 0. 111 :ff. 

14) R.O.H.G. V 25. 
10

) ie msprüngliche edeutung des Protestes ist Zeugniss. ass der Protest Vor-
behalt oder Verwahrung sei, war ein }[i sverstiindniss, welches Thö l wieder beseitigt hat. 
S al Pi u s sagt in der Zeitscbr. f. H.R. XIX, 47 die ro testmkunde könnte jetz be ser 
Präsentationsurkunde heisseu. Eine Protesturkunde von 1 39 bei Bon a in i tatuti di 
Pisn. III, . 202 f. nennt sich instrumenturn praesentationis requisitionis et prote tationis . 



BUAH

: 19 . a Prä entation papier. 1 

II. ie mei ten Prä entation papiere enthalten di 

da ". o-eu Riicko-abe d 11 in 

u. do·J. o- 1 i w rd u oll . l\Ian kann si 

nennen. ie wil:d er etz dm·ch einen sol hen Inhal d r Trkunde au w 1 h m 
die Ab icht de An steller hen orgeb. da 

werden ·olle. Ein Hinwei auf tatuten 

halten ba den elben Effekt. Gewi e 

papiere. ie haben die en arakter ohne 

selbst die Prä entation zur Vorau etzunO' d r Lei tung ma ht. 
Prä entation papiere ind die Inhaberpapiere. ie Inhab rklau el b -

grifflieh zugleich rä enta ion klau e1. DaO'egen cb.li d r 

Orderklausel das Erforderni der rä entation ni ht in ich. 

sind die obligatori chen a i 

fast immer die positive 

rechtlich zu Prä entation papier n au gebildet 

erklärt "·orden. ie rä entationspfli h kann 

mä ig ausgeselllos en werden und die edeutung iner sol h n 

hat die negative räsentation klausei die Klau l, da 

Präsentation" gelei tet "erd n ollte. lG 

papier nicht den Karaider eines Wer hpa1 iers denn ie enthält k inen Y rzi h 
auf die Aa hä.ndigung des Papier . Allein der huldner ieht die fall ab v n 

der in der Form der Prä entation erfolO'end n l\Iahnung. r hat iner eit 

das apier zu suchen, nich umgekehrt ilm da apier. Unaufg ford r mu s 

er sich in das Geschäftslokal oder in die '\Vohnung des an die 

vertragsmässige Zahlungsstelle begeben um 

seits die Leistung anzubie en. Lautet da 

be anderer Zahlungsort be timmt, so mu s 

Die Präsentation kann auch al Bedin ung 

werden. 18) och schlie t der Erla d 

Präsentation in sich. 

i k in 

rder ucheu. 17 

errre an I ruche rla en 

roteste nicht den Erla ler 

cbli hte :Namenpapiere sind rä entation pa] ier , wenn 

der Urkunde hervorgeht, dass dem enannten nur gegen da 

werden oll. Diesen inn bat die positive rä entation klau el. 19 

d m Inhalt 

1 a) R.O .H.G. III, 164. Die eingetragenen Genossenschaften lassen sieb häufig 
Eigenwechsel mit der negativen räsentationsklausel ausstellen . ~in Formular bei 
Schulze - elitzscb, Verhandlungen des 15. deutschen Juri~tentags, . 2. 

17) Er wird zunächst den Remittenten zur Bezeichnung der Order auft'ordern, dann 
den ersten Indossatar und so weiter bis er zum legitimirten Wecb elgläubiger gelangt. 
Ist das Suchen der Order fruchtlos so mag er die Anzeige des Gläubigers abwarten. 

18) R.O .H.G. 103 .triV 416. 
19) gl. R.O.H.G. III, 16, wo einer schriftlieben \nweisung der Karalcter eines 

cirkulationsfabigen kaufmännischen Wertbpapiers abgesprochen wird weil der uftrag 
nicht dahin ginrr ,,gegen diese Anweisung zu zahlen.' Nach einem Urtbeil bei e u ff er t 
XXIII, 117 müsste die Klausel lauten nur gegen die Urkunde. Anderenfall sei die 
Rückgabe der rkunde kein Essentiale. Die "Klau el gegen die Urkunde besage an 
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wecren ind Prä entation papiere e mü te denn die Prä entation pflicht vertrag -
mä irr au geschlo en ein, der Wecb el die kaufmännische Anwei un rr un l der 
kaufmänni ehe eq fl. ichtuug ·schein das Konno sement · 0 der Ladeschein ler 
Bodmereibrief der Lagerschein und die eea ekuranzpolize. 21 Da aus er 
Kur cre etzte oder auf ~amen um rre cbriebene Inhaberpapier bleibt räsen-

tation papier. 

Hl4. 

D. Da. Ver prechen der Leistung an inen Dritten 
lill l der B o·eblm · vertrag·. 

I. a ältere deutsche echt kennt Y rtrlt.o-e über Loi uno·en a.u Dritt 
l;:raf leren der Dri tte befu rr t i t die Leistung im eigenen ~ amen einzuklagen. 

er ritte hat als Destinatär der Lei tung ein Recht auf eltendmachung der 
Fordcrun ohne dass die F rage aufgeworfen wird, ob er die Forderung er
worben habe oder nicht. Der Destinatär der Lei tung kann rregen den chullner 
auch dann im eigenen Namen klagen , wenn er nur Mandatar d s Gläubigers 
ist. Dem chuldner gegenüber ist die t lluno· des Destinatärs dieselbe ob nun 
die Forderung in ein Vermögen übergegangen ist oder nich t. Nach römi ehern 

ech e würde der ritte nur al solutionis causa adie tus gelten · er \\'ürcle 
den Erwerb der Forderunrr na hw i en mü en, um im icrenen ::Nam n er würde 
eine ollmacht de läubi rrer na h\\ ei en mü en um nomin ali no kl acren zu 
können. :Nach deut. ehern Rechte be ·tand das Karal teri ti ehe les er I rechen der 
Leistun an einen Dritten gerade larin, da ler Dri te sich nur als De tinatär 
zu lerritimiren brauch e, da s er die Forderung im eirr nen Namen geltend machen 
konnte ohne sein Recht be rründen oder auch nur behaup n zu mü en. ie 
prakti ehe Bedeutunrr des er prechen der L i · ung an den Dritten b ruhte 
darauf da der Gläubiger lurch len e tinatär zur prozes ualisch n tell ver
tretung gelanrr n konnte, welche nach älterem echte au rre chlo sen od r be

" ar und da s er die Ford rung, welche damal · 

sich nichts, weil die Rückgabe der Urkunde nach Zahlung der chnld in der Natur der 
ache liege. Allein die Zahlung mit dem Rechte auf nachfolg nde Re titution der 

Schuldurkunde ist keine Zahlung gegen die Urkunde. Das Interes e des chuldners auf 
vorgängige Präsentation kommt gerade in dem der Entscheidung zu Grunde liegenden 
• all e ganz wesentlich in Frage. E ine Sparkasse welche die Einlagen gPgen uittung 

zurückzahlen und sich mit dem Recht auf nachträgliche Restitution des Sparkassenbuches 
begnl1gen muss, wird eines ganz anderen Verwaltungsapparates bedürfen als diejenige, 
welche nur gegen das Sparkassenbuch zu zahlen verpflichtet ist. 

20) er Schiffer muss wie in der :Natm· der acbe liegt , dem Empfänger der 
Ladung Anzeige von der Löschbereitschaft erstatten , 'venn er ihn nicht kenn t , ein e 
öffentliche Bekanntmachung erwirken. ie uslieferuug der Waaren muss ohne Rück
gabe auch nur Eines Konnossementsexemplars erfolgen in den Fällen der Art. 661, 662 
des H.G.B. 

21
) Vvenigstens bei der Versicherung für fremde Rechnung. . L ew i s, das deut ehe 

eerecht Komm. zu Art. 892. 
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huldner unübertragbar "ur auf den 
er 1 rechen d r L i tung an den Dritten k nnt 

y rwertbet werden weil in d m Y erhältni d 
der Unter bied z-nischcn blo er 
latent blieb . 

t llung ie e tinattir der Lei tunrr i 
mit den rundsätzen l s älter n leut eben 
von dem 
\ ertheidigung r cht Beklagten au . 
bildete ni ht das Forderun rech 
BekJarrten. eine Pflicht dem 

dem 

der e tinatär ein 
echt wenn die 

kunde rreknüpft ist, 
e tinatär 

.Amts" eg n angebrachtermaas en zu 

1. D r .._ramc <l 

a 
i btun rr n hin 

zum huldn r 

läubiger haft 

rrcht ni ht 

i ht 1' \Oll 

<lrücklich ..,.c1ut.unt worden. Dann li rrt ein 'in 
Bei piel bi tet da Rektalmono ement die 
Ablad r aus ellt, um icll zur Au lieferunrr in m-
I fanrrenen Waaren an einen genannten Drit en zu ' rpflicllt n. r estinatär 
hat a rren den chiffer die t llung des Gläubiger , ohn dass da mat riell 

echts erhä.ltni s in Frage kommt. D r aenannte estinatär kann im irr n n 
~ :r amen auf Auslieferung klagen , auch "enn er etw < blo er aen oder pedi
t ur des Abladers ist. 

2. Die Urk1mde i t ein Or<lcrp:tpi r . De tinatär i t d r namentlich G -
nannte, wenn er die Urkunde nicht weiter beaibt oder ab r l rjenirr d r 

rund ätzen de Orderpapier als Order legitimirt i . 

1) r u n n er, Das französische Inhaberpapi r de Mittelalter 4 f. 
~) Das war schon im älteren Rechte der Hauptfall seiner Anwendung. Zeitschri t 

fur Handel recht XXII, 90 :ff. 
3) Mit diesen Worten polemisirte 1 7 nger, ie rechtliebe Natur der Jnhal er-

papiere, . 2 f. gegen T h ö 1 der für da 1<Jagrecht aus dem Inhaberpapier eine no b 
unten ~ 199 zu erörternde Ansicht geltend macht mit welcher die hier vorgetragene das 
praktis he esult, t gemein bat. 

Han buch J s llnnd lsreclt t . 11. Band. 11 
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. Di rlmndc i t in Iuhaberpa.Jlier. estinatär i derjenige welcher 

die rkund zum z, eck der Geltendmachuncr der Forderung präsentirt. 
In den zwei letzteredachten Fällen i t der Destinatär der Lei tung zur Zeit 

der Abgabe des Ver prechens noch eine dem Namen nach unbekannte Person. Da 
Ver ·pr chen ventuell einem ritten zu lei ten ist in ersprechen der Lei ung 

an eine persona incerta. 
r legitimirte estinatär kann on dem Momente ab da er in den that-

sächlichen e itL- des apiers elangt ist die fälli e Forderung g cren den 
chuldner geltend machen. erlangt o dru·ch das Papier im Verhältni s zum 
chuldn r di tellung de läubigers. Au geschlos en ind Einreden gegen 

den e tinatär der Lei tunrr \\eiche die mangelnde Akti legitimation des Kläger 
betreffen ofern sie ibm ni ht blos die 'Legitimation als De tinatär be treiten 
ausgeschlos en z. . die • inrede dass r nicht läubiger, sondern Mandatar 
sei, 4 dass er keine ollmacht habe, nicht in das Recht des ersten läubiger 
succedirt i. nstatthaft ist die .. inrede der Kompensation, welche aus einer 

.. orderung geaen den Mitkontrahenten oder gegen einen son tigen Vorbesitzer 
de apiers hergenommen wird. enn die Leis ung an den dritten Destinatär 
ist al · ein ' ~entiale des ertrarres gewollt. Dem Destinatär gegenüber ver agt 
aber der esichtspunkt, welcher der Kompensation zu runde liegt da s e 
nämlich eine hikane sei einzufordern, was man ofort wi der zurückgeben 
muss. Darregen kann der chuldner eine ihm gecren den De tinatär zustehende 
• orderung zur Kompensation stellen weil dieser ihm gegenüber die Stellung 

eines Gläubigers einnimmt. 
II. a der Des inatär der Leistung als olcher nicht di Forderung, sondern 

nur die Gläubigerrolle hat, so kann sich bei den Werthpar ieren, ''eiche da 
er prechen der ei tuncr an einen Dritten enthalten, in oio·entlriimlicher Dua

Ji mu. formeller uud materieller GlllubiO'er chaft heran teilen. 5) er Desti
natär ermag eine Forderun proprio nomine geltend zu machen welche nicht 
ihm gehört nicht einen J e tandtheil seines Vermögens bildet, onclern in bonis 
ines nderen is . o ist der Indossatar, welchem nru· zum Zweck de Inkasso 

oder zur Bestellunrr eines Pfandre hts an der Forderung ein ollindo sament 
ertheilt worden is , nich der wahre läubi er der • orderung aus dem Order
papi r geworden. Vielmehr ist im erhältniss zu einem solchen Indo atar 
der Indos ant Subjekt des Forderungsrechtes geblieben. 6) Nicht minder i t 

4) Die E imede des Inkassomandats ist gegen ein Vollindossament nach einer konse
quenten Judikatur des R.O.H.G. ausgeschlossen. 

li) Eine analoge nterschejdung findet in t. 36 des H.G.B. azu Grünh u t, Recht 
des Kommis ionsbaneleis 35 351, Not. 24 u. 3 4, Not. 15 : "Es ist keine ungewöhnli he 
juristi ehe 1 r cbeinung, dass eine und dieselbe Forderung im Verhältnis zu verschiedenen 
Personen bald als dem X bald als dem Y zuständig zu gelten bat. uch die cedirte 
Forderung gilt so lange der essus nichts von der Cession weiss, diesem gegenüber als 
Forderung des edenten und den Gläubigern des edenten gegenüber als Forderung des 
Cessionars." 

6
) Lab an d in der Zeits hr. f. H.R. IX, 24 : ern ormann gegenüber brau bt 

der Indossatar keineswegs der bere htigte Inhaber der Forderung zu ein. G o 1 d-
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derjenige der ein Inhab rpapier al Depo itar oder al Inka omanda ar innehat, 
zwar dem chuldner g genüber al estinatär der Lei tunrr 1 critirnirt. All in 
er bat die Forderunrr nicht rworb n '" leb nach wi vor al ein im Y rmörr n 
d s ep nenten de Mandanten b findliehe Akti um zu b tra ht n i t. • b n-
owenig i t der i b i t jed r unre ' liiubi ~ r 

ge"or en obwohl er im erhältni r I rä n-
tirt loco creditoris teht. 

ni ht läubi rrer i 

erhalten, 
estinatär der L i tuncr in Konkur so 

in den Konkur einzula en 
aus d r Ma se zu erwirk n. 7 

kann von d m wahr n 

' ür den Erwerb der Forderun rr be t h n inz lne tief in hn id nd 
sätze, "elche dem allgem in n Obli ation re ht fremd ind. 
des Par iers zur rw rthung der Ford run rr bedarf und omit di ord nmg 
olme das Recht am und daher w rthlo 
wäre w nn ein anderer da d ar ier jed r-
~eit durch die dinglich -lage ind die läubig r-
schaft und da Eigenthum am apier xi tir und ni ht 
für lu·af los erklärt worden ist, 
jeni rre i Gläubirr r 
um der Forderung "illen da is 
Papiers willen : · sin l die den apier ig uthum 
Re hts ätze nicht die all eremeinen Recht ätze über d n Eigenthtun rw rb an 
l\lobilien sondern incruläre Becht sätz über d n ' rwerb d r For erunrr w 1 h 
j doch "eil sie da api r igenthum normiren in ach nr chtli h m 
erscheinen. Wer das Papier zu E igenthum erwirb , \\ir l Hiubig r, 
deshalb weil da po i b e Re ht den En\ erb d s n,pi r igenthum mit 
auf den 'nYerb der daran g knür ften Ford rung O'er rrel hat. 9) 

c h m i d t in der Zeit ehr. f. H.R. VIII 326: Eigenthümer de v ecb el (und al solcher 
\Vechselgläubiger S. 330) ist der iussteller emittent od r Indo atar, welche den 
\ echsel zwar durch eigentliches volles oder lankoindos ament übertragen haben, aber 
ni ht mit der bsicht der Eigenthum übertragung, insbesondere nur zum Inkasso über
macht oder ohne Kreditirung der aluta verkauft haben. 

7) D ern b urg, Pr . P .R. 11, 2 4 Not. 7. 
8) T h ö 1, Handelsrecht . 6 1, Not. 4. 
9) Daraus dass der Eigenthumserwerb des Papiers • rwerb der Forderung ist und 

ein davon getrenntes Papiereigenthum während des es tandes der Forderung· nicht aner
kannt wird, erklärt sich die auffallende i rscheinung, dass der us teller des Papier · 
mitunter estimmungen über den Erwerb des Pa1 iereigenthums triff welche mit den 
Grundsätzen über den Eigenthum erwerb an beweglichen Sachen in V\ ider pru h stehen. 
Er be timmt z. B. dass das Eigenthum der von ihm ausge tellton Obligation durch In
dossament oder etwa durch legalisirtes Inclossameut übergehen soll. gl. den • all in 
R.O.H.G. XXI, 3. r Eigeutbümer einer ache ist nicht in der Lage besondere rund-

11 * 
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ie .,. ebertra rung d r Forderung ollzieh ich dur h die U bereignung 

des Papiers, ·welche die Begebung de elben oraus etzt. ie bedarf zu ihr r 
vollen Wirk amkeit nich d r Denunziation an d n chuldner w l her ja von 
vorneherein er pro hen hat, dem Dri ten zu lei ten . \Väbrend nach o-emeinem 

bligationenrech t eine be tehende i orderung im Wege der Veräu s rung nur 
durch Uebertragung von eite des Gläubig rs en\ orben werden kann, rribt e 
bei den te hni eh indo abler. und bei den Inhaberpapieren einen bona fide Erwerb 
der Forderung, welcher unabhängig i von dem echt de Auktors. 

urch den En erl de apiereigenthums \Yird in der erson des En\ erber 
nich twa eine neue Forderun rr erzeurrt, sondern es i rrrund ätzlieh die dem 
früheren Gläubiger zustehende Forderung, welche auf ihn übergeht. Die " eit
gehende e chränkung der Einreden bei gewissen in lo ablen und bei Inbaber-

apieren folrrt nicb au dem rsprechcn der Lei tung· an einen ritten, sondem 
aus dem unt n zu erörternden esichtspunk der publica fides de apier . 

""\\ ie mit dem e itz des Par iers die Gläubigerrolle des estinatärs al 
tbatsä.chliches Verhältniss, so ist mit dem Eio-enthum am apier die wabre 

läubigerschaft al rechtliches erbältni s verbunden. Als Besitzer d s Pa1 ier 
ist ler Gläubio-er Destinatär der Lei tung. Hat er den e itz verloren, so mag 
er ihn durch erfolgung des Papiereigen bums wieder her tellen. Ver ag diese 
Auskunftsmittel, so kann er durch Amorti ation des P, piers seine Gläubi rer
rechte wahren. Hat ein Dritter als legitimirter Destinatär die einem anderen 
zustehende Forderung gelten l gemacht, so kann dieser den realisirten v erth 
von ihm beanspruchen. ur der 'läu biger hat das Recht, die ·Forderung zu 
übertragen. Dem Destinatär der nicht • igenthümer des Papiers ist, fehlt das 

echt der Uebertragung. Hat ein Nichteigenthümer ein indossables oder ein 
Inhaberpapier veräussert und übergeben, so i t der redliche • rwerb der FOl·de
rung eben owenig ein derivativer wie der Erwerb des MobHiareigenthurns im 
Falle des rtikels 06 des H.G.B. 

III. Es i t streitig, wie bei den oblio·atori eilen "cdlqmpieren, welche 
das Y er precheu der Lei tung an ein n Dritten eutltalteu, <lie L i ttm"" pflicht 
de · 'chulduers juri tisch zu begriin<leu ei. Als unhe tritten darf es gel en, 
da s der Obligation grund in dem Verpflichtungs\\ illen de chuldners zu suchen 
sei. Eine Verpflichtung kann durch ertrag oder durch ein einseitige \ er
sprechen übernommen \Verden. Im allgemeinen is nicht schon da ein eitige 
Versprechen, sondern nur der er trag, "ie er durch die Annahme de · \ r
sprechen zu tande kommt, rechtlich bindend. Während nun zahlreiche 
juri ti ehe chriftsteller die Obligation aus den Orderpapieren und aus den In
haberpapieren auf einen Vertrag und zwar gen öhnlich auf den sogenannten Be
gebungsvertrag zurückführen, welcher durch das Geben und Nehmen der Urkunde 

sätze über den künftigen Eigenthumserwerb an seiner Sache aufzustellen, etwa· za be
stimmP.n, dass das Uebertragungsgeschäft ein schriftliches sein müsse wohl aber marr der 
Schuldner, wenn er eine Verpflichtung eingeht, in wirksamer Weise erklären ~nter 
wel ·hen Voraussetiungen er einen anderen denn seinen ::\litkontrahenten als Gläubiger be
trachten werde. 
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ent teht 1 iten and re lie L i tun cr pfli h d 
Verpfli htun ' akt nämli h au 
s briftli IJen er Ir ben dem orrenann n 
lie er Theorie i t die An icht da 
Aufgeben der et ntion hinzukommen mü 

huldocr au ein m ein eiticr n 
der dem ein iticr n 

Y rwan mi t 

h da 

er juri ti he ' e i ht I unkt wel her zur ; nt eh idunrr d r K ntrov r e 
führt, mu ni ht nur d r elbe ein für di Ji po itiv n \Y rthpapi r üb rhau1 
sondern r kann meine ; racht n nur au dem inheitli h n 1\arakt r d rr
kundung aktes ewonn n " rden al j ne Akte dur h w l h n ' rmitt 1 t in r 
di po iti en rkuu de ein echt ge chäft ent t ht. b i 
jedem rkundung akte nur auf da ehr ib n od r 
kommt bei jedem rkundun akte auf di 

ond rn lur h di cr bun 
steiler rr cbriebenen od r unterschrieb nen rkunde perfizirt. 1 

der "'\ erpfli htunrr urkund rral al Annahme de 
be tau l doch sogar der pätrömi ehe 
pra ente be ebenen tipulationsurkund . d 
abend ländi eben Urkundem es ns, wurle \\ ähr nd des llfittelal r 
dunrr akt in recht förmlicher~ eise Yorgenom men und.z\\ar o da 
rom Au steller dem e tinatär b geben und nach d r B crebun rr om ~-otar 

vollzoO'en wurde. er Notar nahm in die \ ollziehung formel di Klau el , p t 
traditam auf, um die taUgefundene traditio hartae zu bezeurr n. Im fräuki-
chen Rechte war das Aufnehmen der Urkunde, da le are bartarn eine w nt-

liebe Form der errebung. er Au druck "datum 
""rtlich entspricht bed utete, la die rkunde zu 

a um einleitet tradirt worden ei. Im weiteren 
der rkundung akt s inen Formalismu abrre treift. 
ist eine formlose ge\\ orden ; sie kann auch in er ab ente o h 
, ermag ein constitu tum po se sorium die Uebergabe ni h zu r etzen. E i t 

ferner nich mehr itte ich d n Bewei der rkund nbegebung zu sich rn. 

10) Wäre es richtig , dass der schriftliche Vertrag dur h das nter chreiben der 
Urkunde von eite beider KontrahentE:n perfekt wurde, so läge allertlings nichts näher 
als die Annahme, dass bei einer Urkunde, welche nur die Unterschrift des sich "\ er
pßi htenden trägt, die als· giltig anerkannte Verpfiichtung auf den eins itigen Skripturakt 
zurückzuführen sei. I h glaube aber in meinen Untersu hungen zur Re htsgeschich te 
der römischen und germanis ·hen Urkunde (1 0) S. 57 ff., 67 ff. 90 fl'. nachgewiesen zu 
haben, dass das römi ehe Re ht nur die chrift oder Unterschrift des \_usstellers ver
langte und für den schriftlichen ertragsschluss die Tratlition der rkunde al wesentli ·h 
betrachtete. 



BUAH

16 Buch 2. Abschnitt 3. Allgemeine Grundsätze. 

Vielmehr bat sieb - vermutblich im An chlu s an die früher übli chen Be
rrebungsklauseln - die Präsumtion 11 au ebildet, da s der e itzer der Ur-. 
kunde der darin al Destinatär derselben er cheint sie durch eg bung on 

eite des Auss ellers erhalten habe. 12 ~i chtsdesto" enirrer i t der Verpflichtung -
grund im heutigen echte ebenso wie früher die gebung nicht da ehr iben 
oder son tige Kreiren der rlmnde. as chreiben an ich i t kein Recht -
geschäft, es ist nur die Fixirung einer abzugebenden '\Villen erldärung ni h die 
V\ illenserldärung elbst. ur die Entäusserung der rkunde ge ta te den 
chlus dass Urkundeninhalt und Willenserklärung ich decken. 13 ~ rst durch 

lie egebung der Urkunde entsteht ein echtscreschäf . Traditio facit loqui 

chartam. 14 

Auch die ingehuncr von Verpflichtungen au di positi n W erthpapieren 
fällt unter den esichts1 unkt des rkundungsaktes. as 'ehr iben oder nter-
chrcibcn SJ ielt dabei keine an der Rolle ' ie bei dem schriftlichen \ ertracr 
ler ja seinem Wesen nach gleichfalls Becrebungsvertrag ist. 

Für das di po itiYe ktapapier ist es wohl allgemein anerkannt da s die 
Verpflichtung dur h das eben und ehmen der Urkunde eingegancren "ird. 
V\ enn der in dem Papier genannte Destinatär die Urkunde wider den Willen 
des Ausstell r·s erlangt o kann die er den Mangel der Begebung gelten l machen. 

benso ist zu entscheiden wenn das Papier zwar an Order lautet ich aber 
noch in den Händen d R mi tenten befindet. 
de Reichsoberhandelsgerichtes 1 5) or, in cle scn egründung es bei st: , 1 ine 
Wechseloblicration kommt durch die Unt rs hrift des We b 1 allein no h ni h 
zu tandc. W nn der (Au steiler d n '\ hsel zwar au st llte und un ter hrieb, 
dann aber in in Pult legte, dem ( emitt nt n wed r lbst aushändigt no h 
clur h einen Andorn ausbündig n liess so blieb di W h elurkunde ein tü 1< 

apier ohne W rth und ohne re btli he Bedeutung." 
Das Reicbsob rhandel geri ht will di Frage un rörtcrt la s n ob in 

11) Im älteren deutseben Rechte bat eine sol be Präsumtion nicht bestanden. 
r u n n er, Carta und N otitia p. 15. aber die ausdrücklieben Begehungsklauseln in der 

Urkunde selbst, deren Beweiskraft jedoch durch Gegenbeweis entkräftet werden konnte. 
Als die ausdrü klicben oder stills hweigenden Begebung klau ln (nach englischem ommon 
Law galt das "teste" d. b. die Zeugenunterschrift als Bestätigung der delivery) ihre e
deutung verloren wurden sie ersetzt dur b die I räsumtion, dass die in der Hand des 
Destinatärs befindliche vollständige Urkunde als begeben zu erachten sei, sofern nicht der 
Beweis der Nichtbegebung geführt wird. 

12) Für die Präsumtion B ä b r Derkennungsvertrag (1867) . 260, 1\Iateria.lien der 
C.P.O. 647, Unger, Inbaberpap .. 125. Dagegen i e gel, ersprechen 119. eber 
ilie nicht sehr glückliche Fassung des 3 1 der C.P.O. s. B ä h r ::\Iater. zur '.P.O. 
647 und . S eh nl tz e in der kritischen Vierteljahrsschrift XVIII, 244. 

1 !1) Schultze a. a. 0. XVID, 246 247: ie blosse Unterzei bnuncr eines cbrift-
stücl<s ist niemals eine wirksame Kundgebung des Willens nach \.ussen, sondern in 
rechtliebem Sinne ein rein innerer Vorgang. Sie bat nicht mehr Bedeutung als etwa 
ein auf einsamem Berge in die Luft gerufenes Versprechen. ' 

14) Ein Satz oke's. Brunner Carta und Notiti< p. 9, Not. 17. 
1 5) XIX, 31. Vgl. aber nunmehr auch die i ntsch. de Reichsgerichts II, 7. 
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dl'itter Inhaber im Fall weit r r Indo irunrr einen n pru h rlancren konnt . 
e tzt da die e Frage wi di Kr ation theori will b jah 

müs t , o kann der Ansprn h de Indo atar jed nfall ni h auf d n 
pfli b tungs'' ill n d u tell rs zurü kg führ ''"erd n. 
laut t: I h zahle g gen di en V\ echs 1 d m .!.""· od r de 
i e do h "ohl und nkbar da i h mi h dur h di 
ni ht bekannten Indos atn.r ab r ni ht d m er nannt n 
wollt . Ist ni ht die kri1 tur 

rhältni zum emittenten 
hältni zum Indo satar ein. 
Falle ine Ford rung zu 
Aus teller sond rn auf 

w nn die 
pfli hten , die 
ni ht zu d r ang bli h v r pro b n n L i tunrr 

erpfli ht n. 
ebrig ns lä t si h d r atz, da d r Au 

rpfli ht t 

A.nerk nnung des fragli b n htssatz 
bona :fid Er" rb r incr für Jn·af lo rldärt n Urkund 
eines gut n Glaubens ni ht ben o b an pru h . n kann "1 bona r-

" erb r ein r an si b no h ni ht re ht kräftig n kriptur. 
\\ as vom Orderpa i r gil au b om Inhab rpapi r. li 

Theorie om ein eitig n V rpfli btm1g ak in Wicl r ru h 
I unkt, dem rpfli btnng will n d s Aus t ller . nn in unzulä irr 
Annahme, dass der Au steiler au b b i nnbeab i htigt m Au lauf baft , 17 

16) Go 1 d s c h m i d t, Zeitscbr. XXlli 07: nln Kollision der Intere sen wird nicht 
immer die blosse bona fides geschützt; andernfalls verdiente der ehmer eines unerkennbar 
gefälschten Wechsels oder Inhaberpapiers sicher noch eher Recbtss ·butz als der chmer 
eines vor der Begebung gestohlenen.' 

17) Eine Entscheidung des R.O.H.G. XVTI, 150 ff. lässt allerdings den Aussteller 
auch dann haften, wenn die Inhaberpapiere vor der Emission dUl·ch Zufall oder durch 
Diebstahl oder Verunh·euung in dritte Hände gelangt ind. ass diese Haftung in der 
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er i h durch di , 'kriptur dazu hab y rpßi ht n woll n. All rding kann ab r 
ein d rartig Haftung au drü kli h üb rnomm n \V rd n ind m d r Au st U r 
di }fas nkreation von Inhab rpapi r n d m Publikum ankündigt und in dem 
Publikandorn erspri ht au h die ohne Emis jon in mlauf g lanot n api r 

od r üb rhaupt j des Papi r c1 r anO'ekündig n Art inlö n zu \\oll n. ann 
li gt cl r Grund d r Haftung ni bt in der krir tur ondern in d r öff nt1ich n 

Au lohung. 

19.~. 

E. W rthpapi re öff ntlich n Glauben 
(Skripturobli ·atlonen). 

I. Werthpapi r ölr utlichen laub H itHl deren lfortlaut zn 

Gun 'tcn d o-nto-Hiubitvcu Erw rbcr uub <lino-t maa ·o- b n(l i t . Wer da 
apier in gutem Glauben an dessen Wortlaut en irbt, erwirbt da darin er

briefte echt gerade so wie es au dem Papier apparirt. er Wortlaut der 
Urkunde i t aus chlies lieh bestimmend für die ehandlung der e ht erbält
nisse des gutgläubigen • n erbers. Dieser kann das darin verbriefte Recht in 
dem vollen Umfange geltend machen, welchen er im ertrauen auf die rlrunde 
orau setzen durfte. kriptur und Recht decken sich gegensei 1g. 

owei die chrift über Thatsachen referirt welche für das Rechtsverbäl ni 
maassg bend sind, gilt ie für wahr mit uss blies ung jedes egenbe\\ eise . 

ennt also das apier die causa promittendi, so liegt zwar ein indi idualisirte 
Versprechen vor, 1 allein die bbängigkeit des Ver precben von der Cau a 
reicht nich weiter als die kriptur er eben lä t. e teht die Angabe der 
cau a promittendi in einem mpfanO' bekenntnis so ist die ~ inrede au O'e
scblossen, dass das als empfangen B zeichnete nicht empfangen worden ei. 

atur der Sache liege, darf bestritten werden . ie Berufung auf das sächsische Gesetz-
buch ist eine :petitio principii denn die · 1039, 1045 1046 unterstellen einen durch die 
Urkunde Verpflichteten. Dass damit nicht ein einseitiger Skripturakt gemeint sein könne 
folgt aue 7'70, wo es mit dürren Worten heisst: Das einseitige Verspre .hen 
einer Leistung unter Lebenden ist u n verbindlich. Für in blanco indo ·sirte 
Papiere ist der angebliche Grund atz dUl'ch die W.O. mitnichten anerkannt. Vgl. Go 1 d
s eh m i d t, Zeits ·br. für H.R. XXIII, 07. Ob die EntscheiUung des R.O.H.G. wie T h ö 1 
prophezeit die Grundlage eines Gewohnheitsrechts werde bleibt abzuwarten. In dem 
der Entscheidung zu Grunde liegenden Rechtsfall ·ist der ussteller zur Einlösung ver
pflichtet, wenn und weil er die Papiere einem Dritten mit dem uftrage übergab ie 
für eine Re hnung unterzubringen (a. a. 0. p. 162). Eine eventuell verpflichtende Be
gebung liegt vor, wenn der Aussteller die Papiere mit dem uftrage sie zu verwertben 
begab. Ob der eauftragte die Papiere suo oder alieno nomine, für eigene oder für 
fremde Rechnung begibt, ist im erbältniss zum redlichen ehmer ohne Belang. 

1
) Unrichtig ist es, wenn das Erkenntniss des R.O.H.G. XVII, 1 5 die exceptio non 

numeratae pecuniae gegen ein Inhaberpapier, welches den Empfang der Darlehnsvaluta 
be tätigt aus dem Grunde ausschliesst, weil das vom ussteller solcher Inhaberpapiere 
eingegangene Schuldverhältniss ein abstraktes lediglich auf seinem :Verpflichtungs
willen beruhendes sei. 
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Bei piele bieten die taut schuld ver chreibungen welche den EmpfanD' alu a 
bestätigen ferner die Behandlung der Valutaklau el im älteren \ eh lre 11t 
und da mpfanO' bekenntni im Konno sement. i Ablief runO' d r üter 
welche der chiffer om Abiader empfangen zu haben erklärt mu na h Inhalt 
des Konno sement erfolgen . N 

ie di positiven Erklärungen welche da Papier enthält cr 1t n für O'ewollt. 
Auf eine etwa behauptete Inkongruenz zwi hen d m walu· n Willen und d r 

aus d m Papier ersichtlichen Erklärung is keine Rüclc i h zu n hm n. r 
chul dner kann nicht et\ a dem gutgläubiO'en En\ erb r ntO' 0' n etz n la r 

ich in der Geldsumme zu seinem achtheil v r chrieben habe. Hat j mand 

ein unterschriebenes Blanke eine V\ er hpapiers beO'eb n '''elche ' r rag widriO' 
au gefüllt "urde so kann er den ertrauen mi brauch dem gutO'läubi O' n r
werber nicht entgegen etzen. 8) 

Als um\ irksam erweisen sich einredebegründende That achen wel be dem 

ecbts' erhältniss wid rstreiten das der r" erb er de W r thpapier 
trauen auf dessen Wortlaut als be tellend orau etzen durfte. er 

dass E inreden, welche gegen einen ormann er" acb 11 ind of rn i ein 
Inkongruenz Z\\ i eben Recht und kriptur herbeiführen würden dem O'UtO'läubi O' n 

Erwerber nich t entgegengesteH "erden könn n ha bei d 11 rschied nartigen 
Werthpapieren ö:ffen li h n laubens in der esetzgebung und in der Lit ratur 
eine Yerschiedenartige Au prägung gefunden . 1) , , ähr nd bei d m pr u i b n 

rund chuldbrief Einreden zugela en ind, welche lcm Beklag en geg n den 

jedesmaligen läger unmittelbar zustehen und aus erdem olche di i h auf 
Thatsachen stützen, w lebe dem Klä O'er bei dem· Erwerb der rund hul be

kannt \\ aren, 5 führen die V\ ech elordnung und da Handelsge etzbuch bezüO'lich 

~)Das gilt vom Rekta- wie vom Orderkonnossement. Goldschmidt Handbuch 
6 1 ff. Ist der Abiader zuglei h E mpfänger, so kann ihm die exceptio doli entgegen
gesetzt werden. Ebenso dem colludü:enden dritten 1 mpfanger. ~laassgebend i t eben 
nur die Fürsorge für den redlichen Verkehr. In den Protokollen heisst e 22 0, der 

chiffer sei verbunden, bei Zeichnung des Konnossement , von dem er wisse, dass es fü r 
den Verkeh r bestimmt sei, die Diligenz eines ordentlichen Schiffers zu prästiren und 
so viel an ihm sei, zu verhindern, dass ritte dm·ch dasselbe getäuscht wüTden. 

3) R.O.B.G. VII 222: Die missbräuchli be und vertrauenswidrige Ausfüllung eines 
Blankoakzepts berechtigt nm· zm exceptio doli, nicht zm· ex.ceptio falsi, kann also einem 
gutgläubigen 1 rwerber nicht entgegengestellt werden. XXill, 211: Wer das !anket 
begibt muss wegen dieser fur ihn gefahrliehen Art der Begebung dem ublikum gegen
über die Gefahr der Ausfullung übernehmen. Vgl. Th öl, W.R. 159. Mala fid s ist 
nicht das Wissen der Blankobegebung, sondern das Wissen der vollmachts,vidrigen us
ftillung. Gegen Römer, welcher Zeits hr. f. H.R. XX, 67, eine E inrede gegen den 1 r
werber, der um den Vertrauensmissbrauch gewusst hat, mit Rücksicht auf . 46, 2 l. _19 
nicht zulassen will, s. Thöl a. a. 0 . 161 Not. 15. Was vom Wechsel gilt, gilt in dieser 
Beziehung von jeder sog. Slni.pturcrbligation. 

4) Vgl. Preuss. Grunderwerbsgesetz · 38; W.O. 82; H.G.B. 303, resdner Entwurf 
a. 18 über Inhaberpapiere. 

6) Wenn der E rwerber glaubte, dass die ibm bekannten Tbatsachen keine Einrede 
begründen , so wird sein guter Glaube, Grundschuldgläubiger nach dem "\ ortlaute des 
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des Wechsels und der indo sablen Papiere der Ar ikel 301-3 4 z1 ar die 
Einreden der ersten, nicht aber die der zweiten Klasse an. Praxis und Literatur 
nehmen demgernäss an dass bei diesen Papieren die blo se Wissen chaft um 
die Thatsachen, aus wel hen die Einrede gegen den Vormann erwächst, nicht 
ausreiche um sie gegen den Erwerber wirken zu lassen. Diese Wissenschaft 
chliesst vielmehr den guten lauben des Erwerbers nur dann aus, wenn seine 

Absicht trotz die er Kenntniss Gläubiger nach dem Wortlaut der Urkunde zu 
werden eine Rechtswidrigkeit in ich schliesst. Dazu ist erforderlich, dass dem 
Erwerber die betreffenden Thatsachen als einredekräftige Thatsachen bekannt 
waren da s ihm also nicht zweifelhaft sein konnte, ob die daraus hergeleiteten 
Einreden begründet seien. 6) Da der Wille die Forderung nach dem Wortlaut der 
Urkunde zu erwerben als ein rech tswidriger Wille nich anerkannt wird, treten 
die zur Zeit de • rwerbs begründeten Einreden unter den Gesichtspunkt einer 
Einrede des man"'clnden rcchtlicltcu Erwerb willen • Diese Einrede gegen den 
• nverber der sich auf den Wortlaut der Urkunde stützt, gilt für eine unmittelbar 

gegen den Kläger zustehende Einrede. Die ratio legis für den chutz des gut
gläubigen Erwerbs bildet übrigens nur das Bedürfni s de redlichen erkehrs, nicht 
der vielfach behauptete atz, dass der ~ rwerber aus dem Versprechen der Leistung 
an den Dri "ten eine völlig neue und selbstständige Forderung enverbe. 7) 

Oeffentlichen Glauben im angegebenen inne eniesst nicht das nur erst 
kreirte jedoch nicht emit irte und ebensowenig das bereits amortisirte W erth
papier. Damit eine Urkunde Werthpapier sei, muss ein Recht entstanden sein, 
dessen erwertbung an die Urkunde geknüpft ist. • ine Urkunde , welche ein 
Verpflichtungsunfähiger ausgestellt bat, \\ ird also, SO\\ eit dessen Verpflichtung 
in • rage steht, nicht als ein V\ erthpapier öffentlichen Glaubens zu behandeln 
sein und daher auch nicht den cbutz der publica ficles genie sen. Der öffent
liche laube des v erthpapiers bezieht sich demgernäss auch nicht auf die 
Echtheit sondern nur auf die Wahrheit der Urkunde. 8) Eine gefälschte 
Willenserklärung kann auch von dem bona fiele Erwerber gegen den aus der 
Fälschung angeblich Verpflichteten nicht geltend gemacht werden. 

Grundschuldbriefs zu werden als ein fahrlässiger nicht respektirt. Anders bei dem 
Wechsel nnd den indossablen Papieren des H.G.B. Art. 301- 304. 

0) V gl. Der n b ur g, Preussisches Privatrecht, TI, 7 9. -Demjenigen, welchem der gut
gläubige Erwerber das Papier Libereignet, schadet die Kenntniss von solchen Einrede
thatsachen nicht, welche dmch den gutgläubigen • rwerb seines Vormanns unwirksam 
geworden sind, denn er leitet sein Recht von seinem Vormanne her. Die unwirksam 
gewordenen Einreden leben gegen ihn ebensowenig auf, wie sie gegen einen blossen 

essionar seines Vormanns aufleben würden. Wenn jemand das Papier veräussert und 
da_nn zuruckerwirbt, um durch diese Manipulation Einreden abzuschneiden, so würde ihm 
die Berufung auf den gutgläubigen Erwerb des Vormanns als eine dolose nichts fruchten. 

7) iese Andeutungen mögen genügen, denn es ist hier nicht der Ort, die so 
schwierige und noch nicht einmal für den Wechsel, geschweige denn tür die übrigen 
W erthpapiere bewält-igte Lehre von den • inreden erschöpfend zu behandeln. S. Römer 
in der Zeitschr. f. H.R. XX, 48 ff. und Dernburg a. a. 0. Not. 23. 

) er als echt anerkannte Urkundeninhalt gilt für wahr. 
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Der öffentliche laube der Werthr a iere äu ert eine Kon equenz er t 

dann "enn sie üb r den Krei der unmi telbar n Kontraben n hinan elan 
sind. r ,-virkt nur zu Gunsten von Dri ten. erjenige in e en er on da 

Rechts erhältniss entstanden i t wel hes die materielle Inkongruenz zwi eh n 
Skriptm· und echt veranlasst kann ich elb t er ändlich ni h auf 11u en 

Glauben berufen. In der Hand de er ten Nehmer i t daher k in \\ rthi ar ier 
al Werthpapier äffen liehen Glaubens 'virk am. einer Berufunrr auf den 

Wortlau der kriptur würde allen\ ege die x eptio doli ent11e11enst ben. eff n -
lieben lauben haben im erhältniss zu Dritten nru· di jenigen V\ rth1 a1 ier 

"elcbe von orneherein dazu bes immt sind über den rei d r unmitt lbar n 
Kontrahenten hinauszugehen. Derjenige geaen "elchen di publi a fiel d 

Papiers wirken soll , muss von orneherein in die 

brieften echtes eingewilligt haben. Anderenfall würde die 

gutgläubigen E rwerbs eine ungerechte sein, " eil seine rechtli he t lltmrr dur h 
die Abschneidun 11 on Einreden verschlechtert wird. bligatori ehe "\Verth-
papiere er cheinen daher nur dann als apiere öifentlichen Glauben w nn i 
das erspre ·hen der Leistung an einen Dritten enthal en . nd zwar kann r 

Dritte sich auf diese Eigenschaft nur dann berufen wenn er d m ortlaute 
des ersr rechens gernäss als Destinatär cler Lei tuna legitimir i t. l in 

Dri ter in diesem Sinne ist der es ionur nicht zu betrachten· ihm zu lei en 
ha der erpflichtete ni h versprochen. lbst "enn di rl unde da r

sprechen der Leistung an einen ri ten enthält i t cler e~sionar ni ht in 
die em Ver prechen gemä s legitimirter Destinatär cler Lei tunrr. ein etwaig r 

guter Glaube schliesst daher clie gegen clen Ceclenten erwa h en n l inr den 

nicht au . Den als übertragbar au ge teilten Papieren incl ge"i e W rthi apier 
gleichgestellt, welche von Rechtswegen so b band lt werden ollen, al ob sie 

eine die freie U ebertragung ge tattende Klausel en tbiel en. 
Als apiere öffentlichen Glaubens sind zu nennen der Wecb el di sieb n 

indossablen apiere der Artikel 01 uncl 2 des Handelsgesetzbuch die ihnen 
lande rechtlich gleichgestellten Papiere und die Inbabeq a1 i re. Auch inz ln 

Rektapapiere gehören dazu, so clas Reli:takonoo sement und d r I reus i be 
rundschuldbrief. Die Obligationen aus V\ er hpar ieren öffentlichen laub n 

pflerrt man kripturobligationen zu nennen , oder man nennt " ohl au b da 

Wertbpapier selb t so. Letztere Ausdruck " eise i t unjuristiscb, da man im 
allaemeinen bei der Obligation an ein Recht, nicht an eine er chreibung de 
Rechtes zu denken bat. !l) Da zudem der "ffentliche Glaube nicht auf obli

gationenrecbtli he Funktionen der "'\• er hpar iere b schränk ist 1 
) o rgibt 

ich das Bedürfniss nach einem Ausdruck, wel her alle Wer br apiere des be-

o) Im fittelalter wurde allerdings die mit gewissen Sicherheiten ausgestattete \ er
scbreibung allgemein Obligation genannt. Auch heute sprechen wir von taats- 'on 
Prioritätsobligatione>n, doch wird eine Ausdehnung dieses pracbgebrauchs besser ver

mieden. 
1 o) Grundschuldbrief dingliebe vVirkungen der Traditionspapiere nicht obligatorische 

Inhaberpapiere. 
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zeichneten Karakter aleichmässig umfa t. Weil der Inhal der 'Crkund zu 
Gunsten gutgläubiaer Dri ter formelle Wahrheit bildet mag die Bezeichnun 
Werthpapiere öffentlichen laubens ' nicht unpassend sein. 11 

II. Nur eiue A.nw udun"" d ·elbcn Priur.ip , aus welchem der öffentliche 
Glaube des Wer hpapier folat i . d r R cht atz da. d r uto·lltubio-e Er
werber 1'011 indo • bleu und TOn Inhaberpapier u Ei<>-enthiimer de elben wird 

auch wenn sein Vormann nicht Eigen hüm r war. Al Eiaentbümer les Papier 
wird er ubjekt des darin verschriebenen echtes, ob" ol sein ormann es nicht 
batt . ieser atz deckt den Manael im Rechte des Auktor "eieher si b 
daraus ergibt, das da in der ~rkunde verbriefte Recht nicht ihm sondern 
einem andern zu teht. Der gutgläubige Erwerber wäre nicht binlänglich e
schützt, w nn diese Begünstigung nicht ihre ~ r änzuncr fände in dem öffentlichen 
Glauben des ar ier . Die r deckt ihn aleichfalls für den • all, da s ein 
Auktor da in der Urkunde verbriefte Recht nicht be ass. Nur beruht diesfall 
der Mangel im Rechte des Auk ors nich darauf, dass das e ht einem anderen 
zustand sondern darauf das e dem aus der Urkunde Verpflichteten gegenüber 
nicht mehr oder nicht o bestanden hatte, wie es verbrief i t. Die eschr~· n

kung der Vindikation schneidet zu Gunsten des redlichen Erw rbers von • orde
rung papieren. in die Rechtssphäre des früheren Gläubiger ein ohne dass die 
'tellung des chuldner verschlechtert wird. Der "ffentliche Glaube de Papier 

schneide zu unsten des redlichen • rwerbers in die Rechtssphäre de chuldners 
ein ohne einem Dritten zum Nachtheil zu gereichen. 

196. 

F. Die Legitimationsprüfuno·. 

Der französische 'ode civil enthält in Artikel 124 die estimmung: Le 
paiement fait de banne foi h celui qui est en possession de la r ance e t 
valable, encore que le po ses eur en soit par la suite evince. 1 Der Satz da 
die gutgläubicre Zahlung an den esitzer der chuldurkunde die Forderung 
tilge, is dem deutschen echte fremd. Der cbuldner ist vielmehr auf s ine 
Gefahr bin verbunden zu prüfen ob der Be itzer der Urkunde zum • mr fang 
der Leistung legitimirt ei, da nur diesfalls die Zahlung befreiende \"\ irkung 
bat. Wohl aber sind bei gewissen rkunden vertragsmässige estimmungen 
üblich, bei anderen gesetzliche Y orschriften vorbanden welche der durch die 

11) iese Benennung bringt zugleich die nabeliegenden Analogien zum Ausdru k, 
welche zwischen der publica :fides. der Wertbpapiere und des Grundbuchs obwalten. Au 
die Verwandts ·haft des guten Glaubens im Wechselr·echte und im Grundbuchrechte hat 
bereits D ern b ur g Preuss. Pr.R. II, 253 aufmerksam gemacht. aselbst ist auch der 
wesentliche Unterschied beton , welcher in Bezug auf die Konstituirung des Rechte 
obwaltet. 

1
) Vgl. darüber u b r y und Rau Cours de droit civil fran~ais, 4. ed. IV, 154, 

155. on der chtheitsprLifung befreit die Regel nicht, auch nicht von der Prüfung der 
Echtheit etwaiger ession - ausgenommen bei dem Indossament. 
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Pflicht der Leai imation prüfung h rbeig führten 
z\\ eimal zahlen mü e die pitze dudur h abbre hen da 
rungen der Legitimationsprüfun tatuiren. 1-ur cbli bte 

paJ iere gehören bierher, denn bei Inhaberpa1 iereu i t ein 
leichterungen der Legitimation prüfung nich yorh~ nden 

der 

17' 

hul n r 

rl i ht -
r r-

chon durch die Innehabung de Papier al tinatär der i tung l rritimirt i . 

• Al die prakti eh edeut am ten Iodalitäten erl i htert r egitimation -
I rüfung kommen die folgenden in Beu·acht: 

I. D r Zahl nd nthob n d r d utititt priifttu<>-

Prüfung ob der Prä entan identisch ei mi dem dur h di l gitimir en 

De tinatär der Leis ung. • r zahlt mit befreiend r "\Yirkung w il r voran -
etzen darf ia die Zahlung an den lerritimüten tinatär er lanot. i 

Befr iung on der Identität prüfung wird nicht elten v rtraa mä ig au beduncr n. 

Ein ei 1 iel bieten die epot- und epo ital chein der ei h b nk w l he 
das Depot oder eposi um an den rä entanten d 
berechtigt ist, ohne dessen Legitimation zu Jrüfen. 2 

unübertragbar sind erhält der chein du 

oder dessen Erbe oder als ote od r evollmächtirr r de elb n. 
des Postgesetzes vom 2 . Oktober 1 71 und 7 der P tordnunrr 
1 . ezember 1 7± i t die ost en\altunrr nicht ' rpfli htet die 
de jenigen zu 1 rüfen, welcher unter "\ orlerrun(l' des mit d m 
berechtigten unter cbriebenen Ablieferun(l' heines od r b i a k t n 
VI er bangabe unter Vurlegung des reglem ntm=i ig au g lief rt n 
lie Au händigung der endung erlanrrt. Die Po er\\ altU11cr 

annehmen, da s die Lei tung dem Em1 fang berechtiat n ge heb . 

treitig ist die Frage der Identitätsprüfung bei der inlösung 
er Zahlende i t zwar grund ätzlieb Terpflichtet zu prüf n ob d r Prä ntan 

mit dem im Wechsel genannten letzten Inhaber identi h sei allein die Zahlung 
i t gil ig \\ enn der Zahlende die Iden ität al sorgfälti er e cbäftsmann geprüf 
und auf Grund dieser Prüfung als festge tellt erachtet hat. s 

Trägt ein indos ables Papier als letzte Indo umcnt ein unau gefüll 
Blankoindossament so fällt natürlich die Identität prüfung aus. 

II. Die Erl ichtcnmo· be rifl't <li E hth it priüuuu· indem die • eh llei 

bewisser chriftlicher Erklärungen, '' elche zur Legitimation erforderlich ind 
bona fide orau gesetzt \\erden darf. o sind die Aktienge ell cbaften und di 

Aktienkommanditgesellschaften nicht erpftichtet die • chthei der e ion oder 
de Indo ament zu unter neben auf welch s der rü. entan t der Aktie ein 
Verlangen auf Um ehr ibung im ktienbuche tiitzt. 4 ies lbe gün igung 
gilt für die Um chreibung der Reichsbankantheile. ei dem Wecb el und b i 

2) R. K o eh, Die rucksachen der Reichsbank im Beilageheft zur Zeitschr. ftir 
Handelsrecht X rlll, S. 271, 274, 279. 

:~) o I d s eh m i d t in der Zeitschrift fti r Handelsrecht III 6. 
4) H.G .. . \_rt. 1 , 23. 
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den indossablen Papieren der Artikel 1 3 2 de H.G.B. bezieht ich di 

Befreiung von der Echtheitsprüfung nur auf das Indo ament, aber nich auf 
die e ion. 5 Bei ge" is en Papieren i t der Lei tun pßichtige nicht ver

bunden die • htheit der uittung fe tzu tellen von wel her di ei tung ab
hängig gemach ist. o dispensirt sich die o tverwaltung von der Unter uchung 
ob die Unterschrif und das etwa beirrefügte iecrel auf dem Ablieferung scheine 

ech seien. 6) Die Reichsl.Htnk enthebt sich der Pflicht die Echtheit der uit tung 

zu prüfen , mit welcher der Depot eh ein ersehen sein soll. ei taatspar ieren 
auf _-amen, mi welchen Kupon nicht au gegeben werden, is mitunter die 

zahlende Ka e nicht verpflichtet die Echtlleit der uittungen zu prüfen, gerren 

, elche die Zinsen gezahlt werden. -
III. er Zahlende ist schlechtweg der Prüfung enthoben, ob der Präsentant 

der estinatär der Lei tung sei. Er ist befreit von der Identitätsprüfung weil 

nicht darauf ankommt, ob er dem räsentanten als dem aus der rkunde er

sichtlichen Destinatär der Lei ung zahle. Er darf vermu hen , da s der 
räsentant das Papier kraf irgend eines beliebigen Reclltstitels präsentire. Er 

braucht sich nicht um die • chthei d r ebertragun cr urkunden zu kümmern 

weil er auch ohne Vorleguncr derselben mit befreiender "'\• irkung zahlen darf. 

ie • chtheit der uittung kommt nicht in Frage, denn diese mus , sofern sie 

verlangt wird nicht auf den Namen einer bestimmten al echtssubjekt oder 

als evollmäcbtigter legitimirten erson lauten. Die P ril cntn.tion <le · inzu· 

lö end n Papier d:trf al au rei h nde Leo·itimation betrachte w l'(l n. Die e 
weitgebende Erleichterung der Legitimationsprüfung wird insbe ondere bedunrren 
wenn die Prüfung der zu realisirenden Ansprüche besonderen hwierigkeiten 
unterliegen oder mit ück icbt auf die l\Iasse der mittirten Schuldurkunden 

einen be ondern Aufwand von Kräften erhei eben würde. ie findet sieb bei 

amenr apieren, welche die Klau el enthalten, da s der 'chuldner befugt sei 
jedem Inhaber des apier mit befreiender Wirkung zu leisten. Eine tatu
tari ehe Bestimmung diese Inhalts erreicht lenselben Zweck. Als Bei pi le 

ind 'parkassenbücher Ver icherungspolicen, 9) Pfandsch ine 1 0) und die 

preussi eben eehandlung policen 11 zu nennen . artikularrechte geben mitunter 
der alternativen Inhaberklausel clie e Bedeutung, so das sächsische bürgerliche 
Gesetzbuch. 12) 

Ii) W.O. Art. 
6) Postgesetz 
7

) So bei den 
S. 1 4, Not. 22. 

6 H.G.B. Art. o-. S. unten 198. 
49, Postordnung 37. 
Namenpapieren der konvertirten Österreichischen Schuld. 

) R.O.H.G. II 310. 
9

) R.O.H. . III, 341, IX, 241. Reichsgericlltsentsch. I 1 7. 
10

) Zeitscbr. f. H.R. XI, 619 f. 

. oben 

11
) M a t h i s, Allgemeine juristische Monatsschrift flir die preussiscben tan.ten IIT 

129, 2 7. 
12

) • 104 : Ist in der rkunde der Gläubiger genannt, aber die Leistung jedem 
Inhaber zugesichert, so ist der Er tere der Forderungsberecbtiate der chuldner aber 
befugt, sich von der chuld durch Leistung an jeden Inhaber zt~ befreien. 
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Denselben Karakt r haben einzelne Papier und Iark n, wel h 
Namen eines Berechtioten nicht oder rr radezu di Inhab rklau 1 
Laute z. B. eine Leben er icherungr olice auf den Inhaber o hat 
klau el nur den inn da s an den rä ntanten de 
darf. 13) Das elbe o-ilt on parkas enbüchern, "elcbe d n Nam n 
tig en nicht nennen und von manchen l\Iarl en d täglichen ""\ rk hr 
von den Garderobemarken und von d n Legitimation z i hen 
Handwerker die zur Repara ur übernomm n n 

Vle entlieh i den unter III gedachten api ren 

1 

solcher gegen den chuldner kein e h auf Zahlung wohl ab r d r hul ner 
ein ecb auf Zahlung an d n blo sen Inhab r ha . 15 Der huldn r i t b -
rechtirrt von dem Prä entanten des apier zu \ erlanrren das r ein ht 
oder die Inkassovollmacht des Berechtirrten na h\\ ei e. ""\ erweirrert d r 

in erzug. 

chuldner gestattet i t, ich mit der rä entation d 
Papiers als der ausschliesslichen Legitimation zu b rrnügen, wird ine rkund 
noch nicht zum V\ erthpupier. enn damit i t an i h nur ge ag da ua 
Papier zur Verwerthung des darin verbrieften cbte di nlich ein kann ab r 
noch nicht, dass es dazu erforderli h i t. r wenn diese Moment hinzutri t 
wenn bestimmt ist, da s die Lei tung nur gegen da apier erfolgt, da 
Legi imationspapier zugleich ein rthpapier. 

oweit eine Erleich erung der Lecritimation prüfung besteht, i ie nur 
wirksam, wenn der Leistende in gutem lauben lei t t. ie mala fiele rrel i t 
Zahlung liberirt nich . Der gute laube da s der Prä mant l gitimirt s i 
ist selbstverständlich ausgeschlo en wenn That acb n orliegen " lebe in l m 
Zahlenden das Bewu stsein erzeugen mü sen, da s di Zahlung nich in di 
Hände des erechtigten gelangt "enn jene z. . wei dass der Prä ntant ni h 
derjenige sei, für den er sieb ausgibt, wenn die Fäl bunrr de 1 cri imir nd n 
Giros der uittung ~ine offensichtli he ist, wenn eJ annehmen mu , da s l r 
Präsentant das apier gestohlen oder in unredlicher V\ ei e erworben habe. er 

1 3) Malss in der Zeitschr. f. ll.R. rlii, 486; a. a. 0. IX, 142. ei Lebensver-
sicherungspolicen wird die Forderung durch Todesfall de Mitkontrahenten fällig und 
würde somit die Prüfung der Legitimation fhr den ersicberer in der Regel mit we ent-
liehen hwierigkeiten verbunden sein. 

14) V gl. F u c b s Die Karten und l\Iarken des taglieben Verkehr in der allgemeinen 
österr. Gerichtszeitung 1 0, Nr. 8 - 9 . 

15) R.O.H.G. III, 34". ie preussiscbe Hinterlegu.ngsordnung vom 14. l\lärz 1 79 
unterscheidet iu : 1, Z. 2 u. Wertbpapiere auf Inha.ber und Werthpapiere aut amen, 
auf welche die Zahlung dem Inhaber geleistet werden kann. 

10) Handelsrecht 650. 
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chuldner ist in olchen Fällen verpflichtet die Leistung zu erw igern · zahlt 
er dennoch, o wird er durch die Zahlung nich liberirt. Um die Zahlung 
oder Lei tung aus dem sog. egitimation papiere zu perren bedarf es keiner 
aerichtlichen erfügung; es genügt vielmehr die Anzeige des namentlich Ge
nannten , dass ihm das Papier abhanden gekommen ei. ie Beschränkungen 
der indikation, welche bei echten Inhabeq apieren zu Gun ten des gutgläubigen 
Erwerber bestehen, greifen bei den hinkenden :Kamen- und Inhaberpapieren 
nicht latz. 
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II. I n ~ b e s o n d e r 

1 

Di 
I. Da 'Vort Rektapapier wird in ver chieden m inne rrebrau ht. l\Ian h 

nennen jedes chlichte Namen1 apier in ektapar ier. mei t n la n nur 
\ erthpapiere, welche als schlichte Namenpapier au ge t 11 t ind für ekta-
1 apiere gelten, wobei dann freilich die Abgrenzung d egriff nach d r 
zu Grunde liegenden Definition des Wer hpapicr ein ebr er hied nar ti 
i t. Fast ausnahmslos wird der Begriff dc lüapar iers auf • ord runrr papi r 
eingeschränkt. 2) Al eine Nachbildung des Au druck Rektawech el s i t da · 
Wort ~"ektapapier zunächst eben nur auf olche \Ver hr ariere au gcd hnt \\Ord n 

1) Thöl Handelsrecht 211, • 217, Wechselrechtp. 474. ndem a nn ~ 

areis , H.R. ,' 77. Bluntschli, Deut ches Privatrecht 505 ff. Kuntze, Inhaber
papiere 464, derselbe in der Zeitschrift f. H.R. VI, . 2. 

2) Thöl, H.R. · 211 , C: Werthpapiere, welche den amen de Gl ä ubigers (oder 
des _ ssignatars) ohne den Zusatz an Order enthalten. Endemann a. a. . : alle u t 
irgend eine Leistung gerichteten Scheine welche auf den amen eines bestimmten läubirrer 
lauten und nicht an Order gestellt sind. Ku n tz e a. a. . 464 : die kriptur, welch in 
solcher Weise mit einer Obligation verbunden i t, dass sie nicht blos eine prozessualisch 
Bedeutung für dieselbe hat, sondern wesentlich ein civilisti ches E lement der elben bildet 
ln der Zeitschr. f. H.R. I. c. lässt Ku n t z e die Beschränkung auf Obligationen fall en, 
nimmt aber dafür die Beschränkung auf Handelspapiere in den egriff auf. Go 1 d-

eh m i d t Zeitschr. f. H.R. IX, 8 f. betrachtet als Rektapapiere im tecbni eben inn 
nur solche Namenpapiere, bei welchen die Forderung sich in der rkunde vr;>rkörpert, 
nur mit der Urkunde und durch dieselbe übergeht nur auf Grund derselben geltend ge
macht werden kann. Das einzige nach gemeinem Rechte als wahre Rektapapier geltend 

amenpapier ist ihm der Rektawechsel. 
3) Rektawechsel ist der Wechsel, welcher nrecta' , das heisst direkt an 'den e

nannten zu bezahlen ist. msterdamer Wechöelgebrauch bei i e g e I, Corp. iur. camb. II, 
: 44 .' 10: Wenn der Inhaber einen akzeptirtcn "\Vechselbrief recta an ihn in der Wechsel
bank zu bezahlen .... Na h P ö h 1 s, Wechselr. p. 104, 2 2 ot. bat der R kta
wechsel seinen amen davon, da s er direkt an den Zahlungsort remittirt wird während 
der indirekte (Order-)Wechsel oft erst nach einem anderen Ort als dem Zahlungsort ver-
andt wird. uf die Funktion einer Inkassovollmacht beschränkt ihn 1\Ii t t o r m e i er , 

Grundsätze d. d. r.R. . 3 0 mit Beziehung auf Treitschkc, ncyklopädie II, 50 ). 
Hnndbucb des Hnnd el rechts. JI. Band. 12 
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welche gleich dem Rektawech el die Per on : an w~lch~ g~leistet werden . oll. 
nich wie das obligatori ehe Order- und Inhaberpar1er mdirekt sondern dir ct 
be timmen. -ichtsde oweniger is in neue ter Zeit die Tendenz und das Be
dürfnis fühlbar geworden den Begriff de ektapapiers über den Kreis der 
Forderung papiere hinaus zu erweitern und ibn auf alle Werthpapiere auszu
dehnen . in welchen die erson der die Gel endmachung des Rechtes zu tehen 
soll cfu·ekt durch -ennung des Namen vom Aussteller be timrot wird. 

' Im allgemeinen sind Rektapapiere die auf amen lautenden vVerthpapiere 
welche nicht die Orderklau el oder die alternative Inhaberklau el enthal en. E 
gehören beispielsweise unter dieser oraus etzung zu den Relrtapapieren der 
Kuxschein die kaufmännische Rektaanwei ung und der Verpflichtungsschein der 
Rektacheck 4 Konnos erneute, Lade- und Lagerscheine, odmereibriefe und die 

eea sekuranzpolice die auf ""amen lautenden sog. fandbriefe der Hypotheken-
banken, 5) die taat 1 apiere auf ~.,.amen , sofern sie nicht schlechtweg für 

indos abel gelten. 
ei manchen ar ieren genüg es nich , dass sie äusserlich als schlichte 

amenpapiere er eh einen ; es muss, damit sie Rektar apiere seien, noch au -
drücklieh bestimmt werden, dass sie nicht so behandelt ' erden sollen al 
ob sie die rderldausel enthielten. Das geschieht durch die Aufnahme der sog. 
negativen rderldauSBl, der Klausel nicht an Order oder eines gleichbedeutenden 
Au drucks. Eine solche Klausel ist dem Wechsel n .. tbig um ihn zum Rekta
wechsel zu machen. 6) Auch die amenaktie gilt gesetzlich für ein indos abl 
Papier, "enn sie nicht die negative Orderklausel enthält oder die Indossirung 
durch eine ent prechende Be timmung des tatuts ausgeschlossen wird. 7 

Als ektapapiere gelten auch die in wirksamer \IVeise festgemachten Inhaber
papiere, von welchen unten eite 214 ff. die Rede sein wird. 

II. Die ßed utuuo· de. R ktapapier beruht nicht darin, dass die Ueber
tragung de Rechtes ausgescb lo en ist, ondern in ge" issen Beschränkungen 
der Uebertragung, "elcbe darauf zurückgehen dass diese nicht auf den in der 

rkunde erklärten Willen des Ausstellers gestützt werden kann. Für die r
ölterung die er l\Iaterie wird es passend sein die Rektapapiere über Forde
rungen und <lie I ktapapiere über andere Re hte getrennt zu behandeln. 

1. Forderungen aus Rektapapieren können nur im V\ ege der Cession über-
tragen " erden. nzulässig ist die Uebertragung durch Indo same11t~ l\Iöglicb 

'') Der rothe heck der Reichsbank ist unübertragbare Anweisung. 
") Knies Kredit 1 0. Ebenso Lebensversicherung poli en und parkassenl>i.'tcher 

welche Präsentationspapiere sind. ' 
0

) V\·?· .rt. ~· Die Zweckmässigkeit dieser Vorschrift darf bezweifelt werden. 
Getadelt wud s1e mit Recht von Thöl. Wo der Wechsel nicht blos als kaufmänni ehe 
\\ erthpapier fungirt, sondern allgemeine Wechselfähigkeit besteht ist die (J'esetzliche 
Indos abilität ein Fehler weil sie die Gemeinverständlichkeit des Wechsels beeinträchtigt. 
Das .A.uf.k.ommen des Re htssatzes fällt in eine Zeit da man die essil>ilität und die 
Indossalnhtät zu verwechseln pflegte und daher diese gleich jener als selbstverständli h 
betrachten mochte. 

7
) Uebcr Rektaaktien Renaud, Aktieng. 44, insbes. . 424. 
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i t ein Wechsel in der Per an de Gläubiger dur h ine m 
Papiers 'an eite des chuldner "elche ich al ein D 1 cration 

17 

a. Die e ibilität der For erung i t po iti ,·er R eh atz wel her dur h 
die Reception des römi eh-italienischen echtes in eut bland zur G ltun 
gelangte. a im allgemeinen jede Ford rung c dir werden kann li 

e sion auch dann nich au ge chlos en, wenn e wa das apier di n gath 
Orderklausel trä,gt. Durch die ession wird, mag man nun d m ionur di 
Forderung elb t oder nur die Au übung der elben zu prechen i tuation 
de chuldner insofern der Gefahr einer er chlechteruncr au ge etz al d r 

chuldner die Legitima ion des es ionars zu prüfen aenöthiot i t. Zahl r 
auf Grund einer unechten es ionsurkunde, so wird r durch di bona fiele 
gelei ete Zabluna nicb befreit. 9 Der chuldner kann au h au ander n 
Gründen ein Interesse haben da ein Wecb el in d r Per an d läubiaer 
nicht eintrete. Es i t daher b i der Ausstellung on rthpapi ren al zulii jcr 

zu betrachten dass auch die Cession der Forderung au ge cb1o en, die or lerunrr 
im erhältniss zum cbuldner für unübertragbar erklär "ird. 10) 

Die ession von Forderungen au ktapapier n i t an di 
gebunden wie die Ce sion von Forderungen überhaupt. Wo das • rford rni 
der chriftlichkeit besteht, kann lie es ion en weder den Inhal in r lb-
tändigen Urkunde bilden oder auf das R ktapal ier elbst rr cbrieb ·n twa 

indorsirt werden. 11) 
Da die Forderung ohne das apier nicht gel end aema ht w rd n kann 

so ist die Ces ion unvollkommen o lange dem es ionar las a1 i r nicht 
au gebändigt worden, denn der chuldner würde trotz etwa erfolgter Denun iation 
dem Cessionar, der da Papier nicb präsentirt di Zahlung w ig rn }(' nn n. 1 :? 

uf den Willen der ursprünglichen Kontrahenten kann die Cession nicht zurü k
gefübrt werden. Läss man mit der herrschenden Ansicht die • orderung auf d u 

e sionar übergeben, so liegt darin ein Eingriff in die Willenssphäre des huldner 1 

welcher allerdings aus Zweckmässigkeitsgriinden gerechtfertigt werden mag. A. . er n
b u r g 1 Preuss. r.R. TI, 1 8. 

9
) R.O.H.G. ll 306. 

10
) Für unübertragbar erklärt beispielsweise die Reichsbank die von ihr au g tellteu 

Depotscbeine. Zeitschr. f. H.R. XXIII, Beilageheft 270, 2?4 : Die definitiven Depot cbeine 
lauten auf den Namen und sind nicht übertragbar. Werden sie trotzdem c dirt od r 
werden die Papiere gerichtlich mit escblag belegt, so ist die Bank berechtigt das 1 -
positum auf Gefahr und Kosten des eponenten bei Gericht niederzulegen. Auf den 
Empfangsbescheinigungen der Reichsbank a. a. 0. 265 hei st es: eine Cession dieser 
Bes heinigung ist unstatthaft. 

11) T h ö l H.R. 64 . Man kann eine solche in dorso angebrachte es ion Indo a
ment nennen, wie ja ur pri.:mglich jede auf die Rückseite iner Urkunde geschriebene Zu
satzurkunde endossement biess. Brunner, da franzö iscbe Inbab rpapier 7. 

12) R.O.H.G. XI, 2-3: Zu vollkommener Cession der Wechselforderung gehört die 
Ausbändigung des Wechsels. . . Das Recht aus dem Wechsel ist durch den B itz des 
Wechsels bedingt. as Eigenthum de nicht ausgelieferten Wecb el ' erbleibt dem 

edeuten und soll die ihm obliegende ebertragung der ·wechselfordernng den 'essionar 
in alle Re bte einsetzen soll sie ihn also namentlich zur Realisirung des \ ecb els be-

12 * 
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er Cessionar ist nicht Gläubiger mit de chuldner Willen. Er hat da 
Papier nicht als ein mit dem Willen des elben begebbares erworben. Dadurch 
unterscheidet er sich vom Indossatar dem die Forderung durch ein technische 
Indossament im Sinne des Artikels 303 des Handelsgesetzbuchs übertragen 
worden is . Der Cessionar kann sieb daher gegen etwaige Einreden des 

chuldners nicht auf den Wor laut des Papiers berufen. ielmebr können ihm 
alle Einreden entgegengesetzt werden, welche aus der Per on des Vormann 
bi zu jenem :Momente erwachsen sind , da die Cession dem Schuldner ge()'en-

über wirksam geworden ist. 
Wird ein Forderung r apier, welches Rektapapier is , in der einfachen 

, orm des Indossament cedirt, so ist dieses kein technisches Indossament. Es 
ibt demjenigen, auf welchen es lautet, 1 3) mit nichten die Stellung des Indossatar . 

Interpr tationsfrage ist es ob e wa ein solches um irksames Judossamen eine 
in abgekürzter Form verbriefte Cession sein will. N acb dem an desrechte i 
zu beurtbeilen, ob eine solche Cession nach lYiaassgabe der angewendeten Form 
eü1e giltige Cession sei. 14) 

b. Der in dem Rektapapier genannte Gläubi(l'er beziehungsweise sein Recht -
nachfolger kann sich des Papiers auch zum Zwecke der Delegation entäus em. 

er Erwerber bat das Papier dem huldner zu präsentiren, der ihn dann zum 
läubiger annimmt, indem er das api r entweder auf dessen Namen ums hreib 

oder die Uebcrtragung mit seinem Anerkennm1gs ermerke versieht. Ein solcher 
durch Delegation vermittelter Wechsel des Gläubigers findet bei Staatspapieren 
auf ~ amen statt, wenn der Staat dem Erwerber elerratar) gegen Vorlegung 
der ObUgation eine neue auf seinen amen lautende verabfolgt oder die 
alte Obligation umschreibt oder mit einem Anerkennungsvermerke 'er ieht. 1 il) 
Die ovation erfolgt durch die Ausbändigun(l' des neuen oder des um geschriebenen 

a1 iers. Wo die Inskription in den Schuldbüchern des Staates Formalakt i t, 1 6) 
ollzieht sieb die -ovation durch die Umschreibung im S buldbuch. Der 
elegatar muss sieb al solcher der chuldenverwaltung durch ein Cession -

instrnment legitimiren oder, wo die als zuTeichend erachtet '' ird, 17) dur h 

fähigen, so ist sie unvollkommen, wenn sie zwar die Wechselforderung schriftli h abtritt, 
den Wechsel aber behält. Vgl. D ern b ur g, Pr. Pr.R. II, 762. - Zufallige Kenntniss 
der ohne Aushändigung des Wechsels vorgenommenen ession berechtigt den Wechsel
schuldner nicht dem Präsentanten die Zahlung zu weigern. R.O.H.G. XI, 25 . 

1 :~) Beziehungsweise dem Inhaber des Blankoindossaments. 
H) R.O.H.G. XIV, 61. Jolly im Archiv für Wechselrecht IV, 399 f. Vgl. Thöl 

Wechselrecht 474. 
15) S. die Hannoversche Verordnung betreffend die Legitimation bei landschaftlichen 

Namenobligationen vom 2. Juli 1824, abgedruckt bei Bender, Verkehr mit taats
papieren S. 612 f. 

1 6) S. oben S. 153 Not. 15. 
• 

17
) Oesten. Verordnung vom . März 1869, • 1: "Bei der Umwandlung der Obli

ga.~tonen auf Namen ist der legalisirte Giro der auf den bligationen intestirten Eigen
thumer, na h Umständen die urkundliche Nachweisung des Uebergangs des Eigenthums 
an den Umwandlungswerber erforderlich." Die Staatspapiere auf Namen sind so nach in 
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ein Indo samen de \ eräu ser r . Eigen hürnli h i t d n 
die mschreibung dem g h"rig lell'i imirten 

kann. Der taa bindet 

beziehung. wei e die Um hr ibung im 
formelle Zustimmung des taates zur Delegation. a der r\\ erber auf / 
der Umschreibung Gläubiger wird gemä dem ' 'Vortlaute de Papier 
es nm· einen formellen nter chied ob die U b rtrarnn d r 
lieh al es ion oder als Indossament r hein . 1 ) inr d n au 
d s \ormanns kann er Staat in beiden Fäll n aecren den als 
angenommenen Delegatar nicht g ltend ma hen. 

of rn eine Umschreibung und omi eine Novation nicht rfolgt kann d r 
ebergang der Forderungen aus taat papieren auf Nam n nur unter m 

Ge ichtspunlrt der ession aufgefasst werden . 1 t chni eh indo abl Papi r 
können die taa papiere auf Namen w lch die Ord rldau 1 ni h 
nur dort gelten , wo die Indossabilität nach Artikel 3 d Handel er 

aus dem betreffenden Partikularrechte nachgewie en werden kann. 19 

e ion der taatspapiere gelten übrigens einige Be onderheit n. und-
machung ler ession an d n Schuldner bezeichnet b r it on öuu r al üb r
flüssia und nicht übli b wegen de bei den Staatskas n ang nommen n run l-
atzes ein Kapital nur gegen Au Ländigung der riginal- chuld ver ehr ibuna 

oder deren mortisation zu zahlen. 20) Die lex Ana ta iana arf auch dort 
"o ie noch gilt, in Bezug auf Staat papiere als beseitigt g lten. 21) Im übri ll' n 
können Einreden aus der Person des Cedenten gegen den e ionar grund ätz
lieb geltend gemacht werden. Dass es on Seite des taates that ächli h ni ht 

Gesterreich ebenso gesetzliebe Orderpapiere, wie die Namenaktien, die ja gleichfall ein 
Umschreibung (im A.ktienbucb) voraussetzen damit der Erwerber im Verbältni s zur 
Aktiengesellschaft als Aktionär gelte. 

1 ) 1\Iateriell ist mit der Abtretw1g der Forderung stets ein elegationsauftrag 
verbunden. 

1 9) Anderer Ansicht U n g er, Inbaberpap. S. 87, welcher alle auf Namen lautenden 
taatsobligationen sowie überhaupt alle auf Namen lautenden Partialobligationen al 

Onlerpapiere betrachtet wissen will. er preussis be Entwmf (A.rt. 229) und der i nt
wurf erster Lesung (Art. 255) des Handelsgesetzbu bs erklärten die Staatspapiere .ur 
indossabel. Bei der zweiten Lesung wurden sie aus der Reibe der indossablen Papi re 
gestrichen, ohne dass dadurch der Frage präjudizirt werden sollte ob dem in maneben 
Staaten bestebenden Gebrauche diese Papiere durch die einfache Form des Indossaments 
zu übertragen nach den betreffenden Partikulargesetzen rechtliebe Wirksamkeit zukomme. 
Protokolle 1330. 

2°) Von Staatsschulden 1826, S. 190. 
21) Bender, Verkehr 325, von Gönne r a. a. 0. 201. Für die Anwendbarkeit 

der lex Anastasiana T h ö 1, H.R. 215. Allein die Staatspapiere gelten schlechthin für 
Handelspapiere und sind in Art. 271, Z. 1 des H.G.B. als Objekte des Spekulationskaufs 
anerkannt. Das setzt die Unanwendbarkeit der lex Anastasiana voraus. Denn ein 

pekulationskauf von Staatspapieren wäre unmöglich wenn jeder folgende \.bkäufer vom 
taate nicht mehr verlangen könnte, als der erste Käufer dafur gegeben. Vgl. euffert 

Archiv li, 31. Winds c bei d Pandekten 33 . 
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ge cbiebt i t im Interesse des Staatskredits und in dem Organi mu der taat -
chuldenverwaltung begründet, ändert aber nichts an der rech liehen atur des 

Papier . !:! 2) 

2. Bei denjenigen Rektapapieren welch~ nicht Forderungspapiere sind, p e(Tt 
man die U ebertragung des Rechtes soweit sie nich in der etwa gesetzlich zu
lässigen Form des Indossaments geschieht, als Ce sion zu bezeichnen. o pricht 
man on Cession der Namenaktien, der Kuxscheine. 23

) Die Grundsätze der 
ession von Forderungen können selbs \'erständlich nicht zur Anwendung kommen, 

wo es sich um die Uebertragung von 1\1itgliedsrechten handel . Dami die 
Cession, be1.w. das Indossament im Verhältnis zur \.ktienge ellschaft und 

ewerkschaft wirksam werde, bedarf es, wie schon erwähnt '·orden , der Um
schreibung im Aktien- re p. Gewerkenbuch welche die Verlegung des Papiers 
voraussetzt. Cession und Indos ament unterscheiden sich diesfalls nur durch 
ihre Form nicht durch ihre Wirkungen. Letzteres · erscheint nur als 'erein
fachte Uebertragungsform. Enthält die Aktie die negative Orderklausel, fehlt 
dem Kuxschein die positive Orderklausel, so kann das Indossament der Gesell-
ehaft gegenüber auch nicht als Cession aufrechterhalten werden, vielmehr darf 

die Umschreibung verweigert werden, solange nicht ein anderer Nach weis der 
ession erbracht wird. Auch die C ssion ist unstatthaft, wenn die U ebertragung 

des Aktienrechtes schlechthin ausgeschlossen ist. ur bedingt ist sie zulässig, 
wenn sie statutarisch an die Eim\ illigung der übrigen Aktionäre oder an die 
Genehmigung de Vorstandes gebunden ist. 

III. Cession nennt man auch <lic Abtretung <ler Hypotheken- UIHl Gruu<l· 
clmlden. H pothekenbrief und Grundschuldbrief sind nach preussischem Rechte 
chlichte amenpapiere und fungiren als Werthpapiere, soweit es sich um die 

Eintreibung des eingetragenen Kapitals handelt. Es ist daher die U ebergabe 
der Urkunde Voraussetzung einer vollkommenen Cession. 24) Dagegen ist der 

ezug der Zinsen davon unabhängig. Der Pfandschuldner hat die Zinsen 
welche den Karalcter einer Bringschuld besitzen, von der gehöri(Ten Denunciation 
ab an den Cessionar zu zahlen. Sind mit dem Grundschuldbriefe Zinsqui tungs
scheine ausgegeben, so ist die Zinsenschuld Holschuld, welche nur gegen die 
Aushändigung der Quittungsscheine geltend gemacht werden kann. Einr dethat-
achen, welche nicht aus dem Grundschuldbriefe appariren, wirken nicht g gen 

den redlichen Erwerber, er müsste denn zur Zeit des En erbs darum gewu t 
haben. Was den Hypothekenbrief betrifft, o schliesst die publica ndes des 
Grundbuchs Einreden, welche an sich dem Anspruch des Klägersanhaft n "ürden, 

22) Dass der Staat den Karakter des Namenpapiers nicht zu seinen Gunsten geltend 
macht, zeigt sich namentlich in der bedingungslosen Umwandlung des Namenpapiers in 
ein Inhaberpapier. 

28) Klostermann, Lehrbuch des preussischen Bergrechts 268. Kuxscheine sind 
indossabel, wenn sie die Orderklausel enthalten. ie Orderklausel kann durch eine ent-
sprechende Bestimmung des Statuts der Gewerkschaft ersetzt werden. 

24
) Ausserdem ist die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung der Abtretungs

erklärung erforderlich. D er n b ur g Preuss. Pr.R. I, 7 59. 
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zu un ten de u ro eu redli ben Erwerbe au wenn ie dem rwerber zur Z i 
de Erwerb unbekannt ' aren. Die publi a fiele de rundbu b th il i h ab r 
tbat ächli h dem Hypothek nbriefe mi a bei de n u fertüruno- die für die 

i berbeit der H potbek erbeblieben Na bri ·bten au dem auf-

zunehmen ind und eine nachträgliebe Eintra!nlncr YOn Einr run buch 

lie Vormerkung ler lben auf d m Hy otb kenbri f vorau 

ind Hy oth kenbri f und rund-

ähnlich wie ine indo 

Der rund chuldbrief kann oo-ar in blanko cedir 

tbat äcblicb wie ein Inhaberpapier cirkuliren. 27) 

IV. Bei Yertlu l'llll 0 ' mHl Yerpfltn<luuo- YOll R lctapnpi r 11 i 
v r chriebene Rech als egen tand des 

den E igenthumserwerb an ektapapieren 

estimmungen. 1\iit Rücksicht auf die we entlieh 

für die Gel endmachung de echte ha 

in m 

Eigenthum erwerb an l\'Iobilien r r 
e Papiers zur U ebertragung des d n 

~ rwerber 1\ eder da Eigenthum an c1 m tradirt n ' r-

chriebene Recht über. Der Grundsatz Hand mu Hand wahren 

de Handelso-esetzbuchs er lten ni h für ktapapi r e. 0 

In ezug auf die e tellun o- eine Fan pfande fall n die ktar api r 

nicht un er Art. 309 des Handel ge etzbuch . E nt cheid t vi lm br dur h-

weg da bürgerliche Rech üb r die Form d r bcr eh n \'Oll 

26) D er n b ur g a. a. . 804 Not. 9. 
2s) S. oben S. 169. 
27) U eher die Blankocession der Mecklenburgischen H pothekenbriefe o h m in 

der Zeitschr. f. H.R. XVII, 70. 
2) R.O.H.G. VII, 127. Thöl , H.R.I 648. 
20) Die actio ad exbibendum, welche dem Gläubiger in Bezug auf ein amenpapier 

zusteht reicht bei Werthpapieren nicht aus, da diese dem 'chuldu r restituirt werden 
müssen um Zahlung zu erlangen. oll das Recht aus dem Papier nicht illusoris h sein 
so muss nicht blos eine Exhibition, sondern eine Restitution des Papiers rzwungen 
werden können. f. Dig. de V. . 1. 22. 

30) R.O.H.G. VII, 130, XVID, 12. er in der letztgenannten Entscheidung angeführte 
scheinbar entgegenstehende :Ball aus J\1 e vi u s, Comm. ad ins Lubic. III 2, 2, 16 hat 
gewiss nicht ein schÜchtes Namenpapier, sondern böch t wahr cheinlich ein Papier mi 
der alternativen Inhaberklausel zur Voraussetzung. Zur Zeit, da I e' i u s schrieb war 
die Inhaberklausel so allgemein, dass das Fehlen derselben in einer chuldver chreibung 
sicherlich allein schon genügt hätte, die Urkunde als suspect erscheinen zu lassen." on 
Poschi n g er, Beitrag zur Geschichte der Inhaberpap. S. 1 . 
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den Partikularre ·hten. welche für die Verpfändung der verbrieften Forderun o- n 
ganz a11gemein die ebergabe der chuldw·kunde verlano-en, 31

) tritt bei Rekta
papi ren die ebergabe des P apiers tet als noth" endio-e orau setzung eine 
Fau tpfandrech es an der 1 orderung ein da der Pfandgläubiger nur al~ Inhaber 

d Papiers in der La(Te ist ,,die Forderung ohne und gegen den "illen de 

fandschuldners au zuüben und zu erwer hen '' . 32
) 

1 ür die Pfilndu.no- on Rektapapieren greifen die Hecht ätze der eich -

civilprozessordnung ein . ie erfolgt nach den Grundsätzen der Pfändung 'on 
lJe' eglieben Sachen, indem der G richtsvollzieher ie in Besitz nimmt. Rekta
papiere, welche al ·werthpapiere im inne 'on § ,..,22 der Civilprozessordnun 
gelten, sind zu ersteigern wenn sie aber einen Mark - oder Börsenpreis haben 
vom ericbtsvo11zieher au freier Hand zum Tageskurse zu verkaufen. Au 
dieser .. \ ,. orschrif darf gefolgert werden, das es sich in 722 um Papier 
handelt, für deren Verwerthang der Verkauf werth nicht der N ennwerth maa -
ebend ist. Geldforderw1cren aus Rektapapier n, bei welchen die nicht der 
• all jst, sind dem· Gläubiger nach seiner Wahl Zlll' Einziehung oder an Zahlung -
tatt zum ennwerth zu überweisen. 33) Handelt e sich um Ansprüche welche 

die Herausg~be oder die Leis ung körperlicher achen zum Gegenstande haben 
o ind die 745-748 der CiYilprozessordnung anzuwenden. Die eber-

weisung der Forderung setzt bei ektapapieren die U ebergabe des gepfändeten 

apiers voraus. 
V. Is ein Rektapapier vernichtet worden oder abbanden gekommen, o 

rsetzt lie U ebergabe de gerich lieh n Aus hlus erkenntni scs dur b wel h 
da api r für la·aftlo erklär worden lie Rü kgabe der abhanden g kommenen 

oder verni h et n Urkunde. 34 

51) :\Iotive zur Konkmsordnung p. 205. 
:~ 2) Vgl. 1\lotive zur Konkursordnung p. 204. 
99) Wie steht es aber diesfalls mit der Pfaudung? Bei dem Rektawechsel kann 

man sich auf C.P. . 732 berufen. Sind Sparkassenbü her, welche doch wohl kaum 
unter . 722 fallen, kaufmännische Verpflichtungsscheine ohne rderklausel nach den 
Grundsätzen der beweglichen achen oder sind die Forderungen aus diesen Papieren 
vermittelst der Inhibitorien des 730 zu pfanden? Letzterenfalls würde der Pfandungs
gläubiger erst durch die Ueberweisung der Forderung ein Recht auf Herausgabe des 
Papiers erlangen, welche nöthigenfalls im Wege der Zwangsvollstreckung erwirkt werden 
müsste. Ein renitenter Schuldner könnte durch Vernichtung des Papiers die Geltend
ma hung der • orderung trotz der Pfaudung auf so lange hinaus unmöglich machen, bis 
die Kraftloserklärung desselben herbeigeführt worden ist. Der Grund welchen die :Iotive 
S. 433 fhr die Hindung von Wechselforderungen dur h Besitznahme des Wechsels an
führen, dass nämlich der rittschuldner nur dem durch das Papier legitimirten Gläubiger 
verpftichtet ist, trifft auch bei Forderungen aus Rektapapieren zu. Da der Gläubiger 
die ül erwiesene Forderung ohne das Papier nicht geltend machen kann, so ist die 
Ueberweisung ohne Uebergabe des Papiers eine unvollkommene. ie Ueberweisung der 
Forderung zur Einziehung wäre geradezu eine Ironie, wenn sie ohne die Uebergabe des 
Papiers erfolgte, dessen Besi tY. ja die wesentliche Voraussetzung der Einziehung bildet. 
Demgernäss wird die Pfändung durch Besitznahme des Papiers stattzufinden haben. 

8
'
1
) Ueber die Amortisation s. Sc h um m, die mortisation verlorener oder sonst 

abhanden gekommener Schuldurkunden 1830, V o i g t, zur Lehre 'on der fortifikation 
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ie Zulä sirrkeit d r g ri htlich n morti iruncr und la ht de hul n r 
die Zahlung oder L ei tun da...-on abbäncrirr zu mach n 
unerkannt bei dem Rekta,recb 1 35) bei den kaufmänni 
Yerpftichtunrr scheinen 36) und bei d n in Artikel 302 de 

Papieren. 31) 
Bei " ech eln kaufmännischen An" ei ungen und 

gibt die Einleitung des Amorti ation erfahren la R cht 
die Zahlung und ohne solch die D po ition· der huldirren 

Im übrigen entscheid t über die Zulü irrkeit d r 
rklärung das Landesrecht. S9) 

Die Kuxscheine sind nach 

Hypothekenbrief oder 

Gläubiger nur auf Grund ines Amorti ation erkenntni 
die in der ubhastation au ge,vorfene Kaufgeldrate rheb n 
einer neuen Urkunde begehren. 41) 

Das formelle Amortisation recht i clm· h die iYilproze ordnung für U 
reich rechtlich amortisirbaren Papiere gerecrelt. Ihr B timmung n er lt n 
ubsidiär für andere Urkunden deren Amorti irung lande rechtlich zulä i i t. 

abbanden gekommener cbulddokumente in seinem und Hinricbsen's neuem Ar bir 
H.R. I, 1 5 , Wo 1 ff in der Zeitschr. f. H.R. VII, 41 :ff. 

86) W.O. Art. 73, 98, C.P.O. · 37. 
80) H.G.B. Art. 305, Abs. 2. C.P.O. 'S 37. acb R.O.H.G. XIX 276 umfasst rt. 

305, Abs. 2 alle unter Art. 301 fallenden kaufmännischen Verpflichtungsscheine mi llin 
auch solche, welche die Klausel , an Order" nicht enthalten. 

87) Das H.G.B. verweist noch auf die Landesgesetze. Allein dw·ch · 8 7 d r 
R. .P.O. sind die Papiere des Art. 302 in diesem Punkte den Papieren des ~.rt. 01 
gleichgestellt worden. S. S t r u km an n und Koch, Komm. zu 37, Anm. 2. 

38) W.O. 73, H.G.B. 305, 2. R.O.H.G. XIX, 278. rt. 305, 2 unterwirft die api r 
des Art. 301 dem Art. 73 der W.O. in Bezug auf die Amortisation. arunter dürfen 
au h die civilrecbtlicben Folgen der Einleitung des mortisationsverfahrens verstand n 
werden. Art. 05, 2 ist in dieser Beziehung durch die C.P. . weder aufgehoben noch 
überflüssig geworden. In der Reichstagskommission (Protokolle 641) wurde beantragt 
in 13 des Einführungsgesetzes unter die für aufgehoben erklärten Artikel des H.G .. 
auch 305, 2 einzuschieben. Nachdem aber Direktor von msberg den ntrag für 
selbstverständlich und überflüssig erklärt hatte, wurde er abgelehnt. Bedenklich war der 
Antrag und bedenklich das Motiv seiner Ablehnung, da die .P.O. sich nur über die Zu
lässigkeit der Amortisation, nicht aber über die nwendbarkeit des Art. 7 der 'V. . 
ausspricht. 

30) Das badische Ges. v. 3. Iärz 1879 gestattet in ' 105 die Amortisirung u .•. 
bei Namenpapieren "welche das eding enthalten, dass der Aussteller nur gegen Vor
zeigung oder Rückgabe der Urkunde zu leisten verpflichtet ist. Aehnlich das bessiscbe 
Ges. vom 4. Juni 1879. Nicht selten ist jedes schlichte Namenpapier amortisirbar, 
Bremisches Ges. vom 25. Juni 1879, 5, Anbaltisches vom 10. l\Iai 1 79, 2, oder jed 

chuldurkunde auf Namen, Würtemb. Ges. vom 1 . Aug. 1879, Art. 19. . Not. 4. 
40) Würtemberg. Gesetz, betr. die Kraftloserklärung der Urkunden vom 18. ugust 

1 79, rt. 19. 
41) Dernburg, Preussisches Privatrecht I, 324. 
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~ 198. 

B. Die rderpapiere. 1) 

I. Das Ord rprtpier reicht bi in die tllt t n Anfliuo-e de g rmani ch-
romani cheu ·rlmudeuwe 11 :,mrück. -) cbon im sech ten Jahrbunder findet 
ich eine Kl au el durch welche der chuldner ich verpflichte einem genannten 
läubiger zu zahl en oder demjeniaen, cui dederi hanc cautionem ad exigendum. 3) 

L angobardische Urkunden des achten J ahrhunder ts bi ten dieselbe ·1) oder die 
verwandte Kl ausel dar: aut cui in manum mi eris. 5) om zwölften bis in das 

vierzehnte J ahrhundert begegnen uns in Italien die Klauseln: vel cui ordinaveri , 6) 

vel cui praeceperi 7 in vereinzelter Anwendung. päter treten dann die 
nationalen Formen: chi ordinera 8) und all'ordine auf. In Frarun ich und 

elgi n sin d vom dreizehnten Jahrhunder t ab die üblichsten Orderklau eln: vel 
cui mandaveri , 9) el mandato tuo a ~ . ou a son commandement, 10) cornmand, 
commis. Vom iebzehnten Jahrhunder an werden die .Au drücke comrnandement, 
command allgemein durch das Wort ordre r tzt. .Aus den mittelalterlichen Ur
kunden Deut chland sind die Klauseln : vel eius mandato secum presentes litteras 
habenti 11) quos nominaverit et volueri 12) und als die in deutsch gesclu·iebenen 
Urkunden älteste typi ehe Klausel: oder wer diesen brief mit ihrem willen 
[ihrem guten willon] innehat, 1 ") zu verzeichnen. Vom sechzehnten Jahrhundert 
ab taucht dafür der Zusatz: oder dem getr~uen [ rechtmä igen] Inhaber auf.14) 

1) Thöl,· H.R. 21 -221, Endemann, H.R. 'S 5, Gareis, H.R. 0, Blun-
t s chli, eutschesPrivatrecht 16, Stobbe, DeutschesPrivatrecht 178, Dernburg, 

reussisches Privatr·e ht II, § 86, 7. 
2) Zeitscbr. f. Handelsrecht XXI1, 99 ff. 
3) Formulae Andegavenses 37, 59. 
4

) Tro y a, od. dipl. Lang. Nr. 742, a. 760, Nr. 809, a . 764. Fertile, storia del 
diritto italiano IV, 440, Not. 13. Brunne r in Zeitschr. f. H.R. XXII, 103 ff. 

5) Zeitschr. f. H.R. 1. c. 111 f. azu Iuratori, Scriptores I, 2, 508, a. 1128. 
Mit tar e 11 i, Annales Camaldulenses TI, Nr. 10, col. 23 , a. 1029: aut talem homini, 
cui vos . . dederitis vel habere d e c r e ver i t i s. 

0) Mon. Patr. Chart. 11, Nr. 882. col. 650, a. 1160, eine freundliche Mittheilung 
G o l d s c h m i d t' s. 

7) B r u n n er, das franz. Inhaberpapier S. 7 6. 
8) N eapolit. Gesetz von 1607 bei M arten s, Ursprung des Wechselrechts, Anh. 77. 
0

) o namentlich in den zahlreichen :Marseiller Eigenwechseln von 1247-48. 
Brunn er, das franz. Inhaberp. 72, 73. 

10
) Mandatum, commanclement bezeichnet wie unsere Ordet: ebensowohl den Befehl, 

dass dem Dritten zu leisten sei, als auch die Person, an welche geleistet werden soll. 
11

) Lübecker Urkundenbuch I, 503, Nr. 556, a. 1290. 
12

) Aus dem Lübecker Urkundenbuch bei Schröder-Lörsch, Urkunden z. Gesch. 
des deutschen Pr.R. Nr. 175. 

13
) Beispiele bei u n cker, Zeitschr. f. deutsches Recht V, Pl a tn er, Archiv für 

civilistische Praxis XLII, Stobbein der Zeitschr. :fur Hdlsr. XI, 417, Gareis ebendas. 
XXI, 369 f. 

14.) Biene r, Wechseh·echtliche Abhandlungen p. 128. 
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Im iebzehnten Jahrbonder dring ermu blich von d n _-ied rlan 

Klau el : oder einem ommi ein n ben w lcher in d r zw it n 
er nannten J ahrhun ert ich die Form an Ordre 

Impul der französisch n Ordonnan e du comm rc bald di nahezu au 
lieh herr eh ende zu werden. ~ eben der Or erklau el i t un r hön un 1 
innvoll nationale Klau el : oder d m getreuen [recbtmä irr n] Inh~ b r zwar 

nich oll tändig ver chwunden aber o el en rr "·orden la ihr g 1 rrcntli h 
Yorkommen 16) unser Jurisprudenz, der das voll V r tändni 
banden crekommen in erlerrenhei setz . 

Die Wirknurr d Zu atze bestand in älterer Zei darin 

steller de Papiers Y rpfiich et war dem rä ntanten d elben 
zu lei ten wenn dieser bewei en konnte da ihm d r nam ntli b 
Papier rrubi illiO' herreben habe. Der Bew i di er 

be onderes I nstrumen des namentlich enann en 

aber eben o" ohl durch beliehirre andere ewei mittel rreführt werden. 1 

Frankreich wurde es spätesten zu \.nfan rr les i bz hnten Jahrhundert i t 
ein n erm rk durch w leben die Order legi imirt \Yerd n ollt auf di Rü L-
eite der chuldurkunde daher Indos ament zu ehr iben währ n m, n ihn 

in Italien ungefähr rrleicbzeitirr am Fu d r chuldurkun d a vall anzubriurr n 
I fierrte. 19) Die französi ehe orm de In lo saments i t im Laufe der Z i di 
fa t au chlie sliche LeO'itimationsform ge\YOrden. 

11i) Dass die Klauseln: Dem getreuen Inhaber dem Kommis 1 an Order ineinander 
übergehen und sich gegenseitig ver treten , glaube ich in meiner Uutersuchung über das 
französische Inhaberpapier 8. 75 1 Not. 1 dargethan zu haben. 

16) Urtheil der Bonner Fakultät von 1 48 betreffend Hornburgische chuldver
schreibungen und citirt bei B 1 u h m e, Encyldopädie II1 2 91 Not. 1. l ntscheidungen 
des R.O.H.G. XXIIT 293, wo dargetban wird, dass die Klausel an den getreuen Inhaber 
welche eine L übecker Schuldurkunde trug, im konkreten Falle als gleich bedeutend mi 
dem Zusatz an Order anzusehen sei, weil man nicht vermuthen dürfe das ie be
deutungslos sein wolle. Protokolle zum H.G.B. : An Order oder eine gleichgeltende 
Bezeichnung, wie z. B. der in älterer Zeit flir dasselbe Verhi\ltniss oft gebrauchte Aus
druck : an jeden getreuen Inhaber. ie .. A . .ktien der österreichis hen Nationalbank lauten 
auf NN. oder jeden re htmässigen Inhaber. Die Uebertragung heisst Cession Indo sirung. 
Statut 9, Reglement 31 u. l ormulare A bei Bender, Verkehr mit taatspap. ~7 ff. 

17) er Willebrief konnte, wenn er die Causa der Begebung nannte, Ces ions- oder 
Vollmachtsurkunde sein. 

18) Zeitschr. f. H.R. L""TIII, 248 ff. Brunner, da franz. Inhaberpapier 8 . 84. 
en nterschied zwischen der Orderklausel und der alternativen Inhaberldausel welche 

den Begehungsbeweis entbehrlich machte) lassen deutlich ersehen ein illagdeburger 
Schöffemutheil bei vVasserschleben ammlung deutscher Rechtsquellen 401 f. und 
die zwei Lübecker Urkunden v. 1489 und 1499 bei Pa u l i , Lübeck' ehe Zu tände im 
Mittelalter III, p . 106, 107, Nr. 5, 6. Die letztgedachte rkunde welche Stob b e in 
der Zeitschr. f. H.R. L~V 1 1 erörterte, war kurz vorher von mir in der cb ri ft über 
das französische Inhaberpapier S. 5 , Not. 1 besprochen worden 1 was Stob b e ent
gangen ist. 

19) In Bezug auf die l ntstebungsgeschicbte des Indossaments ver\\ eise ich auf meine 
Schrift über das franz. Inhaberpapier und den Artikel von G ö t z über Giro in Er s c h 
und Gruber I Bd. 6 . 



BUAH

188 Buch 2. Abschnitt 3. Insbesondere. 

Der legitimirte Präsentant des rderpapier konnte blass r fandatar oder 
Rechtsnachfolger de namentlich Genannten sein ohne dass die er Unterschied 
im erhältniss zum chuldner hervorzutreten brauchte. Die Klage konnte er in 
beiden '"'tellungen nomine proprio erheben. Die Orderklausel ge tattete ihrem 
Wortlaute gernäss nur eine einmalige Weiterbegebung des Papier . 20

) Der 
Präsentant musste ja, um lerritimirt zu sein sich aus" eisen dass er den Brief 

an dem namentlich enannten erhalten habe. 1
) Die Ausbildung der unbe

schränkten Indossabilität hat sich zunächst für den Wech el und zwar zu Anfang 
des iebzehntcn Jahrhundert in Franl<reich ollzogen wahrscheinlich al eine 

eaktion des eschäftslebens gegen eine vorübergehende Beschränkung der 
·rkulationsfähigkeit der Inhaberpapiere, welche die Anwendung de römischen 

Rechte auf dieselben herbeigeführt hatte. Um in dieser Beziehung einen 
1 rsatz zu chaffen, gestattete man, dass der Destinatär der Zahlung nicht un-

mittelbar von dem namentlich Genannten bestimmt werde. er Prä entant 
ollte als Order des Genannten auch dann gelten, wenn dieser den Wechsel an 

Order indossir und der Prä entan t ihn erst aus der Hand des ersten oder 
ines folgenden Indossatars erhalten hat. Auch in solchem Falle leitete l r 

Präsentant seine Legitimation vom namentlich Genannten her, dessen Nacll
männer von diesem zur Bezeichnung der Order be ollmäch igt waren. Daher 
aber auch das Erforderniss, dass der Präsentant durch eine zusammen
hängende vom namentlich Genannten bis auf ihn hinunterreichende Kette von 
Indo amenten legitimirt sei. 

Ehe on der Geschichte zur Dogmatik der Orderpapiere üb rgeganrren 
wird , ei die Bemerkung ges attct, dass unsere Jurisprudenz den eigentlichen 
K rn der Lehre vom Orderpapier im Wechselrechte zu behandeln pflegt. on 
allen Orderpapieren des heutigen Rechtes hat der Wechsel die feinste technisclle 
Au bildung gefunden. Gelten auch für den W chsel wichtige onderrecht sätze 
welche den übrigen oder den meisten übrigen Orderpapier en fremd sind, so 
empfiehlt es sich doch hinsichtlich der gemeinsamen rundzüge auf die Dar
stellung des Wechselrechtes zu verweisen und die folgenden Au führuncren auf 
das unumgänglich Nothwendige zu beschränken. 

II. Um eine Urlmnde als Or<lerp:tpicr zu Jmrakterisireu genücr jede 
Fassung, aus welcher der Wme des Ausstellers hervorgeht, dass die Geltenrl
machung des verbrieften Rechtes eventuell einer vom namentlich Genannten 
unmittelbar oder mittelbar zu bestimmenden Person zustehen solle. Am meisten 
üblich ist die Klausel an Order, es genügen aber auch die Klauseln: dem 

20
) ur die Klausel dem getreuen, dem recbtmässigen Inhaber scbliesst in ihren 

Wortsinn die Möglichkeit mehrmaliger Begebung ein. 
21) Das tritt besonders in der Geschichte des W ecbsels deutlieb hervor. Der 1 igen

wecbsel zeigt schon vom 13. Jahrhundert ab die OrderklauseL er Tratte fehlte sie. 
Der unbeschränkten Weiterbegebung des Eigenwechsels und der Anwendung der Order
tratte stand der praktisch bedeutsame Rechtssatz entgegen, dass bei E inlösung des 
Wechsels der Einlösende für die Echtheit der Unterschriften haftete. S. Brunner, 
das franz. Inhaberpapier S. 77, insbesondere Not. 1. 
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aetreuen dem rechtmä sigeu Inhaber, auf Verfücruncr auf VerordnunO' od r 
Zu ätze, welche diese Klau eln um chreiben. 22) 

Indos abel ind auch, wenn sie die Orderklausel oder eine Tm ehr ibuncr 
derselben nicht enthalten, la·aft gesetzli her Be timmung der Wech 1 die k · 
und der Aktienantheil auf amen dn.O'egen nicht der Aktieninterim eh in 
und der Kuxschein, welche nur dann indossabel sind wenn ie die r rklaus 1 
enthalten oder durch Statut für indo sabel erklärt ind. artikularre htli h 
werden noch andere Papiere ohne Orderklausel z. B. 
als indossabel behandelt. 24) 

Die Bestimmung der Person, welcher die Geltendmachang de 
zustehn soll kann on Sei e des nam ntlich Gena1m n in der 
Indo saments erfolgen. Im allgemeinen ist aber eine anderweiticre 
form aus dem Wesen des Orderpapiers herau nicht au aeschlos en. r r 
kann z. B. dm·ch eine selbständige Urkunde bestellt werden. 25) a-
ment muss auf das Orderpapier, eine Kopi des elben od r auf ein Uon cr 
mit dem Orderpapier od r dessen Kopi erbundenes Blat ) g s hri ben 

III. Die Ordeqmpier zerfallen iu zwei rupp n je nachdem i W rth
papiere öffentlichen Glaubens sind oder nicht. Im er eren 1 alle kann i h der 
Indossatar soweit er bei dem En erbe guten laubens "ar, auf d n 
des Papiers als die das Rechts erhältniss auss hlie slich be timmend lex 
tractus berufen. Das Indossament 'ermittelt den Erw rb des erbrieft n 
nach tlaassgabe der rkunde zu Gunsten des gutgläubigen Indo satar . 26 

Mit dieser Wirkung sind indossabel der Wechsel, of rn r ni ht in 
ektawechsel ist, ferner die sieben Ordeq apiere de Handelsge tzbu b 

lieh die kaufmännische Anweisung, der kaufmänni ehe Ver} flieh una 
unter den Voraussetzungen des Art. 301 , da ·Konno sement der ad 

22) o wurde die in einer Obligation enthaltene •' rklärung: 71 ie Uebertraguncr de 
E igenthums geschieht durch Indossament nach den estimmungen der Art. 11-1 der 
A. W.O. Der Gesellschaft gegeniiber gelten die Inhaber der Obligationen als Eigenthttmer 
als ein die Orderklausel vertretender Zusatz angesehen in der Entscheidung des R.O.HG. 
XXI, 80. Ebenso erscheint in den Reichsbankantheilscheinen der Satz: Die eber
tragung der Reichsbankantheile kann durch Indossament geschehen als eine ausreichend 
Umschreibung der OrderklauseL Das Wort Wechsel ist kein Surrogat der rderldausel 
wie von Hahn, Komm. zu Art. 303, Not. 5 annimmt. onst wäre der Rektawechsel ein 
contradictio in adiecto. 

2:~) R.O.H.G. XXII, 214, Ren a ud A.G. 424. n s eh ü tz- V öl der n d o rff II 4L. 
24) • oben S. 181, Not. 19. en Karakter des Orderpapiers haben nach kur

bayris hem Landrecht auch die Papiere mit der alternativen InhaberklauseL odex 
1-laximilianeus Bavari us civilis II, 3, 8, 6: Muss die ession von dem der sich darauf 
beruft erwiesen werden und ist auch der blosse Briefsinhaber, wenn er sich nicht 
ande rweg dazu legitimiren kann, von diesem Beweis nicht befreiet ohngeacht 
der Brief die Clausulam jeden Briefsinhaber in sich hält, weil sieb solches nur von recht
mässigen Briefsinhahern versteht. 

20) Diesfalls muss aber aus der Urkunde hervorgehen das nicht eine bloss 
ession gewollt sei. 

26) • oben . 16 ff. 
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der Lagerschein \\-arrant) der Bodmereibrief und die eeasseh.-uranz olice 
wenn sie die Orderklau el oder ein urro(7at derselben enthal en. n) b neben 
diesen reichsrechtlich indossablen apieren noch andere Papiere mi oder ohne 
Orderklausel als Papiere öffentlichen Glaubens indossirt werden können ist na h 
dem Landesrechte zu beurtheilen. 28 ie ankanweisung an Order (der gezogene 

rd ercheck wird nach allen Landesrechten die ihn anerkennen, hierher zu 
zählen sein. 29 taatsschuld erschreibungen auf Xamen sind mitunter trotz 
mangelnder rderklausel mit dieser "Wirkung übertracrbar. 

""ach faneben soll jedes i orderung papier durch die Einrüch.-ung d r 
Orderklausel zu einer indossablen kripturobliga ion cremacht werd n können. 
Es oll die Ord rkl ausel bei Forderung papieren stets die Wirkung haben, das 
der 'chuldner sich nur solcher Einreden bedienen könne, welche ihm nach 
1\Iaas gabe der Urkunde sell st oder gegen den jede maligen Kläger zu tehen . 

ach Thöl sind mit dieser Wirkung indossabel alle Kreditpapiere deren Inhalt 
es zulässt dass die i orderung auf eine a ndere Per on übergeh und die eh\ aige 

eg nleistunrr von iner anderen erson geleistet werd n kann. Denn e stehe 
kein echtssatz entgegen, das chuldner und Gläubiger ein Kreditpapier an 

rder lauten und die Folgen daraus über sich erg hen la en wollen. so Wenn 
es aber auch richtig ist dass die Kontrahenten die Abschneidung anderer al 
der eben genannten Einreden ' rtragsmäs ig ausmachen können, so i t doch 
zu be treiten da s der Orderklaus 1 diese edeutung innewohnt. ie arrt bei 

i orderun rrspapieren nur, dass der chuldner verpflichtet ein wolle eventuell an 
die Order zu lei en. Abstrakt genommen ist ein ersprechen an die Order 
zu leist n denkbar welches in gar keiner Beziehung zu einer Urkunde steht. 
Das Iodassamen hat denn auch vielfach nur die Bedeutung einer leichteren 
Legi imationsform. 1 Es kann der Wille de Ausstell rs bei Gebrauch der 
Orderklaus 1 auf diese Funktion b schränk sein . Auf dass das Orderpar ier al 
solche mit e ·chränkung der Einreden indossabel sei bedarf s ausdrücklicher 

erabredung oder eines positi en Rechts a zes. Und dieser mu abrre eben 
von den genannten reichsrechtlichen rderpapieren im einzelnen ~ all aus dem 
Lande rechte nachgewiesen werden können. 

ei den Ordeq apieren öffentlichen Glaubens erwirbt der gutgläubige 
Indos atar durch die BeO'ebung des indossirten Papiers die in der Urkund 
verbrieften Rechte auch dann, "enn sie nicht einem Auktor auelern einem 

ritten zustanden. ie Forderung de bisherigen läubiO'er rreht auf den gu -

27
) H.G. . A.Tt. 02. 

2 ) H.G.B. Art. 304. 
29 ie hamburgische Praxis anerkennt auch indossable Orderpapiere über Ver-

pflichtungen aus zweiseitigen Verträgen sofern nur nicht rlie Gegenleistung (welche bei 
einem wahren Orderpapier natürlich den Karakter der Bedingung bat) durch die Per
sönlichkeit des Schuldners beeinflusst wird. Go 1 d s c h m i d t, Zeitscbr. f. H.R. IX, 6-, 
Not. 

no) Handelsrecht S. 652. 
31) Vgl. Protokolle zum H.G.B. 45 . Man denke an \ersicherunrrspolicen mit der 

OrderklauseL 
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gläubigen • rwerber über er wird Eieren hümer d ~ indos irten api r . -
Au geschlo sen i t die \indikation de Papier es mü te denn em Erw rb r 
da.s \orhanden ein von dolu oder lata culpa nachO'ewi en w nlen k"nnen. 
\fährend eine ge ohlene bewegliche ache dem O'utgläubicren Erwerb r cre nüb r 
nndizirt ,, erden kann, wird auch da crestohlen Order a ier "ff ntli h n Glaub n 
Eigenthum des gutgläubigen Indo atar . ei h rechtli h i d r An hlu 
der 'Vindikation allerding nur anerkannt bezüglich de We h el d r i b n 
indos ablen Orderpapiere des Handel ge etzbuch ru1d derjenigen ihn n 1 nd --
rechtlich gleicbges eilten Papiere, ' elche an Order lauten. 53 All iu di 

indikation muss füglieh auch bei solchen lande rechtli h indo abl n a ier n 
ausgeschlos en werden 'i\ elche zwar nicht an rder lau en aber mi ler \ irl·uucr 
indossirt ''erden können , dass die echte an dem indo irten api r auf n 
Indo atar übergehen. 5'1) Die Aus chlie ung der Eigen hum klage i t ja nur 
die Kon equenz dieses Rechtsübergang . Was würd dem Indo atar d r r
werb der 1 echte aus dem apiere frommen 'i\ enn ihm da Papier d en r 
zur Geltendmachung des e hte b darf on ein m ritten 'indizirt w r 
könnte? Der Recht atz on der Ausschlie ung der indikation 5) d r 
satz von dem Uebergang der echte au dem Papier auf n Indo ak·u· 3 

der echtssatz von der Aus chlie uncr d r • üu· den w 1 he d m chuldn r 
nicht nach iaassgabe der \·lmnde selb od r unnlitt lbar d n j d -
maligen Kläger zu teben, 37) formuliren den elben Grundg lank n da 
gläubige Indossatar die Forderung, wie ie ,. rbl'i ft i t 

ohne ücksicht auf widerstreitende echtsverhältnis e in der ri tt n 
des Auktors oder des chuldners. 

ei den Orderpapieren \\ elche nicht al " erthpa1 i re 
a,nerkannt sind, erscheint da Judossam nt al eine r infa h e L critima i 11 -
form. Das ist in besondere bei den Akti n, Aktienarrtheil n und b i l n 

eichsbankantheilen der Fall. ei den • orderungs1 ar i r n an Ord r k mmt 
11och hinzu dass sie in Ermangelung der nccrati en Prä entation klau l 
tationspapiere ind, 3 ) dass die Begebung de indo irten Papi r die 
a11 den Schuldner ersetzt und lie Kompen a io11 einred au der P r n l 

ormanns mit ücksicht auf das '\ er prechen der Leistung an inen ritl n 
uusgeschlo scn j t. 39) Da ein gutcrläubig r rwerb des Pa1 ier an i ·h d n 
Uebergang des Rechtes nicht zu bewirken vermag, o kann das api r cregen d n 

52) Go l d s c h m i d t in der Zeit ehr. f. II.R. III, 313 ff. IX 63 ff. 
98) H.G.B. 305, 1. 
94) Anderer nsicht Goldschmidt 1. c. IX, 10. 
8/J) H ... 305, I, W.O. 74. 
ao) H ... 303, 1. W.O. 10. 
!)

7) H .. B. 303, 2. W.O. 2. 
!1) S. oben S. 159. 
na) S. oben . 162. Einreden die aus der er on des Indos anten nach d r 

gebung des Papiers erwachsen v. ären, sind ausges hlossen wie ja auch gegen den 'es io
nar nach der Denunciation Einreden aus der Person des Cedenten nicht mehr ent tehen 
können. 
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Indo atar trotz seiner bona de vindizirt werden. Da Papier i t Eigenthum 
de _Uüionär des Reichsbankau heil eigner des Kuxeigners de läubiger 
geblieben, ohne dessen Willen e von einem -icbtberechtigten indo sirt und be

geben worden i t. 
ür alle rderpapiere un 1 die ihnen rechtlich gleicbge teilten Papiere gil 

uer atz de II. '.B . .Ar . 30 , nach welchem zur e tellung eines kaufmänni eben 
Faus pfaudes keine andere Förmlichkeit nothwendig is , als die Uebergabe des 
indossirten Papiers. Is das Papier ein \Ver ht ar ier öffentlichen Glaubens o 
erlangt der Pfandnehmer ein Pfandrecht an der erbrieften Forderung al 
olcher, auch wenn der erpfänder sie nich oder nicht wie verschrieben besass. 

Was die Zwangsvollstreckung bei Orderpapieren betriff , so unterscheidet 
die .. 0 . zwischen Forderung papieren und anderen Orderpapieren. Bei beiden 
findet die Pfändung durch esitznabme des apier statt. Allein als Gegen-
tand der Zwangsvollstreckung ist bei den Forderungspapieren die Forderung 

bei anderen Orderpapieren da Werthpapier selbs gedacht. Für die letzteren 
kommt : 722 zur AnwendunO'. Sie werden, '' enn marktgängig, zum Tage kurse 
verkauft anderenfalls versteiger . 1 ür 1 orderungen aus indossablen Papieren 
gelten lagegen die ~s 7 7 4 . Es wird die eldforderung dem läubiger 
zur Einziehung oder an Zahlungsstat zum ~ennwerth überwiesen. Handelt e 
ich um ~ orderungen auf Leistung oder Herausgabe körperlieber Sachen , so 

wird die Forderung nicht an Zahlungs tatt üben\ iesen. Lässt sich der chuldner 
die 1 orJerung nicht zur Einziehung überweisen, so ist die Herausgabe der 

ache zu erwirken, welche dann den egenstand der weiteren z,, angs oll-
. treckung bildet. 

III. Da iudo al>lc Papier kann von dem Indo atnr in der Re•rel " eiter 
hHlo irt werden. i Zulässigkeit mehrmaliger Indos irung ist ausdrücklich 
anerkannt bei dem Wechsel, bei den sieben indossablen Forderung papieren 

es Handelsgesetzbuchs, bei den Aktien und Aktienantheilen. Dazu kommen 
die apiere bei \\eichen ein technisches Indossament (H.G.B. Art. 03 lande -
rechtlich zugelassen wird. l\1it Rücksicht auf illre unbe cbränkte Indossabilitä. 
besteht für die genannten Papiere mit Au nabme der landesrechtlicll indossablen, 
welche nicht an Order lauten, der Rechtssatz, dass der Leistende, bezw. die 
Aktiengesell schaft nich veq flichtet sei die Ech heit der Indossamente zu prüfen . 

ei a.llen Orderpapieren, bei welchen diese Erleichterung der Legitimations
prüfung nicht besteh , liegt ein eigenthümliches ilemma vor. Greifen die all 
rremeinen Rechtsgrundsätze ein, so bürdet die unbeschränkte Indossabilität dem 
Zahlenden eine Pflicht auf, ' eiche zu erfüllen ihm vielfach uumörrlicll i::t, 
nämlich die Pflicht die Echtheit ~er nterschriften ibm vieHeich ganz un
bekannter · ersonen festzustellen. Würde er tro z sorgfältiger Prüfung die 
Unechtheit eines einzigen Indossa.mentes übersehen, so würde er durch die 
Zahlung nicht liberirt werden. Wir stehen daher vor der Al ernative solchen 
Papieren entweder die unbeschränkte Indossabilität abzu prechen oder es mi 
1 r llaftunrr für die Echtheit der Indo samente minder genau zu nehmen. Bei 
len Papieren, bei welchen die Echtheits} rüfung vertragsmässi()' auscreschlossen 
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im \Vecre. Aber auch bei den übrirr n 
Yerkehr itte zu ent prechen · nur mu 
Lei tung al eine rriltirre b trachtet werd n " ·cnn er 
jene orgfalt bewälute welche nach den ... m tänden ic 
yon ihm verlangt werden kann . 

a Indo ament i t einer Form na h 
.,.amenindo ament jena hdem e di 

Bei dem W h el bei d r Aktie 
indo ablen apieren de 

" rre etzlich al ein Orderindo ament zu b handeln . 
y rlierren wenn das Indo amen die Klau 1 nicht an 
bedeut nden Zu atz enthielte. Bei d m \Yecb l cbli 

rz ug 
uo ament unwirk am ei al o 
baren run l dafür bildet der atz da 
lem Papier also auch das Re ht der n lo irung auf d n 
llein weun das Indos ament di P ekt klau el ntbält 

nich mehr ein Recht aus dem Papier. ~nd das 
wie e aus der Orderklausel hen orrreht, hli t im < l} rr m in 
~ ich die Order direk , durch in '~ irk am s R ktaindo ( men 

I . Da Iudo aru n kauu auch in ßla.nkoiudo am n 

1 . 

in 
d r ni b . 

nindo am nt 

wenn der In lo saut einen am n oder ein irma auf di ü k it 
Papiers, oder der Kor ie oder auf die long hr ib t. 1\Ianch 
ua s da Orderpapier dadurch in ein wahre Inhaberpa1 ier 
andere geben nicht soweit agen aber doch, da da 
Inhaberindo ament ei. Wäre dies zutreffend, o mü 
aufg lö t ' erden in ein Irrdossamen de Inhalt : Zahl n 

enken wir uns zur ereinfachunrr der achlage als lankoindo ant n d n cmit-
tenten einer Tratte so würde lie in dem IContex dc v e h el nthalt n 
Klau el: Herrn A. oder Ord r durch das lankoindo am nt nachträrrli h d n 
Inhalt bekommen: Herrn A. oder dem Inhaber. arau folgt la s da r :1. r
papier durch das lankoindos ament niemals in ein Papier mit d r r inen sond rn 
hö h tens mit in ein apier mit der alterna iven Inhaberklau el verw. nd lt "ürd . 
~lleiu auch rregen diese Auffas un rr sprechen wicb. ige l\Ioment . r 1anl oin-

do satar is t nicht als Inhaber des apier schlecht" eg ondern nur al In hab r d 
inclo irten Papiers legitimirt. Da er sein echt a.l Indo , tar g lt nl mach , 
mu er icb. die Prüfung der Legitimation nach 6 d r ' 

·~ 0) Von Posehinger Befugniss zur . usstellung von Inhaberpapieren p. 117, wo 
~ot. 25 zahlreiche Literatur angeführt ist. 

Handbu h d Handel recht . TI. Band. 1 
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gefallen las en . I t die eihe der dem lankogiro YOrau crehenden Indos amen 
eine unterbrochene o i der Blankoindossatar obwohl Inhaber nicht legitimir . 
Für die Vindikation des in blanko indo sir en ar ier i t nich Ar . 7 de 
Handelsgesetzbuchs sondern Ar . 7 4 der \\-ecb elordnung maa ebend. ·1 1

) 

erden T amenaktien in blanko girirt, so gelten ie nich al Inhaberale ien. 
sondern es ist damit der lanl-oindo atar im \ erbältni zur e ell chaft al 
Aktionär gelte die Um ehr ibung in dem Aktien buche erforderlich . Eben o 
befreit as auf einen eich bankantheilschein gesetzte lankogiro nich von dem 

rforderni s der Umschreibun in den tammbüchern d r eich bank. a 
lankoindos ament kann durch Ausfüllung in ein ~ Tarnenindessamen \ erwand l 

werden das in blanko indo sirte apier kann weiter indo ir werden. Wär 
da lankoindossament ein Inhaberindes ament so würde di usfüllung de selben 
und würde jedes darauf folgende Tarnenindessamen mit der Order an den 
Inhaber zu zahlen in Wider pruch stehen und als unzulä ig ignorirt werde1 
mü · n. 4 ~) enn wie der Inhaber eines Inhaberpapier den huldner nicht 
ein eitig verpflichten kann dass er nicht an den Inhaber chlech hin onlen 
an die Order einer genannten er on zahle, so wfu·de au h der Inhaber d in 
blanko girirten Papier nich befugt sein die Inhaberklausel nachträgli h in 
eine rderklausel zu verwandeln. Da lankoindo sament stellt ich vielmehr 
weil es einerseits das amenindossament offen hält andrerseits aber eine Au -
fullung des lankogiros nicht nothwendig ist, als eine Kumulirung d r Inhaber
und rderklausel dar. Es ist seinem Inhalt nach He Order an <len Inhaber 
oder an Order zu leisten . s is Inhaberklau el mit dem Vorbehalt de Indo a-
ments. em In hab r soll nur gezahlt werden, falls nicht ein Or 1 r crenannt 
würde. ie Order, deren ennung vorbehalten wird, kann formell die Order 
de Inhabers ein; er i t befugt das Papier ohne Au füllung de Blankogiro, 
' eiter zu indo siren. ie kann aber auch als unmittelbare Ord r des lanko
indossanten einrre ragen werden. ann liegt formell ein Auftrarr des Blan1 o
indos anten , achlieh ein Auf rag des Inhaber vor. as Blankoindossament 
kann daher als rder au deu Inhaber o<l r au <lie Order d Inhaber zu 
leisten aufgefas t werden, oder um auch nicht obligatorische Ord rpar iere ein
zubegreifen als die i rkliirung, dass die eltendmacbung des verbrieften Rechte 
dem Inhaber oder des en Order zustehen soll. Die ebertragung des Rechte 
ist, wenn die sonstigen Voraussetzungen vorliegen mit der ebcrgabe des in 
blanko girirten Par iers perfekt. Das lankoindossament ist k in unfertige 
Indo ament, es stellt sich nicht als eine blasse Offerte dar. 

. Der o-ezogeue Wcch el uud <la 'Vech eliutlo am nt entlmlteu <la 
Ver prcchen d r Lei tuug eine Dritt n, nämlich das er prechen da der 
Tra sa , beziehung \\eise der Au steiler de Eirrenwe hsel gegen Prä entation 
de Wech el zahlen werde. Da ersprechen der Lei tung eine ritten ma bt 

'11) Goldschmidt, Zeitschr. f. H.R. IX, S. 4 f. 
42

) Demgernäss würde auch das urchstrei hen der auf ein Blankogiro folgenden 
amenindossamente nicht als ein Falsum, sondern nur als das Durch treichen rech tl ich 

unwirksamer Indossamente aufzufassen sein. gl. i e b e Deutsche W.O. 134. 
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1 acll deut ehern Recllte re O're pflichtig. Der Wech elindo 
al solcher den geO'en den Indo ant n. 
Forderung papieren mach da Indo ament ni 11 
da apier al eine Anwei un dar 
da er precben d r Lei UJ10' eine 
der Anweisung zu Grunde li rr nde e ht verhäl ni 
Assi rrnatars begründen. I da Fall, 
ich nicht auf den Indo atar 

al welche nacll Art. 

indo abl n rt. · 1 

0:.. 

da 
blanko indo ir worden 
verfahren zu beantragen· and renfall derj nirre der da 
geltend machen kann. ·lG E i ona h für da eh 

formelle läubiger haft maa gebend . Derj nige d r al 
im eigenen ... ~amen klagen k .. nnt , llnt da Aufrr bot ' 
Al o bei dem ollindo ament 
theil wor i n, der Indos atar, ni ht der Indo ant 
des Papiers i t . ei der erpfändung na h ~\.rt . 

Verpfänder ondern der Pfandgläubiger. 
der Indossant, nicht der Indo atar denn di er kann nur im ~ m n in 

in 

Auftraggebers ldagen. Hat der n rarr tell r da Au s hlu tu· heil ~ 

ist er dem durch die Urkunde Verpflich eten 0' O'enüber b r htigt di 
au der rkunde geltend zu ma ben. 17 

Für den We h 1 und die ieben indo abl n H. 
da form lle Amorti ationsrech 
Für die landesrechtlich amorti irbaren rdeq api re kommen ihr 
zur ub i liär n nwendunO'. gelten jedoch di in d n · 
llaltenen oi· chriften der . . . . al ab olut nothwendig 
\ oraussetzungen de Aufgebot verfahren für j ne lan l r chtli h 
Orderpapiere, welche in blanko indo sirt ind mü t d nn ein n ru h 
in Frage stehen der in einem rund- o l r Hypothekeuhu b. ing trag n i t. 

49) Sofern das Papier nicht etwa in dieser eziebuna dem Wechsel lande rechtli h 
gleichgest llt sein so11te. 

'
14

) Entscheidungen de R.O.H.G. XIII, 14 ff. 
4 1>) W.O. 73, H.G.B. 05, .P. . '7 Bankstc'l.tut eber da Re bt nach i in-

leitung des mortisationsverfahrens Zahlung oder eposi ion der chulclig n umm :w 
verlangen s. oben 

46 C.P.O. 
47

) C.P.O .. 
1 * 
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1 9. 

. Die Inha erpapiere.1
) 

I.-III. Entwickelung. Form. Emi ion befngni . 
I. a Inhaberpapier lässt ich lJi in da neuut JalLrhunder nach 

Christus zurückverfolgen. Und zwar treten in den rkunden des :Mittelalter 
:~,wei IIauptformen der Inhaberklausel auf, die alternati e Inhaberklausel laut 
welcher die Geltendmachung des verbrieften Rechte einer namentlich genannten 

erson oder dem Inhaber des Briefes , und die reine Inhaberklau el, nach 
welcher sie s blechthin dem riefinhaber zustehen soll. Die Inhaber klau. eln 
begegnen uns bei den verschiedenartig ten echtsverhältnissen. icbt blo 
obligatorische Ansprüche, sondern beispielsweise das :Iundium e entuelle Wergell
ansprücheJ erbrechtliche Befugnisse werden in Inhaberpapieren verbrief . ie 
umfassendste Anwendung fanden die Inhaberklauseln in fränki eher Zei bei 
dem Versprechen einer auf den Vertrugsbruch gesetzten Konven ionalstrafe. Die 
alternative Inhaberklausel erscheint zuers in langobardischen Urkunden de 
neunten Jahi'hunderts und zwar in der Fassung : tibi aut cui hoc scripturn in 
manu paruerit, oder tibi aut homini qui hoc scripturn prae manibus habuerit. 2) 

1 ür die reine Inhaberklausel: ad hominem apud quem hoc scripturn in manu 
paruerit dienen salernitani ehe Urkunden des zehnten J abrhundert al älteste 

eispiele. 3) Aus Flandern und Frankreich '1) liegen eit dem Ende de drei-

1) Tb öl, Handelsrecht 222 ff. Endemann, H.R. , 6. Gareis, H.R. · 79. 
tobbe, Deutsches Privatrecht 179 ff. 'e ngler, L ehrbuch d. d. Privatr. p. 4 ff. 
ese l e r . P.R. 67. e rnburg, Preuss. Privatr. II, . 8. Kuntze Lehre von 

den Inhaberpapieren 1857. Von Savigny, Obligationenr. II 93 ff. Renaud, eitrag 
zur Theorie der Obligationen auf den Inhaber, Zeitscbr. f. d. R. XIV, p. 315 ff. Unger, 

ie rechtliebe Natur der Inhaberpapiere 1857. Bekker, Die Geldpapiere im Jahrbuch 
f. d. gern. d. R. I. Binding, Der Vertrag als alleinige Grundlage der Inhaberpapiere 
in der Zeitscbr. f. H.R. X, 400 ff. So h m ebendaselbst XVII, 0 f. Stein hizze 
einer Theorie der Inhaber- und Orderpapiere 1 71. i e g e l , Das Versprechen als 
Verpflichtungsgrund 1873, p. 108 ff. Zur Geschichte insbes. Kuntze a. a. 0. ferner in 
der Zeitschr. f. H.R. II, 570 ff. V, 198 ff. Duncker in der Zeitschr. f. . R. V, 30 ff. 
E igenbrodt in den JahrbUchern für ogmatik II, 181 ff. Euler in d. Zeitschr. f. 
H.R. I, 63 ff. P 1 a tn er im Archiv f. d. civilistiscbe Praxis XLII, 111 ff. tob b e in 
d. Zeitschr. f. H.R. XI, 397 ff. Von Pos c bin g er, Beitrag zur Gescb. der Inhaber
papiere in eutscbland 1 75. Gareis, Zeitscbr. f. H.R. XXI 349. Brunner ebendaselbst 
XXII, 42 ff., XXIII, 225 ff. I-I e c b t, Ein eitrag zur Ges ·hicbte der Inhaberpapiere in 
uen Niederlanden 1869 . Brunne r , Dns französ. Inhaberpapier im Mittelalter 1 79. -
F o l e vi ll e, traite de la possession des meubles et des titres au porteur, 2. ecl. 1 7 . 
Galuppi1 dei titoli al portatore 1876. 

2) Memorie di Luc a IV, 2, A pp. p. 59 von 850; l. c. V 2 p. 501 von 73. 
Zeitschr. f. H.R. XXII, 119 ff. 

8
) Codex Cavensis Nr. 218 von 962, Nr. 257 von 96 . Zeitscbr. f. H.R. XXII 

505 ff. Brunner, Das französische Inhaberpapier S. 29, Not. 1. 
'
1
) Margaretbe von Flandern a. 1276 a. a. 0. p. 30 j BrUgge 1294 1295 a. a. 

p. 93, Nachtrag; Beaumauoir 12 ), Champagne 1299 a. a . 0. p . 30 f. 
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zehnten au eut cbland 5) ei dem nfancr de ierz hnten Jahrhun rt za.hl
reiche Urkunden mi der alternati en Inhaberklau el Yor. hul ver ch.reibunrr n, 
R ntenbriefe .A.nwei ungen und ollmacht urkunden enthalten ni bt ~ lten di 

Klauseln: tibi yel habenti exhibenti ha li tera ou , lui 

qui cette lettre I ortera deli rera. b 
un deutsche rkunden chon im dreizehnten Jahrhund r 

er Präsentant des Papier war zur er ri htli hen un rrr ri htli h n 
eltendma hung des Rechte befug . .A.l KläO'er erhob r di E:Jacr im irr nen 

::\amen und brau bte er nich den -a b\\eis zu führen da ihm di rkund 
ron dem er ten Nehmer begeben worden sei. 7) Der hul bricf mi 
Inhaberklausel hat "ie ein IO'lauer höffen pruch de 14. Jahrhund rt i h 

au drückt, Recht zu dem elde da darin er chrieben i . ' ntbielt der 
Brief die alternative Inhaberklausel, so konnte der huldn r m Prä ntanteu 
die • inrede entgecren etzen, das er die chuld an cl n namentli h nannten 
al damaligen Inhaber des riefes bezahlt habe. 9 egen den Inhaber konn 
ein Dritter, dem das Papier abhanden O'ekommen nur dann dur hdrinrren, wenn 

da ewei verfahren ergab dass jener s in recht ' idri ()'er "\V i rworben 
habe. em cbuldner \\'ar es dageO'en ni h ge tat et dem Prä entant n di 
Tbat a be rechtswidrigen En erb ntO'egen zu halten. 10 

Durch die Anwendung römi ch-ka.noni' ischer Theorien ha da d r 
Inbaberpapiere zuer in Frankreich dann in Deut chland eine vorüb 1'0' h nd 
Trübung erlitten, indem die fremdrechtliebe Doktrin d m Inhaber d n w i 
der egebung oder sogar der e sion oder den Nach\ ei der Bevollmäcbti i'TUU O' 
yon eite des namentlich G nannten oder de er n .,.ehmer auferl g e. 
Kri is is 7.unächs in den Niederlanden dann in Frankr ich und ut hland 

für das Papier mit der rein n Inhaberklausel überwunden worden. i • nt-
behrlichkeit des Rechts- oder Vollmachtsnach'' ei e darf bei dem r in n 
Inhaberpapier beute geradezu als intemationales R eh bezeichn werden. Da 

api r mit der alterna iven Inhaberklausel i t hie und da zu einem r r- od r 
zu inem sorr. Legitimationspapier degradirt word n. 0\'1 i c ein g elzli h 
R gelung nicht erhielt, ist e in Deut chland fa t völlig u durch da api r 

6) Monumenta Boica XVIII Nr. 47, 51 a. 1 06, 1 07 bei Duncker, Zeits hr. f. 
d. R. V S. 2 f. Nr. 1 2. 

0) Lille 1281, 1284 Brunner, as franz. Inhaberpapier p. 2 f. Lübeck L "2 
Köln 1286, Stob b e, Zeitschr. f. H.R. XI, p. 427. 

7
) Zeitschr. f. H.R. XXII, 517, XXIII, 255 ff. Brunner, Das franz. Inhaberpap. 7. 
) Zeitschr. f. H. . rxiii, 256. 

ll) urch diesen Beweis ledigt er den rief von der Schuld. Wasserschleben, 
ammlung deutscher Rechtsquellen p. 40:a, cap. 47 a. E. . Zeitschr. f. H.R. ill 

56 u. 51 . 
1 0

) Zeitschr. f. H.R. L1:III, 256; Brunne r, Das franz. Inhaberpapier 39 40. 
11

) Ein Beispiel in den Entscheidungen des R.O.H.G. XIT, 276, welches die B -
deutung der Klausel dahinrrestellt sein läs t. Im Gebiete des englischen und amerikani
schen Rechtes kommt sie nicht selten vor. o bei den Checks und bei amerikn.nischen 

taatspap.ieren. S. oben S. 153. Ueber den Pfandschein des preussischen esetzes vom 
17. i\Iärz 1 81 s. den Nachtrag am chluss die es Abschnittes. 
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mi der reinen Inhaberklaus 1 verdrängt ward n. Demrremä ~ s i t im folgenden 
wo da Inhab r apier chiechtweg genannt wird darunter da Papier mit der 
reinen Inhaberklau el gemeint. 

II. Dem Inhaber apiere is eine derarti rre Form d r Au lhwo- e entlieh 
aus welcher der Wille des Au tellers her orgeh , da s dem rä entanten al 
olchem die el endmachung d s verbri ften Rechtes zu tehen oll. In der egel 

kommt dieser Wille zum Au druck durch die Inhaberklau el: dem Inhaber 
'" b rbring r Einlieferer, Vorzeiger, e itzer u. dgl. Der Inhaben ermerk wird 

er etzt durch andere l\lomen e aus w leben der Wille des Au steller ein 
Inhaberpapier zu schaffen er i htlich wird . 12 as i t namentlich dann der 
~ all, wenn die Urkunde keinerlei Andeu ung oder ezeichnung der Per on ent

hält, welcher die eltendmachung des echte zustehen oll, 1 3 wi z. . die 
illet und :i\Iarken des täglichen Transport- und Ge ells haftsverkehrs. Inhaber

papiere in uittung form ind die "·eis en hecks der eich bank und die 
Zin quittung scheine der preussi eben Grundschuldbriefe. Keinen Er atz der 
Inhaberklausel bietet da O.ffenla sen der telle "o die elbe stehen könnte 
denn der unausgefüllte Platz kann auch dazu bestimmt ein durch einen Namen 
ausgefü1lt zu werden. 

as Inhaberpapier ist manchmal in einem ganzen Kontexte om Aussteller 
g chrieben, ehr of von ihm unterschrieben . Hein es gibt auch Inhaber
papiere ohne -amensunter cbrift des Aus tellers, ein 1oment welches an ich 
die Annahme ausschlies t, als ob die erpElich ung des Ausstellers auf einen 
einseitigen kriptUTakt zurückzuführen sei. 

III. Die llefugni Inlta.bcrpapiere in rechtswirksamer Wei e zu emittireu u 

hat nach rremeinem Rechte jedermann, der ich vertragsmä~sig verpfti hten 
kann . ie Zweckmässirrkeit dieses Rechtssatzes lässt sich hinsichtlich der Geld
papiere in Zweifel ziehen. Allein eine allgemeine orschrift, " elche etwa die 
Emi sion der Inhabeq apiere von besonderer Anerkennung oder Autori ation de 

taate abhängig macht, existirt für das gemeine Recht nicht. 15 

Für gewisse Arten von Par ieren bestehen j doch reichsgesetzliche e-
chränkungen. Die Aktien, Aktienan heile, Prome sen und Interimscheine von 

Aktienkommanditgesell chaften dürfen nicht auf len Inhaber lauten. 16) Die 
genannten Urkunden dürfen von Aktienrre ellschaften nur unter gewis en "\ orau -
etzungen al Inhaberpapiere ausgegeben werden, welche für derlei amenpar iere 

nich exi tiren. Inhaberpapiere mit Prämien können na h dem Reich ge etz 
vom . Juni 1871 nur auf Grund eines eich ge etzes und nur zum Z" eck 
einer Anleihe eines Bundes taates ocler des eiche emittirt werden. Inhaber-

12) R.O.H.G. XXII, 54. 
tn) Tb öl, H.R. 670. 
14) Von Po s chi n g er, Die L ehre von der Befugniss zur \.usstellung von Inl.Htber

papieren 1870. 
H.i euffert Archiv VII Nr. 223; X Nr. 91 · XIII, Nr. 55; XV , Nr. 237. 

R.O.H.G. XVII, 150 f. 
10 H.G .. Art. 173. 
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wech el ind urch die ecb elordnung au ae chlo d nn der '\\ h el 
den _ ~ amen der Per on oder die Firma enthalt n 

aezahl wer len oll. 17 

unverzin liehe cbuldYer chreibungen 
1 7 V der freien ri atemission entzoaen word n. nahezu 
allgemeine eltung welche da prea is he tz und die ihm na bcr bild en 

ergge etze in eutschland be itz n , macr hier noch an cr führ w rd n du 
nach den elben der Kux chein nur auf inen be timmten .... am n ni mal auf 
den Inhaber lauten darf. 1 

V\ er den o1che Papiere ro tz de 
lieh zur Reali irung de erbrieften 
wollen keine Aktien 
Kux cheine. De halb 

erbote 
echte 

apiers zu tehendes 
Au creber. Die recht widrige .Au gabe 
abge eben von ler priva rech liehen 
creahndet. 1 0) 

Q CT 

WU i in 
anknot u oder 

Partikularrechtlich wird nicht von ellpapi r n auf 
Inhaber an da Erforderniss landesberrli her en hmi crun r er bund n. , in 
preu sisches etz om 17. Juni 1 mach da on di u gabe Yon 
abhängio-, wodur h die Zahlung iner be timmten eld mnme an cl n 
yersprochen "\\ir d. ie Ueber tretung des rbotcs i t unter 
allein da au gegebene Papier i t nicht ni htig .. o vielmehr oll 
on .Am swegen zur Einlö ung und \ ernichtung der au gegeb n n 

1 7) Nicht ausgeschlossen ist ein Wechsel mi t der alternativen I nha b rklau el. Allein 
dieselbe wirkt im Wechsel nur als Orderklausel, da der Inhab r eines solch n v ech ls 
nicht als Inhaber, sondern nur als Namen- oder lank oindos atru.· legitimjrt wär . 4 s 
würde also ein echsel mit der Klausel: Herrn . oder dem Inhaber w nn r ni ht 
vom Remittenten präsentirt wird, mindestens ein Blank oindossament desselben aufweis n 
mü sen. ie L eipziger W echselkonferenz (T h ö 1, r otokolle p. 12) betr achtet di alter
native Inhaberklausel als eine Spielart der rderklausel. I as i t sie Z\\ ar an sich ni cht 
aber im Kontext eines W ecbsels kann sie allerdings nur den nach Wech eh·echt legiti
mir ten Inhaber, nicht den Inh. ber schlechtweg bezeichnen. 

15) Preuss. Berggesetz 103. 
1!l) V gl. M a ndry, er civilrechtliche Inhalt der Reichsgesetze S. 126 f. Ma ndr y 

pricht sich für die iltigkeit der verbo tswid1·ig kreirten Inhaberpapiere mit Prämien aus. 
Meines E rachtens sinu solche P apiere zwar giltig, so weit sie Inhaberpapier aber ni ·htig 
als I rämienscheine. Der Inhaber eines solchen apiers hat kein R echt auf die Vornahme 
der ver proebenen Verloosung, denn diese würde der Tendenz des esetzes zuwider-
laufen. gl. Str.G. . 28 . 

20) R. .H.G ... ni , 02. a vign y Obligationenrecht li, 126 f. ernb ur g , 
Preus~ . Pr.R. , 211. Das preuss. Gesetz trifft nich t den Verkehr mit ausländi eben 
Inhaberpapier en. R. O.H.G. XD, 0:. . 
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gehalten werden. -1) Au dem elben tandponkte tehen das badis he Ge e z 
om 5 . .Juni 1 0 betreffend die Au tel1ung -ron choldvers hreibunaen au 

den Inhaber ur d ein e etz für ach en-1\Ieiningen yom 1 . Xov mber 1 7 ±. 
Im Königreich 'achsen dürfen eldpapiere auf den Inhaber nach 1 4 de 
bUrgerliehen G etzbuchs nur mit Genehmi!run rr de taates au gegeben ,...-erden. 

a ächsische infül rung gesetz zum Handelsge etzbuch vom 3 . Oktober 1 2 
erklärt die ohne enehmigung der errierung ausge tellten Werthpapiere auf 
den Inhaber für nichtig. in raunschweirri ehe e etz vom 3 . April 1 
und ein ldenburgis hes vom 1. März 1 79 bestimmen , dass chuld er chrei
bungen und Verpflichtung ·scheine , welche auf den Inhaber lauten und ohne 

taatsgenehmigung au gerreben ' urden, dem Inhaber kein Klagrecht gegen d n 
Aussteller wohl ab r einen n pruch auf Ersatz für allen durch die unbefugte 
Ausgabe verur achten cl1aden gewähr n. in chaumburg - Lippe eh es e etz 
vom 21. i ebruar 18- 7 bindet die Ausgabe und den mlauf von eidpapieren 
auf Inhaber an ein lande herrli hes Pri' ilegium. 22) 

owcit die verbotswidrig ausgestellten Inhaberpapiere nicht für nichtig erklärt 
werden, ha der chuldner , der mehr al 6 Prozent Zinsen versprochen da 
durch das eichsgesetz vom 14. oveml er 1 67 ge" ährleistete Kündigung recht 
welches nur bei den unter den gesetzlichen orau sctzungen ausgestellten Inhaber
papieren versarr "ird. 

eg n die unbe chränkte Zubssigkeit der Emis ion von Inhaberpapier n 
wird mit echt das I rakti ehe edenken geltend gemacht, dass sie zu unsolid n 
Unternehmungen und zur Täuschung des Publikum mi sbrau h ' ·erden kann. 
da der einz lne - bmer nicht wis en und kontrolliren könne wie viel lerartige 

apicre der Au stell er schon emittirt habe oder noch emit iren " erde. 3) Es 
ist daher der \ orscblag aufgetaucht, die Emi sion von Antheilscheinen Partial
oblirrationen) auf den Inhaber durch .A.nlcgung öffentlicher ücher in wel h 
die für den a1 ierinhaber in rechtlicher Beziehung 'vesentli hen Thatsa hen 
einzutragen sind, unter die Kontrolle der Oeffentlichkeit zu stellen. 2-1) 

1ri ht betroffen werden durch das Erforderniss der taatsgenehmigung cli 
hinkenden Inhaberpapiere, d. h. diejenigen bei " eichen ler Au steiler nur da 

echt, nicht die Pflicht hat jedem Inhaber zu leisten Lerritimation papiere mit 
der Inhaberklau el . ie enthalten ni h das er prechen jedem Inhaber zu 
1 isten. Es gil t nicht jeder Inhaber als der Berechtigte geaen d n dur h lie 
Urkunde erpflichteten. 26) 

~1 ) Das Verbot wurde durch Verordnung \Om 17. September L.;67 auf die neuen 
Landestheile ausgedehnt mit ausdrücklicher Ausnahme der in F rankfurt üblichen Zahlungs
anweisungen auf den Inhaber mit höchstens vi erwöchentlicher Präsentationsfrist. 

22
) I n Gesterreich verbot eine provisorische Verordnung ' om 24. Dezbr. 1 47 di e 

Ausgabe von P ar tialobligatio nen auf den Inhaber. 
2n) Stob b e , eutsches Privatrecht III, 200. 
24

) eschluss der Berner Konferenz der Gesell chaft für Reform und Kodi fikation 
des internationalen Rechtes vom 27. August 1 0. ie vorge chlagene inrichtung würde 
auch neben dem Erforderniss der Staatsgenehmigung praktische Bedeutung haben . 

. 20) • . oben . 17 .~ . 
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Fort etzunO', 

IV. Di Art n cler Inhab rpap1 r . 

Wa die ver hi denen 
die e in zwei Hauptarup en jenacbd m ein 
Recht darin erbrief i t. 

... 1 

z rf ll 1 

in antl r 

ellöreu die api r üb r 

r u... en 
Erb- und Handfe tenordnuna von 1 :-~ 
bei Grun lr ntenbri fen auf d u Inllaber 
den Zinsquittungs cheinen der pr u i eilen 

i 
und d r vom e itz abhäugi(l' n din(l'li h n 

umme i 
yerzinsli he oder uuyerzin licll e. ie Zin en au unt r 
den gesetzlieben orau setzung n al Inhab l'l apiere au g eb n ind unt rli rr n 
nicht der Beschränl·ung de Reichsge etze vom 14. ~ovcmber 1 '"' b tr. di 
vertragsmässigen Zinsen. Der chuldner ha Zin -
maximum von Prozent über cbri t n i 
Kündigung rech . Die Ford rung papiere sind d r 

chuldver cbreibungen auf den Inhaber 
da 

o 1 r ein individuali irtes sein. • s ist in gil iges abstrakt chuld er re h n. 
wenn der chuldgrund darin nich augegeh n wird. Kenn da 
promitt ndi o gil die Oau a für wahr nach den 
Obligationen 1) und ist maa sgebend für die re htlicllen igen cbaften i 
Doch reicht die Abhängigkeit der Forderung ou d r 
die e aus dem Par ier er ich lieh ist. Unt r 
unters beiden solche, welche zum Zwecke grö rer Kreditoperationen na h ill m 
einheitlichen Plane in Masse emittir ''erden und • inz lpapiere w l he zum 
Abschluss einzelner "irtb chaftlich selbständig r clläfte b geh n w rd n. 
Im er teren Falle i der einzelne egebung akt nur Tbeilak d r 
emission ; da einzelne Papier \\ ird mit Rück ich auf die der 
zu Grunde liegende einhei liclle Causa al Tb ilobli ation 
Antbeil chein bezeichnet. Bezürrlicll der Partialobligationen 

1) • oben '. 16 f. 

e ammt mi ion 
artialo b li rration 

komm n gewi 
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rech politi ehe Rück ichten in etracht welche bei dem ad boc emittir en eld-
papier nicht obwalten. Es kann ich bei jenen insbe ondere da edürfill 
nach echt ä zen ergeben, welche eine uemein chaftlicbe Wabrunu der ' läubiger
interessen ermöglichen. 2) 

·u erd n 1e1<lpapi r n auf den Inhaber ind insbe andere her orzubeben: 3) 

.A. R ich papi r 'taat pa[lier und andere Tbeilobliga ionen welche om 
eiche on Bunde staaten oder on .. ffentlichrecbtlicben Korporationen zur 

j .. ufnahme umfas ender ~ nleben emittir werden. 

B. Th iloblio-atiou n, wel 11 Ton Privatkorporationoll o<l r YOU inzcln n 

P r oJLeu zu gleichem Zweck an o-eg bell w rd n. nter ihnen ragen an wir h-
chaf lieber edeutung die Pa1 iere über Eisenbahn chulden hervor, Priorität -

obligation n oder rioritäten genann . Die häufig darin erbriefte Einräumru1g 
eines fandre htes i t in den echtsgebieten des run 1- und Pfandbuchs ' tem 
rechtlieb wirlmnglo weil die Entstehung des Pfandrecht des en intragung im 

rund- oder H poth kenbuche vorau setz . D r Vorschlau für die E isenbabn-
chulden besondere rundbücher, Ei enbahnbücher zu chaffen, 1\ elcbe die Ein

tragung ein.es Pfandrechtes ermöglichen sollen, ist im deutschen Reiche durch 
einen 1 '"'9 und 1 80 eingebrachten Ge etzen wurf anueregt, in Gesterreich durch 
ein Ge etz vom 1 . Mai 1 7 4 zur Ausführung gebracht worden. 

C. Die sog n. neueren) Pf;tndbrlefc <1 r lan(l chaftli hen Ull d t ltd i chcn 
Rr <li v r inc und die sogen. Hn)Qth lccubr lef' der Hy po hekellbankcn. r 
Kreditverein oder die HYI othekenbauk gibt Darlehen gegen h pothekarische 
'i berheit und ernittirt auf Grund ler erworbenen Forderungen fandbriefe 

oder pothekenbriefe, welche in jenen ihre eckung haben ollen. ie ind 
aber nur dem Namen nach Papiere mi Real icherheit. Der Inhaber des Pfand
oder Hypothekenbriefes hat keinerlei on·echt vor d n ersonalgläubigern des 
emittircnden Instituts. Das Einführung gesetz zur Reichskonkllr ordnung eröffnete 
in 17 der Lande gesetzgebung den Weg für die Inhaber derartiger Papiere 
die e tellung eine Faustr fandes im inne des 4 der Konkursordnung an 
den h pothekari eben Forderungen des Instituts zu ermöglichen indem einem 
sog. Pfandhalt r als Vertreter der ämmtlichen Pfandbriefinhaber der ewahr am 
der über die Forderunuen lautenden Urkunden übertragen wird. Ein dem 

ichstage 1 79 und 1 80 YOrgelegter Ge etzentwurf betreffend das Faustpfand
recht für fandbriefe und ähnliche chuldverschreibungen i t nicht zur legis
lativen Erledigung rrelangt. 

. Die projektirten Lande kult urr uteubriefe des preus ischen esetzes 
vom 13 . Mai 1879 betreffend die Errichtung von Landeskulturren enbanken. 

E . Die Zin clteiu • Zinsabschnitte, Zinskupons, Kupons), Nebenpa1 iere, 

-) V gl. das E infuhrungsgesetz zur Konkursordnung 17. 
n) Reiches [aterial enthält die als Ianuskript gedruckte Denkschrift von R. 

Beise r t, Syndikus der Kaufmannschaft von Berlin: ::\Iaterialien zur rage der inter
national übereinstimmenden Gesetzgebung über Inhaberpapiere Berlin 1 79. 
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wel he uem rerzin liehen aupt- oder tammr apier b icreg ben ind. ie n -
hal n ein indhiduali irtes chuldrer prechen nämlich in Zin y h n. 
kann daher "o ru1 er agt i t Zin en ron Zin en zu for rn 
wegen ver äumter Einlö ung de Kupon 'on em 
keine Verzug zin en bean pruchen. 4 "enn da 
fälligen Kupons gleichzeitig prä entirt werd n d r 
Hauptpapier und nicht auch die Kupon einlö en will 
auf eine olche nur theilwei e Befriedigun (}' ein r ord rang ni h 
i der chuldner bezüglich de fälligen llaup papier 
weil der Kupon nur eine Zin enforderru1g nicht ine ab trakt 
brieft . 5) Da die im Zinss hein enthaltene au a prornittendi na 
ätz n der kripturobligation für 'Yahr zu halten i t 

zu unsten des gutgläubigen Enverber al exi au h wenn di 
forderung nicht entstanden oder getilg i . er rwerb r e Kur on lm 

ech auf Einlö ung de selben, au h wenn der Au tell r nur d n 
auch das Hauptpar ier mittir haben ollte, od r wenn r twa da aur tp::l.}ü r 
regelrech eingelös hätte. Daher i t andr r cit ier huldn r b fucrt 
lösung des Haup I apiers den Betrag der fehlenden no h ni ht fällicr n Kur on 
abzuziehen. 6) 

F . Der cwinuant lt i1 heilt 7) od r DiTi<l ndcn h in benr api r 
welches mit amen- oder Inhaberaktien od r rni and r n 
z. . Reich bankan heilscheinen au gegeben wird und d n Inhaber b r hticr 

den auf das Hauptpa1 ier entfallenden e\\ innan heil zu rh ben. 
Di ridendenschein enthält kein ab h·akte chuld' r proeben · di 
Dividendenanspruch ist der statu enmä sig f st(}'est llte nter-
nebmens, welcher an die Aktionäre vertheil werd n oll. 

G. I nltn.bcrpn.pi r mit P rlimi n , Prämi n cb ine Anlehen loo huld-
ver chreibungen auf den Inhaber, in "elchen all n läubicr rn od r in 
clers lben ausser der Zahlung der ' ers lu·iebenen eld umm eine Prämie d r
cre tal zugesichert "ird, da s durch Au loo un(}' o l r dur h eine an der auf 
len Zufall gestellte Ar t der Ermittlung die zu prärniirenden chuldv r hr ibuncr n 

4 ) S eu ff e r t , Archiv XX 59 : ie Zinskupons unterliegen nach der Reg l: accessio 
accessionis non datur dem gesetzlichen Verbot der Zinsen von Zinsen. R. . II. . • ... 1 
Literaturangaben betr. die rechtliche Katur des Zinskupons a. a. . p. 214. 

L) R.O .H.G. XXV 257 . 
0) eber die E inlösung ' on Effekten, an welchen noch nicht fällig Kup ns fehlen 

s. Be isert a. a. 0 . p. 
7) Diesen usdruck gebrauchen öfter das Reichsstrafgesetzbuch 149 und uie 

C.P.O. 4 ff. 
8) Dur ·h gehörige Feststellung der ividende ist ein definitives von den Vcrlu t n 

päterer Jahre unabhängiges Gläubigerrecht erworben. R.O .H.G. III, 155. 1 t ine 
Di, idende nicht festgestell t worden so hat der Inhaber des DiYidendenscbeins kein Recht 
diese Feststellung zu verlangen. R.O.H.G. IX, 27 . eber die rechtli ebe atur des 
Dividendenschein s. Grünhut in dessen Zeitschr. I 7 ff., der aber in d r Unselb-
ständigkeit des Dividendenscheins zu weit geht. f. R O.H.G. ' IJI, 15 . 
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und die llöhe der ihnen zufallenden Prämien be timm werden sollen.!. · ie 
pfl egen bei .. ufnahme sog. Lott lieanlehen au gegeben zu werden. 10 

H. Prom eu aus dem Prome en- oder Heuergeschäft ausgesteH Yon 
dem Besitzer eine Laospapier über die damit verbundene Gewinnhoffnung. 

I. Lotterieloose der Kla sen- oder Zahlenlotterie. 

K. nanknoteu. U eher den rechtlieben Karakter ier Banknote herr eh 
Streit. :\Ianche wollen sie als Forderungspapiere 1 0 ") man he als apiergeld 11) 

betrachtet wissen, andere Yindiciren ihr einen gemischten Karakter. 12 Im er
hältniss zum Aussteller hat ie ohne Zweifel den Karakter des Forderung -
papier . ie ank ist verpflichtet die präsenti.rte Banknote mit ge etzlichem 
Gelde einzulö en. Dritten gegenüber dient sie al usuelles Papiergeld. Wird 
ic angenommen so liegt darin eine Zahluua, nicht eine latio in solutum. 

L. Inltn.ber:mwei w1 en. nter ihnen sind insbe andere die ankan-
wei ungen oder hecks zu nennen "Anweisungen auf das Guthaben des Au -
tellers bei dem die Zahlungen desselben besorgenden Bankhause oder Geld

in titute" 13 . 

1\1. Der fü.r den Einzelfall au n-e teilte 'elmldbrief.. Ist er unverzin lieh 
so wüTde er allerding unter l n Wortlaut des in ~ des Reichsbankges tze 
en halteneu erbotes fallen und daher bei ~ trafe nicht ausgegeben werden dürfen. 
Allein ' 55 des Bankcre etzes hat offenbar nur den Karakter eines zu Gun ten 
der Banknoten erlassenen Konkurrenzverbotes. icht die v reinzelte Au tellun rr 
von unverzin liehen cbuldscheinen, sondern nur eine derartige Emission, welch 
in solchen Papieren thatsächliche Zahlung mittel cbaffen würde soll unter trafe 
gesteil '·erden. E wi rd daher die u stellung eine utscheins oder Bon 
auf den Inhaber , wo sie früher gestattet war auch fernerhin im Einzelfalle 
erlaub t sein, namentlich, wenn es sich dabei nur darum handel die Zablun 
an einem anderen rte zu vermitteln. 

D n Geldpapieren auf den Inhaber stehen als eine besondere Gruppe 
diejenigen Forderung pn.piere gegenüper, bei w lchen ni ht fli e Zahluno- einer 

Ul11111C Geldes' SOIHlern eine andere Leistung in Fra noe teht. Zu ihnen 
gehören: 

Dio Talon , Erneuerungsscheine, Zins- oder Dividendenleisten laut welchen 
der Inhaber die Ausbändigung von neuen zum I au1 tpapier gehöri O'en Zin - oder 

0) Definition des Reich gesetzes vom . Juni 1871. 
1 0

) Ueber die bei Prämienscheinen obwaltenden Emissionsbeschränkungen s. oben 
. 19 , uber uie Verkehrsbeschränkungen unten S. 210. 

1°a) Ku 11 t z e, Inhaberpap. s 111. 
11) U n g er, Tnbaberpap . 10. 
H) Knies, Kredit 198 ff. und insbes. 2 6: Die Note fungi1't zugleich als Forde

rungssch ein an die Bank und als Baarzahlungsmittel mit "definitiver Zahlung wenn ihre 
Entgegennahme nicht geweigert wird. 

18) Wechselstempelsteuergesetz vom 10. Juni 1 69 : 24 Z. 1. V gl. Knie , Kredit 
27 ff. Uobor dio Quittungschocks der Reichsbank s. oben S. 19 . 
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Dividendenkupon Yerlangen kann. Der Talon enthält kein ab trakte huld

ver pre hen er er pricht nm· die für da Hau tpa i r au zuf rtia nden Ku n . 

Andrer eits i er au h nicht ein blo e Lerritimation papier 

Inhaberpapier 14) . D er ~u teUer i t nich blo bere htig 

de Talons die Kupon ohne Prüfung der Legitima ion mi lil>erir nder \ Yirlmnrr 

auszuhändigen sondern, \\ enn nich eine be timmte Yorau etzung vorlierrt dazu 

auch verpflichtet ohne die E inlösung des Talon ' on der orle unrr d Haupt

papiers abhängig machen zu können . 15 llein der Au t ller darf di n ue 

Zin scheinrei tle an den Inhaber des Talon nicht rnbfolgen w nn der al 

aleher ausrrewiesene Inhaber des Hauptpapier darreaen Wid r pru h rh bt. 1 

Im Fall einer solchen Kollision sind die upon dem rä entanten d IIaupt-

1 apiers zu erabfolgen. 17) Diese r echtli he Behandlung de Talon lä t i h 

nur daraus erklären, dass er im Verhäl ni zum A.u teUer al iu Inha.b r 

papier gilt welches olme <ln H auptpapi r ui ht iiber tra n w rd n lmuu. 

Der Schuldner mu s eine e Viaicre ebertragung de vom I aup papi r getrennten 

Talon ignoriren , wenn ibm durch \ orlegw1 d Hauptpapi r d r 

aeführt wird, das der T aloninlJaber nich Inhaber d 

Talon wird ausgefer tigt um bei bhebung der upon die 

papiers zu ersp. ren, bat aber nich t di ed utuug ein Papier 'on lb tändirr r 

irkulationsfähigkeit. Könnte er ohne da Hau1 tpapi r übertrag n w rd n, 

mü te die Ausfolgung der Kupon an den Prä entanten cle 

t·inem vorgängigen vergeblichen Aufgebot de Talon b ziehunO' " i on d m 

Ausgange des Rechtsstreites mit dem Taloninhaber n.bhänrrig a mach "' rd n. 1 

..t\. llein ein Aufgebot ' er fahr en fin det üb r abhanden a komm n Talon in d r 

H) Anderer Ansicht D er n b ur g Preuss. Pri vatl·. II, 212. 
15) Das Recht der Legitimationsprüfung ist häufig durch den W or tlaut des Talon 

ausgeschlossen. Talon zu der Oberscblesi eben riori täts - bligation L itt. D. . . er 
Produzent dieses Talons erhält o hne wei t e r e P rüfu ng se in e r L eg i t i mat i on 
die für die vorstehend bezeichnete Prioritätsobligation neu auszufertigenden Zinskupons 
ftir di e nächsten zehn J ahre. Talon zu den tammaktien Litt. B der Magdebmg-Leip
ziger E isenbahngesellschaft : Der räsentant dieses Talons :Nr. . . rhält gegen b
lieferung desselben o h n e w e it e r e P rü f un g se in e r Leg i t im a io n die fü r di 
vorstehend bezeichnete Stammaktie neu auszufertigenden Dividendenscheine . . . sofern 
dagegen seitens des als solchen legitimirten Inhabers der JU :tie bei dem Direktorium 
der fagdeburg-Leipziger Eisenbahngesellschaft vorher kein schriftlieber Wid r prucb 
eingegangen ist. 

16) R.O.H.G. X, 313 ; XVII, 32 üb er Zinsleisten XVII, 1 über ivicl rndenl eisten. 
1 7) Preussiscbes Gesetz vom 18. März 1 69 , betr . di e Ausgabe von Talons zu den 

Preuss. Staatsscbuldverscbreibungen. W enn der Inhaber der Schuldverschr eibung re bt
zeitigen Widerspruch erbebt, so soll die usweisung der neuen Kuponseri e nebst Talon 
an den Vorzeiger der Schuldverschreibung geschehen. Preuss. Rentenbankgesetz · vom 
13 . ... Iai 1 79 , 38. St atut der Reichsbank 9 : Ist von dem Verluste eines Talons 
Anzeige gemacht, so vertritt die Vorlegung des Antbeilscbeins die i inlieferung des Talons. 
Vgl. kö n. Sächsisches Ges. vom 6. März 1879, 0, Hessiscbes es. v. 4. Juni 1 79 A. 1 . 

ie Aushändigung neuer Zinss beinreiben kö nnte di esfalls gleichwohl auf den 
vom Inhaber des Hauptpapiers erfolgten Widerspruch bin gesperrt werden. 
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egel nicht tatt 1 ' ) w il der Talon schon dur h die \ orlegung cle Haupt
papier entkräfte ~ ird. Aus der acce sorischen ~-atur de Talon welch r ja 
nur di e für das Hauptpapier au zu fertigenden Kupon verspri ·ht: errrib i h 
die Kon equenz da s mi er Einlö uog und mit der Amorti irung 20 de Haupt
papiers der Talon erlo chen i . 

Als 1 orderung papiere auf den Inhaber welche nicht eldpapiere ind. 
können auch die Tradi iou. papiore auf den Inhaber genann werden. Inhaber
kanna mente sind in eut chland nich t üblich. v;, ohl aber werden mitunter 
die Lager cheine auf den Inhaber gestellt. 21 Zu den Forderung papieren der 
gedachten Art rrehören ferner regelmä ig die Billet d Trau porh rkehr 
(Ei enbahn- amr f chiffahrtsbillets und ~Umliche a agi rkarten), di Ein ritt -
Je, rten Theater- I onzert- Aus tellung billet , ' i bahnmarken) die pei -
Trink- und llad m:lrk u, Hand · Im.hbou l\Ian he woll n 
derart ige Papiere nur al Legitimation papier 
als un e hte Inbabeq apiere. lleiu es i t nicht abzusehen, ' a der 
eine e hten In hab rpar ier · über die in i rage stehenden Lei tungen im \ e•T 
tehen oll. 23) Xicht die irkulationsten lenz karakteri irt da Inhaberpar ier. 

sonelern die b ich de Aus tellers er tens sich der Pfiich der Legitimation -
1 rüfung zu entheben und zweitens ich de echtes dazu zu b geben. Ob bei 
ein r inz lnen Papierrra tnng nur die er te, nich au h die zw ite Ab ich t 
vorwaltet, darüber ntscheidet zunächst der ortlaut de Papier oder c1 

ein r i mi ion zu runde liecrenden tatuts und eventuell die V rkehr itte. 2·1 ) 

ie e leer aber den an eführten Papieren die • igenschaf de Inhaber-
papiers bei. 25 

1n) Prcuss. Ges . vom 1· . März 1 69 , vom 1 . 1ai 1879 · 46 (Rentenbankgesetz) 
Reichsbankstatut .' 9. Oesterr. G setz vom 2. Juli 1 6 , adisches vom · . März 1 '7 
, 10-, ächs . v. 6. :\lär1. 1 79 · 2, Anhalt v. 10. ~lai 1 79, § 4 Weimar v. 10. Mai 1 7 
. L, Hessischcs Gesetz vom 4. Juni 1 79, A. 14. 

20) o auch das Oldenburgische Gesetz vom 5. pril 1867, ~rt. 12, uas Würtem
bergischc esetz vo m 1 . urrust 1 79 Art. 16 welche ein ufgebot des Talon ge tatten. 

21) eber die vVerthpapierqualit.1.t eines solchen L ager eheins R. .H.G . ..~.. XV 52. 
22) Für die juristische Sichtung der 1\Iarken und Karten des täglichen Verkehr 

ist noch Vieles zu thun . Einen Schätzenswertben eitrag bietet W. Fuchs, Die Karten 
unu Marken des täglichen Verkehl'S in der allgemeinen ÖSterreichischen Gericht zeitunrr 
1880 r. bis 9 . 

:!3) Vgl. Knies Kredit 1 2. 
24

) J ie Karten und :\larken des täglichen erkebrs lauten entweder auf Namen oder 
ni ·ht. E rsterenfalls hat nur der Genannte das Recht auf die Leistung. m die Fe t
stellung der Personenidentität zu erleichtern, enthält die Karte mitunter die Photographie 
des 'enannten ( ~bonnementbillets des Berliner zoologischen Gartens. Die amenkarte 
kann aber auch sog. Legitimationspapier, binkenues amenpap iersein (Pelz-Konser virung -
s hein). Lautet die Karte oder ~larke nicht auf den .r: ameo, so kann sie seiu a. echtes 
Inhaberpapier b. sog. L egitimationspapier, hinkendes Inhaberpapi · (Garderobemarken) 
c. blosses Beweiszeichen der Zahlung (s. I• u c h s a . a. 0.). 

26) Beispielsweise würde es der Verkehr sitte entschieden widersprechen, wenn etwa 
eine Bahnverwaltung eines Tages von jedem assagier der sein il!et präsentirt den 
vielfach unmöglichen achweis verlangen wiirde, dass er es von ihr gekauft habe. 
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Fortsetzuuo-. 

Y. Der Recht erwerb. 

Da Recht verhältni aus dem Inhuberpapi r wi in d r R er 1 dur h 
die egebun O' de elben nt teht 1) cre tal et ich Yer-chi 11 11a h 
materi llen und nach einer form llen i e hin. Zur 
verbrieften Rechtes bedarf e nm d that üchli he11 Papierb 
Inhaber i ohne ück icht auf ein Re bt am Papi r in 
verbriefte Recht an zuüb n. Während die Au übung d R bte 
Be itz des Papier vorau etzt fordert d r Erw rb de e bt 
am Papier. Da materielle e btsv rbültni 
Papier. Die Rechts ätze über den rwerb d apier i nthwu 
sätze über den Erwerb des Yerbrieften Re hte . -) 

au dem apier. 
gliedsrecht an der Akti 110'e ell haft 
Forderung , da 

erworben. An 
vom Rechte d 
Erwerber wird 
H. .B. l igenthümer auch "enn 
thum am Papier erlischt. ~ ben o rlö hen 
Rechte am Pa1 ier. Der gutgläubicre Erwerb r erwirbt la v r 

fr i von allen Be.schränkunO'en '' elche d r Au übunO' de 
ersichtlichen Rechtsinhalt im Wege tehen würd n. 
Besitzer ge tohlen oder son t wider Vt illen abbauden gekomm n 
Re ht des redlichen ErV~ erbers irreleYant. 3 Wer da api r 
thümer d s elben en irb , wird igenthümer au h w nn er 
Papier in m ormann eines Auktor abbanden gekommen ilti rr 
i t e , ob der redliebe En' erb ein oneroser oder lul-ratiycr "ar. 

egen den unredlichen Erwerb r hat der Eicrentbüm r ein Kla au f 
Herau gabe des Papiers. ie kann al indikation bezeichnet w rd n dar f ab r 

1) . darüber oben S. 1 7, 16 . 
2) Vgl. oben S. 163. 
:~) H.G.B. Art. 307. Go 1 ds c h m i d t in der Zeit ehr. f. Handel r. IX ff. r . 

307 gilt nicht fur aus er Kurs gesetzte Papiere, gemä lande r chtlicher or chrift. 
Reichsgesetz vom 5. Juni 1 69 die t inführung des H.G.B. betr. , Z. 6. U eber di 
landesre btlichen E infuhrungsgesetze zum H.G.B. welche die \..rt. 307 06 b i au er 
Kurs gesetzten Inhaberpapieren ausschliessen s. K e y s n er in u s c h Ar hiv I, 
S. 2. 2 :ff. Art. v07 gilt nicht flir verbotswidrig ausge tellte Inhaberpapiere v rmöge b -
souderer landesgesetzlicher B timmuucr o nach dem königl. äch i eben Einfüllrung -
ge etz . 17, 1, 2. Art. 07 ist unter mständen uu" irk am gegenüber den im Au land 
einlösbaren apieren . R.O.H.G. XI 227, X I, 26. ; r bezieht sich nicht auf di 
hinkenden Inhaberpapiere (sog. Legitimationspapiere. . oben . 175 176. 
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allerdinrr da ler Klärrer behaup en und eYen uell beweisen mu s da der 
Beklarr e den e itz in unredlicher Weise erworb n habe, nicht al eine römi eh
rechtliche "Vindikation auf efa t werden. 

Einzelne Lande rech e enthalten Be immun ren welche dem e itzer noch 
gün tiger ind. Diese gün tigeren Be timmungen bleiben in Kraft. '1 

Zuläs ig i t die Vindikation des apiers im Konkur eine Inhaber , welchem 
da api r nicht zum Zweck der ·ebereignung, also nicht in der Absieh ihn 
zum ubjekte des verbrieften Rechtes zu machen über eben worden ist. ie 
Aus onderung klaae wird die falls die That acbe der -ebergabe zu an der m 
Zwecke z. . zu epo itum zu fand, in Yerkauf kommis ion u. dgl. bebaupt n 
müssen . elb trer tändlich etzt die indikation im I onkur die g hörig 
Individuali irung des au zusondernden Objekte voraus. Für dieselbe wird in 
rster Linie die erie und :Xummer des Papiers in Betracht kommen. 5) 

a Papier und mit ihm das darin verbriefte n cht kann Gegen tand 
eines f ndrechts werden. Zur Bestellung eines F austpfandes an Inhaberpapieren 
bedarf e nur eines fand ertrag und der ebergabe des Pa1 ier . G er 
gutuläubige fandnebmer erwirbt das Pfandrecht auch 1 nn d r erpfänder 
zur erpfändung nich befug 1rar. Ist die Forderung aus dem Inhaberpapier 
füllig e\ orden, o ist der Pfandgläubiger b rechtig 7) und verpflichtet ') 
dieselbe im Interesse de Pfandschuldners rechtz itig gelt nd zu machen. en 
et\ aigen eber chu s über den Betrag einer fandford rung bat er an d n 
Pfand chuldner herauszugeben. Ist die • orderung aus dem Inhaberpapier no h 
nicht fällig, o mu s der fandgläubiger seine Befriedigung aus dem fancle 
na h den allgemeinen e ht grundsätzerr erwirken. ofern gerichtliche i traktion 
de fandes vorgeschrieben ist , kann sie auch bei dem 'err fändeten Inhaber-
apior nicht umgangen werden. Haben die Papiere einen ::\1arkt- oder Bör eu

preis so wird die eräu sexung durch einen lVIäkler zum Taae kurse von Manchen 
ohne ): eiteres für zulä sig erachtet. Allein soweit nicht in dieser eziehunrr 
besondere lanclesgesetzli he Vorschriften bestehen und soweit nicht die öfl'ent
li hen Kreditinstitute und fandanstalten besondere Veräus erungs1 ri' ilegien 
besitzen, müssen auch bei marktgängigen Inhaberpapieren die allgemeinen Be bt -
sätze über die Geltendmacbung des Faustpfandrechtes zur Anwendung gebracht 
' erden . 1 ine besondere Art der Verpfändung 'on Inhaberpapieren ist da 

~) Z. B. Sachsen Weimar'scbes Gesetz v. 9. April 1 79, die Rechte an den auf 
den Inhaber lautenden Staatsschuldurkunden betr. ~ 2: Die in 1 bezeichneten Urkunden 
sind weder der Eigenthumsklage noch einer anderen dingli hen Klage unterworfen. 

5) Der n b ur g, Preuss . Pr.R. II, 2 3. · 
6) Preuss. L andrecht I, 20, s 2 6 Säcbs. G.B. · 489. H.G.B. \rt. 09. Zulässig 

ist unter Kaufleuten die Bestellung eines vertragsmä sigen Pfandrechts an allen Inhaber
papieren, welche der eine Kontrahent künftig einmal seitens des anderen erbalten werde. 
R. .H.G. XV 423. 

7
) R.O.H.G. XVU, 156: Die Hingabe der Inhaberpapiere zum Faustpfand involvirt 

unzweifelhaft eine eveQtuelle Uebertragung derselben an den Gläubiger zur Geltendrnacbun cr 
für eigene Rechnung. 

8) Arg. Protokolle zum H.G.B. 4576. Sächs. Gesetzbuch ,' 501 
0

) äcbs. Ge etzb. . 499, 1042. 
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sorr. Lombardge hüft. Die zu fand 11egebenen a iere werd n ' n rorne-
berein nuT bi zu einer be timmten Höbe de Kur wertlle beli h n. inkt 
der Kurs, o hat der fandgläubi rrer ein sofortig Kündiguna r bt n 
Ausübun die Fälligkeit der Darl hen forderung h rbeiführt fall 
Pfandschuldner rechtzeitige -ach chü e an ld od r 11lei harti rren 
lei tet, welche die Deckung auf da ur prünglicbe \ rhältni 

\V erd n Inhabeq apiere zu -ie brauch 11 ) g g b n i nran im Zw if 1 
ein r erus u usfructus be ell worden. Der ~i brau her zieh d n ~ rlö d r 
Zin kupons und Dividenden cheine. \ ird da apier dm·an 
~o hat er dasselbe zur Einl" ung zu prä entir n und 
umme al egenstand eine uneigentlichen 

Papiers. ufruktuar nich 
apiere , mögen ie nun kur habend 

eräu serung zu erwerth n. 12 ... - ach r 

_ ie sbraucher die nich fällia gewordenen a ier 
restituiren. Au telle der fällig gewor l nen und 

während der auer de Nies brauchs zu nutz n · 
nicht unter den Gesiebt punkt der Zin en fällt 
Kapital erschein , finito u ufru tu vom l.. i 

il r 

anknoten ist nur ein uasiu u fruktu mörrlich. 

zum 
n 

Bei dem erkauf 'on In hab rpapieren haft t d r Y rkäuf r im Zw if l 
nur für die 1 cbthei und für die gebbarlreit d api r . I da 
oder bereits amorti irt, so i das chäft w gen '' ntli ben Irrthum ni hticr. H 

' ür die onität der Forderunrr steht der \ erkäufer ni h in mü t 

dolus oder besondere \ erabredung orliegen. Da bei r dli hem En\ rb da 

1 0) Reichsbankge . . 20 und Zeitschr. f. andelsr. X~7III, Beilageher 2~ fr. 
alings Börsenpapiere, erster Theil, . Aufi. : Die örse und die Bör eng schärt 
ie11fried) 2. Ausg., . 2 6 ff. (die Lombardirung von 1 ffek en). 

11) Ha n a us e k ie Lehre vom uneigentlichen ies brauch nach gemeinem echt 
1 79, . 136 ff. 

1 2) Inhaberpapiere, welche starken Kursschwankungen unterworfen sind, eign n ich 
daher schlecht zur estellung eines eigentlichen Ususfructu . 

1 3) Ha n a. usek a. a. 0 . 140. Galuppi, titoli al portat01·e 1 :ff. Dernbur11 
Preu s. rivatr. 1 ,' 2 5, Not. 5 erVi eigert dem Niessbraucher auch die utzung d · 
Prämiengewinns. Die Frage ist namentlich in der französ ischen L iteratur vielfach ventilirt 
worden. Buche r e, traite des valeurs mobili res et ffets publies n. 4 7; F o I c v i 11 c 
traite Sill' la possession des meubles et des titres au porteur 471 f. 

14) Ist das \.mortisationsverfahren nur erst eingel itet, so hat nach R. . .G. 
34 der Käufer keinen Anspruch auf Rückge" ährung des Kaufprei es oder au f cbad

loshaltung wegen Ent\\ ährung, es müsste denn das Verfahren bereits soweit vorg schritten 
sein, dass das E ndresultat vom Käufer durch \.nwendung der dagegen zulässigen -:\faass
regein nicht mehr abgewendet werden konnte. Dagegen er n b ur g , reu . I ri va tr. II. 
: 14'\ ot. 10. Die Opposition des französis hen Rechtes schliesst al Zahlung - und 
C"mlaufssperre (s . unten . 227 f.) die Begebbarkeit des Papiers au . f. .O.U. . .~ VI, 22. 

ITandhuch des Iranleisrech ~ . H. Band. 14 
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thum des früheren Eigenthümers erlischt, bei unredlichem Erwerb die mala fi.de 
den egress au chlies t, so kann bei eräu serung von Inhaberpapieren in Bezug 
auf das habere licere eine Eviktion lei tung des eräu sernden ~icbteigenthümer 

nicht in 1 rage kommen . Bei dem Verkauf e Hauptpapiers gelten die noch nicht 
fälligen Kupons als mitverkauft 15 chwebende Kupon ind aber in dem Kauf
preis nicht inbegriffen; e werden ielmebr dem erkäufer die om letzten Zins
termin bis zum Lieferungstage laufenden Zin en, die sog. ruckzinsen u ance
mäs ig ersetz . 16) An ver cbiedenen Börsen o namentlich an der erliner Börs 
be teht für die am Börs nplatz zu rfüllenden I: aufgescbäfte über Werthpa1 iere 

ie sance dass der erkäufer die verkauften Papiere dem Käufer in sein e
scbäftslokal zu liefern hat und dagegen d n Kaufpreis in mpfang nimmt. 17 

eicbsge etzliche Verkehrsbe chränkungen be tehen in ezug auf Inhaber

papiere mit Prämien. 18 erlei Papiere, wel he nach dem 14. Juni 1871 
im Inlande verbot widrig und welche nach dem 30. April 1 71 in1 Aus
lande ausgegeben worden sind , dürfen weder weiter begeben, noch an den 
Bör en, noch an anderen zum "\ erkehr mit "\ -er hpapieren bestimmten Ver
sammlungsor en zum Ge enstande eines Geschäftes oder iner Ge chäfts er
mi lung gemach werden . Verboten ist auch die öffentliche Ankündigung 
Ausbietung oder mr feblung solcher apiere und die otirung zur Feststellung 
des Kurs' erthes. Ausländische Inhaberpapier mit Prämien "elche vor dem 
1. iai 1871 ausgegeben ' orden ind, müssen um verkehr fähig zu sein, be
hördlich abge tempelt worden sein. 10 Rechtsgeschäfte über erbotswidrig aus
gestellte inländische und über unge temr elte au ländische Prämienscheine ind 
als echtsges häfte über re extra commercium zu behandeln. 2 0 

ei eidstrafe ist es durch das ankgesetz ' 11 , 57 verboten ausländische 
Banknoten oder sonstige auf den Inhaber lautende unverzinsliche cbuld v r
schreibungen welche au chliesslich oder neben anderen V\ erthbestimmungen 
in eicbswäb rung oder einer deutseben Lande währung au gestellt sind , zur 
Leistung von Zahlungen zu verwenden. 

Die gerichtliebe Pfändung on Inhaberpapieren ist durch · 722 der Reich -

civilprozessordnung geregelt. epfändete Inhaberpapier e werden wenn sie ein n 
Börsen- oder Marktpreis haben, vom erichts ollzieher au freier Hand zum 
Tageskurse verkauft; wenn sie einen olchen Preis nicht haben sind sie na h 
den allgemeinen Bestimmungen zu versteigern. 

1 5) as Fehlen von Zins- und ividendenscheinen lässt die Leistung al eine un
vollständige erscheinen und ist nicht als ein :Jfangel in der Qualität de Kaufobjektes 
aufzufassen. R.O.H.G. I, 166. Dernbur g, Preuss. Privatr. If, 146, Not. 5. 

16) edingungen für die Geschäfte an der Berliner Fondsbörse vom 21. Dezember 
1 0, 6, Hamburger Usancen, Zeitschr. f. Handels1-. LTIV, 555. el er die Berechnung 
der tückzinsen s. Salings Börsenpapiere a . a. 0. p. 29 ff. 

17) Bedingungen der Berliner 1 ondsbörse . 1. 
1 ) Reichsgesetz vom . Jtmi 187 1. Vgl. :Jian dr , Der civilrechtliche Inhalt der 

Reichsgesetze 130 f. 
19

) Die \.bstempelung regelt die Verordnung des Bundesraths vom 19. Juni 1 71. 
20) R.O.H.G. X:K 41 . 



BUAH

· 199. Die Inhaberpapiere. Geltendmachung des Rech . ...11 

Fort etzuni'T. 

VI. Die elten<lmachung des R cht au dem Inhab rpapi r. 

Zur eltendmachung de Re hte aus dem apier genüg der that :i hli h 
Be itz. ie steht nich blas dem prä entirend n Eigenthümer ond rn j dem 
Papierinhaber al Prä entan en zu. Bei Forderungspapi r n auf w l he i h 
die Kontraver e über die rechtliche atnr ler Inhaber apiere nab zu au -
schliesslich konzentrii·t, hat jeder Inhaber weil er na h dem \Yortlaut d 

apier al Destinatär der Leistuner er hein dem chuldner gei'T nüber di 
Gläubigerrolle. läubiger larf man ihn deshalb nicht nenn n 1 enn 
ihm möglicher Y\ eise der Gläubigerwille und - mi dem Pa i r ig nthwn -
da Gläubigerrecht.- Der Inhaber wird übrigen al D tinatär d r 
nicht blass vermuthet. Es be teht ni h ur h g nb 
zerstörbare Prä umtion, da s er zur Au übuni'T des ei. 

huldner is berechtig und erpfli htet dem rä entan en zu l i ten 
gegen i t er weder berechtigt noch 'erpflich et (etwa im Inter 

läubicrers die Einwendung zu erheben und den e" i zu führ n 
dem Papierinhaber an den \ orau setzungen der "ahren läubigcr haft o r 

an einer Vollmacht des "ah.ren läubigers gebre he. 4 

1) Stob b e, Deutsches Privatrecht III 205 betrachtet den e itzer des apier 
als Gläubiger indem er 11 entsprechend der regelmässigen Bedeutung des "\'V ortes unter 
Gläubiger diejenige Person versteht, an welche der Schuldner verpfli htet und berechtigt 
i t zu zahlen", eine efinition welche auch den solutionis causn adiectn des römi chen 
Rechtes in den Gläubigerbegriff einschliessen würde. 

2) , Ist der Vindikant der Gläubi er, tmd das wird er doch sein sollen so ist der 
Besitzer eben nicht Gläubiger. T h öl Handelsrecht 6 1, ot. 6. 

3
) Nach Thöl a. a. 0. 66 begründet der Besitz nur die Vermuthung d r Legiti

mation zur Geltendmachung tmd Uebertragung der • orderung. Legitimation i t nnch 
Thöl daH Recht der Geltendmachung und der Uebertragung. lleiu unter L aitimation 
versteht man, wie schon U n g er bemerkte, im allgemeinen nicht eine efugniss, in Recht, 
sondern den Nachweis eines solchen. em Inhaber das echt zm Uebertrarrung bezw. 
eine Präsumtion dieses Rechtes zuzu prechen ist m. E . unzulä sig. er gutrrläubige E r
werber erwirbt das Recht von dem zw· Uebcrtragung nicht berechtigten Tradenten des 
Papiers auf Grund seiner bona fides und nicht auf rund einer rechtli hen Vermutbung, 
dass der veräussernde Inhaber zur Uebertragung befugt sei. onst mü ste man auch 
behaupten, dass nach Art. 306 des H.G.B. der Kaufmann als legitimirt vermuthet werd 
das Eigenthum an der einem ritten gehörigen unverstohlcnen Waru·e zu übertragen. 

3n) Es müsste denn dieser seinerseits erklären, dass er das Papier gestohlen oder 
unredlich erworben habe oder zw· Geltendmachung der Forderung nicht berechtigt sei. 
Ian denke an den Fall einer Kollusion. 

4) Sächsisches Gesetzb. 1045 und rt. 17 des Dresdner Entwurfs eines bligationen· 
rechts. R.O.H.G. XVII, 1.59 f.: Der Aussteller eines Inhaberpapiers ist als solcher überall 
nicht berechtigt , dem dritten Besitzer, der die F orderung aus dem apier gegen ihn 
geltend macht, die Legitimation hierzu zu bestreiten. . . . ~ r) ist dah r an sieb au h 
nicht berechtigt, aus der rt der Erwerbung der Urkunde durch den klagenden Inhaber 
Einwendungen gegen denseiLen zu erheben. . . . as Eigenthum an dem Papier und die 
zwischen dem Inhaber und dem früheren Besitzer bestehenden Rechtsverhältni se sind 

14 * 
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Die Verpflichtung des chuldners, dem Inhaber de Papiers al dem 
Destinatär der Leistung ohne Rücksicht auf die Innebabung der Forderung zu 
zahlen, bat die unvermeidliche Konsequenz dass er unter Umständen einem 
Inhaber zahlen muss, '' elcber weder der wabre Gläubiger noch des en Mandatar 
ist. Allein diese Konsequenz is gewollt, sie ist in dem Wortlaut des Papiers 
ausgesprochen 5 und ist geschichtlich 6) begründet. Darin liegt allerdings eine 
Gefahr für den wahren Gläubiger. ie ist aber ohne Beeinträchtigung de 
Schuldners nicht zu umgehen, wenn jener den V ortheil geniessen soll da s er 
einerseits als esitzer des Papiers die Forderung ohne den achwei des Rechts-

erwerbs soll geltend machen können. enn der atz , da.ss der Schuldner Z\\ ar nich 
en achweis des Rechtserwerbs oder der Vollmach verlangen könne, aber andrer

seits verpflichtet ei dem seines Wissens unredlichen Inhaber die Zahlung zu 
weigern, leistet praktisch nicht, was er theoretisch verspricht. Muss der Schuldner, 
wie aus der theoretisch aufgestellten Verpflichtung unabweisbar hervorgeht, das 

echt des Inhabers auf eigene Gefahr und Kosten bestreiten, so bürdet man ihm 
eine Last auf, die sich mit dem Wortlaut der Inhaberklausel nicht verträgt. Er 
muss Verzugszinsen und Prozesskosten bezahlen, wenn ibm trotz individueller 
Ueberzeugung der höchst schwierige Beweis nicht gelingt, dass der Inhaber 

as Papier unredlicher Weise erworben habe. clu·änkt man die Pflicht des 
. chuldners zur estreitung der L egitimation ein auf den Fall, da.ss der wabre 
Gläubiger sich erbietet die Gefahr und Verantwortlichkeit auf sich zu nehmen 
und wegen Erfüllung dieses Versprechens genügende icherheit leistet 7

) so gibt 
man den theoretischen AusganO'spunkt auf. Der Schuldner ist dann eben nicht 
verpfli chtet die Legitimation zu bestreiten, sondern nur verpflichtet den dahin
gehenden Auftrag eines Dritten gegen Sicherstellung im eigenen Namen aus
zuführen, wenn er seinerseits von dem unredlichen Erwerbe des Inhabers über
zeugt ist. Aber auch diese Pflicht, für das Recht eines Dri tten einzutreten, i t 
fü r letzteren ohne Nutzen, wenn nicht der chuldner zugleich berechtigt und 

erpflichtet ist das von dem unredlichen Erwerber präsentirte Papier etwa 
gegen Verabfolgung einer entsprechenden Bescheinigung ohne Zahlung zurück
zuhalten. Denn sonst kann der Präsentant, dem die Zahlung geweigert worden, 
das Papier in der Regel ohne Schwierigkeit in eine andere Hand bringen der 

unabhängig von dem Verhältnisse zwischen dem gegenwärtigen Inhaber und dem huldner, 
dessen hieraus entnommene Einreden auch schon aus dem Grunde verwerftich sein 
würden, weil sie an sich als exceptiones de iure tertii erscheinen. V gl. Stob b e 
Deutsches Privatr. III, 207 ff. und die daselbst Not. 6 und 7 angeführte Literatur. 

6) R.O.H.G. XVII, 159: Durch die Ausstellung der Schuldurkunde auf den Inhaber 
gibt (der Aussteller) unzweideutig zu erkennen, dass er sich jedem Inhaber ohne Rück
sicht auf den Grund seiner Innehabung oder auf seinen Besitz- oder Erwerbstitel ver
pflichten, dass er den jedesmaligen faktischen Besitzer des Papiers als seinen Gläubiger 
anerkennen will. 

II) B out i 11 i er, Somme rurale bei Brunne r, as französische Inhaberpapier S. 41, 
eine Stelle, nach welcher der Schuldner nicht befugt ist, dem klagenden Inhaber die 
E inrede unrechtmässigen Brieferwerbs entgegenzuhalten. Ebenso Da. m h o u d er, Praxis 
rerum civilium cap. 97. 

7) T höl , H.R. 692 f. 
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die mala fide entweder fehlt oder nicb nachgewie en " erden kann. Allein 
eine Befugniss des cbuldners das Papier anzuhalten lä t ich wo nicht ine 
derartige positive Rechtsvor chrift besteht. aus dem We en de Inhaberpapi r 
berau nicht konstruiren · auch i ein sol ller Ver uch meine Wi sen ni ht 
gemacht worden. 

Wirksame Hilfe können unter Ums änden polizeili he hla sre · ln un 
gerichtliebe Verfügungen gewähren. chon nach ambonder i nicht blo der 
Eigenthümer des Papiers sondern au h er Fisku berechtigt, gegen d n unr d
licben Inhaber einzuschreiten. 

Vom privatrechtlieben Standpunkte au würde sich das Institut der Zahlun -
perre und Beschlagnahme am meisten empfehlen, wie e einzelnen deut eh n 

Lande rechten und dem französischen Rechte bekann ist. 9) emgemü s kann 
derjenige, dem ein Inhaberpapier abhanden crelwmmen unter gewi sen or u -
setzungen die Zahlungssperre erwirken, welche den cbuldner erpflicbtet die 
Zahlung zu weigern oder gerichtlich zu deponiren uu das Papier g g n Be
scheinigung anzuhalten, woraufhin der perrende und er rä eutan die echts
frage unter sich ausfechten mögen, ohne dass der cbuldner weiter dabei be
theiligt ist. 

Da der Präsentant dem Schuldner gegenüber die Gläubigerroll hat, so 
l\önnen ihm nur Einreden entgegengesetzt werden "ie sie einem läubiger ent
gegengesetzt werden können. 10 Jedem Inhaber gegenüber sind solche irrreden 
wirksam, "elche aus dem Wortlau e der Urh.'Unde selbs her orgehen, au er em 
diejenigen, welche gegen die rechtsgütige Entstehung des Papiers geri htet sind 
und endlich solche, welche dem Beklagten unmittelbar aus der Person de 
Präsentanten erwachsen sind. Rechtsverhältni se, welche in der erson eines 
\ ormanns begründet worden sind, können zu Einreden cregen den Inhaber er
wendet werden, sofern diesem als schlechtgläubigem Erwerber die exceptio doli 
entgegengesetzt werden kann. 11) Zulässig ist gegen den Inhaber die Einr de 
der Kompensation auf Grund einer Forderung, welche dem Schuldner gegen den 
Inhaber zusteht. 12) Ist der Inhaber ein blosser Mandatar, so kann er dieser 
Einrede freilich dadurch entgehen, dass er nomine alieno klagt. 

Schuldverschreibungen, Aktien, Interimscheine, Kupons und Talons auf den 
Inhaber und Banknoten , welche unter den gesetzlichen Voran etzungen au -
gestellt worden sind, werden in Bezug auf die Strafbarkeit der i älschung und 
Yerfälschung nach § 14 des R.Str.G.B. dem Papiergelde gleich geachtet. 

8) Praxis rerum civilium l. c. 
9) S. unten S. 227, 228. 
10) U eher die bei Inhaberpapieren statthaften Einreden vgl. T h ö 1 a. a. 0. 694, 

K un tze, lnhaberpap. 629, Endemann, H.R. 409, D ern b urg, Preuss. Pr.R. II, 212, 
Stob b e, Deutsches Privatr. lll 215. 

11) S. oben S. 168 ff. 
12) ~Iancbe schliessen die Kompensationseinrede vollständig aus, so insbesondere 

Tb ö 1 a. a. 0. Praktisch hat sie allerdings wenig zu bedeuten, da es dem Besitzer des 
Papiers freisteht es durch eine getreue Hand präsentiren zu lassen. Unzulässig ist die 
Kompensationseinrede nach dem privatrechtliehen Gesetzbuch f. Zürich 1105. 
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Fortsetzung. 

VII. mwandlung in Namenpapiere. Ans erkur:ssetzuno-. 

Das Inhaberpapier kann in ein Rekta- oder in ein Orderpapier umgewandel 
werden. Eine solche Umwandlung liegt nicht selten im Interesse de Inhaber 
wenn er Gründe bat die leichte Begebbarkeit des Papiers der stärkeren 
Sicherung seines Rechtes aufzuopfern. ei dem Inhaberpapier läuf der e
rechtigte Gefahr mit dem Verluste des Papiers sein Recht in unwiderbringlicher 
Weise zu verlieren, erstens wenn ein Unberechtigter das Recht aus dem Papier 
geltend macht und zweitens wenn jemand das Papier und damit das darin 
verschriebene Recht bona fide erw'irbt. Diesen Gefaluen kann der Inhaber 
dadurch vorbeuaen dass er das Papier in ein Rektapapier umwandeln lässt. 

ie Umwandlung in ein Orderpapier würde zwar die betonten Gefahren ver
mindern aber mit Rücksicht auf die Möglichkeit von Indossamentsfäl chungen 

nicht völlig ausschliessen. 
Die wirksame Umwandlung des Inhaberpapiers in ein Rektapapier benimmt 

ihm nicht den Karakter eines Präsentationspapiers. Der Schuldner braucht 
auch nach der Umwandlung nur gegen Präsentation des Papiers zu leisten. 
Die Schuld aus dem apier bleibt eine Holschuld. Allein der räsentant kann 
nur Zahlung verlangen, wenn er beweist, dass er die Person sei, auf deren 
~ amen das Papier umgeschrieben worden ist, oder dass er der Rechtsnachfolger 
dieser Person sei. Nur wenn der chuldner an den also Legitimirten oder 
dessen Bevollmächtigten zahlt, wird er durch die Zahlung liberirt. Das in ein 
Namenpapier umgewandelte Inhaberpapier kann nach den Grundsätzen des 
Rektapapiers cedirt werden. Der präsentirende essionar hat dann den Beweis 
der erfolgten ession zu führen. Die Beschränkungen der Vindikation, wie ie 
für Inhaberpapiere gelten, sind bei dem in ein Rektapapier verwandelten Inhaber
papier schlechtweg abgeschnitten. Das Recht aus dem Papier kann nicht mehr 
durch bona fide Erwerb eines Dritten verloren gehen. 

Zur wirksamen Umwandlung des Inhaberpapiers in ein Namenpapier ist 
erforderlich, dass es unter Mitwirkung des Ausstellers in ein solches um
geschrieben werde. Das Erforderniss dieser Mitwirkung folgt aus dem Umstande, 
dass eine einseitige Umschreibung von Seite des Inhabers dem Aussteller ein 
Recht entziehen würde, welches ibm aus der Inhaberklausel zusteht, nämlich 
das Recht jedem Präsentanten des apiers mit befreiender Wirkung zu leisten. 
Es ist nicht der chatten eines Grundes vorhanden, aus welchem der ertrags
wille des Ausstellers und des ersten N ehmers ohne Zustimmung des ersteren 
sollte dahin abgeändert werden können, dass die Leistung an den Präsentanten 
des Papiers keine liberirende Leistung sein solle. Das fotiv, welches man für 
die Zulässigkeit einseitiger Verwandlung des Inhaberpapiers gelegentlich anführt, 
dass nämlich die Stellung des Schuldners, der gegen seinen Y\ illen nicht mehr 
aus einem Inhaber~ sondern aus einem Namenpapier haftet, nicht verschlechtert 
sondern im Gegentheil verbessert werde, weil er bei dem cedirten Namenpapiere 
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Einreden ex persona cedentis geltend machen könne 1) i unzutr ft' nd und 
geh von einer falschen Voraussetzung aus. bge eben davon da man Inhaber
papiere in der Regel dann in amenpapiere verwandel " nn man ie in 
eigner Hand behalten will wird die tellung de hul n r dur h v r-
chlechter da s ihm die mwandlung de Inhaberpapier in ein .... • am n 

die Prüfung der Legitimation aufbürdet. 2) Denn er mu 'or d r Zahlung 
Idendität des Präsentanten mit dem enannten und im Fall der ion die 

er onenidenti ät und die Echtheit der Ces ion m·kunde fe t t ll n wenn r 
nicht efahr laufen will zweimal zu zahlen. 

Die einseitige Umwandlung de Inhaberpapiers in ein amenpapier kann 
nichtsdestoweniger praktische Wirkungen erzielen. ermag i d m Au tell r 
und Schuldner das Recht nicht zu nehmen, da er an jeden rä ntant n ilti 
zahle so kann ie ihn doch der Pflicht entbind n an jeden rä ent. ntcn zu 
leisten . Der Inhaber, der da Papier in ein Nam npapi r rerwand 1 erkl"rt 
damit, dass er auf sein Recht, die Lei ung ohne Legitimation prüfuncr zu rupf ng n 
verzichte. Es hängt dann vom Belieben d clmldn r ab ob 
weit er von der Befugniss der Legitimation prüfung ebrauch machen will. 
kann nach Gutdünken den Beweis der Identität de Prä entant n mit dem nam n -
lieh genannten Destinatär der Leistung verlangen beziehung "ei e d 11 

der Succession in das Recht desselben oder d n Bewei der llma b 
ein Dritter das Papier präsentirt, der mit der darau 
chränkung erworben hat oder mit der Einziehung der Ford rung be uftraer 

worden i t. 
Die einseitige Umschreibung des Inhaberpapiers ermag fern r die efahr 

d s Papierverlustes abzuschwächen, insofern ie dem dritten ehmer de apier 
möglicher Weise die zum Eigenthumser" erb erforderliche bona fiele benimm . 
Dieselbe Wirkung könnte im einzelnen Falle ein auf d m Papier ang bra ht r 
Eigenthumsvermerk erzielen. 3) Nur wird ein solcher dem Au teUer er erenüber 
völlig wirkungslos sein, da darin nicht einmal die einseitige Willen erklärung 
liegt dass nur dem als Eigenthümer enannten gezahlt werd n olle un es 
andererseits für den Aussteller irrelevant ist ob der räsentant api reigen-
hümer oder dessen Mandatar oder Rechtsnachfolger oder unredlicher Inhaber i . 

Dies sind die Grundsätze, "elche sich für das gemeine Recht au m 

1) Ren a u d, Zeitschr. f. deutsches Recht XIV, . 64: Dass nämlich der Eigen
tbümer des Papiers ... zu jener Verwandlung der Einwilligung de chuldners nicht 
bedarf, , ist aus dem Grunde anzunehmen weil dm·ch dieselbe die Stellung dieses letzteren 
in keiner Weise verschlechtert, vielmehr in mancher Hinsiebt verbessert wird, wie er 
denn z. B. demjenigen, welcher das ausser Kurs gesetzte Papier erwirbt, exceptiones ex 
persona cedentis entgegensetzen kann. 

2) Dem Schuldner in concreto wird es, wenn er aus Versehen an einen andern als 
den wahren Gläubiger gezahlt bat, ein schlechter Trost sein, dass der Schuldner in ab
stracto ' inreden ex persona cedentis haben könnte, falls das in ein Namenpapier ver
wandelte Inhaberpapier cedirt worden wäre. 

5) Eine allgemeine Regel lässt sich in dieser eziehung nicht aufstellen. l s kommt 
vielmehr alles auf die Beurtbeilung des konkreten Falles an. 



BUAH

21. Buch 2. Abschnitt 3. Insbesondere. 

Wesen des Inhaberpapiers ergeben. Die Partikularrechte haben aber die e 
praktisch so bedeutsame Materie vielfach in abweichender Weise geregelt. 4) 

Das preussische Recht 5 fass unter dem Ausdruck Ausserlmrssetzung~: 

verschiedenartige juristische Vorgänge zusammen welche den Zweck haben sich 
gegen den Verlust des Rechtes aus dem Inhaberpapier zu sichern, indem sie e 
auf die Fu.nktion eines Namenpapiers beschränken. Die preussische Au ser

kur setzung ist nämlich 
1. Umwandlung des Inhaberpapiers in ein 1\amenpar ier durch einen om 

Au tell r auf das Papier gesetzten Vermerk. 6) 

2. Einseitiger E igenthumsvermerk darin bestehend, da s der Inhaber sein 
Recht an dem apier auf eine in die Aurren fallende Art auf der Urkunde 
vermer]{t. 7) Bei den unter öffentlicher Autorität ausgefertigten Inhaberpapieren 
is aber die einseitige Ausserkurssetzung gegen den Aussteller nur dann von 
voller Wirksamkeit, wen n sie von einer öffentlichen Behörde vorgenommen 
worden i t. Dagegen soll bei den genannten Inhaberpapieren der Privatvermerk 
für das mittirende Institut keine bindende Kraft haben , das heisst : ieses 
oll der Gefahr zweimaliger Zahlung dadurch enthoben sein , dass der Privat-

'1) Kuntze, Inhaberpapiere 568 ff. Savigny, Obligationenrecht II, 185. Von 
K e r st o r f, Soll es zulässig sein, Inhaberpapiere ausser Kurs zu setzen? in den Ver
handlungen des 7. deutschen Juristentags S. 123 ff. Löhr, ebendaselbst 16. Wolff, 
Vindikation, Amortisation und Ausserlrurssetzung von ·r.p. in der Zeitschr. f. Handelsr. VII, 
41 ff. Keyssner, Die usserkurssetzung in Busch, Archiv VI, 231, ferner in Zeitscbr. 
f. Handelsr . XXIV, 552 und in von Holtzendorffs Rechtslexikon s. v. Ausserkurs-
setzung. S a lings Börsenpapiere (Siegfried) I, 2 0. Beisert, faterialien p. 20. 
E ugen Richter, Das preussiscbe Staatsschuldenwesen 199 ff. ernburg, Preuss. 

rivatr. JI, 214. Nur eine Zusammenstellung der betreffenden älteren preussischen Gesetze 
und Verordnungen enthält U 1 r i c i, Das \ erfahren bei usser- und Wiederinkurssetzung 
1856. 

G) Deklaration vom 23. Mai 1785, betr. die Vindikation, Erneuerung und morti
sation der Banko-Noten, Pfandbriefe und anderen Eillets au porteur. llg. preuss. Land
recht I, 15, S 47 ff. und Verordnung vom 16. Juni 1819 23. Gesetz vom 16. Juni 
1 3~ wegen usser- und Wiederinkm·ssetzung der auf jeden Inhaber lautenden Papiere. 
Gesetz vom 4. :\[ai 1 43 über die Umschreibung ausser Kurs gesetzter oder zum Umlauf 
unbrauchba-r gewordener . . . Papiere. Gesetz vom 4. Mai 1843 über das Wiederinlrurs
setzen der unter öffentl. \.utorität auf jeden Inhaber ausgefertigten Papiere. Verordnung 
vom 16. August 1867, betr. die Ausser- und Wiederinkurssetzung der Papiere auf In
haber, für die mit der preuss. :\Ionarchie vereinigten Landestbeile, eine Verordnung, 
welche den Inhalt der verschiedenen für die alten Landestbeile erlassenen Gesetze über
siebtlieb zusammenfasst. 

0) Die preuss. Gesetze erwähnen diese Ausserkurssetzung nur bei den unter öffentl. 
Autorität ausgefertigten Inhaberpapieren. Es ist aber selbstverständlich, dass ein Inhaber
papier durch Vertrag zwischen Gläubiger und Schuldner in ein Namenpapier ' erwandelt 
werden kann. 

7
) Die blosse Namensunterschrift wird von der preussischen Hauptven~altung der 

Staatsschulden und von der königlichen Seehandlung nicht als eine Ausserkurssetzung 
behandelt. Demgernäss behandeln die Usancen der Berliner Fondsbörse vom 21. ezbr. 
1880, Z. 25 Wertbpapiere, welche nur mit einem Namen beschrieben sind, als lieferbare 
Effekten. Dagegen Keyssner Zeitschr: f . H.R. XXIV, 552, Not. 2. 
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vermerk da Inhaberpapier nicht in ein reines Kamenpapier, on ern nur in 
ein hinkendes Namenpa ier, ein sog. Legitimationspapier erwandelt. ie 
Ausserkurssetzung schneide die VindikationsbeschränkunCYen ab, wie ie für 
Inhaberpapiere bestehen sie schliesst die Anwendung nicht nur de Art. 
sondern auch des Art. 306 des H. .B. au . ie hat fern r die irkunO', d 
da Papier im Fall des Verluste angehalten werden kann. enn nämlich 
derjenige zu dessen unsten das Papier au ser Kurs ge etz worden i t em 
emittirenden Institute den Verlus desselben anzeigt und zugleich d, v rloren 
Papier gehörig bezeichnet, so soll es, falls ein Dritter es präsentir anaehalten 
und der Anzeiger da on benachrichtig werden. Das angehalt ne ar ier kann 
zu gerichtlichem Depositum abgegeben ~erden. 

n~irksam ist die Au serkurssetzung in Bezug auf Zin - und Dividen en-
kupons. Die Ausserkurssetzung bildet für denjenigen zu de sen un ten i 
erfolgt ist, kein Hinderniss im V\ ege der Cession über das Papi r zu v rfüaen 
oder es als Namenpapier gegen d~n Aussteller geltend zu ma hen d r aber 
diesfalls die Legitimation zu prüfen hat. 

In den süddeutschen S aaten ist die Ausserkurssetzung nich b kann 
ist vielmehr nur eine unter Mi wirkung des Ausstellers stattfindend 
lung des Inhaberpapiers in ein Namenpapier zulässig. 9) ag g n 1 enn n di 
meisten Staaten Nord- und Mitteldeutschlands eine ohne Zuziebung de Au st ller 
erfolgende Ausserkurssetzung. 10) Dieselbe kann aber in der R g I nich durch 
Pri atvermerk, sondern nur auf Antrag des Inhabers dur h einen beb ·r li h n 
Vermerk geschehen. 11) ie hat ferner in einzelnen taaten die Wirkun da s 
das ausser Kurs gesetzte Papier bis zur Tilgung des V rmerks auch ni ht al 
ein Namenpapier geltend gemacht wer len kann. 

achsen- Weimar leg durch esetz vom 9. April 187 dem ein eitigen 
Privatvermerk bei Staatspapieren volle Wirkung bei. taat schuldurkunden 
verlieren die Eigenschaft eines Inhaberpapiers, wenn si der Inhaber mit dem Ver-
merk: ausser Kurs gesetzt" unter eifügung seines Namens und Wohnorte 
sowie des Datums versiebt. Allein auf eine derartige Urkunde kann die Aus
zahlung des fälligen Kapitals nicht in Anspruch aenommen ' erden w nn ie 
nicht vorher vorschriftmässig wieder in Kurs gesetzt worden ist. 

In Sachsen-Koburg 12) können die öffentli hen Behörden, welche In hab r
papiere auf eigenen Namen besitzen oder für andere aufzubewahren haben, 
dieselben ausser Verkehr setzen. Im übrigen sind nur die Civilgeri htsbehörden 
zur Ausserkurssetzung befugt, ~ elche auf Antrag des Inhabers erfolgt. Vermerke 

8) S. oben S. 174. 
0) Bei Staatspapieren findet die Umschreibung auf Verlangen des Besitzers statt. 

S. v. Kerstorf a. a. 0 . und oben S. 154. 
10) S. die Aufzählung bei v. Kerstorf a. a. 0. S. 140. 
11) Das Braunschweigische Gesetz vom 19. Dezember 1834, die Ordnung des Kammer

und Landesschuldwesens betreffend, 15 lässt nur eine gerichtliche usserkurssetzung zu. 
12) Gesetz vom 1. ezember 1858, betreffend die Versetzung der Werthpapiere ausser 

Verkehr oder in denselben. 
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von Versetzungen ausser Verkehr welche on Pri atper onen oder von nicht 
zuständigen Behörden ausgestellt werden, sind als nicht vorbanden anzusehen. 
Ist ein Wertbpapier vorscbriftmässig ausser Kurs gesetzt worden, so darf das 
darin verbriefte Kapital dem Inhaber ers dann au gezahlt werden wenn es 
wieder in Verkehr gesetzt worden ist. 

i ine Bremer erordnun om Juni 18 4 13 verlangt gerichtliebe oder 
notarielle Beglaubigung des privaten Ausserkurssetzungsvermerkes. Derselbe 
bewirkt aber nicht wie in Weimar un d Kobm·g eine vollständige Zahlungssperre. 
Der chuldner ist vor Tilgung des ermerkes welche nur gerichtlich erfolgen 
kann, Z\ ar zur Einlösung nicht verpflichtet, wohl aber berechtigt an die Person 
zu zahlen , zu deren Gunsten das Papier ausser Kurs gesetzt ist, beziehungs
weise an deren Erben . Die Ausserkurssetzung ist wirkungslos, wenn sie in dem 

apiere ausdrücklich ausgeschlossen worden war. 
Das Recht des Königreichs achsen gestatte (Verordnung vom 30. De

zember 1861 eine Ausserkurssetzung, welche nicht durch den Inhaber selbst, 
ondern auf Antrag des Inhabers durch eine öffentliche Behörde mit 1·1) oder 

ohne 15 Nennung des Antragstellers geschieht. Doch wird der Name desselben 
auch im letzteren Falle in das amtliche Protokoll eingefügt, welches über die 
Ausserkurssetzung aufgenommen werden soll. Die Ausserkurssetzung, welche 
den amen des Berechtigten enthält, verwandelt das Papier in ein Namenpapier. 
Enthält der Vermerk den Namen des Berechtigten nicht, so spricht man von 
unpersönlicher oder indistinkter Ausserkurssetzung. Sie hat die besondere 
Wirkung dass das Papier uneinlösbar bleib t, bis es wieder in Kurs gesetzt worden 
ist. Die Ausschliessung der Vindikationsbeschränkungen hat sie mit der persön
lichen Ausserkurs etzung gemein. 16) Manche wollen die unpersönliche Ausser
kurssetzung allenthalben neben der persönlichen al ein besonderes Rechtsinstitu 
behandelt wissen. 17) Allein der Begriff derselben kann nur dort ein praktischer 
sein, wo, wie in Sachsen, die A usserkurssetzung nicht durch den Inhaber, 
sondern nur auf Antrag des Inhabers durch eine Behörde geschieht. Wo "ie 
in Preu sen die einseitige Ausserkurssetzung grundsätzlich als ein Eigenthums
vermerk des Inhabers aufgefasst wird (Landrecht I, 15, 48), gilt das Papier, 
wenn der Kontext des Vermerkes einen Namen nicht nennt, als zu Gunsten der 
Unterschrift ausser Kurs gesetzt. Wo jede Ausserkurssetzung die Einlösbarkeit 
des Papiers sperrt, würde eine unpersönliche Ausserkurssetzung, falls sie rrestattet 
ein sollte, nur für das Verfahren der Wiederinkurssetzung von Bedeutung sein. 

111
) Zeitschr. f. H.R. VII, 5 3. 

14) ,Ausser Kurs gesetzt für N.N." 
15) "Ausser Kurs gesetzt."' 
10) Das Inhaberpapier ist kein Namenpapier geworden, sondern ein gesperrtes In

haberpapier, gesperrt in Bezug auf die Umlaufsfähigkeit und in Bezug auf die Einlös
barkeit. Anderer Ansicht Ku n t z e, I.P. 569, nach welchem die unperl?önliche Ausser
kurssetzung nur bewirkt, dass der spätere Besitzer sich gegen den früheren berechtigten 
Inhaber nicht mit Erfolg auf seine bona fides berufen könne. 

17
) Kuntze, I.P. 569. Goldschmidt in der Zeitschr. f. H.R. XX.ill, 308 gegen 

Dernburg, Preuss. Privatr. II, erste Auß. 197. 
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as bairische 1 und das .. rr ichi ehe 1 

Yinkulirun eine amtliche us erkur etzung 
_-amenpapapier verwandelt und zweiten di icr n-
thümer be chränk und Z\\ar für solange bi da api r wi d r in wirk , m r 
Weise deYinkulirt i t. Sie komm t u. a. bei Inhaber api r n zur An\\ n uncr w 1 he 
als Heirathskautionen dienen ollen. .,. am n aber r a h 
nach ist die e Einrieb ung auch in raunschweig vorhau n wo da k mp t n 
Gericht Inhaberpapiere, der n Be itzer ni ht b fug i t fr i und uncin
ge chränkt'' darüber zu disponiren derar au ser Kurs setzen kann, in 
dem Ausserkur setzungs ermerk das Recht 'erhältni bezeichnet wird w l h 
die Beschränkun, der Dispo itionsbefugniss be!!ründe . 

Die Voraussetzungen und die Wirk amkei der ~u erkur etzunrr 
sich bei Inhaberpapieren nach dem örtlichen ech e d r 
Die rarre der Einlö barkei un die Frage der 
nach demselben Rechte beurtheilt werden. i 
lex de Ortes mau sgebend -1

) wo die Au erkur 
könnte es geschehen, da s das Gericht da Eig ntbum de 
zusprechen muss , " elche nach dem Rechte, wel h für 
cbeidend ist, als nicht befugt erscheint die • inlö ung des api rs 

sprucben. Demgemäs ist für die Au serkur setzung da Becbt d 
ortes also, falls ein solcher nicht angegeben ist, die lex domicilii de hullners 

maassgebend, welche in der Regel zu~l ich die lex de Ortes sein '' ird wo a 
Papier ausgestellt worden i t. Darau ergib ich die wichtig Kon qu nz 
da s die .Au erlrur etzuun- der Reich papi r nach pr u i clt m R ltt 

beurtheilt werden mn . Beispi 1 "ei e wird der bairi he Riebt r in in m 
Vindikationsprozes e über ein Beichsr apier He Ausserkurssetzunrr anerkenn n 
müssen, obzwar das bairische Recht die es Rechtsinstitut nicht k nnt. 22 

Das in ein Namenpapier umgeschriebene Inhaberpapier kann un r Mi -
wirkung des Ausstellers wieder in ein Inhaberpapier zurü k en\ and lt werd n 
eine Um\\ andlung, welche nicht unter die reichs- und lande gesetzlichen Be
schränktmgen fällt, die für die Emission on Inhaberr api ren bestehen. 

Das ausser Kurs gesetzte Inhaberpapier kann ,-vieder in Kur ges tzt, frei g -

18) Bekanntmachung vom 1. September 1860 im bayr. Regierungsblatt 1 60, . 7 9. 
10) v. Kerstorf a. a. 0. 143, 150 f. 
20) Das Brauns bweig. Gesetz vom 19. Dezbr. 1 34 lässt die \.usserkm·ssetzung an 

Braunschweigiscben Staatspapieren, auch wenn sie im Auslande stattgefunden, nur als 
eine geri htliche wirksam sein. 

21) Nach dem Coburgiscben Gesetz v. 1. ezbr. 1 5 betr. die usscbliessung ding
lieber Klagen bei W erthpapieren Art. 4 ist der ausländis be Vormerk in Bezug auf seine 
Rechtsgültigkeit nach den am Ort der Ausstellung (des Vormerks) geltenden Gesetzen, 
im übrigen aber nach den Emissionsbedingungen zu beurtheilen. j's muss jedoch die 
im Auslande erfolgte A.usserkill'ssetzung durch eine öffentliche Behörde oder einen otnr 
oder durch das Emissionsinstitut geschehen sein. Prinzip ? 

22
) Die Usancen der Berliner Börse behandeln deutsche i ffekten mit ausländischer 

Ausserkurssetzung als nicht lieferbar. Börsenbandbuch von 1 1, S. 37, Z. 30. 
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mach werden. -ach preussischem Rechte geschieh die Wiederinkursse zung des 
Papiers, welches eine öffentliche Behörde ausser Kur gesetz hat, in wirk amer 
Weise durch diese Behörde selbst oder durch die ihr vorgesetzte Behörde. In 
allen anderen Fällen der einseitigen Ausserkurssetzung erfordert die Wieder
inkurssetzung einen gerichtlichen Vermerk, welcher die Worte: wieder in Kurs 
gesetzt oder eine ähnliche Klausel enthält. Auch in Sachsen-Weimar und in 
Kobmg kann eine öffentliche Behörde die von ihr ausser Kurs gesetzten Papiere 
wieder in Verkehr setzen, während im übrigen gerichtliche Wiederinkurssetzung 
verlangt wird. Bremen forder die letztere in allen Fällen, mag nun die 
Ausserkurssetznng eine private oder eine behördliche gewesen sein. Ebenso 
Braunschweig, welches nur eine gerichtliche Ansserkurssetzung kennt. Im König
reich achsen kann die Wiederinkurssetzung durch eine Behörde schlechthin 
erfolgen, bei unpersönlicher Ausserkurssetzung nur durch die Ausserkurssetzung -

behörde. 25) 

ie Wiederinkurssetzung setzt stets voraus, dass der Antragsteller sein Recht 
an dem ausser Kurs gesetzten Papier nachweise, indem er darthut, dass da 
Papier zu seinen Gunsten oder zu Gunsten seines Rechtsurhebers ausser Kurs 
gesetzt worden sei. 

Ist ein Inhaberpapier gepfändet worden, welches durch Einschreibung auf 
Namen oder in anderer Weise ausser Kurs gesetzt worden war, so kann der 
Gerichtsvollzieher, nachdem ihn das Vollstreckungsgericht dazu ermächtigt hat, 
die Wiederinkurssetzung erwirken, indem . er an Stelle des Schuldners, dem die 
Papiere abgepfände worden, die erforderlichen Erklärungen abgibt. 24) 

Da aus er Kurs gesetzte Papier, welches einen gefälschten oder einen 
zwar echten aber nicht in der vorschriftmässigen Art, oder YOn einer unkompe
tenten Behörde 25) angebrachten Wiederinkurssetzungsvermerk enthält, kann 

I 
auch gegen den bona fide Erwerber vindizirt werden. Da sonach der Erwerber 
die Gefahr der wirkungslosen oder unechten Wiederinlrurssetzung trägt, so werden 
ausser Kurs gesetzte Papiere trotz der Wiederinkurssetzung als unreine Waare 
zu edrückten Kursen gehandelt. 26) Papiere, an denen ein tück fehlt, auf 
welchem eine Ausserkurssetznng Platz gehabt haben könnte, gelten für nicht 
lieferbar. Ebenso spricht die Börse ausländischen Effekten mit inländischer 

2:1) V gl. oben S. 218. Nur derjenige, welcher solche Ausserkurssetzung beantragt 
hat , bezw. sein legitimirter Vertreter oder Rechtsnachfolger kann die Wieuerinkurs
setzung erwirken. Der Name des Antragstellers ergibt si h aus dem Ausserkurssetzungs
protokoll. 

2') R.C.P.O. ' 724. 
%) Die Kompetenzfrage ist namentlich in Preussen kontrovers. S. K e y s s n er in 

Ho I tz e n u o r ff' s Rechtslexikon. 
26) In Preussen werden allerdings die unter öffentlicher Autorität ausgefertigten 

Papiere nach Gesetz vom 4. 1\Iai 1843 gegen kursfähige umgetauscht, wenn sie ausser 
Kurs gesetzt oder durch Vermerke anderer rt zum ferneren Umlauf unbrauchbar ge
worden sind. Doch sind Ausfertigungskosten zu entrichten und muss der Antragsteller 
sich als rechtmässiger Besitzer ausweisen. Ist dieser Beweis nicht evident, so bedarf es 
eines ergänzenden Aufgebotsverfahrens. 
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Inkurs etzung die Lieferbarkei ab. Der deut ehe Handel taa 
die Berner Konferenz und da preu 
.Aufhebung der einseitigen Au rkur etzung au ae ro hen. 
Hinterle!!liDg ordnung vom 15. März 1 7 
nicht mehr von Amt ' eaen ondern nw· noch auf Antracr de a r 
an er Kur cre etzt werden, eine _Teuerung wel b ie üb r den pr kti hen 
Werth der Au erkur setzuna en tauden n Zweif 1 zum Au dru k brin t. 

Fortsetzm1g. 

VIIT. Kraftlo rklärnn o·. 

I t ein Inhaberpapier vor d r 0 i t d r 

erechtigte nicb in der Lage da 
wenn ihm nich der Aussteller ein 
nicht te Papier amortisirt wird. ie ~u ferticrung in 
im subjektiven Ermes en de Aus eller d nn er i t nich 

der 
neuer gleich" erthiger 
w nn die cränzliche ernich ung des 
la bei der 
von leben Ausnahmefällen biete 
ein Au kunftsmittel dar welche 

ie g richtlicbe Amortisirung ist 
er eben lassen, zunäch für den 
vernichtunrr au gebilde worden 2 und rscbein onach al 

r 

cbutzmittel wurde ie al in 
Inhabeq apier abhanden gekommen aber nicht v rnichte ' ord n i t. 

morti ationscre etzcrebung nur da ver chollenc apier in eine 
vermag sie dem Rechte aus dem abhanden gekomm nen Par ier nur un om~ mm n n 
chutz zu gewähren, indem ie es an pro' isori hen Maas reg ln zur eh! unia n 
icherung des gefährdeten Rech es fehlen lä st. I ein In hab q api r abhand n 

gekommen, so ma der Verlierer es gegen den unr dlicben · rw rber in lizir n. 

1 ) Prenssische erordnung vom 16. Juni 1 19, · 2, · 13. a E rmessen der 
taatsschuldenverwaltung ist ausschliesslich entscheidend. Ihre Weigerung gibt nicht 

etwa einen gerichtlich verfolgbaren nspruch auf uslieferung eines Er atzpapier . 
2) S. insbes. Preuss. Geri htsordnung I, 51, · 120: .. obgleich nach der or chrift 

der Gesetze dergleichen Papiere, sobald sie sich in den Händen eines Besitzer wirklich 
vorfinden, von dem vorigen Inhaber nicht 'indizirt werden können, so ist doch auch für 
den Fall zu sorgen wenn dergleichen abhanden gekommenes Instrument gar nir.h t "iedcr 
zum Vorschein kommt und dem letzten sich legitimirenden Inhaber ein and re an die 

teile des verlorenen ausgefertigt werden soll. 
:~) Mit dieser Analocrie operirt insbesondere v. ö n n er, on taatsscbulden 1 '26 

. 2 " f. 
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Kennt er den e"itzer nicht, so kann ihm die gerichtli he Amorti irun an ich 
nur dann als re ti utio in integrum dienen wenn YOl' Erlas ung des Au chJus -
urtheils das arier nicht einget··st und Oll dm e itzer nicht angemeldet 
worden ist. Meldet sieb ein Besitzer dem dje ... nredli bkeit de Erwerb 
nachgewiesen werden kann, so liegen die orau setzungen der indikation vor. 

Da die Befugniss der Geltendmachang des echtes vom redlichen Papier
besitzer der as Par ier rri bt angemeldet hat auf den Erwerber des Au scblu -
erkenntni ses übergeh o wirk die falls die Amorti irung wie eine Besitzent
setzung des er teren zu Gun ten de letz teren . 

... us dem Wesen de In!Jaberpa1 iers heraus kann die allg meine Zulä sia
keit der Amorti irung abband n gekommener Inhaberpapiere nich gefolgert 
wcrd n. prechen auch auf der einen eite Gründe der Billigkeit zu Gunsten 
des erlierers so i doch andrerseits die Gefahr 'orhanden da s ein redlicher 
Besitzer eine Forderung rlier . ·1) 

Die Zulässigkeit der Amorti irung von Inhaberparieren i t theils reichs
theils lande rechtlich geregel . as Bunde gesetz vom . "November 1867 erklärt 
für amorti irbar die kraft dieses esetzes emittirten Yerzin liehen chuld
verschreibungen des norddeut eben Bundes und zwar unter Hinweis auf die 
preus i ehe Verordnung om 1 . Juni 181 . Diese Bestimmung ist in den 
jüngeren und g setzen und in den Reichsgesetzen über die Ausgabe verzins
licher un les- bezw. Reich papiere wiederholt '' orden. Ausserdem i t di 
Amortisiruug von Schuld versebreibangen und chatzanweisungen des Reiches 
welche nicht mit Zinsscheinen versehen "orden sind oder zu einem bereit 
abg legten Tbeile der Bunde - oder eichsschuld gehören, durch ein eich -
gesetz vom 12. Mai 1 73 geregelt worden. Beichsrechtli h amortisirbar sind 
ferner und ~war gemä s ivHprozes Ordnung s· 7 di sieben in Artikel 1 
und . 2 de Handel g~setzbuchs genannten apiere schlecht" eg, also au h dann 
"enn ie auf den Inhaber lauten. 

Rei hsrechtlich ausge chlossen is die mortisirung hinsichtlich d r Bank
noten, 5 hinsichtli h der Kupons von Bundes- und Reichspapieren, sowie hin
sieb lieh der Dividendenscheine und Talons von Reich bankantheilschein n. G 

Im übdgen bestimmt sich die Amortisirbarkeit der Inhaberpapiere na h 
den Landesrechten. Eine Entscheidung des eich Oberhandelsgerichtes sagt, 
dass ie füalich als allgemeine egel gel en könne. 7) 

.In Preus en i t die Amortisirung der 'taatspal iere durch die \ erordnun aen 
vom 1 . Juni 1 19 und vom 3. Mai 1 28 für kuponlo e Papiere und ab-

4 Wo l ff Zeitschr. f. H.R. VII, 73. tob b e, Deutsches Pr.R. III, 213. 
~ Bankgesetz , 4, Abs. ' . V gl. Man d r r , er ivilrechtlicbe Inbal t der Reichs-

gesetze 1 2. 
0) Bankstatut · 9. 
1) R.O.B.G. V 241. 
8

) Ausgedehnt dnr h Gesetz vom 29. Feb:-uar 18 auf Staatsschulden, welche auf 
den neuen Landestheilen h~ften . 
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Kupon 

Pa1 iere. 1° Für 
\ erfuhren mei t gemä der 
.Aktien und 
die Amorti ation nach einem on d r 
da Gericht oder au bli lieh durch di 

wa bei inzelnen a1 ier n au drückli h an rkann 
sationsverfahren wegen v rlor n r Zin quittung cb in on 
finde nicht statt. Di Aktien und auf Inhaber laut n i n 

2 3 

Aktiencre ell cbafteu der rovinz bl "ig- ol t in " rd n na b d m 1 zialg -
setz om 10. l\'lärz 1 77 die projektirten 
banken nach d m etze vom 13. 1\Iai 1 

In ' den mei ten d ut b n taat n sind zum Tb il dur h n u 
die Inhab q ·apiere s bl ht\ g hie und da di od r 
die taatspapiere auf Inhaber für uf nüb r 

9) S. oben . 206, ot. 19. Ist das Amorti ationsverfahren über das Hauptp pier 
eingeleitet und präsentirt ein ritter den Talon, so wird der elbe wertblos ge tempelt 
und dem Präsentanten eröffnet dass ihm die neue Kuponserie nur gegen Vorlegung de 
Hauptpapiers ausgefolgt werde. a 1 in g (Siegfried a. a. 0. 02. 

10) ~Iotive zum preuss. usführungsgesetz vom 24. 1:ärz 1 79, abgedruckt bei 
Fürst, Das Aufgebotsverfahren nach der . r . 0 . 1 0. 

11) Aufgehoben durch . 20 des preuss. usfiihrung gesetzes zur .P. . 
12) Ueber ältere Amortisationsgesetze vgl. S h um m, Die Amortisation verlor ner 

oder sonst abhanden gekommen er cbuldurkunden 1 30, Ku n t z e, Inhaberpapi r 72 
Wo lff in der Zeitscbr. f. H.R. VII, 74 ff. ob b e eutsches Privah·. lli 212 f. 
Von neueren Amortisationsgesetzen bebe ich hervor: Gesetz für das Grossherzogtbum 
Hessen vom 20. Jttli 1 5 (Zeitscbr. f. H.R. TI, 109 Qoburg vom 0. ovbr. 1 5 
Sacbsen-Meiningen vom . Juni 1 59 und vom 14. Oktober 1 72 I. . r III 476, 
Nassau vom 2. Juni 1 60 (1. c. IV, 112) , Oldenburg vom . April 1 67 (1. c. IVI, 
465) cbwarzburg -Rudolstadt vom 15. ugust 1 73 (1. c. XIX, 476), önicrreicb 
Sa hsen esetz vom 6. März 1 79, acbsen-Weimar, Gesetz 'om 9. ~pril1 7 
( taatsschuldurkunden), Anhalt 'es. vom 10. Mai 1 79 betr. das Aufgebotsverfahr n 
Ha m b ur g, Gesetz vom 14. Juli 1 79 , betr. die ::\Iortifikation Harn bW'giscber taa.t -
Schulddokumente auf Inhaber W ü r t e m b er g, Gesetz vom 1 . ~ugust 1 79 betr. di 
auf den Inhaber lautenden Staatsschuldscheine, Gesetz vom 1 . ugu t 1 79 betr. di 
Kraftloserklärung von Urkunden. Ferner die Ausführungsgesetze zur .I .0. fur ade n 

10 ff. , Bremen 5 ff. i lsass-Lothringen · 25 - 29, Harnburg ,· 20 
Hessen A. 10 ff., Meiningen 15, Reuss j . . · 15 f. '\ e imar ,· 12, i otha .' 14, 
sämmtlicb im Auszug in d. Zeits br. f. H.R. XXVI 172 :tr. 
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Details der Aufgebot gesetzgebung kann hier nicb eingerrangen werden. ie i t 

unübersehbar. 13 Unbekannt ist da .Amortisations erfahren bei Inhaberpapieren 
jeder Ar d m franzö i eben 14 ) Rechte. In EI a -Lothrinrren kann nunmehr 
ein gerichtliches Aufgebotsverfahren auf Antrag de Au teller durch An
ordnung des Reich kanzlers zugela sen werden. 15 In Baiern i t die Amorti-
irung bei Staat papieren und sonstigen äffen lieben Fond Obligationen, welche 

auf den Inhaber lauten, durch eine Verordnung vom 17. Aurru t 1 13 au ge
chlos en worden. 1G) 

Ein Amortisationsverfahren is tbatsächlich unzulässig· bei den Karten und 
• Iarken des äglicben Verkehr auch wenn ie echte Inhaberpapiere sind, weil die 
Bedürfnisse des täglichen Verkehr die lanrren Amorti ation fristen ni ht ver
tra n und die Amortisationskosten in aller Regel den \Verth de abbanden 
gekommenen Papiers über teigen würden. 17

) 

ie Befurrni s das Amortisationsverfahren zu beantragen teht dem letzten 
Inhab r zu 1 ) auch dem uss teller ofern er der letzte Inhaber war. 19

) 

erjenirre der da · Au sc!Jlu surtheil erwirkt bat , i t im "'\ erhältni zum· Aus-
teller bezw. zum chu1dner wenn clieser ein an der r al der Aus teller ist, 

b fug die . echte aus dem für kraf los erklärten Pa1 ier geltend zu machen. 
I t die Fällirrkeit de · Pa1 ier noch nicht eingetreten so rribt di Amorti irung 
·ehr oft einen Anspruch auf ein rsatzpapier und zwar in der Weise das 
entweder eine neue rkunde ausgestellt oder ine Abschrift des ~u scblussm·theil 
mit dem Anerkenntniss des durch die amorti ir e Urkunde verbrieften echte 

r hen ' rden soll. 20) 
i ür das formelle mortisation recht das Amorti ationsverfahren rrelten die 

l is 4 der eichscivilprozes ordnunrr als ubsidiär gemeines Recht. 

1 :J) Begründung des Entwurfs der '.P.O. S. 459. 
l4) Es fehlt daher für Inhaberpapiere in der bairis hen Rheinpfalz, Zeitschr. f. 

Reichs- und Landesrecht (Ha user) II, 455, und in der preussischen Rheinprovinz -
abgesehen von Staatspapieren - Kölner Appellhofsentsch. in der Zeitschr. f. Handelsr. IX, 
147. In aden ist es nunmehT durch das Ausführungsge . z. C.P.O. v. 3. Iärz 1879, 
.' 105 anerkannt worden. Ueber das französ. Gesetz vom 15. Juni 1872 s. unten S. 228. 

16) Unbedingt zulässig ist es bei den auf den Inhaber lautenden chuldverschreibungen 
des Landes, der kommunalen Verbände, der öffentlichen ostalten und bei den Aktien 
Pfandbriefen und Kommunalobligationen der elsäss. \.ktiengesellschaft für Boden- und 
Kommunalkredit. Ausführungsgesetz vom . Juli 1 79, .' 25. Ueber das ältere Recht 
. Foleville a. a. 0. p. 840 r 

16) ie steht bei Sc h um m a. a. 0 . S. 218. 
17) F u c h s a. a. 0. 
18) C.P.O. . Dasselbe gilt von einem indossablen Papier, dessen letztes Indossa-

ment ein Blankoindossament war. 
19) Begründung des Entwurfs der .P.O. S. 467: " oweit eine Schuldurkunde nach 

ihrer Rückgabe an den Schuldner und nach Befriedigung des Gläubigers noch von Be
deutung ist, padsen die Bestimmungen (des · 838) auch auf den Schuldner." 

20
) Reichsgesetz vom 12 . .:\Iai 1873, . 6. Preuss. Verordnung vom 16. Juni 1 19, 

12. Kabinetsorder vom 3. .:\Iai 1 28, 4. N assauisches Gesetz vom 2. Juli 1 0, 
ldenburg. Gesetz vom 5. Ar ril 1 67, Art. 9, . 1. Wi1rtembergisches Gesetz betr. 

die taatsschuldscheine _\.rt. 1 . Hessisches AusfCtbrunasges. vom . Juni 1 79 \rt. 1 . 
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J edo h tellen lie ' bi 4 
'run 1- oder H3 othekenbu h 

eich - L 

-chwerere orau etzungen auf teilen. 
Wenn ich yor Erla ung de u chlu urth il der Inha 

er boteneu Trkunde meldet und die elbe vorlegt o i t 
erle(li rrt und mag der Antragsteller in echt am 
de elben rrelteud machen. 

d r 

ntant n 

Die i inleitung des Aufgebotsverfahren rrib r 
Rerr 1 nicb da Recht von dem chuldner 
Zahlung der fälligen eld umme oder die 
begehren. Ebensowenig kann er et' · a. di 
umme bean pruchen. Doch kennen einige 

und das würtembergi ehe Recht di inrichtun rr der 
or der Kraftloserklärung d r Urkunde ge en ei tunrr genü nd r 

die Il.us tellung eines Ersatzpapiers beziehung weise di fällige Zahlun 
darf. Handelt e sich um UI iere deren i inl .. ung nicht d m 
o kann auch ohne icherheitslei tung erlangt werd n da d r hulclncr d n 

fälligen Betrarr der chuld bei 'ericht bin erlerr . ~ 8 

ie i inleitung des Aufg bot erfahr n im 
alleremeinen nicht, dem Präsentanten des I a i rs die i inlö un 
die Ausgabe einer neuen Zin eheirrreihe und neuer Talon rn. 
Weiger er die Leistung, o thut er dies auf eirrene fahr l r 
Prü entant eventuell gegen ihn V rzu zin n wecren Yer äumter i inl .. un rr in
Jcla cren }{önnen. Jedoch kennen lie neuer n .Am r i ation er etz 
creri htlicben Zahluno- perre wel he entw der als Folge der 
Aufaebotsverfahrens eintritt oder selb tändirr bean rarrt w rd n kann. 

2 1
) ei Papieren, welche Kupons für nicht mehr wie vier Jahre fi.ihren mu s nach 

dem erluste die Ausgabe einer neuen Kuponserie erfolgt und müssen vor dem \ufge
bot termin seit der Fälligkeit des ersten Kupons dieser erie sechs i\Ionate abgelaufen 
ein . Nach Ablauf der sechs 1lonate muss der ntragsteller ein Zeugniss der betreffenden 

Behörde , Kasse oder Anstalt einholen, dass die neuen Kupons an einen ritten nicht 
ausgegeben, noch gegen Präsentation des Hauptpapiers begehrt worden seien. I er e-
itzer eines solchen Papiers wird also schlimmsten Falls vor der Gefahr, dass e ohne 

sein Wissen amortisirt werde, dann gesichert sein, wenn er die neuen Kupons BI ätest ns 
binnen sechs Monaten nach der Fälligkeit des ersten dieser Kupons zu holen pflegt. 
Wird ibm die Au. folgung der Kupons gegen den Talon verweigert, so hat er vor Ablauf 
der gecla bten Frist das Hauptpapier zu präsentiren. Bei apieren, welche Kupon für 
mehr als vier J abre führen, treten die Vorschriften des 44 der C.P. . ein. 

22) unclesges. vom 9. Novbr. 1867, Reichsgesetz vom 12. :\Iai 1 7 , ankstatut 
vom 21. :Jlärz 1875. 

23) Königl. säcbs. Gesetz vom 6. 1Iärz 1879 betr. die Kraftloserklärung inländischer 
auf den Inhaber lautender Werthpapiere · 20, 21. Wlirtemb. Gesetz vom 18. August 
1 79 betr. die auf den Inhaber lautenden Staatsscbulds heine Art. 5 und würtemb. Ges tz 
vom 1 . \.ugust 1 "'9 betr. die Kraftloserklärung von Urkunden \rt. 1 . 

Hnnubuch des H nndelsr chts. D. Band. 15 
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d· Auf rebot O'ericht den Aufgebot antra11 beO'ründe o ha e dem chuldn r 
bei ·er ei uncr dopp 1 er Zahlung die inr·sung des aufgebo enen apier- zu 
unter arren . 21) Hie und da i t mit der Zahlungssperre auch das Verbo Yer
bunden neue Kupons und Talons au zufolgen. In ach en und Anhalt wird der 
Au steiler wenn ihn das eri h von der Anhäncrimna hung des Aufgebot -

verfc hrens benachrichtirrt 25) erpfiichtet keine Kapital zahlung zu leisten keine 
neuen Kupons und Talons auszugeben beziehun weise die aufgebotenen Promess 
und In rims heine nicht ge ren andere Papi re umzutauschen. In Würtember 
kann na h dem e elz über die Kraftlo erklärung von Urkunden er l tz e 
Inhaber entweder ersten da Aufgebotsverfahren oder Z\Yeiten die Zahlun -
sperre oder dritt n jenes und clie e zugleicll beantragen. Die Zahlungssperre 
verpflichtet den Aus teller die Zahlung oder sonstige Leistung bis zum Austracr 

der Sache im Anstande zu bela s n . 26 

ie preussi ehe 'ericht ordnung I 51, · 12 und die preussische \ er-
ordnung on 181. be timmen dass wenn nach d r äffen liehen Bekanntmacbuncr 
sich ein Inhaber des Papiers mellet, die ache zwischen ibm und dem 
angeblichen • i enthümer nach den Grund ätzen über die Vindilm ion der Inhaber-
papiere erörtert und entschied n werden soll. er Au steiler hat diesfalls da 
Recht den schuldigen Betrag b i Gericht zu hinterlegen. 27

) Die Ausgabe neuer 
Kupon und Talon kann dem rä entanten der aufgebotenen Haupturkund 

nicht verweirrert ' erden. - ) 
ie Einleitung des \.ufgebot verfahrens hat ferner keinen E infius auf di 

Umlaufsfähigkeit des Papiers. Y\ ircl ein im Amortisationsverfahren befindliche 
Inhaberrapier im Wege der Verä.usserung tradirt, so wird der gutgläubige 
• rwerber E igcnthümer des elben. Die Zahlungssperre biete daher nur einen 

prekären chutz da der abgewie ene rä entant nachträglich da Papier in eine 
gegen die indikation gesicherte Hand zu bringen vermag. Der Aussteller hat 
nicht das echt das aufrrebotene Papier, wenn es prä entirt wird, anzuhalten 
es müsste denn der erlierer eine besondere dahin gehende gerichtliche er" 
fügung erwirkt haben oder da Papier ausser Kurs gesetzt "orden sein . ) 

-
4

) Nassa u · 4. Oldenburg Art. 5, 2, Z. 1. Hamburg, esetz vom 14. Juli 
1 79, : 3. Hessiscbes Ausf.Ges. vom 4. Juni 1879, Art. 11. 

!!6) 'äcbs. Gesetz vom 6. ::\Iärz 1879, ~ 9. Anh. 'es. vom 10. Iai 1879, 3. 
!!0) ei Staatsschuldscheinen bat in Oldenburg und in Würtemberg schon die Be

nachrichtigung der Kasse von dem Verluste des Papiers (in Würtemberg von dem \.uf
gebo tsantrag) die Wirkung dass die E inlösung des Papiers suspendirt wird. In Würtem
berg für so lange, bis das um Weisung anzugebende Aufgebotsgericht sich geäussert bat. 
In 0 Idenburg erlischt die Suspension, wenn nicht der Antrags.teller binnen se bs Wochen 
nachdem er von der erfolgten Präsentation des Papiers in Kenntniss gesetzt worden ist, 
eine geri htlicbe Verfügung erwirkt hat. 

-
7

) f. Preuss. Landr. I, 16 .' 215 ff. 
!! ) Preuss. Ges. vom 18. März 1 9. 
-

0
) o in Preussen. S. oben S. 217. agegen werden in Sach en und Oldenburg 

ausser Kurs gesetzte Papiere binsichtlich der Kraftloserklärung wie gew·· hn1iche Inhaber
papiere behandelt. 
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inzelne neuere .A.morti ation ge~etze 'i'erbiuden mi d r Zahlunrr p rr di 
Yerpf:lichtunrr de Au tellers da prä entir e apier anzubalt n. 30 

a badi ehe echt kannte bi 'I or kurzem keine Amorti iruna rn 
nur die Zahlung perre. 5 1 Dieselbe verpflichtete 
eutir e apier urkundli h in Verwahruncr zu nehmen. währ n 

der Verjähruna zei 32 niemand so konnte derjenige 

hatte die Zahlung erlangen. An in 
1\ahres Amorti ation erfahren mi de en ' inleitung ein n 
werden kann. Der Prä entan de aufrrebot neu 
da Aufgebot aericht zu wei en . ss 

Zin - und Di idendenkupons sind in ut chlan 

amortisirbar. 3·1) Nicht desto" eniger gestatten 
un ter gewissen oraus etzungen die el endmachunrr d 
nichteten oder abhanden gekommenen Kur on. Zin 
scheine müs en binnen einer be timroten kurzen Z i 

Einlö ung präsentut ' erden widrigenfall die Zin - oder 
er lo eben i t. 'lau pflegt die e ri ten in gem in al 
bezeichnen. Wird nun der Verlust des Kupon 
\erjährungsfrist angemeldet so mu s der ent prech nde Zins- o 
betrag nach Eintritt der Verjährung dem erlier r au gezahl 
nicht inz' ischen der Kupon dem Au s eller von einem ritten vorg l t w 

i t. 5) fanehe Amortisationsge etze ge tatten au erdem b i in 
erichtliche Zahlung sperre. SG) 

Anhangsweise sei es gestattet hier noch die Be timmuncr n de franz·· i 
1 echtes kurz zu er··rtern. Dieses kennt keine eierentliehe Amorti irung 

apiers. Bi vor nicht langer Zeit 'I\ ar in • rankreich str iti rr o und un t r 
welchen oraussetzunaen da ech au einem abband n gekommen n Inhab r-

no) luenburg Art. 5, 2, z. 2. f. Art. 10, I 1. Harnburg 
n1) Anhang zum badischen Landrecht atz 201-20 . Ge etz vom 14. Mai 1 2 , 

Art. 2, ausgedehnt auf Privatpapiere durch 7 des Gesetzes vom 5. Juni 1 60. 
!l-) Kuponführende Papiere verjähren fünf Jahre nach F älligkeit des letzten der b i

gelegten Kupons. Kuponlose Papiere in zehn Jahren vom Tage der F älligkei des apier , 
Kupons binnen drei Jahren vom Tage ihrer Fälligkeit. 

:lS) Gesetz, betr. die Einführung der Reichsjustizgesetze vom . März 1 79 110, 
. 145 z. 2 u. 6. 

:~ 4) • oben S. 22 . Preuss. Verordnung vom 1 . Juni 1819, , 1 . Hessische 
Ausf.Ges. Art. 14, Nassau 14, Idenburg Art. 1 2. a hsen · 2. \Vürtemberg 
Gesetz über taatsschuld eh. rt. 22, über Kraftloserklärung von Urkunden rt. 1, . 2, 
Art. 9. ·hleswig -Holstein · 1 reuss. Rentenbankgesetz \Om 1 . :\[ai 1 79, : 46. 
Weimar \.usf.Ges. 12, Anhalt · 4 remen 5, Baden 10 . 

36) Grossberzogl. hessisches esetz Art. 1' nassauisches Gesetz .' ' 14, 15, old n-
burgi ehe Gesetz Art. 11 bezüglich der Kupon von Staatsschuldscbeinen, chleswi"
Holstein 1 , Weimar St.G. 'S 11 , usführ.G. · 12 Sachsen · 31, Preuss. Gesetz über die 
Landeskulturrentenbanken .' 46 , bs. 4, würtembergis hes Gesetz über taatsschuld-
scheine rt. 22. nhalt . 5, Reuss 16 Bremen 14. Vgl. eichsbanJ{statut I 9. 

30) Nassau 14, 15, "'\ ürtemberg über Staatsschulden Art. _2 über Kraftloserklärung 
Art. 1. Hessi ches Ausf.Ges. Art. 13 Baden , 111. 

15 * 
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apier rrelten ernacht werden könne. "'Während ie emittirenden In titnte 
in olchem Falle erklärten : nous ne evon qu au titre et oin a la er onne 
waren Juri 1 rudenz und Praxi geneigt dem Eigenthümer des abhanden ge
kommen n apiers un er gewi en Kautelen einen nspruch auf Zahlung be
ziebuncrswei e auf Au lieferung eines Duplikats zu ge\\ ähren . Die namhaften 

erlu te an Werthpapieren welche der Kommuneauf tand herbeiführe gaben 
len unmittelbaren .A.nla das seit langem empfun dene edürfni s nach cresetzlicber 

egelung er :Materie endlich zu befriedi rren. Die e Regelung erfolgte durch 
ein 'e etz vom 15. Juni - 5. Juli 1 72 welche übrigens auf taat papi re 
und Banknoten keine Anwendung findet . _-ach die em 'esetze 37 ba der Eigen
hümer de abhanden gekommenen Pa iers ein Recht de ' insprucbs oppo ition 

er ens gecren die • inl " barkeit und zweitens rregen die Umlaufsfähigkei de 
Papiers. 

ie Opposition gerren die Einlö ung be' irkt eine Zahlung sperre. Der 
erlu t des apier ist durch einen Hui sier dem A.ussteller zu notifiziren. Der 

'chuldner '' ird on nun ab durch die Zahlung nicht mehr liberirt. I t nach 
Erh bung der 01 position ein Jahr mit minde ten zwei Zins- oder iYidenden
erminen vergangen, ohne da s egen die pposition ·Widerspruch erhoben wurde 

kann der pponen von dem Gericht prä identen ermächtigt werden die 
Zin en od r Dividenden beziebnn gs" ei e das fälli rre Kapital geO'en icherstellung 

ürgscbaft oder Pfand zu beheben. ie für Zinsen oder Dividenden be teilte 
i herbeit wir 1 zwei Jahre nach dieser Ermächtigung frei, die für das Kapital 

be teilte icherheit in fünf Jahren wenn aus erdem seit der Fälligkeit zehn 
Jahre verAo en sind. er On onent, " elcher nicht im tande i t genügende 
'icherheit zu bestell en vermaO' zu erwirken da s die Zinsen oder Dividenden 

bezi hungs" eise da Kapital in der cais e des de1 ot et onsignations hinterlegt 
"er len. ie hinter! gten ummen dürfen nach 1\.blauf der für die Freigebung 
der Kautionen ges tzten Fri ten behoben werden . :Jieldet sich ein Dritter als 

rä entant des apier bei dem ~us tell r ehe die er liberirt word en, so i t 
er ' rpßichtet das Papier gegen Empfangsscb in anzuba1ten und den Opponenten 

avon zu bena hri htig n. 
ie ppo ition rregen die Umlauf fähigkeit de Papiers ent pricht in ihren 

Wirkungen ungefähr unserer Au erkurssetzung , nur das di se vor jene nach 
~ in tri t des Verluste diese auf dem Papi r jene in einem amtlichen Tages-

buH tin erfolgt. Der Opponent er tattet dem yndikat der Pariser Wech el
a nt n eine notariell beO'laubi rrte 1\Iittheilung über die erhobene Opposition. 

a yndikat publizirt ein bulletin offi iel cl e or positions sur les titres an 
porteur , welches t ltn- l ich ein vollständiges 
enthält d ren Umlauf fäbirrk it in Frankrei 
öffentli hung der mlauf perre bat die 
de Eirrenthums trotz gutgläubigen Erwerb 
"irktmO'slos ist. 

erzeichniss aller Inhaberpapi re 
h esperrt "orden ist. Die er
irlmng, lass jede Uebertragung 
im erhältnis zum pponenten 

37
) F o I ev i ll e, Traite de la· possession 1les meubles et des titres au porteur 2 de 

edition 1 75, ~ 18 ff. ::\Iittermaier in der Zeitscbr. f. H.R. XL"'\:, 153. 
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1 . ie Inhaberpapiere. Y etjähruu<r. 

Fort etzun . 

I . ' rjährnuo-. 
Di An I rüche au Inhab rr apieren unterli en d r Y rjährun<r . ' nt r 

Yerjäh1·un rr ·wird aber in un er r 1\Ia erie ehr \ r hi d narti v r tun n. 
Die \ erjährung fri ten ,yel he für die Forl run rren au In hab q ~ 1 i r n 
ge etzt sind beziehen ich ntwed r auf die normale n pruch Y rjühnmrr od r 
auf eine qualificilte Yerjäbrung oder ie ind blo e Prä entation fri ten. 

"\Ya zunäcb t die auer d r Fri ten betrifft o Y rjährt na h g m in m 
dem Inhaberpapier wenn er dm· h dr i ig Jnhr 

nach d r ~ älligkei t ni h au O'eüb t worden i t. In d n änd rn d (T m in n 
säch i eben echte kommt zu den drei ig Jahren die • ri t on Jahr und Ta,... 
hinzu. Die e ; ri t von 31 Jahren \Yochen Ull Tag 11 rr ilt u. n. kra t 

de Gesetzes vom . April 1 7 in acb en-w·eimar für Kapit. lfordenm (T n an 
Staat papieren, sie gilt au h im Köni(Trei h a b en bei taat papieren 1 wäh
rend da elbst für andere Inhaberpapier nunm hr di dr i igjährig 
bürgerlichen e etzbucbs ein reift. In Baiern ' erjäbren die ord rung n au 

taatsobligationen gleichfall in dreis ig J ahren. -) In r u en b t ht für di 
r rloo ten oder sonst gekündi (Tten taat I apier die Fri t von drei ib J~ hr n. 
Die elbe gil t auch für andere Inhaberpapier ofern ni hl wa häufi (T d r • all 
i t die • missions1ri vilegien kürzere Termin etzen. i au rr loo t n ent n-
briefe d r projektirten Lande kulhuTentenbanken v rjähr n binn n zehn J hr n 
na h dem Kalenderjahr d Au zablung termin . 3 Die zehnjähri (T 
auch da Gro sherzogthum He en bei Anlehensloo ·en. 4. 

zwischen kuponführenden und kuponlo en Papier n. Er tere Y rj ähl· n in fünf 
Jahren, nachdem der letz e d r beigeleg en Ku1 on fällig g ward n; I tzt r 
binnen zehn Jahren nach dem Tage ihrer älli rrkeit. Jedo h soll di fall di 
Yerjährung z i eine Fri t on fünf Jahren vom 1 tzten planmä ig n Zahlw1g -
termine des Anlehens gereebnet nie über teigen. ") In "\ futemb r y rj ährt 
die Haup tforderung au taat chuld cbeinen binnen fünf Jahren Yon d m Y r
kündigten Zahlung tage ab. 6) 

Kürzere Termine gelten nach zahlrei hen Land r chten od r auf rund 

1) Ku n t z e a. a. 0. 646, '\ erordnung betr. die Publikation des blirg. G.B. • ) Z. 1. 
!!) ie bairische Verordnung vom 11. SE-ptember 1 25 welche das Hauptpapier 

schon in drei J abren veljährt sein lies , ist durch das bairi ehe Gesetz vom 29. eptbr. 
1 61 betr. die Verjährung von Forderungen aus Staatsschuldurkunden aufgehoben worden. 

eber dieses Gesetz ist von V ö 1 der n d o r ff in o 11m an n s esetzgebung für aiern I 
3 (1 62) . 365 ff. zu vergleichen. 

3) Gesetz vom 13. Mai 1:179, 4 . 
4) Gesetz vom 20. Juli 1 ::)5 , Art. 21. Ausf.Ges. vom 4. Juni 1 79 rt. 21. 
c;) Gesetz vom 14. Iai 1 '2 die e1jährung der taat papiere betr. und e etz 

vom 5. Juni 1 60 betr. die usstellung von chuldverscbreibungen auf den Inhaber 7. 
0) Wi.irtembergisches Gesetz yom 1 . August 1 69 betr. die auf den Inhaber lauten

den taatsschuldscbeine Art. 3. 
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231 Buch 2. Abschnitt . In be ondere. 

vertra(f mä jcrer Fe t etzung für die orderungen au Zin - und Di\iden en-
cheinen. Im ro herzogthum Hessen erjähren die Forderunaen an Zins-

und Divi Jendenkupons 7) in aiern die Forderunaen au Zinskupon binn n 
fünf Jahren nach der älligkeit. ~ ine vierjährige Fris gil für die iYidentien-
·cheine d r eichsbank , 9 für die Zin kupon der taat pal iere in en 1 0) 

und . ach en- Weimar. 11) Im Uebrigen yerjähren nach reu sischem echte 
Zinsenan prüche in vier Jahr n ohne Einrechnung des Kalenderjahre in welche 
uer Zahlung tag fällt. 1 2 Di elbe Verjährungsz i und die elbe Berechnun 
gilt für die Zinsscheine und i idendenscheine in a au. 13) Ein dreijährige 
Frist haben für die Zin forderung aden und Anhal , 1-1 und hin ichtlich d r 

'taat papiere achsen 15) und Würtemberg. 1 6 

ow it die gedachten risten sich auf die technische An pruchsverjährung 
beziehen , bilden sie nich t etwa ein absolutes Zeitma s für lie Dauer de An-
pruch . er Rechtsgrund der Verjährung b ruht in d m Nichthandeln des 

B rechtigten. ie läuft nach gemeinem Rechte nicht gegen Unmündig und 
nicht gegen diejenigen, wel hen gewisse rechtliche Hinderni se der Klagan tellung 
im '\Verre stehen agere non alenti non currit praescrii tio ). Ihr Ablauf wird 
durch ge1 i e thatsächliche Hindernis e der Rlagan tellung aufgehalten. eg n 
~Iinderjährigc ist eine kürzere wie dreis igjährige Verjährung au geschlo n. 

' rr n den Ablauf einer kürzer n Frist wird aus ründen der illigkei lie 
Wiederein etzung in den vorigen Stand gewährt. Die Verjährung wird unter
brochen durch Erhebung der Klage Anmeldung im Konkurs und Prote tation, 
dur h Zinszahlung oder on tige Anerkennung d s Verpflichteten. D r chuldner 
hat daher im einzelnen 1 alle mit ü k icht auf die etwa vorhandenen H m
muna - und Unterbrechung gründe durcbau keine ara.ntie, da d r An pru h 
nach dem Ablauf der F ri t wirklich verjährt ei. Nach manch n Landesrechten 
hat die gewöhnli he Verjährung frist noch mehr wie im gem inen echte eine 
blass relative Bedeutung , indem ie, wie z. B. da preussische Landrecht, die 

7
) Gesetz, betr. die Ausführung der .P.O. und K.O. vom 4. Juni 1879, Art. 19. 

11) Gesetz vom 26. :\lärz 1859 die Vetjährungsfristen betr. Art. 1. Gesetz vom 
29. eptbr. 1861, Art. 2. 

9
) ankgese~z vom 14. :Jiärz 1 75, 24, bs. 4. 

10
) Kabinetsordre vom 17. J anuar 1 20, 17. 

11
) Gesetz vom 9. April 1 79 betr. die Rechte an den auf den Inhaber lautenden 

Staatsschuldurkunden. 
12) Gesetz vom 31. :Jiärz 1 3 wegen E inführung kürzerer Verjährungsfristen 2, 

Z. 5, .' - Z. . Die Verjährung beginnt darnach mit dem auf den festgesetzten Zablungs
tacr fo lgenden letzten Dezember. Hein der letzte ezember wird nach der allgemeinen 
Zählungsweise des preussi chen Rechtes nicht eingerechnet. De r n b u r g , Preuss. Pr.R. 
I · 170, Not. 9. Gesetz betr. die E rri chtung von Landeskulturrentenbanken vom 13. :JJai 
1 79, 40. 

1 , ) Gesetz vom 2. J uni 1 60, , 13, 18. 
14) Badisches Gesetz vom 14. :\Iai 1828 und vom 5. Juni 1 0 7. Anhalt, Gesetz 

vom 10. )Jai 1879, 5. 
1 K u n tz e, Inhaberpapiere S. 646. 
10) Gesetz vom 18. August 1 79 Art. 21. 
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· 19 . Die Inhaberpa iere. Yerjähruncr. - 1 

unen l;huldi rr te _·a ·hlä i:rk it de 
\" erjährung betrach en. 1 ) 

re h irr en al d n we ntli ll n rnn u r 

i h na h man h n Land -

jäbrun rr d n 
wel be keinen ge etzlichen 
unterbricht die erjähTun nm· dann 'renn 
der cbuldentilgung anstalt ein Iinderni 

hriftlich rklärt wird. 

da s der atz : agere non alenti non currit prae riptio au h di 
gerrenüber gelten olle insbe andere dann w nn in i olrr 
abhandlung der erecb igte ni ht im tande i t di i ord runrr b i 
geltend zu machen, weil da Papier od r die Kupon zur Zei in g ri htli h m 
Ven abre gehalten werden. 1 

) Einer qualificir en rj ährnn 
dem bairi eben Ge etze YOm 26 . 1\'Iärz 1 :
die Zinsan prücbe unten orfen und d mrremä 
k~pons, sofern bei diesen nicht and r 
au bedungen sind. 

Oft i t trotz des ~u druck Verjäbruno- b i den Haup - o l r tammr a1 i r n 
und noch öfter bei den Zin - oder ivid nden eh in n rrar kein \ rjährunrrs
frist sondern eine Präsentationsn·i t gemein . Di ~ orderung an d m apier 
crilt für erloschen, wenn die es nicht binnen in er b timmt n ~ ri t " 1 h 
von dem Tage oder Jahre der i älligk it abläuft, zur inl .. sung 1 rä 
worden ist. icht das Rech als solche ondern die we entli h Form 
Geltendmachung, die rechtlich wirksame Präsentation d s apier i t befri t 

D~s Recht hört nicb eb\ a mit dem Ablauf d r Zei auf zu .·i tir n 
ondern es geht unter wenn und weil die Prä ntation während l r 

tationsfrist nicht erfolgte. I t or Ablauf der rist prä entirt aber r na h 
Ablauf der Frist geklagt worden so kann gegen lie Klage ni ht twa d r 
lauf der Frist eingewendet w rden. Der Unter chied zwi chen Verjilhrung z it 
und } räsentationszeit äussert sich in der I raktj eh n Kon equ nz das l z r 

17) ernburg, Preuss. Privatr. I, 166. 
1 8) v. V ö 1 d e r n d o r ff a. a. 0. 38 . 
19) Dernburg, Preuss. Privatr. I, 170 a. E. 
20) Ueber die Befristung des Rechtes vgl. G r a" ein , Verjährung und ge etzlicb 

Befristung I 1 0. 
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Buch 2. Lschni tt 3. In besondere. 

dem Au eller des Pa1 ier s n öglich macht mi icherhei zu berechne! , ob 
die Einl ö ung de Papier no h in rech wirk amer ·wei e Yerlangt wer en könn 
oder nicht , wogegen er in ezug auf ine \Yahre Y crjährun17 fri t die e i b r
bei t nicht besitzt ' il für das F azit der echnung Faktoren in tra ht 
ko men können ·welche ihm unbekannt sind z. B. ubjektiYe ehinden m(T -

gründe de Berechtifl' en . 
b di e o(Yen. Y rj ährun(Y~ fri t in \Yirklichkeit eine Prä entationsfri t sei 

i l fü r den einzelnen F all ihr r Fe t etzung Gegenstand einer lJe onderen "'nt r
suchun r . welche fr i1ich nich immer ein Yöllig ichere Er ebnis liefert. 
Zweifellos i t es bei den \\ ürtembergi eh n taut chuldurkunden , da wi r e 
mi t einer Präsentationsfrist zu thun haben. vV nn der chuld bein, o hei t 
es in Arl. . de e etzes om 1 . Augu. t 1 7 , nicht binnen fün f Jahren YOn 
dem verl<ün igten Ta (Te der ückzahlung an gerechnet Yorgelegt wird, o r
li ·ht die IIauptford rung. Zudem mu s vor Ablauf der 1 ri t ein öffentlicher 
Aufru f erla en worden sein, in welchem der unl ekannte Besitzer an di e rä-
1lu ion · . erinner t" wird. .,. eber die Kupon a(Yt Art. 21 de gedachten T -

etz s : ein Zins chein, wel her nicht binnen drei Jahren von dem \erfalltage 
an gere hnet zur ~ iulösung gebracht wird, trit au r lünf . Eine rä en
tationsfrist hat au h da badi ehe Gesetz vom 14. l\Iai 1 2 im , inn w Lm 

es bestimmt: Von jedem Zin - oder Rentenkupon mu s binnen drei Jahren .. 
d r Werth erhoben werden, sonst ist alle For lerungsrecht . . . yerjährt. Manche 
Lande ge tz , welche von , \ erjäbrung ' der Kupons red n la en au der bei
gefügt n Vorau setzUJ g erseh n , dass ni ht eine wahr \ rjährung gemeint ci. 
So agt z. . das he i eh s~tz om 4. Juni 1 7 , in Art. 19 : alle Zin·
schein ... , wel ·be nicht binnen fünf Jahren 'i om \ erfa11tage an zur Einlö un (Y 
g bracht werden sind verjährt. 111) as esetz will die Yoraussetzun (Yen d r 
Qf'Y . rjäbrung für die en ~ a.ll esonder normiren denn sonst hä te e genü f'Y t 

schlecht\ eg zu sag n: Zin cheine ind binnen fün f Jahren yerjährt. 22) 

~ ine ' rtragsmä sig fe tgesetzte Präsentationsfrist scheint orzulie en, wenn 
in den I UI on der Tag ange b n i t, mit \\ lchem die , \' rjährung: al ein-
getr ten zu betrachten sei. as ist bei den deut ben Zin - und DiYidenden-
ch inen ehr oft der Fall. 23 Augens heinlieh soll damit in f ster räklu i ,._ 

t rmin rechtlich wirksamer Prä entation bestimmt "erden, c1 nn eine derarti(Y 
~ ixirung d s Endpunkte der Frist verträgt sieb ni bt mit der ge etzlichen 

Dehnbarkeit einer wahren Yerjährung zeit. Bei den preu sischen taatspapieren 
i t durch Kabinet order vom 1 . eptember 1 22 au drücklieh 'argeschrieben 

- 1) Die elhc Fassung bat · 13 des nassauiscben Ge etzes. 
22) Weil die räsentationsfrist als V etjährung frist bezei hnet wird musste in dem 

würtembergi ·hen Gesetz ( \.rt. 23) zur grösseren Deutli hkeit bestimmt werden: Die 
Ve1jäbrungsfris ten der Art. 3 und 21 laufen auch gegen Mineletjährige und die ihnen 
gleichgestellten Per onen. '\'\ iedereinsetzung in den vorigen ' tand findet nicht ta tt. 
l>ieselbe '\ or chrift haben bezügli b der Kuponverjährung das hes endarmstädti ehe und 
da nassauische Gesetz. Für Baden gilt Landrecht Art. 227 

-n) Vgl. S nl in g ( iegfried) a. a. 0. 27 . 
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199. ie lnbaberpapi re. Yerjährung. 

da die Zin kupon mit einem Y rmerk zu ver eben eien in wel hem i In
haber YOD er vierjährig n Yerjäbrun rr fri t un errichte werden und d r Ta~, 

in 
eh eine ind UH "'il io- "enn ihr 

auf den Fälligkeitstermin folaenden 

"·orden i t. 

g r 

ie rr. Verjährung fri t nimmt in einem be timmt n • all 
ebrigen ich auf eine techni ehe oder auf ine qualifi irt Y rjällruurr 

tets den Karakter einer räklu i vfri an. l\Ian h and r ht 
nämlich für den Fall 9 a1 ien erlu te Y rau -
etzunaen nach Ablauf d r \ erjährung fri 

Yerlierer au zuzahlen, bez. r atzpa1 ier au zufolg n 

nur um in ab olu e Z itma s handeln , nicht um 
die im einzelnen Falle i b ausd hnen kann · w il 
dem chuldner die Zahlunrr zur Pfli ht macht 
Zalllung au setzen würd , wa unm .. gli h d 

gehörige Be timmung enthält ber it die Ir u 
hin ichtlich der Pfandbri f deren \ erlu t 
gemacht "orden ist. Y n 
Ediktal itation und .Amorti ation abzus h n und d n 7.Ur Y rj 'ihruncr m 

chuldin trument überhaupt nach den e tzen rford rli 11 n Z i tr~ um ab-
zuwarten, nach des en V rlauf er, wenn inzwi cllen der I fandbri f b i l n 
Ka en cle Institut gar ni llt zum \ or hein g komm n i t u f rti 
ein and rn an dc s n • t 11 ohn f"rmli h ufg bot und Amorti ati n y r-
lancr n kann. Nach dem bairi eh n Gesetz om 2 . ptemb r 1 1 
werden di eldbeträcre au taat s huldurkuncl n und I UI on w 1 he 
han len gekommen ancremeld t worden ind nach 
den zu er nmeldend n od r de en Rechtsnachfolger 
ofern ni ht ein Dri tter inn rbalb d r \ rjährunrr fr i t 

geri htli he Ur thcil nachg wie en hat. 
Kraftloserklärunrr yon Urkunden fl'ibt 

SI rr rwirkte, 
hat 'on dem 
olden burgi, h l r 

taatspapi re die Au zahlung Yerlor n r Kuvon zu w nn während d r au f 1 m 
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_: J Buch 2. .\.b chnitt v. In be ondere. 

Ku on verm rk en od r bez. w .. hrend der ge etzlichen erjährung fri t ine 
Pr· cntation nich tattgcfu nden hat. 25) o die für das Hau1 tpapier oder für 
Iie Ku ons fe tgesetz te sg. \ rjährung fri von v rneherein den Karakter einer 

Prä en a ·on fris bat , erleide di ser Karal-ter elb t er tändlicher W eise kin 
}Iodi fikat ion dw·ch die Vors hrif da nach blauf der Fri der etrag d 
al rloren an(Yem ldeten apier ausbezahl werden oll wenn e während 

der F rist ni bt prä ntir t worden i t. 
er auf der Verj ~ilu·un(Ys- und der r ä entation fri en wird durch da 

Amorti ationsverfabr n und durch lie Zahlung sp rre gehemmt. r\ uere Amorti
ation ge tze heben die e \\ irkung de Aufgebot v rfahren oder der Zahlun -
perre au drücklieh hervor, indem i die H mmung der Verjährung entw der 

mit dem Zei punk e ler Antrag tcllung 2G oder mit dem Zei I unkte der darauf 
hezürrlichen enachri hti rung 27) de 'chuldn rs in treten la n . 

... -a h manchen Ge etzen wird durch den .A.ntrag auf Kraftlo erklärun cr d r 
"rkund n der Lauf der ri nicht blo gehemm , ondern unterbrochen. 2 ') 

.t ber auch dort ' o derartige po iti v Vor chriften nicht b tehen würde 
ich mit dem Zw cke des mortisation v rfahren schiech erdings nich vertrafT n 

wenn während d selben die • or l run(Y au dem aufgebotenen Papier verjäbr n 
könnte. wird daher auch in Ermangelung einer I o iti ven orschrift eine 
Hemmung der rjährung anzunehmen sein bez. eine Unterbrechung ders lben, 
wenn die landesrechtliche Auffa ung des Instituts der erjährun(Y darauf hin

w i t. 
I t das Aufgebotsverfahren, bez. die Zahlungs perre in der V\ eise erledigt, 

da die Forderung g ltend gemacht werden kann o läuft noch cler Rest der 
bei lem Eintritt der IIemmung nicht abgelaufenen Frist. \ o das Aufgebots

rfahren eine Unterbrechun(Y der erjährung bewirkt läuft die ganze Verjäh

run cr fris aufs neue. 

-G) Vgl. no h Sachsen-Weimar vom 9. April 1 79 11, Ausf.G. vom 10. 1\Iai 1879 
· 12, Königreich , acbsen vom 6. :\Iärz 1 79 31. 

20) achsen 27: Während der Dauer des Aufgebotsverfahrens kann gegen den 
Antragsteller die Verjährung ... weder anfangen noch laufen. iese Wirkung beginnt 
mit dem Zeitpunkte, zu welchem der Antrag auf E inleitung des \ ufgebot verfabrens ge
stellt wird und erstreckt sich auf den Zeitraum, während dessen nach 24, Abs. 3 Er-
füllung nicht gefordert werden kann. Bremisches Ausf.Ges. 13. 

~7) vVürtemberg über Staatsschuldurkunden \.rt. 12, 22 : ie Bena hrichtigung der 
taatsschuldenkasse durch den Antrag teUer oder durch das Gericht bat die Wirkung, 

dass gegen den Antragsteller die Verjährungsfrist des Art. 3 (resp. 21) nicht läuft. Hessisches 
Ausf.Ges . . A.rt. 13, Abs. 2: Die Zustellung des Sperrbefehls bat die Wirkung, dass gegen 
den ntragsteller während der Dauer der Sperre die gesetzliche Vetjährung (der Forde
rungen aus Zins- und Divitlendenkupons) nicht läuft. 

28) 'oburgiscbes Gesetz vom 30. November 1 5 , .Ar t. 1· : Durch den Antrag auf 
n(l'ültigkeitserklärung wird bei denjenig n Urkunden welche mit dem Ablauf einer be

stimmten F rist nach eingetretener Zahlungsfälligkeit ihre Gültigkeit verlieren, der L auf 
dieser Frist unterbrochen. Sachsen-Weimar (Staatsscb.) 10: . . so wird die Ver
jährung zum Besten des Anmeldenden und de sen legitimirten Rechtsnachfolgers unter
brochen . Vgl noch Sachsen-.:'.leiningen vom S. Juni 1 59 Art. 7, 2. 
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.' 199. ie Inhaber apiere. Verfbnmg. 

' 'oferne da 

an emeldet hat 
Yerjährung fri \0111 chuldner Zahluna zu Y rlancren 
für die Au übung die e Recht im alleremeinen 
noch nicht abcrelaufene Zeitraum der erjähruncr fri t zu 
einzelne Lande rechte für di en 1 all be andere ~ ri t n f m rH i ~t 
bei taat chuldurkund n da e u h um \ ergütuna les Kapit l und d r Zin n 
innerhalb fünf Jahren vom Tage der eincretreten n Y rjähruna d r Ka1 ita.l-
oder Zin forder ung zu stellen. Da preu i he etz b tr. di K ·aftl 
rung von Ak ien und auf Inhaber lautenden huld' er ehr ibtmcr n d r Akti n-
gesell chaften in der ro inz chleswicr-Hol tein vom 1 . März 1 
· 1 bezüali ·h der Zahlung des Betraa on rloren n upon 

mung : der Verlierer mu bei Verlu eine .An pru h inn rh, lb 
nach Ablauf der erjährung fri die Au zahlun cr de etrag 

elbe Fri t gil für Zinsen und e''innantheil in Anhal na h dem 
da Aufgebots erfahren om 1 . 1\Iai 1 7 , a tz vom 
' . l\Iärz 187 gib nur eine Fris on drei Monat n na h .. blauf d r für li 
Kupon ges tzten erjäbrung zei . 

A.nlmng. Als ein W r hpapier eigenartiaen Karakter er h in 
·cheiu de preus ischen Ge etzes om 17. 1\Iärz 1 1 b tr. da 
werbe. Das Pfandrecht des fandleihers ent tebt dur h Eintraguna de lläft 

in da Pfandbuch · 5 . er fand chein enthäl ine ' ört1i he Ab hrif 
bezü.glichen Eintracrungen im Pfandbuch, bat onach für den 

die Funktion einer schlichten Be' i urkunde. Er i t jedoch on pri , tr 
lieber Bedeutung für die Ausübuncr der echte de erpfänders. enn di 
lösung des Pfandes erfolgt bis zum Ablauf on drei 'r'l och u nach der i ällig
keit des ru:lehns nur gegen Bückgabe des Pfands heins ) . er fand eh in 
nennt den Vor- und Zunamen des \ erpfänders, allein jeder Inhaber i dritt n 
Personen, insbesondere dem fandleiher gegenüber zur Au übung der e ht de 

err f~nders berechtigt, ohne die Uebertragung dieser echte nachwei en zu 
rnüs en ( 17). Der Pfandschein wird al o ge ctzlich als ein P:tpi r mi · d r 
n.lterna.th en I nlmberld au el behandelt, d. h. al ein Papier, laut " 1 hem die 
Au übung der erpfänderrechte . (dem nam ntlich genannten Ver fänder 
oder dem Inhaber zustehen soll . er Pfandschein ist für den 
ein Werthr apier auf Zeit. ind nämlich eit der i älligkeit d s lr i 
Wo hen erflossen, so kann der erpfänder da Pfau l auch ohne räsenta ion 

les Pfandscheins einlösen, ein Recht, ' elches die geri ·htliche Amortisirung de 
fandschein entbehrlich macht. chon vor Ablauf jener Frist mag er, w nn 

ihm d r Pfand chein abband n kam, eine g ri htliche I rre ler Pfancl inlösung 
en irk n. D r nburo-, reu . ri atr. I dritte .A.uflacre .... t . 11. 
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1 .· hni 4. 

Das Urheberrecht. 
Von Herrn Geheime-Bergratb und Professor Dr. I 1 os termann zu onn. 

I. Einleitung. 

200. 

A. Ent t hung und Grtmcliag de rheberre ·ht . 
In der ·waare treten die Erzeugnis e der men cblicben Arbeit nach ihrer 

stofflieben Natur in den Handel verkehr; ibr W erth ist nicht nur durch ihre 
Ou< Jität, sondern auch durch ihre uanti ä bedingt. An denselben Erzeugni s n 
lä sieb jedoch als Gegen tand des ehrauch und des Verkehr die die en 

achen g g bene Form unabhängig von dem toffe, in dem sie erkörpert i t, 
unterscheid n. ie besitzt einen Kaufwertb ofern sie neu und der V\ ieder
bolung fähig i t. Sie \\ird dann egenstand des Urheberrech e , d. h. de au -
schliessli ben Rechtes der Reproduktion der durch gei tige Arbei neu her-ror
gebrachten Formen. Da Urheberrecht ist er t im Laufe der letzt n drei Jahr
hund rte zur schrittwei en Anerk nnung und Au bildung gelangt und zwar in 
Folge der durch die Erfindung de Buchdru k eingeführten mechani eben Yer-

ielfältigung der Schriften. Durch diese i rfindung wurde dem Bu bhandel eine 
gauz neue Ge talt gegeben. er Buchhändler konnte nicht mehr die Exemplare 
der eintretenden Nachfrage entsprechend vor und nach anfertigen; er mu ste 
eine ganze Auflage des Werke auf einmal herstellen und die Zahl der abzu
ziehenden Druckexemplare im Voraus nach dem mutbma slichen Absatze e
messen. iese Berechnung war nur möglich, "enn der Bucbbändler gegen den 

achdruck, d. b. egen die an den\ ei irre Vervielfältigung des von ibm verlegten 
W rkes gescbütz war. So rief das Bedürfniss sehr bald das Verbo des Na b
dru k zunächst in der Gestalt von Privilegien und demnächst von allgem inen 
Ge etzen hen or. 1 Sowohl die Privilegien als auch die älteren Gesetze, z. B. die 

1
) J>as älteste deutsche Privilegium ist ' on dem Reichsregimente im Jahre 1501 
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enrrli ehe Parlament acte on 170 
Lan 1rech Th. I Tit. 11 ' f. , 

au cblie liehe 

riode ntwick lte 
zu einem elb t tändigen au chlie 
Erzeurrni e ein r gei igen Arb i 
eine abgeleiteten Rechtes zurücktrat. 
der heutirren 
welche ich nur au einer ur prünglichen 
lacr unt rnehmungen erklären la en. 
Architekten "el he 

mgekehr "ird der 
den Waarenmu tern ''e entlieh al von 
der orau etzung in r gei. tigen 

Wie der eit den Kreuzzügen i h en wickelnde 
\Vech ls erzeugte, der dann in der weiteren e taltuncr ich zum Trä r 
mannichfachstcn erk br beziehungen und zur wi btirr ten Grundlarr d 
au ildete, so ginrr, wie gezeigt, da Urbeberr cht aus den dürfni 
Buchhandel her or, gestaltete sich aber dann zu einem umfa 
institut : wel hes nicht mehr auf den Duchhand 1, auch ni ht auf d n Hand l -
, erkehr überhaupt beschränkt ist. Die ehre om Ur heb rre ht bild dah r 
eine be andere echtsdi ziplin, "el he indess eb n o "ie da er" andt aten -
re ht zu dem Handelsrechte in ehr innig r ziehung teht th ils ' eil d< 
Urheberrecht noch jetzt die 'rundJage für einen "ichtigen Zweig d r andel ·-
e chäfte, den erlagsvertrag bilde , theil , ' eil die in dem elben b gründ t n 

Rechte ielfach das Objekt von Handel ge cbäften abgeben. 

as echt des • rfinder unter cheidet · ich on dem Urheberr chte nach 
einem Gegenstand und nach seinem Inhalt. ie gewerblichen rfindung n haben 
lie friedicrung materieller Lebensbedürfnis e zur Aufgabe, sie errei h n di 
Ziel en weder lurch die ar tellunrr neuer Gegenstände le ebrau hs od r 
durch die Anwendung neuer Mittel zur ortheilbafteren Dar telJ ung b rcits be-
kannter Waaren. a Erzeugni s der gei tirren Arbeit be t bt al o hier nich 

dem Humanisten onrad Ce l t es fur den Verlag der Werke der im zehnten Jahrhundert 
verstorbenen ichterin H r o s w i t h a ertheilt. - ü t t er , Beiträge zum deutsch en . ' taats
und Fürstenrecht Bd. I S. 25 . 

2) Gesetz vom 9. Januar 1876 3. 



BUAH

23 Buch 2. Abschnitt 4. Einleitung. 

wie bei den egenständen de rheberrechte in einer unabänderlichen äu ser
licben e talt sondern in einem technischen Effekte welcher mit den elb n 
1\Iit eln an er mannichfachen ormen erreicht werden kann. Das Rech de 
Erfi n er i t daher nicht auf ie ausschliessliche Vervielfältiguna der Form be
schränkt in welcher er seine rfindung ur prünglich ausgefüJut hat, sondern 
be teh in einem Inbegriff on neuen Hülf mitteln Kombinationen und Regeln. 
welche in dieser Au führung zuerst in Anwendung gebracht sind und dem Be
reclltigten zur aus chliesslichen Anwendung vorbehalten werden. Dieser Inbegri 
mus b i der egründung de R chtes urlrnndli h festgesteH werden . Das Re h 
des Erfinders wird al o nicht wie das Urh herrecht unmittelbar durch die gei ti ae 
Produktion erworben seine Ent tehung setzt Yielmehr ein Rechtsge chäft die 

atentertheiluno- od r doch die Anmeldung voran . 

Auch der Mu terschutz und der Schutz der hotographien zeigt geg nüber 
der e etzgebung über das Urheberrecht an Schriften und Kunstw rlc n erhebli he 
Abweichungen. Die ystemati ehe arstelluna de Urheberrecht soll daher im 

Folrrenden zunächst in seiner Am\ endung auf Schriften und Runs '' erke und 
odann in den 1 f. gesondert für die Muster und Photoaraphien gegeb n 

werden. 

201. 

B. Ge chichte und Quellen. 
\\ ährend bis zum Ausgang des origen Jahrhunderts nur durch kai erliche 

und landesherrliche Privilegien 'chutz gegen Nachdruck erlangt ·werden konnte, 
wurde on der Jurisprudenz schon früh die allgemeine trafbarkeit des ,..achdruck 
b bauptet und theils au einem geis igen Eigenthum des Verfassers an dem"'\~ erk 
theil aus ein m stillschweigenden "'\ ertrage zwischen dem Buchhändler und d m 
Käufer d s uches abgeleitet. 1) Aus diesen ersuchen iner theoretischen e-

ründung des Kachdruckverbotes i t der 1 rachgebrauch hervorgegangen, nach 
welchen das Urheberrecht in erbindung mit dem Erfinderrechte al ein geistige 
Eigentbum bezeichnet "urde. Eine rechtliche Grundlage konnte dem Nachdruck
' erbote erst durch eine ent prechende Vorschrift des posi iven Rechts gegeben 
werd n. Nachdem zuerst in achsen 2) und Hannover 3) der Nach lruck zum 

chaden einheimischer Verlerrer ver.boten "orden war wo bei aber der Nachdruck 
ausländi chen Verlages freigegeben war, stellte das Al1g. reuss. Landrecht in 
den oben anrreführten estimmungen d n allgemeinen Grundsatz auf, dass jede 
vom Yerfa ser eingeräumte erlag recht gegen Nachdruck geschützt ei, aus-

1
) Thurneisen vom unerlaubten Büchernachdruck Basel 173 Fr. Böbmer vom 

Na hdruck unprivilegirter Bücher im Novum jus controversum. Lemgo 1 71 tom. I 
p. 3 ft'. Job. Steph. Pütte r, Der Büchernachdruck nach ächten Grund ätzen des 
Rechts geprüft. Göttingen 1774. 

2) Mandat vom 13. Dezember 177 
·) Re kript Yom 20. Iärz 177 . 
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genommen die au erhalb de d ut eben Bei h \erl nten \Yerk au li'indi her 
clu·i t teller. 1 

o wuTde also in Preu en jedem deut h n hrift t ller uu 
Recht chutz geaeu -achdruck ut 
seit der Auflö ung de d ut eben 

ri\ileaien in ver chiedeuen taaten rla en n 
nommen in ~ -a au) nur zu Gun en d inländi eben Y rlaiTe 
Ka bdruck erbot auf teilten. uchhandel war d r är rT ten 
den -achdruck prei geO'eben. e cltwerd n d r 
bändl r fanden bei dem v; iener Kongr e ehör und di und akt 
1 . Juni 1 1" Yerbie s im Art. 1 die bfa 
genen den achdruck dur h die 
tember 1 32 nachdem bereit on 
träge über gegenseitigen clmtz de 
er te undesbeschlus über den -achdruck zu 

leichst llung del' Untertban n der übrig n unde taaten mi d n ia n 1 b i 
der .A.nwendun17 der Vor briften über d n -a hdrucl- v rordn t wru· . 

or chriften fehlten jedo h noch immer in ür ern berg und 1\I ll nbur un d 
erst dur h den Bundesbe chlu s om . .... o ember 1 7 wurden im 
an das reuss. esetz zum chutz des 1 igenthums an • erk n der \ Yi 

und Kru1st om 11. Juni 1 37 allgemein gül ig arm n zum chutz 
heberrecht fül' ganz Deutschland fe tgestellt, "elche durch di s ät r n und -
be chlüsse on 1 41 1 45 und 1 57 erweit r N b n di 
be_chlüssen blieben jedoch in den inz lnen 
-a hdruck von sehr mannigfachem Inbal in 
1ärz 1 2 bis zu seiner Auf!. .. una im Jahre mit der orb rathung in 

einheitlichen deut eben esetze zum ehutze d s Urh berreeb.te be chäfti t 

de sen • rla s on dem Bör em erein der deut eben uehhändler s hon 1 5 
angeregt worden war. 5 

T ach der Bildung des 
undesrath vom 10. Juni 

Buchhändl r- örsen rein 

orddeutsehen unde wurde auf d n 
1 6 ebenfalls auf rundluge de 

ein Gesetzen 'vurf be r ffend da 
chriftwerken ete. und v; erken der bildenden Kün te au g arbeit t 

seiner letz ten von am baeh besorgten edak ion nebst einem 
b.utz der hotoaraphien dem Rei h tage am 21. F bruar 1 70 

Der R ich tag chied den \.b chnitt über da rh berr eh 
bildenden Künste au und 1 hnte den Ge e zeutwurf b r ff nd 

d 
d 
an 

") A. L.R. I 996 f., · 1026. Die e egrenzung de Rechtsschutzes entspricht 
genau der gegenwärtig im . 61 des Gesetzes vorn 11. Juli 1 70 sowie im · 20 de e-
setzes vom 9. Januar 1 76 gegebenen. 

) Der Entwurf der Kommi sion des Bundestags li gt dem ba ·eri chen Gesetze über 
das Urheberrecht vom 2 . Juni 1 6- fast wörtlich zu Grunde. - ber die inzel nen 
• ntwürf vgl. Klosterm n n n, cl. I . f. 
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Pho ocrra hien ab indem er ie ecrierungen er uchte. bei i ecren tände un r 
\ ahrung der berechtigten Intere en ler Kun tindu trie in esetz-

... ach den e chlü en es Reich tarr wurde sodann d< 
rheberrecht an 'chriftwerk n .Abbildungen mu ikali chen 

Korn o itionen und ramatischen \ erken yom 11. Juni 1 7 . . 1. 
verkündet und trat mit dem 1. Januar 1 71 als norddeut ehe 
1( raf . _ ~ ach Eil dun er de eut chen eich es ' urde di e etz 
_,.r. 2~ der ich Y rfa uncr Yom 1 . April 1 71 auch in die üddeut eben 
'taaten zunächst noch mit Au nahme on Ba ern al eichsgesetz eingeführt. 
1 folgte dann die Einführun rr in a ·ern durch da Reich resetz om 2· . pril1 71 
(l . . Bl. 7 und in 1 1 ass-Lothringen durch da R ich cre etz om 27. Ja-
nuar 1 7 ( . . l. . 42). 

::Jiit der vorbehaltenen egelung de chutze der Kun twerke und d r 

Photo raphien wurle dann zugleich die 1 inführung cr-
bunden, tbeil in olge der erwähnten Resolution de eichstags, heil in olge 
d r Erfahrungen, welche die Weltau telJung in Wien 1 7 ) über die na h
theilirr ückwirkung der , ' butzlo irrkeit de. Waarenmu t r auf da edeih n 
d r deut cl1en Indu trie er reben hatte. ... ach ein r im :llai 1 7 stattgefunde-
nen 1 nqu"'te rring man zur u arbeitung 'on drei e etzentwürfen über ' eich 
am 1. 1 tober 1 7 ~ dem eich tage vorgelegt und von lie em mit einigen Ab-
än l rungen angenommen wurden. 'ie sind dann wie f lcrt publizirt: 

1. le etz, b treffend das Urhel errecht an\\ rken der bildenden Kün tc 
vom . Januar 1 7 R. . 1. 

ho torrrapbien gegen unbefugte 
.... achbildung vom 1 . Januar 1 ) . 

c etz betr ffe nd das rheberrecbt an "1\Iu tern und Modellen vom 
11. Januar 1 7 ( 0 .Bl. . 11). 

und traten zu 1 am zu 2 am 1. \..pril, zu am 1. Juli 1 7 
in I raft. 

Alle vier esetze gehen 'on dem überein timmenden Grun l atze aus da s 
der 

0 

'chutz ge en Nachdru k und achbildung nur den gei tigen cböpfungen 
inländi eher Urheber bezw. den im Inlande verlerrten Werken gewährt wird. 6) 

uch lie auslän li ehe Ge etzgebnng über das rbeberrecbt hält mi t Ausnahme 
der französi eben an dem rund atze f st da s das Urheberrecht nur in dem
jenigen Land rre cbiHzt wird, in wel hem das Werk producir oder verl eg 
wird. }!ur durch erträge zwischen den einzelnen taaten ist ein gegenseitiger 

cbts chutz auch für die au ländi eben Urheber und erleger gegeben. ol be 
Literarkonventionen ind on Preus en mit Gro britannien Frankrei h elgien, 

6 Gesetz vom 11. Juni 1 70 61. - Geeetz vom 90 Januar 1 76 , 20. - Gesetz 
vom 10. J anuar 1876 9. Bei den P hotographien erstreckt sich nach 9 a. a. 0. der 

chutz ausschliesslich auf die Werke inländischer Urheber, beim :\Iusterschutz dagegen 
werden nach 1 des Gesetzes vom 11. Januar 1 76 zwar auch ausländische rheber 
de gesetzlichen Schutzes theilhaftig jedoch nur für die im Inlande gefertigten Erzeugnisse. 
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yom X or ldeut chen Bunde mi Italien un 1 vom d ut hen 
ge chlo en. 7) Die pr u i eh n rträer haben au h in ein r 

taaten eltung "ogeeren Yon Bayern \Yür t m berer 
Literarkon entionen jedoch mei on erl ichem Inhalt 
chlo~ en ind. 

Da \ erhältni s 

verhä.ltni 
cre etzliche e timmung gereg lt wird welch 
den chut~ der deut chen e tze in der ""\ orau 
ihre taate den Werken deut her 
den einheimi eben W rken einräum . 

:... J-1 

.Au der Li teratux le rheb rrechts ind fol rzub b n: 

Jolly, Die Lehre vom Nachdruck nach den hlü ut h n 
Bundes darges ellt. Heidel berg 1 5 . 

P. Harum. Die geg nwärtige ö t rrei bi ehe y t -
matische Darstellung und Erl äuterun er der rre e zli hen timmun rren üb r d 
.Autorrecht und die Pre scre etzgebunrr mit einer einl it nd n ibhandlun rr üb r 
da Autorrecht im Allgemeinen. Wien 1 57 . 

0 . Wächter, Das erlacr recht mit i in hlu s d r Lehr n ' on l m ""\ erlag -
vertrag und Nachdruck nach den g lt nd n d utsch n und int rnational n 

Rechten · tematisch darge tellt . tuttcrart 1 57 . 2 le . 
. 1\Iandry, Das rheberrecht an literm·i eh n Erz urrni 

der Kun . Ein Kommentar zu dem bay ri h n etz 'om 
• rlangen 1 6'"' . 

R. Klo termann Das gei tirre Eigenthum an 
Erfindungen. Erster and. Alleremeiner Theil 
druck. erlin 1 67 . N"achtrag B rlin 1 '"' 1. 

0. ambach, ie Ge etzg bung d nordd ut eben und bctr ft' nd 
da Urheberrecht an 'chriftwerken .A.bbildunrren, mu ikali 
und dramatischen Werken. Berlin 1 71. 

hen r omr 0 itionen 

7) Der preussische Vertrag mit Grossbritannien vom 1 . ~Iai 1 46 
dem Zusatze vom 14. Juni 1 55 G .. S. 695 gilt auch für achsen Anhalt r aun chweig 
und die Thüringischen taaten, dem Vertrag mi Frankreich vom 2. ugust 1 G2, 
von 1 65 S. 4 6 sind die Thüringischen taaten Braun chwcig \l tenhurg und W aleleck 
beigetreten. Der Vertrag mit elgien datirt vom 2 . l\Iärz 1 6v . . . 42 , d r mi 
Italien vom 12. Mai 1 69. B.G.Bl. . 29 . er neue Vertrag mit der chweiz i t noch 
nicht publizirt. 

) Vgl. örsenblatt für den deutschen Buchhandel 1 
2141 und von 1 66 S. 1477 . - Deutsche Ge etze un cl er träge zum r
heberrechtes zusammengestellt von L W . olkmann in den I ublikationen des Börsen
vereins deutscher uchhändler. - Leipzig 1 77. 

Hnndbuch <lcs Hnnclelsrecht . li. Band. 16 



BUAH

242 Buch 2. Abschnitt 4. Einleitung. 

W . Endemann, Da e etz betreffen da -rheberre ht an chrift-

werken etc. vom 11. Juni 1 ,.., . Berlin 1 71. 
R . Klo termann a Urheberrecht an cbrift- und Kun twerken e c. 

nach deut ehern und international m echte y tematis b darge tellt. erlin 1 - . 
0. Wächter, a A.uton·e h nach dem gemeinen deutseben Recht y te-

matisch darge tell . tu tgart 1 7 5 . 
. 'Wächter, Da -rheberrecht an V\.,.erken der bildenden Künste hoto-

graphlen und gewerblich en :\lu tern. tuttgar 1 77. 
Aus der au ländi eben Literatur ind folgende \\erke w erwähnen: 

Aug. nouard Traite de clroit d'auteur daos la li teratUI'e, les ciences 
et 1 beaux art . aris tom. I 1 3 , tarn . II 1 3 . 

• bennc Janc Trai e de la. contrefacon en tau genres. Pari 1 55. 4e ed. 
ouillet, Traite theoriqu et pra.tique de la propriete li tera.ire. Pari 1 7 . 
odson, A pa.rticular trea.ti e on the law of patent for inventions and 

of copyright. 2e ed. Land. 184 . 
eorge 'I icknor urtis, A. Treati e on the law of cor ) right in book 

dramatic and mu ical composition , lett r and o her manuscript , en ra\ ings 
and sculr tm·es, a emtcted and admini tered in England and A.merica. 

London 1 47 . 
Von den Lehrbüchem de deutschen Privatrecht \\elch da Urheberrecht 

eingehender 1 ehandeln ind zu erwähnen die ·steme von v. erber 219, 
' escler · , Blunt hli .' , 4 -5 und be anders tobbe ;, 15 - 1 2 2 5. 

ie Mon graphicn ind l> i den einzelnen Ab chnitt n namhaft gemacht; doch 
sind hier orw g zwei umfassendere Studien über Yerschiedene Fragen des Ur
heben cht anzuführ n: 

J . Kobler, as Autorr echt, eine civili ti ehe bhandlung ( eparatal>druck 
au Ihcrina Jalu·b . d. XVIII :N. ' . I). Jena 1 und 

J. Freih 1'1' Y. A.nder iträge zur Lehre vom literari eben und ar tisti-
schen rhebenechte. • ine ivilistische tudie. Inn bruck 1 1 

on denen das letzter V\ rk jedoch nur noch bei der evision die es A.bs hni tes 
benutzt werden konnt . 
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<..102. 

Das rbeberrecht enthäl di au hlie 
\\ erk zu vervielfältigen und na hzubilden. 1 ) 

der au chlies lieben ewerbeber h igunrr n. 
in der Befugnis der en i lfältigung un l Na hbildun rr 
natürlichen l reihei begrün l t i t al i lm hr in d r 
sonen in dieser natürlichen l reib i t zu 
gung des Werkes zu unt r agen. Der z,y k d 
v rmögen rechtlieben Nutzun ,,. 1 he au d r rervi lfältigunrr und a hbildunrr 
c1 Werkes gezorr n w rclen lwnn. a Urb b rre ht i al o in '\ rmü rr n -
r cht e wird als sol hes ver rbt und kann dur h Y rtrarr od r von T d 
". gen be chränkt und unbe hränkt auf .A.nder üb rtrarr n w rd n. -) 

as Objekt de Urh herrechte be t ht in d m InlJ griff von IIandlunrr 11 

welche kraft des Ge tze der rb ber ausschli li h 'orzun hm n und f Jrrli h 
and ren zu unter agen befu t i t. l ben o '' ie Handlung n und 
einer be timmt n er n Geg n tand eine l orderunrr r ht s 
o können auch Handlung n und Unt rla ungen er 

der modernen Rechtsans hauung "ie schon na h lem 
Geg nstand eine R chte ein " el bes 'Yeil e all n 
sam wird zu den ab oluten od r zu den dinglich 11 

zu zählen ist. s 
iune 

1 ) Gesetz vom 11. Juni 1 70 1 Gesetz vom 9. Januar 1 :~76 . 1. ei dramati eben 
und musikalischen V\ erken enthält dasselbe zugleich die ausschliesslicb fugni s d r 
öffentli ben Aufführung. 

2) Gesetz vom 11. Juni 1 70 3. Gesetz vom 9. Januar 1 ~6 L 2. 
3 ) Wenn ich (das geistige l igentbum Bd. I . 114) da ding-

lieben Rechten gezählt habe, mit dem ausdrücklieben ei atz, da s k inen l<örper-
licben Gegenstand habe, so ist dabei der usdru k "dingli be echt u in dem erw it rteu 
Sinne ver tanden, in welchem er selbst im Panclek enrechte 'ielfa h gebraucht wird. gl. 
Tbibaut System 64.- :i.\Iüblenbrucb Lehrbuch ' 229. Wenn nun im b c~t i gen 

Re bte neben den im römischen Rechte allein anerkannteu Kategori n d r Re bte au 
acben und der l orderung rechte ein Kreis von 'ermögen rechtlieben erbältnissen 
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\\ eil nun ämmtliche in dem rheb rrech e b griff ne Hanllunaen ich 
auf da Werk bezieh n, o i es unbedenkl ich das \Yerlc al egen taod de 

echtes zu bezeicbn n es kann di jedoch nur al eine abg kürzte Au -
druckswei e gelten · die Annahme eine E igenthum an d m Inhalte od r d r 

orm des Werkes als an einer unkörperli hen ache i unbaltbar.J. un l in der 
neueren deut eben Literatur nich mehr yertreten dagegen herrscht die e Auf
fa ung fa t unbe tritten in der franz" is hen Juri prudenz, in wel her r t in 
jüng ter Zei die ~uffas ung des rh herrechts al einer ausschli e enden e
werbeberechti!!llng ertretung gefunden bat. :, ie B hauptung da s las Ur
heberrecht ich nicht auf bestimmte 'om e etz bezeichnete Han Bungen onderu 
auf da Werk elb b ziehe wird von tobbe a. a. 0. . 1 Anmerkuna _Q 

damit verth idigt dass dem utor alle B fugnisse zus tänden welche an dem 
Werke ausgeübt werden können. ieses i t jedoch nicht richtig. Der Autor 
ein s unbefug eröffentli hten Werke kann nich t die Benutzung der in len 

rivatbc itz übergegang nen Exemplare verhindern . Der Autor eine rama 
Jmnn die nicht öffen liehe Aufführung nicht verbieten. ine Am~ahl "ichtiger 

efugni , welche der rfa er an dem \V erke au üb , is ferner on ler ~ r-
w rbung des Urheberrechtes unabhängig. Es ist also all rdinas nur ein be-
timmter Kreis von Befugni sen dem utor ingeräumt und als Geg n tand d 

Urheberrechte zu bezei hnen, dagegen i t nicht zuläs ig mi erber und 
La an l zu behaupten, da dem Urheber überhaupt kein ubjektives echt zu
komme, dass ihm nur indirek durch da aesetzli he erbot der ge" erblichen 
Au beutung s in r ei t arbeit ein hut7. für seine Inter en gewährt werde 
da s das Urheb rrecht ledi alich ler R fle.· d Nachdruc]{ verbotes sei. G) 

~a h iner dritten nsicht ist la rheberrecbt ein u Au s de Rechte 
d r Per ön li hkeit i t zuer t von eu tet l aufgest llt und dann haupt ä h-
lich von lunt chli ambacb und ahn vcrtbeidigt worden. 7 Allerdings teh n 
dem utor neb n dem im rb berrecht begriffen n I r i c vermögensrechtE her 

Eingang gefunden hat, bei welchen weder eine körperliche acbe noch auch die Hanl
lung einer be timmten Person als Objekt erscheint welchen aber, "ie den Rechten an 
Sachen eine dingliche Klage ent pricht, so erscheint es angemessen, diesen Kreis von 
Recht Verhältnissen neben rlen Rechten an Sachen unter den erweiter ten Begriff von 
dinglichen Rechten zu stellen. Vgl. Mandq Kommentar . 99. R. Schmid, 
\rchiv f. civ. Praxis XI IV 1 61 S. 13 ff., S. 1 6 ff., dagegen Stob b e Bd. III . , 1 . 

v. An d e r s S. 96). 
'1) 'gl. Klostermann, Das geistige E igenthum Bd. I . lH ff. 
~) .:\ . !{ o r i 11 o t de la protection accordee aux ceuvres cl'art tc. dans l'E mpire 

u Allemagne. aris u. Berlin 1 7 . 
) ' · Gerber Deutsches Privatrecht 219 nmerkung. - 'esammelte juri tischc 

\.bhandlungen . 266 ff. - Lab an d, Deut eh es Staatsrecht Bd. II . 469. - Zeit ehr 
f. Handelsr. Bd. 2 . 621 f. - gl. dagegen v. A nders S. 64- . 

7
) Neustete I Der Büchernachdruck nach römi ehern Rechte betrachtet. Heid el

berg 1 24 . 44 ff. - Bluntschli Bd. I S. 112. - Dambarll Die Gesetzgebun rr 
betr. das Urheberrecht . 12 f. - Da b n, Zur neues ten deutschen Gesetzgebung über 

rh herrecht (Zeit hr. f. Gesetzgebung und Rechtspflege d. V, erlin 1 71 S. 1 ff.). -
Kritische Vier teljahrsschrift 1 7 S. 356. agegen: K I 0 sterman n a. a. 0. . u~- n·. 

rheberrecht . 24. - vV äc h ter Das erlagsrecht Bd. I S. 90 f. 
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der Per ··nli hk i b rrriin 
zur Z r töruncr od r Erhal uno-

zur 11 in 

Kun t w rk setz -rom 
\ er i lfälticrung kann neb n dem 
de Autor ' erletzen uud daun mi der Injuri nldc rr 
'renn der \ erfass r kein rheberre ht crelt nd 
\ crfa er da Urh herrecht o kann r natürlich 
ent pring nden Klarre auch gegen di per önlich 
durch den unb fugten Nachdruck zucrefüg wird. 
der atz bestehen, das dem Urheber ni h in au v rm" rr n r btli h n und 
rein 1 er önlichen Befugnis en gemischtes rheb rrecht :m t ht. 9 

seine rechtlichen Befugni se auf zwei ver hi d ne rundlarren zurü kzuführ n 
welche in ihren Voraussetzuno-eu 'on einander unabhänrrig ind, nämli h auf 
das persönliche Recht, " elches jed m Autor ohn nt r cbi d zur it t ht 
und auf das eigentliche Urheberrecht d s en Er" erbung dur h di Ar d r 
Produktion und der Veröffentlichung m brfach bedincrt und d en Dauer b -
schränkt is . 

Die. e Unter cheiduncr des Urheberrechte on d n in d m :\. hte der r-
sönlichkeit begründeten Befugnissen de erfa ser i t neu rdin cr sehr eincreh nd 
auch von Kahler begründet worden. 10) D r Letztere unter eh id t das In ivi
clualrecht des erfassers, worunter eben die aus der P r önlichkeit d s Verfa r 
Hie senden Befugnis e verstanden werden, von d m Autorrechte, als d sen bj k 
die durch gei tige Arbeit produzirten immateriellen üter bezeichnet ' rd n. 
Gegen die e Konstruktion ist höch ten in Bezug auf die g brauchte 1 rminolo cri 
eine Erinnerung zu erheben. Der Begriff der Individualrechte i t in di er e
deutung ursprünglich 'on Gareis aufgestellt 11) und soll nach d s en Auflas ung 

) Urtbeil des Pariser Appellhofs vom 10. November 1880 , Recueil gen ral I 2 
625. - Go d so n pag. 330. 

0) Vgl. Klostermanu, Das geistige igenthum. Bd. I S. 337, 346.- Börsen-
blatt flir den deutseben Buchhandel 1 67 S. 1145 f. 

nn) o v. A nders S. 96 f. 
10) Kohler, Das AutorrechtS. 123-159. 
11) Gareis, as juristische Wesen der Autorrechte, sowie des Firmen- und Marken

schutzes, in Bus eh , Arcb. XXXV 1877 S. 1 5-210. - erselbe: Das deutsche Patent
gesetz vom 25. Mai 1877. Berlin, erläutert 1 77. - Vgl. dagegenLabandin d. Zeits ·hr. 
f. Handels. Bd. 23 S. 622. -- In ganz anderer Bedeutung gehrau ht bekanntlieb 
I her in g, Geist des röm. Rechts 61 die Bezeichnung Individualrecht im Gegensatz 
zum Gemeinrecht oder Gesammtrecbt, um die rechtlieben Beziehungen des Einzelnen 
von den sozialen Rechts\ erbältnissen zu unterscheiden. 
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aus dem allgern inen Individualrechte, d. b. dem echte der Per ··nlicbkeit ab
gezweigte Befugni e an iner individuellen L i tung und d n daraus re ultiren
den ' olgen bezeicbn n. era le die e neue I ategori wenn ie in arei ' inne 
ver tanden wird H i t ab r geeignet die unklare ermi chun (T der persönlichen 
von jedem rheberrecbte unabhänrrigen Befugni e de Autors in zug auf da 
her rgebra be Werk mi dem be anders bedingten rheberrechte zu begünstig n. 
Wenn Kahler al egen taud der Urheberrechte immaterielle Güter bezei hnet, 
so wird durch 1ie en Au druck treffend die .A .. uffa un(T von Gerber und Laband 
zurücl<"gewie en da s in dem Urheberrechte überbaup ni b ein Kern subjektiv r 

efu rni e nthalten ei. Au er lern i t di g wählte Bezeichnung nicht unge
eignet di pbilosophi ehe egründung des -rh herrechtes anzudeuten, welche 
ebenvo wie ua i ig nthum an den materiellen Gütern auf der erschaffenden 
~ rbeit und dem Güteraustaus h beruht. Aber i t denn nicht Kohlers Immaterial-

üterre ht ein nahes ynonym de gei tirren Ei(Tenthun: , ofern man unkörper
lich und rrei tig al gleichb deutend annimmt und nach dem prachgebrauch des 
Allrremein n reu s. Landrecht unter dem Eigentbum im weiteren inne da 
Vermögen re ht überhaupt versteht~ Die seit Jahrhunderten bei uns einrre
bürgerte Bez :cbnunrr des geistigen Ei(l"en bums w l be noch in der Reich ver
fas ung ~rt. IV • -r. 6 beibehalten wurde , ist durch die neue ten Reichsgesetze 
be eitigt, wohl ohne genügenden rund. )lochte dieselbe "obl ursprünglich auf 
einer unhaltbaren Auffas ung von der Natur des Rechtsverhältnisses bervor
(Tegangen ein , o hatte ie doch die elbe Berechtigung "ie andere allo-emein 
ang nomm ne Kunstausdrü ke, \'elche bei blos wörtli her .Auffassung einen V\ id r
spruch ergeben wie z. B. die vermutbet Yollma ht, die geistliche erwandtschaft, 
da eiserne ieh, die ''alzenden Aec:ker u. dgl. m. G (l"enwärtig i t aber durch 
abscblie ende Gesetze, welche da ganzeR cht gebiet boffentli h auf lange Dauer 
bin fe tgcstellt haben, der ältere , prachgebrau h r rla sen und durch die Be
zeicbnunrr ~ Urheberrecht' r etz worden. föchte man nun an dem gesetzlich 
festge tellten 'I rachgehrauch möglichst strenge festhalt n und nur dahin treben 
den unter die gesetzliche Bezeichnung fallenden Begriff reiner und schärfer zu 
kon truiren. 

1;!) Dies lehnt jedoch K o h 1 er a.. a. 0. . 158 ausdrü ·ldich ab. 
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A. eb r icht. 

Die Objekte de gei tirren Eigentbum b 
Berrriff bestimrnung in den Produl\:t n 
cbanischen Wiederholung fällig inl 
Interesse gewähren. nach 

werden, nämlich in: 1 
und Erzeugni se. Die 

hen na h der 

und Wissens· die Kunstwerke hab n den Zweck, da ä tb ti he 
dmcb den Au druck des cbönen oder dur h die Nachahmun rr der a ur zu 
befri digen. Die t chniscben Erfindunrr n und Erzeugni endlich di n n zur 
Befriedigung der materiellen edürfni se d l\Ien hen. 

Auch die l\1ittel der gei tirren 
verschieden. Das logische 
in sinnlichen Formen, Farben und Tön n au gedrü 1 t. 
bedient ich zur Erreichung ihrer Zwecke d r mecbani eben und b mi h n 
Kräfte. Von den technischen Erzeugni sen fallen nur die Iu ter un l 
und die Photagrar hien, deren Indi' idualität lediglich in der i orm ihrer 
Ge talt liegt, unter den Berrriff des eigentlich n rheberre htes. ie 
findungen, deren gei tirrer Gehalt nicht in einer um erändert n Form, ond rn 
in einem echni chen Effekte liegt, ind egen tand de:: d m rheb rr chte 
wandten aber davon verschiedenen Erfinderrechts. Die errenstände d r
heberrechtes zerfallen al o in vier Klas en: 1 hriften, 2) Kun t' erl e, 
3 Photographien, 4 Muster und Modelle. 

Die renze zwischen den cbriften und den Kun werken bestimmt sich 
verschieden, je nachdem man dabei auf den Z" eck oder auf die Mittel des 
geisti en chaffens ieht. Die Werke der i h kun t n ei hen einen ä the
tischen Zweck nlit den Mitteln der Gedankenmitth ilun rr i w rd n in \Vorten 
ansgedrückt und gehören deshalb zu den chriftw rken . Die musikalischen 
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Kompositionen ind Kunstwerke mit rein ä tbeti cbem Zweck und sinnlieben 
Mitteln des Au druck , weil aber die Iittbeilu n(T und \ ervielfältigung der elben 

durch die otenschrift er folgt, o sind ie Gegen tand de Buchhandels nicht 
des Kunsthandel und w rden nach 4v de esetzes vom 11. Juni 1870 nach 
den für cbriftwerken geltenden Tormen beurtheilt. Die gil t endlich auch von 

den Abbildungen zu wissenschaftlieben Zwecken obgleich sie "ie die Kun t
werke durch Formen und arben dargestellt werden . Allein diese Formen und 
• arben sind nur Iittel zur Mi theilung de logischen enken. nicht aber Yon 

sinnli hen \ orst llungen, sie . ind ielfach wie bei den geographischen Abbi ldungen 
rein willkürlich und konventionell. olch Abbildungen werden daher nach 

43 a. a. 0. den cbriftwerken gleichgestellt, insofern sie nicht ihTem Haupt

zwecke nach als Kunstwerke zu betrachten sind. 1 

ie dramati ben und die musikalischen Werke sind nach § 50 a. a. 0. 
cgenstände eine doppelten Urheberrechtes, indem an ihnen neben dem Recht 

der ervielfältigung ein ausschlie sliche Recht der öffentlichen Aufführung 

besteht. 
Allen diesen Gegenständen sind gemeinschaftlieb die Erfordernisse der 

gei tigen Produktion , der Originalität und der Möglichkeit einer vermögens

rechtlichen Nutzung. 

1. Das Erforderniss der geistigen Produktion schliesst olcbe Gegenstände 
aus ' elcbe nicht zur Mittheilung von Gedanken oder von ästbeti eben Vor
stellungen, sondern zum materiellen 'ebrauche bestimmt sind, mag auch die 

denselben gegebene F orm an sich originell sein und eine 'ermögensrecbtlicbe 
utzung gewähren. Aus diesem rund e werden Druckformulare, welche zum 
eschreiben dienen ( cbemata zu Verträgen, Klagen ontobüchern), nicht gegen 

Nachdruck geschützt, während ein Formularbuch welches blosse Muster für solche 
chriften enthält, die en Schutz geniesst. :l) Auch Werke der bildenden Künste 

welche an einem Werke der Industrie , der Fabriken, Handwerke oder Manu
fakturen nacbgebildetj werden, geniessen den Schutz gegen weitere Nachbildung, so
weit sie an Industrie-Erzeugnis en erfolgt, nicht nach den Bestimmungen des Ku11st
schutz- Ge etzes. ie können ebenso wie die vorbin erwähnten zum materiellen Ge
brauch bestimmten Schriften nur al Muster und Modelle durch Hinterleerung ge
schützt werden. 3) Dagecren lässt sich aus dem Erforderniss der gei ti(Ten Produk

tion nicht die Bedingung ableiten dass das Produli einen besonders qualifizirten 
geistigen Inhalt haben müsse, da s die Schrift geei(Tnet sein müsse, in den 
literarischen Verkehr einzutreten, dass das Bild werk vermöge seines Kunst
gehaltes für den artistischen Verkehr geeignet ei. 4) Daher sind auch Kurs-

1) Vgl. Klostermann, as geistige E igenthum Bd. I S. 140 f. 
2
) Vgl. die Gutachten des literarischen sachverständigen Vereins bei Heidemann 

und Dambach. Die preussische Nachdrucksgesetzgebung. Berlin 1 63 S. 204--214. 
8

) Gesetz vom 9. J anuar 1876 14. 
4

) Die entgegengesetzte Ansicht vertritt J oll y, die Lehre vom NachdruckS. 129 fl'.
Be s e 1 er, System des deutschen Privatrechts S. 335. Kohle r, Das Autorrecht S. 159 
bis 200. Letzterer verlangt zur E rwerbung des Urheberrechtes die künstlerische Ge
staltung oder die Tendenz der künstlerischen Formgebung auch für die Schriften. -
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büch r Kochbücher ··wohnung anzeiger gegen -a helruck ge chütz r 
chutz wird den -eu- ur piner ilderbog n eb n o zu Theil wie d n 

de Kupfer teeher . Büchertitel bild n keinen de 
ni ht e \ a "ie Wächter V rlag r cht Tb. I 
kein 
danken 
nutzung eine fremden 
wohl unter Umständen ine Verletzung der 
Namen oder eine dolo e Vermögen be hädiaung enthalten und 
D liktsobligation hervorrufen. 5 

2. Jeder Gegen tand des Urheberrechtes mu in: 
da Werk darf "eder die blo se R produktion eine di 
mechanische Wiedergabe eine Na urgeg n tande in. riti b T xtr zeu ion n 
sind ni bt gegen Nachdruck ge chützt weil ie ni ht di F rm d r produzirten 
Gei teserzeurrnisses verändern, sondern nur in einer Ul' prüngli b n Form 
sei e auch mi dem böch ten Aufwande von Mühe und vVi 
Anders verhält es ich mit dem kriti eben ~ppara 

as allaemeine preuss. Landrecht Tb. I Tit. I 
Gesetz vom 2 . Juni 1 5 gab auch 
gedruckter Schriften sog. Inedita gegen i e 
inguläre Pri vilegium für buchhändlerische U nt rnehmung n i t j doch und Z\\ ar 

auf ausdrücklichen Antrag d s Bu hhändler-Bör enver in in da etz ni ht 
übernommen. ammlungen von gern infr ien i te produkt n be ründen 

rheberrech an dem ammel" erke in ofern der Herau aeb r dur h li 
wabl und Anordnung des Materials ine formgebende Tbätigkeit n '\i kel 
wobei jedoch jedem Dri ten da Recht aewahrt bl ibt 
elbständiger Auswahl und Anordnung zu reproduziren. ie ailt on 

Baus- und Volltsmärcben nach einem rtheil des berappellation geri hts zu 
Dresden om 21. November 1 61. 7) Auch iie Abformung von Na urrr g n-

Vgl. dagegen Kloster man n, as geistige Eigenthum Btl. I S. 150 ff., . 177 f. -
Wächter, Das Verlagsrecht Bd. I S. 116 f.- Barum . 106 f. 

6) Der erste Entwurf zu dem Gesetze vom 11. Juni 1 70 enthielt im 5 f. eine 
entsprechende Bestimmung nach dem Vorgange des Österreichischen und des baieri eben 
Nachdruckgesetzes. Sie wurde bei der Berathung theils im Bundesrath, theils im Reichs
tage als nicht in das Gesetz über das Urheberrecht. gehörig gestrichen. Vgl. K I o s t er
man n, Urheberrecht S. 39. Der NachJruck eines üchertitels kann übrigens ein künst
lerisches Urheberrecht verletzen. Erk. des R.O.H.G. III . 15. 

6) Vgl. Heidemann und Daml.Jach a. a. 0. S. 214. er erste i ntwurf zu dem 
Gesetze vom 11. Juni 1870 wollte im 4 c auch kritische Bearbeitungen eines nicht 
gegen den Nachdruck geschützten Textes, soweit sie für neu zu erachten sind, dem Ver
bote des Nacbdru kes unterwerfen. Diese Bestimmung wurde jedoch l.Jei der eratbuog 
im Bundesratb gestrichen. - Drucksa ben des Bundesratbs von 186 Nr. 9 S. 21 
::\Iotive tler Regierm1gsvorlage. 

7) Börsenblatt für den deutseben Buchhandel 18 2 Nr. 116. Die Ansicht von am
hach, dass dem Herausgeber von Volksmäreben und Volksliedern nur dann ein Urheber
recht zustehe, wenn er solche nur zur Grundlage einer eigenen dichteris hen Schöpfung 
benutzt hat, ist offenbar unrichtig. Die vollendete Kunstleitung besteht bei solchen 
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tänden ist nicht egen _~achbil ung geschütz . Photographische Aufnahmen 
nach der _-atur geniessen den be chränkten chutz gegen Nachbildung nach dem 

·' esetze om 1 . Januar 1 7 . ird ein fremdes eiste produkt in' eränderter 
Form wi dergegeben wie die bei d n ber etzuncren der chriftwerke und bei 
der eproduktion on Kun twerken durch Kupfer tich, Holz hnitt, l\Iodellirung et . 
ler i all ist o entst ht ein Urheberrecht wel be nw· ie her argebrachte neue 
Form zum Gegen tande hat. D r 'Cebersetz r oder der Kupfer teeher kann aus 
eigenem Rechte ,.iemand verhindern eine neu "'Cebersetzung oder Radirung nach 

demselben Originale elbständig auszuführen. • r i t nur befugt den achdruck 
oder die ..... achl ilduncr in es eirrenen Werkes zu v rbieten. Die e echt kann 
owohl an der eproduktion eines gemeinfreien Werkes, z. B. an einer Ueber

setzung de Homer al an der Reproduktion eine gegen Uebersetzung und 
Nachbildung ge bützten Werkes be tehen. Im letzter n Falle be tehen n ben
einand r da Urheberrecht au dem Originale und da· jenige an der ebersetzung 
und ... -ach bildung welches letztere dann nur mit d r G nehmigung des Original

urhebers erlang werden kann. 9 

3. Die Möali hkeit der 'ermöaensrechtlichen Nutzung raiebt sich als Er
forderniss aus dem oben aufgestellten und von der herrschenden lVJ einung an
genommenen Berrriff des Urheberrecht al eine ermögen rechtes. 10) on den 
neueren chriftstellern bekämpft nur tobbe . 12 und . 24 ff. die es Er
forderniss, indem er sagt: 

Der esetzgeber schützt den Autor nicht blos, "eil sein Werk ein Ver
mögensobjekt ist, sondern erkennt allgemein seine Herrschaft über ein Werk 
an. Zweifellos hat die rechtliche Anerkennung des Urheberrechtes und da 
Verbot des Nachdrucks den Au rranrr punkt lavon genommen, dass der Autor 
in d r aus chliesslichen vermögen rechtlichen Au beutunrr seiner Idee, Arbeit, 
Erfindung gegen Be inträchtigung dritter erson n rreschützt sein soll. Aber 
dmch das neuere Recht i t dieser chutz erweiter und die Verletzung des 
Autorrechts ohne Rü ksicht darauf verboten, ob im konkreten Fall das Ver
mögen des Autors beschädigt ist oder nicht. Kein Nachdrucker wird von 
Strafe durch den Nachweis frei, dass er das Vermögensinteresse des Autors 
nicht verletzt habe. Das Autorrecht i t nicht mehr ein blo es Vermögensrecbt. 

tobbe verwechselt hier den Zweck les Recht institut al solchen mit dem 
Zweck des einzelnen erechtigten. Zweifello bildet der Werth des Gegenstande 
eine nothwendige Vorau ·setzung für die Existenz eines Vermögensrechtes. 11) 

Werken wie bei dem künstlerischen Portrait gerade iu der Treue der Wiedergabe des 
im Volksmunde lebenden Märchens. - V gl. Klostermann, Urheberrecht S. 32. 

) Vgl. den Rechtsfall betr. die Todtenmaske Napoleons.- Klostermann, Das 
geistige i igenthum Bd. I S. 374. 

0
) Klostermann, UrheberrechtS. 34. 

1 0
) V gl. Krame r S. 20 :ff. J oll S. 40 :ff. Wächter Verlagsrecht Bd. I S. 94 ff. 

AutorrechtS. 3 ff_ l\Iandry . 98 f.- Reuling, eiträge zur Lehre vom Urheber
recht in der Zeitschr. für das gesammte Handelsr. Bd. XXIli S. 70 ff. 

11
) V gl. z. B. 1. 8 pr. 1. 15 pr. D. VIII 1 I. 3 , 39. . VIII 2 ferner I. 2,_,, l. 28 . 

. XX 1. 
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der hutz de Rech 

in 
Forderuna rechte zu bean pruchen, ofern der ea n tand di 

ermög n werth hat. o i t auch an rlem auf Ko t n de 

1 

zur unentgeldlichen Vertheilung be timroten hrift- od r "un tw rk in r
heberrecht vorbanden weil die Mörrlicbkeit der 'erm · a u re htli h n -utzun rr 
nicht dadurch ausge cblos en wird da der Ber btiat 
that äcbli h nicht zieht. 

Y\ ie aber ist das Erforderni der 

der unendlichen Zahl der 
ron 1\1illionen von Verfa ern tärrlich I roduzir " rd n 
zu cheiden, auf welche der chutz d Urheberrecht 

cbrift teller tellen al Bedingunrr des Urheb tT cht di e timmun d 
für den literarischen Verkehr auf und ' r teilen darunter en wed r " i 
mann . 5 die Ab icht d Verfas ers die chrift in \ rla cr zu geb n o 1 r wi 
Andere 1 2 die objektive Be timmung des Werk für den lit rari h n 
welcher durch die innere ualitä.t d selben g geben i t. 

Das letztere Kriterium führt zu einer unfru htbaren Kasui til- und zu 
nterscheidungen, wel he, w nn au h in d r l\Iebrzahl d r F älle zutrefr nd 

doch in einzelnen Fällen nicht sti hhaltig sin d. I'"gen Tod 
Festprorrramme, Geschäft empfehlnngen, ae, öhnli he rief d r na h 
nicht Gegen tände eines au scbli sslichen Ven ielfältiauug r cbte o kann 
doch im einzelnen l i alle in anderes ' erhältni s ob" alten o i . d r a h-
lruck zu iner unentgeldlichen Vertb ilun bestimmten e häftsempfehlung durch 
ein u anderen ewerbetreibenden mit 1 echt al strafbar angenommen word n. 13 

In ezug auf die gewöhnlieben ri fe b merkt lunt cbli lr ff nd: nger imt 
'' äre e , " enn der unbefugte Herausgeber, " elch r die rief al lit rari ehe 
Erzeugniss ausbeutet ich darauf b rufen dürfte, sie ei n 1 in li t rariscbe 
Erzeugniss' . 

l\Ian muss also jeden ' er uch einer solchen onclerung als unzuläncrlich v r
werfen und die blosse That ache der v rmögen rechtli hen Nutzung als nt-
cheidend annehmen, wie di s auch Wächter selb t an rkennt, indem r a. a. 

Bd. I . 156 bem rkt: "Ein li teraris hes Erz ugniss i jede W rk, w l l.J.e in 
der Literatur zu erscheinen fähig ist, otler {Ün-in wirkli lt er chcin ' . Di s 
ha auch Endemann richtig erkann , er geht nur darin fehl da er da r-

12 Joll) S. 101 - 127. - Harum . 70-100.- W ä chter, Verlagsrecht d. I 
S. 135- 175. AutorrechtS. 54-65.- Dambach S. 15 ff. 

1 !'1) Heidemann u. Daml.Jach a. a. 0. S. 10. 
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heberrech ers mit der Entschlie sung des Verfa ers zur Yeröffentlichung ent
stehen la sen will, so dass er die Frage aufwirft ob die Rechtsna hfolaer de 
Autors befugt seien, die vom Verfasser selbst nicht gefas te Entschlies ung zur 
"\ eröffentlichung ihrerseits zu fassen. 

An jedem chriftwerk , welches eine Mittheilung von Gedanken in ori ·naler 
orm enthält, besteht ein mögliches Trheberrecht. Dasselbe kann jedoch er t 

wirksam werden, wenn die chrift thatsächlich ent'' eder YOn dem Verfa er oder 
on einem ... achdrucker zum Gegenstande vermögen rechtlicher ~utzung gemacht 

' ird. Die ; rage, ob eine chrift egenstand des Urheberrechtes sei, kann 
nicht eher aufgeworfen werden, bi da "'V' erk ver ielfältigt oder wenigstens durch 
ein Rechtsgeschäft zur ervielfältigu11g bestimmt ist. 14 obald aber ein chrift
werk entweder von dem Verfasser in Verlag gegeben oder von einem Dri tten 
ganz oder theilweise nachgedruckt wiTd, bedarf es einer weiteren Voraussetzung 
für die Existenz eines Urheberrecht nicht. Auch in dem e etze vom 11. Juni 1 7 

4 und 5 a werden diese beiden Fälle unterschieden indem zuerst im 4 der 
N achdru k eines chrift\\ erkes und so dann im 5 a der unbefugte Abdruck Yon 
Manuskripten un ter Strafe gestellt wird. 

B. I n b es o n d er e. 

204. 

1. Schriftwerke. 

Das Gesetz vom 11. Juni 1 70 hat für die Schriften als Gegenstände des 
Urheberrechts die Bezeichnung "Schriftwerke angenommen, welche nach der 
Analogie von Kunstwerk neu gebildet ist, um die Kontroversen zu beseitigen 
welche die in den früheren Bundesbeschlüssen gebrauchte Bezeichnung "literarische 
Erzeugnisse" in der früheren Jurisprudenz hervorgerufen hatte. 1) Der Gesetz
geber ha von einer Legal-Definition des aufgestellten Begriffs abgesehen, derselbe 
ist also lediglich nach cTen im 4 erörterten Erfordernis en der Gegenstände 

14
) iese Ansicht bezeichnet Stob b e S. 24 als unbegreiflich. Er leitet aus der

selben die mit Rech t von ihm als widersinnig bezeichneten Sätze ab: "Also wer über 
einen fertigen Roman keinen Verlagskontrakt abgeschlosseu hat, ist ni bt Urheber hat 
kein Schriftwerk erzeugt, dazu wird er nicht durch seine Arbeit, sondern in F olge des 
Drucks oder Verlagskontraktes". Der V erfass er muss die Vertretung für diesen ibm 
untergeschobenen Widersinn ablehnen und findet sich dur h denselben um so weniger 
widerlegt, als Stob b e selbst im unmittelbaren Verfolg S. 25 sagt: "In der That besteht 
an jedem Schriftwerk ein solches von Endemann als 'erwerflich betrachtetes jus dor
miens. ' Unter diesen jus dormiens kann doch auch Stob b e nichts Anderes verstehen, 
als ein mögliches Urheberrecht , welches erst durch die auf ervielfaltigung gerichtete 
Thätigkeit des Verfassers, des Verlegers oder des Nachdruckers zur Wirl{samkeit gelangt. 

1) Vgl. Klostermann, Das geistige Eigenthum Bd. I S. 145, as Urheberrecht 
S. 36 f. Das Bundesgesetzblatt enthält in der Ueberschrift des I. Abschnittes durch einen 

ruckfehler die Bezeichnung "Schriftstrtcke". 
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de Urheberrecllte zu be immen acregen entbäl da e etz in ezucr auf v r-
cbiedene .Arten YOn chriftwerken 

1. tz rla ind na h ' 7 d 
nicht gecren .J: achdru k ge chützt. 

Diese e timmuncr beruht na h den 1\Iotiven der 
auf der grund ät'zlichen eff ntlichkei w l h all n amtli hen 
tautliehen Orcrane und allen öffentli hen 

ge icbert sein so ll. ie bezieh 
den Druck ' eröffen lieh en 

r 

wie die irr tbürolieh in dem ri hte der Kommi ion d 
genommen "ird. Nur die von ein m eamt n in amtlicher 
gebenen utachten, Denk chriften e c. können al 
sehen werden. :!) 

2. Der AlHlruck inzclnor Ar ik 1 nu Z it hriCt u und :tnll r n <Hl''nt -
lich n Bl!itt ·rn ist nach 7 b nich als Na hdru k anzu h n. 
ind novellisti ehe rzeugni e und wi en chaftli he 

bei on tigen grö seren Ii theilungen an der d r ~bdru k 
unter ag werden. Diese Bestimmuner ntscheidet. ein Kontrov r d frü h r n 
Rechtes. Obgleich un ter der früh ren e etzcr bung die b haupt t g w hnh it -
rechtliche dur h die 1 raxi 
ler 

rech an iem Zeitung inha1te nach dem 
bayeri chen Nachdruckcresetze zu be chränkcn. 
angabe, welche au jenen e etzen in die I cr icrun cr vorlacre 
i'lar, wurde im Reich tage ge trichen dacregen d r Kr i d r vom 
verbot ausgenommenen Zeituncr ar ikel im 8 7 b be immt r b gr n7. . 

ie Zeit chrift als anzcs i t bi rna h gegen a hdru k chütz · , u h 
die Klage wegen partiell en achdruck Lt nicht n.u cre hlo cn, w nn nicht bl 
einzelne Artikel sondern der grö ste rrh il les Inhalt iner Zeitung ohn 
nebmicrun cr des erlegers nn.cbg druck "ird znmn.l " nn etwa dur h ein fort
cre etzte 1 ntlehnung in diesem unerlaub ten mfn.ngc las fr md nt rn hm 11 

unb fugt au geb utet wird. Auch cinz lne O'rös cre Z ituncr artik l k 'nn n er g n 
:\achdru k geschützt "erden, sofern an der pitze d r lben d r Abdru k un ter -
agt wird. Die Frage, ob bei Artikeln, 

2) Vgl. amba ch S. 93.- W ä hter, Autorrecht . 56. 
3) Vgl. Jolly S.lll f. - K lo ste rm a nn Dasgei tige Eigentbum Bd. I S. 155 
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selben Zeit chrift laufen der \ or ehalt an der I itze je er Fort etzung wieder-
holt werden mü se wir YOn ambach und von Wä hter utorrecht . 
verneint, weil da e etz die nicht wie beim orbehalt de ,.eber etzung rechts 
im c au drücldich erlangt. Die er Grund i t jedo h nich ntscbeidend. 
weil § c on mehreren änden od r Ab heilunaen eines für ich be teh nd n 
Werkes handelt und 7 b au einem Abänderung vor chlaae· bei der dritt n 
Le ung im eichstage hervorgegangen ist. Der "'\ ortlau de esetzes ent
scheidet al o weder für noch gegen die ~~otbwendigkei t der \ iederbolun a und 
s wird im einzelnen Falle beur heil werden müssen ob der einmalige Yorbe

balt als wirksam au h für die päteren i or t et:wngen de .Artikel anae eben 
werden J<ann, ob al o der ~ achdru ker die er i rt etzung "us te oder \Vi en 
musste, dass in einer früheren r~ummer der Z it chrift der Ab lruck ders lben 
unt er agt war. 

Au h ohne au lrückli cben orbehal unterliecren dem erbote des Xach
drucks alle in Z itschriften ver··trentli hten novelli tischen i rzeuanis e un er 
welchen nach der Absieh des Ge etzgebers auch edichte nicht erzählenden 
Inhalts zu heerreifen sind ferne r all e wi sen chaftlicben u arbei ungen. Letztere 
werden theil s durch ihren belebrenden Inhalt theil durch ihren Gegen tand 
karakterisirt ' eieher der ge\\ ähnlichen Tage politik nicht angehör t. 

Zu den Zeit chriften und anderen öffentlich n Blättern ind alle periodi eh 
erscheinenden chriften zu re hnen , welche aus mehreren nicht zu ammen
hängenden Artikeln vers hiedenen Inhalt be tehen und zur "ffentlichen \ er
breitung be timm t ind. ie me bani eh vervielfältigt n Korre pond nzen, welche 
au schlies lieh zur Benutzung der Zeitung redaktionen aedruckt " erden , fall n 
nicht unter diesen griff und sind daher ihrem ganzen Inhalte nach gerren 
Nachd ru k geschützt, so lange sie nicht in einer Zeituna abgedruckt werden. ·1 

i in strafbarer ~ achdruck liegt z. B. vor wenn ein .An·ent oder ein bonnent 
einer solchen Korrespondenz die elbe zur Ver endung an Nichtabo.nnenten ' er
vielfältigt. 

. ]lauuskript werden nach 5 a ebenso wie die bereit eröffentli hten 
cbriften geaen Nachdru k e chütz t. ··wo bei den letzteren das Urheb rrecht 

von einem bei der \ eröffenll ichung zu machendem \ orbehalte abhänaig gemacht 
od r sonst mit ücl< icbt auf las Erscheinen resoluti\ bedingt i t, fi n len diese 

eschränkungen .auf Manu krir te nich Anwendung. Dies ailt zunäch t in ezug 
auf das R cltt d r Ueb r ctzuno·, welches nach 6 c bei jeder\ eröfl'entlichung des 

chri ft \\ erke , so" eit sie nicht glei hzeitia in den ' er chiedenen Spra hen er
folgt au drü ldich durch einen \ ermerlc auf dem Titelblatte oder an der pitze 
des "\~7 erke vorbebalt n werden muss. Die eröfl'en tli hung der 'o~·b eh altenen 

Uebersetwng mu s dann binnen einem Jahr nach dem Erscheinen de riginal
werkes beainnen und binnen 3 Jahreu vollendet " erden. usserd m dauer das 
Verbot der Herausaabe 'on Ueber etzunaen nach 15 nur Jahre vom Er
scheinen der re htmä igen Ueber etzuna. Manu ln·ipte sind nach · 6 Ab . 5 
während der aanzen Dauer der chutzfrist gegen unbefugte Ueber etzung ge chützt. 

4
) nderer Meinung sind Da m b a c b S. 91 und 'lv ächt e r Autorre ht S. 82. 
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r ompo ition n bedarf 
de Urheber 

ufführuno- vorb halten hat. 

Die 
werden na h 
,uhre Name des 
unter der orrede durch n< chträgliche Anm lduncr b i der i intra er r 11 
geben i . l\1anu kripte genie n dagegen tet 
fri t bis zu 30 Jahren na b dem Tod d Urheb r . 

gerincrerem Umfancre unter ge"·i 
öffentlicbte S hriften gil t die e 

Als Mann kripte ind nach 5 
chrift" erke anzusehen. ie blas e ' 

keine eröffentlichung fall · ni ht die 
gängli h gemacht i . E wird j doch 

teil n od r 

für die Thatsache der eröffentli bung w i o- führt 
werden müssen da s die chrift nur zur l\Iittheiluog an b timmt r on n 
gedruckt war. er Vermerk , als l\Ianu kriJ t er dru k " auf d m 'I it lbla t 
ler ruck chrift, welcher übrigen ohne rech tli h d utung i t kann d~ zu 
dienen jene faktische ermuthung auszu chli Im Ab . 

egenüber gest llt werd n. a die übrigen timmun n im 
da Er cheinen oder die V röffentlicbuncr de W rke an blie 
nur eine ngenauigkeit im Au dru k or. 

Es i t nicht selten, da Werke " el h ur prüngli h al 
druckt, al o nur zur ertheilun an be timmte er on n ' 
päter von dem \ erfas r in den u hhand 1 crebra ht w rd n. 

o liecr t hi r 

eröffentlichung nach ~ , 11 5 ' erbunden n v\'"irkun n tr ten al dann mit 
dem Tage d r bucbhäncll ri eben Verbreitung ein. in 
jedoch nicht or, wenn die 'on dem Yerfa er Yerth il t n Fx mplar d 
druckten Manuskript ohne de en enebmio-uncr in den antiquari h n 
bandel gebracht werden. Nur die eröffentli hung dur h d n ru l 
on tige rnechani ehe ervielfältigung entzieh dem cbrif w rke 

eine l\1anuskriJ tes. Während beim a hdru l na b 
mechanische ervielfältiguno- ange eben "ird wenn e d n 

ruck zu ver r ten, gilt die in den Fällen der • 6 
noch weniger i t di "ffentlich \ orle ung ine Manu krip te 
lichung im ione der angeführten or hrift n anzu eh 11. 

4. Müu<lliche VortrHn· " elcb nicht al orle ungen nach inem Ianu kri1 te 



BUAH

Buch 2. bschnitt 4. Gegenstand. 

gehalten werden sind im gewi sen ~mfanae aleich den • chri werken gegen d n 
:N achdruck ge chü zt. Das e etz erfährt dabei so da im 5 b be timmte 
Gattungen on \ orträrren nämlich Yorlräge zum Zweck der Erbauuorr e
lehruna oder Unterhaltung al egenstände de -rheberrecht bezeichnet werden 
und im · 7 b gewi se andere attung n von Red n on dem ~Tachdruck erbote au -
drücklieh au genommen werden . • s könnt nun die Frage ent tehen, wa von 
den \ orträgen gelte , welche weder die im : 5 b bezei hneten Zwe ke der Er
bauung der elebrung oder der nt rhaltung r erfolrren, noch auch zu d n i11 

b "u drücklieb ausgenommenen eden gehör n. Es k··nnen dahin rrere hnet 
werden : Tischreden eden ei öfieotl i hen Festlichkeiten An prachen und e-
grü ungen panegyrischer .Art etc. 

er richtigen feinung nach i t der Nachdruck ders lb n nicht ·erboten 
da nur die im · 5 b bezei hneten Gattungen on orträgen den hriftwerken 
gl ichge t llt sind , or räge anderer Art aber nicht unter da im 4 allgemein 

erbot des -achdruck fallen. Früher wurden allerdings in dem 
2. Februar 1 4-.1: .' 1 und in dem bayris hen e etz 

r.: Art. 1 die Ge(l'en tände de rheberrecht die literari chen 
darunter auch die mündlich vorgetragenen · eistes-

pro lukte begriffen waren. ie übri rren Kachdruckge etze , insbe andere la 
Pr u . e etz vom 11. Juni 1 7 be chränkten dagerren da erbot des Nach
drucks auf Druck hriften Manu kripte und be timmte Gattunrren on freien ar-
trägen , o dass also nach dem früheren c hte freie orträge nicht unter di 
all rr meine egel des Ge etzes fielen ondern nur dur h be andere i.u nahme-
he timmangen reschützt wurde . 5 ei musikali chen Kompositionen rstreck 
i h der echtsschutz ebenfalls auf die freien, nicht in .l.. T otcn hrift konzipirten 

'orträge ) da die lben zur r nterhaHuna oder i rbauunrr lien n. E i ~t dab ei 
nicht blo an Impro i ationen zu denk n. Mazart hat bekann tlich die berühmten 
Lam ntationen der ixtini ben Kap elle na h dem Geh"r zuerst in Notenschrift 
fixirt und o dem Publikum zugänglich aemach . 

Musikali ·he orträge sind nach 5 nicht blas gegen den a hdru lc 
erren unbefu (l' te öffentli he ufführung ges hützt. ei anderen 

orträgen darregen i t die eproduktion in der F orm der Vorlesunrr ni ht ver
bot n. i t unzweif lhaft, lass auch in die er Form die verm .. rrensre htlichc 
Nutzung aus freien \ orträgen erhebli h beeinträchtig werden kann, "ie z. B. 
\\ enn Jemand nach der stenorrra11Ji chen Niederschrift eine Lehrvortrage deo-
elb n \ ortrag zu einem billigeren r ise ankündigen würde. Eine ähnliche 

Konkurrenz kommt auch bei Vorträrren anderer .Art vor, o hatte z. B. im 
Jahre 1871 Faraday durch einen ortraa in wel hem er an chlie send an da 
einfache Experiment les .Anzünden , rennen und erlö eben einer Kerze 

r;) Die entgegenges tzte Ieinung vert.reten V\ ächter, Autorrecht 4 und 
K o hIer . 196; letzterer führt aus : der beschränkende Gesetzesausdruck chriftwerke 

ei nur von der gewöhnlich(m Art der 1\Ianifestirung kün tleri ·her Gedankenerzeugnisse 
herrrenommen. Herdings erscheine nach dieser uffnssung 5 b, welch er einzelne \..rten 
von Reden als Gegenstand des Rechtsschutzes aufführt, als überf:lüssig, aber dies gelte 
auch noch von antleren estimmungen unseres Autorgesetzes. 
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eine (Tanz ihe ler h n Yorcräng r-
"rter e un 
hohem racle unt rhalten und belehr . 

Dennoch eh in ein 

ler 
der 

i t. 

ancl rer 

halt nach 
liehe 
vorlacre nur mit Genehmürung de 
da bayri ehe esetz im Art. b timmte. 
vom ei h tag ge tri ben . Die 
incl soweit si 

dagegen bleibt jed m 
tenograr bis ben erichte zu v ranstalten. 

:- . Dra.ma.ti eh 1V rke ind nicht blo (I' g n den ~ a 
· 5 eben o wie die mu ikali eben \\ crke au h g rr n unbefu(Tt 
uiführung ge hützt. a au chli liebe ~ufführung r ht i t 

ublilmm in 

ammlunCT n 

g hützt: 

ielfälti runrr rechte unabhängig, b ide können rcl n. 
\ rfa er behält al o da au cbli s liehe I 
au b wenn er die ervielfiiltigung l V\ rke 
übertragen bat. 7") .Au h die chutzfri ten 1 önnen na h · 
\'On 'er chicd neu A.nfangsi unkten lauf n, " enn nämli b 
Yer "ff utli hung dur h d n ru k 1m den w br n .,.amen d 

FürdasöterreichichcRecbt , gl IIarum. 1-:I:, Y . . \~d rs .~ . 4 ~.: . 
7) t no!!l:apbi ehe B richte 1 0 . -4 10 . 
7 n) Erkenntniss des R.O.H.G. II . 49 X • . ll-1. 

Han hn h d Hnncl I rech . H. Band. 17 
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lieh auf~Yeführ wird. E bleibt al dann gegen öffentliche Aufführung Jahre 
von der er ten Aufführun an ge hützt, während die chutzfri t gerren den 
~-achdruck erst . Jahre nach dem Tode de Verfa ser oder na h der pät r n 
e waigen namenlo en "'\ er"ffentlichung abläuft. 

ramatis he Werk ind solche ichtungen welche eine Handluna al g gen
wärtig sich ereignend dar Ben und den \ erlauf derselben von den han einden 

ersonen el bst durch e e offen baren las en. Die dialogische Form i t nicht 
unbedingt nothwendig, da au h sog. olodramen bei wel hen nur eine Per on 
handel und redet unter den gegebenen Begrift' fallen . ie Frag ob der er
fasser eines nicht dramati eben chriftwerke welches on einem nderen für 
rue ühne bearbeit wird, an die er earbeitung falls sie ich al partiell r 
l-achdruck seines V\ erke dar teilt, das echt der öffentlichen Aufführung en irbt, 
ist treitig, sie mu jedoch vernein werden, \ eil das echt der öffentli h n 
Aufführung nur an sol hen chriften be teht, welche 'om \ erfasser elb t al 
dramatis ·he 'A erke produzir ind. 

6. AbJ)ildun"' u ztt wi n cltaftli h n uud c hui eh u Zwe 1\:-u oder nach 
der Legaldefinition des geographi ehe topographische, naturwi senschaft-
licbe, archi ~kton i sch , t cbnische und ähnliche Zeichnungen und Abbildungen 
welche nach ihrem Haup zwecke nicb al Kunstwerke zu betrachten incl unterliegen 
den in den · · 1-42 für cbriftwerke gegebenen \ or cbriften. Die gilt aucll für 
plastische Abbildungen zu wi enscbaftlicben Zwecken, of rn sie mecbani eh 

ervi lh ltigt werden können wie z. B. eliefkarten, loben und dgl., l\fuster
zeicbnun(J'en für Industri erzeugnisse fallen al te hni he bbildungen unter die 
Vor brift des 4 , soweit sie d r · rheber zum Geg n tande eines Verlag 
ma ht. Will er die aus chlie slicbe Anwendung bei den 1 rzeugnissen der 
Indu trie b an prucben so mu s er den Musterschutz nach "'\ or chrif de 
s tzes vom 11. Januar 1 76 erlangen. Wer ien Abbildungen mi inem chrift
werke zu einem anzen verbunden o ent tebt dadul'ch ein gemi chter egen-
tand des Urheberrecht , auf de en beide · e tandtheile übrigens die ganz kon

form en Regeln der 1-42 Anwendung finden . Die gilt jedo h nicht YOn 
der Y01·scbrift des 7 a, welche da Entlehnen einzelner kleinerer Theile eine 
bereits veröffentlichten Werke oder die Aufnahme von 'chriften von gerinrrerem 

mfange in ein grö seres anzes unter gewi en orau etzungen aestattet. Im 
-14 ist nämlich für die ntlehnun (J' von Abbildungen eine be andere orschrift 

gegeben. Es "ird gestattet einz lne bbildun o·en au einem andern Werke zu 
entlehnen, vorau ge tzt, da s da chriftwerk als die Haupt a he erscheint und 
die bbildungen nur zur Erläuterung de Texte dienen. Hieran i t zu folgern 
das die Aufnahme einzeln erschienen r Abbildungen z. B. iner geoaraphischen 
Karte in ein andere V\ erk ohne enehmigung de rheber nicht crestattet ist. v) 

gl. Klostermanu, rheberrecht S. 65. Mandry S. 268.- Kohler 
S. 1 . - \. 1\l. Wächter, Autorrecht . 290. - i ndem an n . 71.- ambach 

. 216. 
9

) nderer Meinung ist Wächter, utorrecht S. 293 welcher in diesem Falle 
neben der or chrift des · 44 auch die des . '""a zur Anwendung bringen will. Jeden-
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7 . Di um ilmli h u Komp itiou n "·erden na h · 4 n für 
die chriftwcrke gerreb n n da au cllli Y ni 1-
fältiguna recht unterwarf n. E:.uu w rk w 1 h ni ht ie 
Mittlleiluug ou edanken . ond rn von ä th ti eben or t llunrr n y rmitt ln 
allein die e i\littheilunrr erfolgt ni bt wie b i den \ rken d r bilu nden 1\Un t 
dor b die d n egen tänden d r "irk1ichk it ntl hnt n orm n und Farb n. 

ie "l\littel des mu ikali eben Au dru k be t hen ni ht einmal in d n innli h n 

Tönen sondern in den Intenall n, in welchen die auf inander 
zur 1\Ielodi und die zu amm nklinrr nd n Töne zur llarmoni 

i Harmoni is jedoch ow i ie eine w ntli h i t zurrl i h 
errcbene man kann al o die itlittel dur ·h w l he die 

gebrach werden di In trumentation eb n o li 'I onar 
eine 1\Iu ikstück 'eründern ohn die re htli he I entität d 
Letztere be teht in d r Identitä der I lodi d. 1.1. ni h 

holung einzelner Tonfolgen oder dur h glei llzeitirr 
verändert "ird, so lierrt eine Yariation vor wel he al 
ition zu betrachten ist. ol h 

fallen nac!J 46 ni ht unter da 

einem 

kali eben "\'\ erken, so lange sie ni ht durch l n 

ind. 

der\ eröffcntlichuna muss der rhe er ich lur h einen "\ rmerk auf dem 'Iit ]
blatte oder an der pitze des "\"\ erkes das Aufführung recht vorb halt n, widri n
falls das elbe mit der"\ er""ffentlichung erli cht. i den :lramati b mu ikal i b n 
" erken, d. h. bei der Yerbindung einer mu ikali eben Kompo ition mi in m 
dramati eben T xte zu einer ÜI er einem ing I iel oder 1\I lodrama i t li r 
"\ arbehalt nicht nöthig. ie in l nach 50 ~b . · geg o unbefurrte uffübrung 
geschützt ohne Uck icht darauf, ob das \\'erk dur h den ru k vcr""ff ntli bt 
i t oder ni ht, auch ohne ü I\ icht darL uf: ob 
ein rheberrecbt be-teht oder nicht . "\ rden ander 

falls folgt aus 44 die Zulä sigkeit einer sol hen ufoahme nicht, wie die au h 
Wächter a. a. 0. richtig gegen amba h . 21 bemerkt. 

10) Vgl. K lo ste r ma nn, as gei tige E igenthum d. I . 17 . l anc , Trait' 
de la contrefa<;o n 4 ed . p. 242. ie Conventionalakte der deuts hen hlu ikverl egcr vom 
29. ::\lai 1 29 sagt : " ie ?IIelodie ist das au scbliessli che E igentbum ue erl gcr ... 
(Kramer Rechte der chrift teller und erleger . 112. 

17 * 
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in :\Iusik gesetzt, o ist der\ arbehalt bei der Veröffentlichung zur Erhaltung les 
Rech es nothwendig, allein auch hier äns ert die Yerbindun des Texte mi der 
}In ik r echtliche Wirkungen. as er ielfältirruurr recht teh bei bereit erö:ffent
lichten Texten, ofern sie nicb , wie pern und ratarientexte ihrem "'W e en nach 
nur für den Zweck der Kompo ition Bedeu ung haben nach 4 dem Kompani ten 
für as aus i\Iusik und Text gebild te anze zu, '"ährend der Dichter da Yer
vielfältigungsrecbt an dem blassen Texte behält. ei den noch nich 'er":ffen -
liebten und bei den ihrem e en nach nur für die Kompo ition be timroten Texten 
steht das \er ielfäl igungsrech an Musik und Tex getrennt einer eit dem Kom
ponisten andererseits dem ichter zu, so dass ersterer den Text auch in der Yer
bindung mi der Komposition nicht ohne Genehmigung des Dichters vervielfälti()'en 
darf. 11} as Aufführung recht an dramati eh mu ikalischen Werken komm na h 
· 51 bs. 2 dem Komponi ten allein zu, so da s es der enehmigung de Text
lichters nicht bedarf. Letzterer bleibt natürlich berechtirrt, falls nich \ erträge 
entgegen tehen, den Tex allein öffentlich aufzuführen. 

treitig ist der U mfanrr der dramatisch-musikalischen Werke in Bezug auf 
Ballete, hantasmagorieen u. dgl. Das allet ist unzweifelhaft als musikalis hes 
Werk g gen unbefurrfte Ausführung ges hützt, ni ht aber al dramatis hes Werk, 
denn die Pantomime ist kein Drama. Kohler S. 1 7 führt für seine entge eu
gesetzte Auffas ung die gewohnte Fülle von literari hen Belegen über die 
künstleri he Bed utung des Bailets von len Ietamorphosen des A1 uleju bi 
zu einer • ntscheidung des ircttit ourt 'on Kalifornien an. Aus allen die em 
fo lgt jedoch nicht, da s die Pantomime jemals zu den Dramen gereebne worden 
wäre. ben owenirr wird di e von mir begründete Auffas ung durch die on 
Kohl er angeführten französischen und engli eben U rtheile "iderlegt, da die 

chutzberechtigun rr de Ballet in Bezug auf die ··ffen liehe ufführung ler 
mu ikali eben Kompo i ion ausser Frage steh . Dagegen mach Kohl r mi t echt 
darauf aufmerk am, dass das Aufführungsre h an musikalischen Werken ich 
nicht blos auf das Werk als Ganzes, sondern auch auf die einzelnen Theile 
er treckt da also auch einzelne zenen, Ouvertüren, Potpourris nicht ohne 

nehmigung des Komponisten aufcreführt "erden dürfen. Er nimmt . 236 
an , la s es auch nicht eines Vorbebaltes in ezug auf das ufführung recht 
bedürfe wenn Klavierauszüge oder ander Arrangements von Opern mit de 
Autors Zu timmun17 gedruckt werden . Auch dies i richtig, sowei nicht ein 
von dem Komi onisten der Oper selbst 'eröffentlichtes Arrangement vorliegt, da 
in letzterem F alle die Veröffentlichung ohne \ arbehalt nach , 5 den erlu t 

de Aufl'ührung recht an dem W crke in der blos musikali eben Form nach i h 
ziehen muss. 

11
) Die poetische Erzählung " er Rattenfänger von Hameln ' von J ulius Wolf wurde 

zu einem gl icbnamigen Op ernlibretto verarbeitet , in welches eine Anzahl der in da 
Epos eingeflo htenen Lieder wörtlich aufgenommen wurde und zwar ohne Genehmigung 
des Dichters. uf den Einspruch des letzteren wurden diese Liedertexte später durch 
andere ersetzt. Nach dem oben . 258 Gesagten stand dem Dichter des Epos allerdings 
ein _\ufhibruncrsrecbt an dem aus seinem Holze geschnitzten Dram, trotz des vorliegen
den partiellen achdrucks nicht zu, dagegen blieb er nach : 4 bs. in jedem I• alle 
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2 -. 

f.l . Kun tw rk 

ie bildende Kuns lmt den Zweck ä theti ehe Yor t llungen mitzuth ilen. 
Die Mi t l der ar tellung wer en den rr n tänd n d r "\Yirkli hk i utl hnt. 

mu h di g -

ni mal in ler nackten \~ iedergabe in rr nstande der \Yirkli hk it ud rn 
elb beim Portrai , in einer formg benden Thätigk it de Kün tl r ~ w 1 h di 

sinnliche e talt dru·ch gei tige "\ or tellun rren Y rmittel reproduzir . 

Zu den unterscheidenden l\1 rkmal n ine y\ erk der bil nd n -uu 
gehört al o: 

1. Der ästheti ehe Zweck. 

. Die formgebende Thätigk it de Kün tl r . 1 

er ästhetische Zweck un ter cheidet da Kun tw rk on d r Abbildun 
wi sen chaftlichen oder technischen Zwecken die kün tleri ehe 
den egensatz z:u der mechani eh n Reproduktion wie i in d n photogra1 hi hen 
Aufnahmen vorliegt. Gegenstand der Formgebun rr kann nich blo 
gerrenstand, sondern auch ein Kun t\\ erk ein und 1 tzt re i nam ntli h d r 
Fall bei den Werken der reproduzirenden Kün te, d ren Aufgab e i , and r 
Kunstwerke in einer zur me hanischen Yen ielfältigung geei()'neten Form zu ko1 il: 11. 

(Kupfer ti h, Holzschnitt, teindruck : 1\fodellirkun t. ol·he produkti 11 n 
sind einerseit "\Viederholungen de b nutzt n riginal ander r eit elb Uin ig 
Kunstwerke, da sie da Original dur h neue Mittel der Dar tellun und ur h 
selbständige Formgebung \\ iederrreben. ie bilden daher b n o "ie di ber-

tzungen von chrift" erken den egenstand eine selbständig n rh b n cht 
,reiches sow it reich wie lie bei der eproduktion des Kunst\ erke.s ancrewandte 
1üinstlerische Formgebuncr. Da Urheberrecht de Kupfer te her b schränkt 
ich also auf die ervielfälti ung de 'on ihm angef r igten tiche " ährend 

das -rheberrecht. d s Malers jede Na hbildung und Vervielfältigung in 
emäldes umfa st. 

Während von diesen beiden Derechtirrungen das rheberrecht an d m Ori
ginale als das ursprüngliche erscheint, ist do h in der ge chichtlichen Ent\\ icke
lunrr zuer t die reproduzirende Kunst Gegen tand des Recht chutze geword n. 
Kupfersti he und Holzschnitte wru·den hon fri.lhz itig, eben o wi die ruck
schriften dur b Pri\ ile ien gegen Nachdruck ges hützt. bon Alurecht Dür r 
erlangte on l\1aximilian solche Pri'rilegien für die Herau gabe sein r Werk . 
.Aucb das Allgemeine Preus . Landreeht Th. I Tit. II Kr. 99,... t llt die l u f r-

berechtigt den Abdruck der Liedertexte ohne die Komposition zu un tersagen, woraus 
sich denn die No h\Yendigkeit für die mdichtung der Textbücher ergab. 

1) Klostermann, Das geistige Eigentbum Bel. I S. 177 . 
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tiche mit den ücbern und den übrigen Yerlag P'egen tänden unter den gleichen 
Hecht hutz. Darregen geno s der :Jialer bi zum Erla des Ge etze om 
11. Juli 1 u keinen chutz gegen die unerlaubte eproduk ion ein e emäldes 
durch den Kup fersti h. 2 

as angeführte esetz · · 21 22 und 2 und in Uebereinstimmuog da-
i die Bundesbeschlüsse von 1 37 und 1 -± unter agten owohl die unbefu 17te 

Ab ildung eine Kunstwerke zum Zweck der \ ervielfältigung, als auch den 
~-achdruck der rechtmäs iP' angefertigten Abbildun rr. 

ie vermögen rechtli he .... Tutzung an den Kun twerken besteh indes nich 
wie bei den 'cbriften ausschliesslich oder auch nur reuelmäs ig in der cr
Yielfältigung. Diese \Yird vielmehr nur einem geringen Bru htl1eil der Kun t
werke zu Theil und der Geldwerth der Kunstwerke abgeseh n von den Kup fer-
tiehen Holzschni tten etc. i t von der möglichen ervielfältigung unabhängig. 
enno h kann auch die ermögensre htliche .r utzung an dem nicht zur Verviel

fälti rrun g bestimmten Kunstwerke durch die Nachbildung beeinträchtigt "\\erden, 
in be andere , " enn dieselbe in dem gleichen Kunst\ erfahren durch einfache 
Kopie erfol rrt, . da die Existenz einer solchen V\ iederholun u, zumal "enn dieselbe 
ich als Original ausgib t , den Kaufwerth de wirklichen Originals schmäler . 

Es '' urde desshalb von der deutschen Kun tgenossenschaf sowi von ver-
chiedenen namhaften ertretern des Urheberrecht die Forderung erhoben, dass 

nicht blos die ervielfältigung, ondern jede Tuchbildung von Kunstwerken auch 
die blo e Einzelkopie von der Genehmigung des Kün tlers abhängig gema ht 
werde. 3 owohl der on dem Aus chuss des Börsenvereins deuts her Buch
händler im Jahre 1857 redigirte Gesetzent\\ urf, als auch ein im amen der 
leut chen Kunstgenossenschaft von Kübns 18 4 veröffentlichter esetzentwurf 
enthielten entsprech nde \ or cbläge. 4 rsterer stellte die Einzelkopie nur dann 
unter das Verbot der acbbildung "enn sie einen Gel den\ erb zum Zwecke ha 
und das Original sieb no h im Eigenthum des rbebers befindet. Dieser Vor
schlag wurde in dem von der Kommission de Bundestages 1864 ausgearbeiteten 
Ent\\ urf angenommen und ging in das ba Tische Gesetz vom 2 . Juni 1 6 ~ 

!!) In England wurde durch die A.kte 8 George II r.ap. 13 (1734) zunächst nur die 
achbildung der Originalradirungen der Kupferstecher unter~agt. Erst durch die Akte 7 

George III cap. (1767) wurde auch den Kupferstieben nach älteren und neueren Ge
mälden der gleiche chutz gewährt, den l\Ialern wurde jedoch er t durch das Gesetz 
vom 19. Juli 1862 das ausschliesslicbe Recht der Vervielfältigung ihrer Werke durch den 
Stich beigelegt, was in Frankreich schon durch das Gesetz vom 19. Juli 1793 geschehen 
"ar. 

11) Vgl. A. W. Volkmann, Die "\Verke der Kunst in den deutseben Gesetzgebungen 
zum Schutze des Urheberrechtes. :\lüncben 1 55. :\1. Neumann, Beiträge zum 
deutschen Verlags- und Nachdrucksrechte bei Werken der bildenden Kün te. erlin 1 66. 
0. W ä eh ter, Daz Recht des Küm,tlers gegen achdruck und Nachbildung seiner 
Werke. Nach den in Deutschland geltenden Rechten und den neuesten legi lativen An
trägen dargestellt. Stuttgart 1859. 4 • J. Kühn s, er Rechtsschutz an V, erken der 
bildenden Künste. 4 ine Denkschrift im Namen der deutseben Iü1nstgenossenschaft. 
Berlin 1 61. 
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Ar . 2 über ·1 welcher die nf rtiaung 'on inzelkopi n 
de "Grbeber de Oriainal o lanae al a bdru k v r i t t 

no b Eigenthum d rheber und noch ni h erlaubt r " i e ' r 
Die e Be timmung genü(Tte dem edürfni · e ni ht la d r 
äu eruna des ri(Tinal ich elb g nüa nd zu s hütz n ' 

5 wurde zuerst im 
_rachbildung ohne beschränkende edin(Tung b i(T 1 (T 
Kopie, welche weder mi telbar noch unmi elbar zum 
gestattet. Die e e timmungen wurden in den päter n n ' ürfen 
und 1 7 5 (oben eite 2 9 f. beibebalten und nur noch a 
eine solche erlaubte Einzelkopie mit dem N"amen od r onogramm 

2 3 

zu ver eben um auch einer ursprünglich nicht beab ichtioten Au beutung möCT
lichs vorzubeugen. 

o ist denn nach 1, 5 und 6 de 
mehr blos das zur ervielfältigung benutzte un w rk 
des Urheberrechts. Davon besteh n nur zwei Au nahm n 
der aukunst und diejenigen Kunstwerke betr ffen w 1 h 
auf und an öffentlichen tras en und Plätzen befind n ~ 

und die Eu würfe des Architekten ind nach ':3 de Ge etze 
gegen den Nachdruck ge cbützt, dagegen ist e nich ' erboten da s And r na h 
diesen Plänen ein gleiches Bauwerk au führen. ie achbildung der uf .. ft. n -
lieh n Plätzen aufge tellten Denkmäler war schon in dem braun eh" igi ben 
Gesetze vom 1 . Februar 1 4:2 9 und in d n ba rri hen tz n 'om 
15. April 1 40 Art. 2 und vom 28. Juni 1 5 Art. g tattet ' orden. i 
entsprechende estimmung der H.egierung vorJage b i d n 
Bera. bongen des Reichstags nach einem Antrag von ckermann und rann au h 
auf die nicht pla tischen Bild\\erke insbesondere die Wandgemälde er tr l~ t, 

und zu die em Z" eck dahin abgeändert da s die a hbildung von Werk n der 
bildenden Künste, welche auf od r an tra en oder öffentli b n lätzen ich be
finden, freig geben ist, nur mit der Ma gabe, da s di .• :achbildung roch in d r
selben un tform erfolgen darf. Dabei ist dann, "ie die bäufi(T bei d · n dur h 
parlamentari he erathung umge talteten esetzen d r Fall i t, dur h die mendi
rung ein Zweifel über die Tragweite der Au nahm bestimmung h rvorg ruf n. ie 
Regierungs orlage hatte im 5 Nr. 2 auch die Wiedergab von Werken der 
zeichnenden und malenden Kün te in pla ti eher Form und umgekehr t " nn ie 

'1) Schon das frühere bayrische Gesetz vom 15. ~pril 1 4.0 \..rt. 1 und das braun-
chweigische Gesetz vom 10. F ebruar 1 42 7 hatten neben der crvielfaltigung auch 

die Nachbildung von Kunstwerken verboten . 
0) Drucksachen des Bundesraths r. 89. 
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auf mechanischem \\ ege er olgte erboten dageaen im ." 6 ~r. :.. die Kach
bildung öffentlich aufge tellter pla ti eher Werke mit der Maa gabe gestatte . 
dass die ... achbildung ni ht in la ti eh r Form erfolgen dürfe . Das vom eich -
tag genehmigte esetz erlaubt dagecren im ~ r. 2 die Kachbildun cr der 

Werke der mal nden und zeichnenden Kunst durch die pla ti ehe Kun t und 
umgekehrt und gestatte die ... ~ achbildung der öffentlich aufgesteH en Werke 
beider Zweige der bildenden Kün te ofern sie nich t in derselben Kuu tform 
erfolgt. Versteh man nun unter dem Ausdruck "Kunstform den im Kr. 2 
bezeichneten Gegen atz der zeichnenden und malenden gegen di 
Kunst, so gestattet off nbar 6 ... ~r . in Bezug auf die ··ffentlichen Denkmäler 
nichts anderes als was ... r. 2 in ezug auf jedes andere Kun twerk 
rlaubt. Da diese Annahme unzulä sig i t und da insbesondere die zu 

beschlossene Fassung von den ntrag tellern so be!!ründe wurde, da die Na h
bildung öffentlich angebrachter Wandgemälde durch Photographie, Kupfer ticb tc. 
freigegeben werden olle 6 so kann d r Ausdruck , Kun tform' nur in dem 

inne ,Kunstverfahren ver tanden werden, so dass ler Urheber eines ··frentlicb 
aufge tellten plastischen enkmals nicht wie die Regierungsvorlage wollte gegen 
jede plasti ehe N achbildun cr ondern nur gegen die :Nachbildung in der gleichen 
plas iscben Kun tform also der Bildhauer gegen clie Nachbildung durch kulptur 
der Erzgie ser gegen die Xachbildung durch Guss geschützt is . 7 

ie enut:mng von Kuns werken al Muster für Werke der Indus trie der 
Fabriken, Handwerk oder l\Ianufakturen war nach dem früheren preu sischen 

esetze vom 11. Juni 1 37 · 2 allgemein gestattet und di e e or cbrif war 

auch in die Regierung 'orlacr von 1 7 § 60 Nr. 4 übernommen ie "urde 
jedo h in der Kommi ion de Reichstages beanstan d t, und gab \ eranla un cr 
7.U der ~usschei luncr des ganzen b cbnittes über lie Kun t" erke aus dem 
Gese zentwurf. Nach dem Ge etz om . Januar 1 76 14 bat die 1 ach
bildung des Werke an einem i rzeugni e der Industrie wenn sie von dem 
Urheber gestattet wird die Folge da s eine gleiche industrielle Na hbildung 
nur auf rund des Mu terschutzge etzes untersacrt werden kann. Für die Nach
bildung als reine Kunstwerk behält der Urheber dagecren den au credehoteren 

chutz des Kunstschutzgesetze . War die achbildung de Werkes an Indu trie
erzeugnissen von dem '"rheber überhaur t noch nicht gestattet so fällt na h 
. 5 :Nr. auch jede olche .r achbilclung unter das erbot des Ge etzes rom 
9. Januar 1 76. 

0) tenogr. Berichte 1 75 . 576 579, 5 0. 
7

) Vgl. Klostermann, UrheberrechtS. 76. - Wächter , rheberrecht S. 15 f. 
- L•etzterer hält gleichwohl auch die Nachbildung eines Marmorrelief durch Gypsabguss 
für unstatthaft, während er die Nachbildung desselben dur h Erzguss ge tattet. 
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206. 

1\. Erwerbun · 
Kur den v"\ erken inländisch r rheb r i der chutz de e tz O'e i b rt 

gleichviel ob sie im Inlande oder Au lande er chienen oder no h nich 
äffen licht sind. Werke ausländischer Urheber sind nur dann g hütz 
sie bei erlegern erscheinen, " lche im deutschen Reiche ihre an el nie r
la sung haben. 1) Die 1 igenscbaft als inländi eher rheber wird dur h da 
Indigenat bedingt, welches nach Art. 3 der Reichs erfa unO' in gern in am s 
für die Angehörigen aller Bundesstaaten is . 2 

Die Erwerbung des Urheberr chtes erfolgt dur 'h die H r orbringun O' de 
Vr erkes. Auch bei den Werken ausländischer V rfa er wird da 
die Produktion und zwar in der Person de Autor b gründet. 
des 61 enthält nur eine Ver agung des echt schutzes für da im Au Ian 
erworbene Urheberrecht, "\\elche der allgemeinen Regel Yon der be hränkten 
territorialen Geltung des Urheberrechtes entspricht und noch besander durch 
Gründe der Retorsion motivir wird. Durch die internationalen Literarkon ntion n 
ist übrigens für eine Anzahl von t~'lten die Gegenseitigkeit de cht chutz s 
für das Urheberrecht auch in Bezug auf den au ländischen Verlag ge i h rt. 

Der Beweis des Urheberrechtes ist ein schwieriger, weil die unmitt lbar 
Er\\ erbung durch geistige Produktion in der Regel nicht direkt nachg '' ie en 
werden kann. Schon das bayTische Gesetz vom 2 ·. Juni 1 5 Art. 51 bat e 
diese Schwierigkeit durch die ufstellung einer Rechtsvermuthung zu be ei igen 
'er ucht, "elche in die ReichsO'e etzgebung übernommen ist; nach 2 des 
Ge etzes om 11. Juni 1 70 gilt bei veröffentlichten Werken bis zum 

1) Gesetz vom 11. Juni 1870 ~ 61. Gesetz vom 9. Januar 1 76 20. 
2) Klostermann, Urheberrecht S. 10. Nach dem früher in Deutschland mit 

usnahme von Sa hsen geltenden Rechte wlll'de der chutz des Urheberrechtos jedem 
utor zu Theil, welcher im deutschen Bundesgebiete seinen Wohnort hatte. - 'gl. as 

gei tige Eigenthum Bd. I S. 246. 
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be' ei e d rjenig al "rbeb r des en wahrer _-ame auf dem Titelbla t oder 
unter der Zn iguong oder unter der Yorrecle ancregeben i . Bei Werken, welche 
durch Beiträge mehrer r ::\Iitarbeiter gebildet werden enügt e , wenn der Name 
de "'Crbeber an der pitze oder am 'chlo e de eitrags angegeben wird. 3 

Bei Werken welche anonym oder 1 seodonym ver"ffentli ht werden, teht dem 
Herau geber und wenn auch dieser ni ht genannt i d m Verleger die Ver
muthun zur 'eite das sie echt nacbfolger de "rhebers ind. Diese Ver
mothung gil jedoch nach · 2 Ab . ·J nur wenn der Heran geber oder er
leger in erfolgung eines _ .,.achdrucks klagt ie oll dem ungenannten erfasser 
die ... .,.othwencligkeit er paren, behufs erfolgung seiner echte aus seiner Ano
n ·mitä.t herau zutreten. Klagt darregen der Verfa er gegen den unbefugten 
Herau geber oder "'\ erleger, o tehl die em eine Yermuthung fül' die Recht -
n, chfolge nicht zur eite. em -rheber de anonymen oder pseudon men 
Werkes steht ferner nach 11 Abs. 4 das e h zu einen wahren :Namen 
zur < intragang in die Eintrag rolle anzumelden "eiche nach 3 und bei 
clem ' tadtrath zu Leipzig geführt wird. Diese ' in ragung begründet jedoch 
keine ermuthung für die Autorschaft, '.1) sie i t nur von Einfluss auf die Dauer 
der chutzfri· t vgl. er Herausgeber eine aus Beiträgen Mehrerer be-
tehenden Werke h. t nach ·. 2 "enn das Werk in einheitliches anzes aus

macht, an dem 1 tzt ren da Urheberrecht '' ä.hrend an den einzelnen Beiträgen 
den V rfa sern derselben das Urheberrecht zu teht. Hierbei ist '\ie die 'l:otive 
hervorheben, orau ge etzt, da die einzelnen eiträrre von dem Herausgeber 
de ammelwerks nach einem be timroten Plan be cha:fft und verbunden "erden, 
da s folglich auch las 'N erk als anz s als ein geistiges Erzeugniss er eh eint. Der 
Herausgeber eine solchen Werkes macht also ein doppeltes Urheberrecht 
rreltend: an dem Gesummtwerke l{raft eigener Autorthätigkeit nach 2; an den 
einzelnen Beiträaen, ofern sie anon m sind kraft Yermutheter Rechtsnachfolge 
nach 2 . 

ei dramatischen und musilcali eben V\ erken, welche noch nicht durch den 
ruck veröffen licht aber bereits öffentlich aufgeführt ind, gilt bis zum egen

bewei e derjenige als Urheber, welcher bei der Anküncligung der Aufführung als 
aleher bezeichnet ist. 

Juristische Personen k"nnen nur ein abgeleitetes, nicht ein ursprüngliche 
Urheberrecht erwerben ''eil sie der natürlic.hen Fähigkeit zur geistigen 

roduktion ntbehren. Nach 13 geniessen jedoch die Akademien, Uni ersi
täten, son tige juri ti ehe Personen öffentli he nterricht an talten, sowie ge
lehrte un l andere Gesellschaften an den Gesammtwerken, in ezug auf welche 
ie al Herau geber im 'inne des 2 er chei11en, ein selbständiges Urheberrecht 

welches übrigens in \Yirklichkeit nur au der .Autorthätigkeit der Mitglieder 

3) Vgl. Gesetz vom 9. Januar 1 76 1 . - Gesetz 'om 10. Januar 1 76 9. Der 
erste .Entwurf zu dem norddeuts hen :Nachdruckge etze liess die e \ ermutbung durch die 
Eintragung in die intragsrolle begründen. 

4) ambach S. 149. 

http://ursprunglicb.es


BUAH

206. EnverbunQ'. 

jener K··rper chaften abrr leitet ist un er deren Leituurr da 
redi!:rir i t. 5 

Da Urheberrecht kann nach 3 dur b Yertrarr oder 
Todes wegen be hränkt und unbe hränk üb rtrag n 

Inte tat rben über. Die unbe chränkte 
treckt i h auf den ganzen Inhalt d 
echte der er önli hkei flie end n 

Yeränderung des ei teswerke . Di 
ertrag welcher durch die ebertrarrun rr 
chenkung Bestellung et .), oder auf ein 

unabhän ig von eiuem Willen zur Uebertrar:rung d 

nt r den i ällen einer olchen noth\\ endirr n 

267 

e amm werk 

on 
die 
er

dm 
willkürli he 

d n Autor 

Fall der e tellung hervorzuheben. In dem r t n ' om 
11. Juni 1 - war im ... a die Bestimmun rr ntltalt n da 
Werke , welcher dessen arb itung nach ein m on ihm g 
Auderen aufgetragen bat, dem Urhel>er gleich rrea ht 
war dem österreichi eben ktob r 1 ± 
jedoch on der Kommi ion des rein 
die elbe im gegebenen Falle Zweifel darüber ents tehen la c 

chutzfri t nach dem Leben de \ erfasser oder d c t ll r zu b m 
Hierzu kommt da s bei der Be tellung eine chriftw rke dur h d n "\ 
die Absieh der Kontrahent n überhaup t ni ht auf die unbe hränk 
trarrung de rheberrechte , sond rn nur auf die Kon tituirung in 
recht für den esteller gerichtet ist, de halb be timmte da Allrrem in Pr u 
Landrecht im Tb. I Tit. I :Nr. 1 1 f., das bei der arb itun W rk 
nach einem vou dem Besteller 'argelegten Plane letzter m das un in bränk 
Verlag recht zu teht. Dieser atz entspricht auch dem allgem inen IIancl 1 -
rrebrauche und hat, da das esetz vom 11. Juni 1 7 keine timmuno- trifft, 
auch ausserbalb des 1 reu ischen Re htsgebiets eltung. 

Ander verhält e sich bei der B tellung eine ortrait , da nach ' d 
e etze vom 9. Januar 1 76 da achbildung re ht an dem lben, al o da 

unbe cbränkte Urheberrecht auf den estcller üb rrr ht. Di er atz, " 1 h r d m 
bayri eben Gesetze vom 1 . Juni 1 65 Art. 35 entlehnt i :find t darin ine 
Begründung da s d r Künstler eine 1 er önlicbe An elegenheit de Be t ller als 

6) er 13 ist aus 8 des preussischen Gesetzes vom 11. Juni 1 7 hervorge-
gangen. Ueber die Ent tehungsgeschichte vgl. Klostermann Jas geistige 1 igenthum 
Bd. I S. 224 f. - Urheberrecht S. 106 f. 

6) Wächter, as Verlagsrecht Bd. I S. 217 und 8tol.Jbe, rivatrecbt S. 44 
Anm. erklären die Bezeichnung ession für unrichtig, weil es si h um die Uebertrngung 
dinglicher Rechte handle allein Cession im "eiteren inne bei t j ede Uebertragung eines 
Rechtes, bei '' el her nicht ein abgeleitetes Recht konstituirt wird, sondern das Recht 
mit unverändertem Inhalt auf den Erwerber übergebt. ie ession des rheberrechtes 
bildet den Gegen ntz zu der Uebertragung des erlagsrechtes. 

7
) _\. M. ~ ndemann, rheberrecht . 11. 
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dessen :Yiandatar besonrt. ies wenn die portraitirte Per on 
oder der gesetzliche Yertreter der elben Ian hat inde 
kein edenken getragen die Vor chrift auch auf alle übrigen Fälle 
auszudehnen, da eine stillschweig nde Einwilligung in die Erwerbung de Yer
vielfältigungsrechtes durch den Be tell er darin rrefunden werden kann wenn 
Jemand freiwillig zu dem von einem ritten bestell ten Portrait itzt. 7 11 ie 
Bestellun, von anderen Kun twerken ofern nich der oben en\ ähn te .Auftrag 
eines Verlegers zu ein m fü r die Yervielfältigung be tim roten \ferke orlierrt. 
hat weder die Ces ion noch die beschrän kte T ebertragung de rheben·echte 
zur 1 olge. .~.. och weniger enthält die nachträgliche Veräu serung des Kun t

werkes oder des Manuskripte eine U bertragung de Urheberrechtes an d m 
Geisteswerke. 8) 

• ie vertragsmässige Uebertragun rr des Urheberrechtes kann auf einem Kaufe 
einer chenlwng oder irgend welchem andern Recht gescbäfte beruh n wel hes 
seinem Inhalte nach der Veräusserung des Urheberrechts zur GrundlaO'e dienen 
kann. ei der Auslegung der über einen errenstand des Urheberrechte rre
schlossenen eräusserungsverträrre können Zweifel darüber ent tehen ob die 
Uebertragung· des Eigenthums oder des ervielfältigung rechtes an dem elben 
beabsichtigt worden ist und die e Z" eifel werden dadurch begründet, da die 
U ebertragung des Urheberrechtes sich äusserlich eben o wie die Tradition de 
Eigenthums der Regel nach durch die körperliche Uebergabe des Manusli:ri1 tes 
oder des Kunstwerkes vollzieht. E mus daher in solchen z" eifel haften Fällen 
der nicht genügend ausgedrückte Wille der Kontrahenten au den begleitenden 
Umständen er chlossen werden. In ezug auf die chriften i t be onder die 
Frage vielfach erörtert, ob beim Briefwechsel das Urheberrecht auf den A lre -
saten übe~· eht. Der Absender eines Briefes überträgt ohne Z\\ eifel da körper
liche Eigenthum auf den .Adressaten. as rheberrecht an dem Briefe ist jedo h 
von dem acheigenthum an der chrift ganz unabhängi und \\ird mi letzterer 
nur dann übertragen , wenn die chrif zum Zweck der Vervielfältigung veräu sert 
worden is . ies ist aber beim riefwecbsel regelmässig nicht der Fall. da der 
Absender des Briefes den Inhalt desselben nur zur eiO'enen Kenntni snahme. 
nicht zur Publikation und wr vermögensrechtlichen Nutzung an den Adres aten 
mittbeilt. 

Allerdings kann dem Adressaten das Recht zur "\ eröffentlichung der an ihn 
gerichteten Briefe nicht unbedingt abgesprochen "erden. Er i t dazu befugt: 
wenn die eröffentlicbung zur vVahrung seiner Rechte zur Abwehr eines öffent
lichen Angriffes u. drrl. dient. Allein bei eir.er solchen eröffentli hung bleibt 
die vermögensrechtliche Nutzunrr, also das Urheberrecht des Brief cbreiber 
ausser Frage. 9) 

7n) Bericht der Kommission des Reichstags 8. 7. 
) Diese im früheren Rechte bestrittene 1 rage ist durch 5 des Gesetzes vom 

11. Juni 1870 und des Gesetzes vom 9. Januar 1 76 austirücldich verneint. 
0) V gl. K 1 osterman n Das geistige Eigenthum Bd. I 8. 322 ff. und die daselbst 

mitgetheilten Rechtsfalle. - E ndemann S. 22. - Rar um S. 97. - l u n tsc h I i, 
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zur '"ebertrarrung 
pflichte hab n. 
Eini ung erreich w rden konnte 

20 . Erwerbunrr. 

die Frage der egeluna durch die Proze ordnunrr zu überla 
tr i hen . 9 Allein auch die 

2 

ih 

zur rd n 

an dem rlleberrechte nach 
unterlicrren. Hierzu komm 
11. Juni 1 70 eine ausdrückli he 
rlUssprechen wollte , also an ich die Zuläs irrlc i 
auch im Reichstag der fo lg nde Antrag d s Abaeordneten \ n 
aus chlie liebe Recht des rheb r und einer 
nicht auf andere übertragen d. h. nicht auf einen 

i t k in egen tand d r Exekution 
vorlarre abgelehnt ist. Auch nach d r 
mu man daher den Zwang erleauf an 
unt rlierrt jedo b nach der Natur de 
lmngen. Aus dem persönli hen Interes e, "el he 

ie1fa h Y r
da 

l r \ r-

Kriti ehe eberschau Bd. I ' . 17. - \ Vä.chter Das rlagsre bt d. I 
:\I an dr y . 154 f. will nicht dem chreiber der Bri efe, onclern dem H rau geb r der 

ammlung das rheberrecht beilegen, weil di e einzelnen riefe der literarischen ualität 
entbeh ren und nicht Gegenstand des rhcb rrechtes seien . 

On) tenogr. Berichte S. 57 f. 
10) Harum . 167 ambach • 7. gl. dagerren Klo s termann, rbeberr cll 

. 142, Endemann . 16, Kobl e r . 13 f. S. 49. Wächter rklär te ins ioem 
fri'1b er en Werk e über das Yerlagsrecht d. I S. 1 die Zwang vollstreckung für 7. ul äs ig 
obald einmal ein Yerlagsrecht an dem :J(anuskripte begründet sei darregen will er j tz 

(.\.ntorrecht . 11 f. Urheberrecht . 10 auch d n Zwangsv rkauf des hte auf neue 
Auflagen nur gegenüber den Recbtsnacbfolgern de Autor zula en , ni ht ab r gegen
üb r dem .\utor elb t. Zu demselben Resultate gelangt v. A nd e rs . 13 - 14 . 
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öffentlicbung oder _ ... ich veröffentli bung eine chriftwerke bat olgt auch 
dass er 'cbriftsteller nicht im \Vege der Exekution on einen läubigern 
zur eröffentlichung eine noch ungedruckten v-erke gezwunrren w rden kann. 
Ist dagegen einmal mi der eröffentlichunrr de Werkes der Anfan g ma ht: 
so kann der Verfa ser ein per .. nliche Intere se geaen die Yeran taltung weiterer 
Auflagen nicht geltend machen. Es kann ich nur frarren ob der Y rfa er 
befugt ist, die ~ufnahme von \ eränderungen in die neue Außa e zu verlanaen 
und diese Frage muss nach Analogie der für <~en \erlag ertrag ebrauchten 
Regeln b jabt werden, sofern nicht d r Käufer ein nachwei li he 
an der unveränderten Beib haltung de ur prüngli hen Textes hat. 11 ei Kun t
werken ist nur die von dem Urheber autori irte~-acbbildung egenstand d Zwang
verkaufes weil die Xacbbillung in einer vom Kün tler nicht genehmigten 1 orm 
nicht blo das rmögen recht de Autors berührt sondern auch ein per ön
licbes Interesse schädigen kann. ~uch tobbe . 4 Anmerkung 12 h~·rt es für 
zulässig, da s einem Kupfer teeher seine uruckf rtige P latte abgepfändet werd 
um damit Abdrücke zu 'eranstalten, er gibt jedoch nicht an wie dies mit dem 
im Texte aufgestellten atze: Eine ebertragung de Urheberrecht gerren Ien 
Willen des Urheber im Wege der xekution zur Befriecliguna der Glä.ubi er 

unzulä sig zu vereinigen ist. 

§ 207 . 

B. chutzfri ten und ],ör1nlichkeit n. 
Die auer cl s Urheberrechts is ni ht wie bei anderen kontinuirlich n 

Rechten unb grenzt, sonelern auf eine be timmte Fri t einge cbränkt. Diese 
• ristbe timmung i t äu serli 11 den Pri ilegien entlehnt, welche in der gel auf 

kurze Fristen bemessen waren . Aucll die älteren Nachdruckge etze be cllränkten 
den cllt schutz auf eine be timmte Zalll Y011 Jallren nach der Heran gabe; 
so die englischen Parlament akte von 1709 auf 14: Jahre und noch der unde -
beschluss von 1 · 7 auf 1 Jahre nach dem Er eh inen. chon das Allgemeine 
Preu . Landrecllt Tb. I T. Xl 1 2 hatte lageg 11 eb nso wie das franzö ische 
Ge etz vom 19. Juli 1793 Art. 1 die Regel aufgestell da das erbot de 

ach lrucks mindestens "ährend der Lebenszeit de \ erfas er be tehe d n 
1 rben da erren wurde e in Preussen für die auer de eh\ a ron dem \ erfa er 

ge cblo senen erlarr vertrages in Frankreich für "eitere 1 Jahre eingerilumt. 
as preu ische esetz vom 11. Juni 1 37 enveiterte die hut:zfri bis zu 

30 Jahren nach dem 'Iode des erfasser, bei namenlosen Werk n auf 15 Jahre 
nach dem rsten Er heine11. Der Bundesbeschluss 'om 1 . Juni 1 4: gewährte 
für beide Fälle die 3 jährige Fri t, nur für da Aufführung recht blieb lie 

chutzfrist auf 10 Jahre 11acll dem Tode de Y rfa ers o ler nach der er ten 
Aufführung b chr~inkt. 1 Durch das Gesetz vom 11. Juni 1 7 ' 8 bi 17 

11
) Vgl. Klo termann as geistige Eigenthum Bu. I S .. 0. - Wächter, Das 

Verlagsrecht Bd. I S. 294 f. 
1

) Preuss. Ge etz vom 20. Februar 1854 2. - Bundesbeschluss vom 4. ::\Iai 1 5 . 
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und 52 und da e tz Yom . Januar 1 7 
Jahren nach dem Tode de 

Autor 
sämmtlich schon au dem runde Yen\ orfen weil 
erachtete die U eber in timmung mit d r e tz ()'ebunN' 
noch ausserbalb de Bunde st h nden üddeut h n 

zu 
nach oraus tzun ()' 
Urheber veräffen lieh wird. 
ohne Ausnahme und für die ber it 
des 
ist. 

chutzfrist von dem Tode des .Autor gerechnet. 3 

Personen verfassten Schriftwerke ist nach 
Werk von mehreren Personen als Miturhebern 
den Beiträgen mehrerer Mitarbeiter gebilde i t. 

hutzfrist, wenn die wahren Namen der mehrer n ~ rh b r 

r 

der eröffentlichung genann werden , auf die Dauer Jahren na h d m 
Tode des Letztlebenelen ; im letzteren • alle clageg u di hu zfri t für 
jeden einzelnen Bei rag be anders berechnet. 

Die kürzere Schutzfrist YOn 3 Jahren cit (l m r t n Er h in n tri t 
ein, wenn da Werk ohne den Namen des Urheber o ler un t r in m and r n 
als dem wahren amen des rl1eber ' eröffentlicht wird, al o b i cl n an n m n 
und pseuclon men Werken. 1 anon me V"\ erke sind nach dem oben agten 

2) Stenogr. erichte 1 70 f., 13 f. 23 f. 
2 n) Gesetz vom 9. Januar 1876 9. ie Au gabe von ~\bzügen vor d r Schrift 

macht das Werk nicht zu einem anonymen sofe rn der übrige Theil der Auß ge mit der 
Namensbezeichnung des Verfassers versehen ist. 

9) Der Bundesbeschlu s vom 19. Juni 1 45 : 2 schützte die posthumen V\ rk 
0 J ahre nach dem Erscheinen, ebenso das ö terreichische Ge etz vom 19. ktober 1 4 

' 13, 14. Auch die Vorlage des Bundesraths behielt diese chutzfri t bei· ie wurde 
jedoch von der Kommission des eichstag ericht S. 10) a l unberechtigt bez ichnet. 
Nach ler jetzigen Fas ung des , 12 muss au h den namenlos erschienenen \i'\ erken die 
Schutzfrist von 0 Jahren nach dem E r cheinen ver agt werden, sobald bewies n wird, 
dass der rbeber vor ihrem E rscheinen verstorben i t. 
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auch olcbe chrif en anzusehen, deren Verfa ser zwar genannt ist, jedoch ni b 
der Yorschrif des 11 gemä auf dem Titelblatte oder unter der Zueignun 
oder unter der Vorrede. Ebenso sind unter den pseu on ·men Werken auch 
die unter einem bekannten Autornamen z. . Lenau, Jean Paul) eröffentlichten 
cbriften egriffen, sofern nicht der wahre Name dem angenommenen hinzu

gefüat wird. Die eranstaltung einer neuen Auflage un er dem walu·en Namen 
des Urhebers hat nich die Wirkung die cbutzfris zu verlängern. Der Tbat
bestand der Veröffentlichung setzt die mechani ehe enielfältigung zum Zwe ke 
es uch- oder Kunsthandels vorau die nur zum Privatgebrauch edruckt n 

.:.vranu kripte werden den un eröffentlichten chriften gleichgeachtet (oben . 255 . 

. iuch die Aufstellung von Kun twerken ist nicht als eine \ eröffentlichung im 
inne de de esetzes vom . Januar 1 7 anzusehen. 4) 

er rheber eines anonym oder pseudon -m veröffentlichten Werke 
kann nachträglich die im 9 cit. be timmte längere Schutzfrist erlangen, "enn 
r innerhalb der dreissigjährigen chutzfri t von der er ten Heran gabe an ge

rechnet, seinen wahren amen zur Eintraaung in die Eintragsrolle anmeldet. 
ie Anmeldung kann an ser von dem Urheber selbst nur von den hierzu legi

timirten cchtsnachfolgern geschehen. Bei Lebzeiten des Verfassers ist weder 
der '\ erleger noch auch derjenige, welcher das Urheberrecht im Wege der 
Ce ion erworben hat, zu dieser Anmeldung ohne besondere Ermächtigung de 
Verfaser 1egitimirt, weil die •ntscbeiduna der Frage, ob der Verfasser mit 
einem Namen in die Oeffentlicbkeit treten will, das unveräusserliche Recht der 
ersönli hkeit des \ erfas ers berührt. ach seinem Tode sind dagegen die 

' rben zur Bekanntmachung de wahren Namens berechtigt. Die Bel<anntmacbunO' 
durch die Eintrag rolle erfolgt übrigens ohne Prüfung der Legitimation des 
Anmeld nden, nur ihre Wirkung hängt davon ab, dass sie auf Antrag der Be
rechtiO'ten erfolgt ist. 5) 

Die cbutzfrist flir das Aufführungsrecht an dramatischen Werken, welche 
vor der Ycröfl'entli bung durch d n Druck öffentlich aufgeführt werden, ohne 
dass der wabre Tarne des erfasser in der "ffentlichen Ankündigung genannt 
wird, läuft nach , ~ 2 des esetz vom 11. Juni 1 7 vom Tage der er ten 
öffen liehen AuffübrunO', 6) doch kann in die em Falle die längere chutzfri t 
nach dem Tode de erfa sers auch ohne • intragung in die Eintragsrolle la-

'1) gl. Klostermann, Urheberrecht . 161. nders in Oesterrei h nach · 10 
cle Gesetzes vom 19. Oktober 1 46. 

li) Gesetz vom 11. Juni 1 70 ~ 11, 40. - esetz vom 9. Januar 1876 9. 
a) • s ist im . 52 nicht ausdrücklich gesagt dass die .Nennung des amens in der 

öffentlichen \.nkündigung genügt, um das ufführungsrecht bis zu 30 Jahren na h dem 
Tode des Urhebers zu erhalten; da aber ~ 2 \.bs. 2 nur von d r öffentlichen Aufführung 
anon)mer und p eudon ·mer ·werke redet, die .Nennung des Namens in der nkündigun 
aber die . nonymität ausscbliesst, da ferner nach · 53 die Nennung des Namens bei der 
.\nkündigung auch die rechtli be Wirkung bat da~s sie eine Vermuthung für das Ur
heberrecht an dem ungeclruckten Werke begründet, so er cbeint die im Text angenommene 
A ufi'as ung gere htfertigt. 
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durch erlan werden da da Werk Yor _ blauf von .... Jahr n tm r em 
wahren ~ amen de ~ rheb r durch den 

en namenlo en Werken tehen nach 
au h die on .Akademien -niver itäten 
berau~ereo-ebenen esammtwerke in 
elbstän lio-e Urheberrech erleich verl. ob n 

Der Lauf der nach d m Er cheinen de V\- rkc 
beo-innt mit der .A.u rrabe de elben durch i n u h
auf dem Titel anrregeben Er cbeinun er jL hr i t ni b maa er bend und 
buchhändleri cbem Gebrauche für die in den l tzten l!Ion ten au a 

in der eer l um ein Jahr orda irt. 
ei '\ erken die in mehrer n änd n od r 

der für die Berechnung der chutzfri nde Zei pun1 
en weder für jeden Band be anders oder für da ganze 
scheinen des letzten Bande be timmt. Da etzt r 

behandeln und mithin al in 
in die em Falle dürfen inde zwi hen d r H rau erabe 
Abtheilungen nicht mehr al drei Jahre v rflo en di v r 
die er nterbrechun g erschienenen in für i h b -
teh ndes Werk und eben o die 

Fort etzungen al ein neue V\ erk behand 1 w rd n. 
mehreren getrennt erschienenen Bänd als in ich zu amm ohänrr nd zu b trach n 
ind, häng nicht von ihrer buchhändleri hen \ erbin luna ab darf d halb 

wie Dambach . 12 mit ecb 
gelegt werden, ob die einzelnen änd einzeln 
demselben Grunde können Ge ammtau gaben d r \ erke ine 
in mehreren Bänden erscheinen nur al äusserlich erbund n \V rk 
betra htet w rden. Gn) 

Eine be ondere chutzfrj t find t nach 15 für la 
etzun bereit veröffentlichter cbrif werke tatt. fünf Jahr 

welche ntweder vom Erscheinen des Ori r-'inalwerk r hnet w rd n w nu 
die es gleichzeitig in verschiedenen pracben h rau g geben wird m 
er ten Erscheinen der recbtmäs igen eber etzuncr ab, w nn ler r i b 
das echt der Uebersetzung nur vorbehalten hatte. 

Nur bei den in einer todten prache zuerst ers bieneneu \Yerken teh dem 
rheber das au schliesslicbe Rech der ebers tzuner für die anze au r d r 

Schutzfrist zu, welche ibm in ezug auf den a b lru k le 
8-14 zukommt. Ebenso teh an den noch ni h 

dem Urheber "ährend der ganzen Dauer der chutzfri 
aus chlie slich zu. Der Vorbehalt des Rechtes d r eher etzun er mu 

er "ffentlichung auf dem Titelblatt oder an der pi ze de "\ erke aber dru k 

03) Klostermann, as geistige Eigentbum Bd. I \.nb .. . 29. 

Handbuch d Hand J "rc ::h t~ . IT. Bnnd. 1 
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werden. ie Veröffentlichung der yorbehaltenen Ueber etzung mus nach dem 
Erscheinen de riginalwerks binnen einem Jahr begonnen und binnen drei 
Jahren ollendet und binnen der elben Fristen zur Eintragung in die Einh·ug -
rolle angemeldet ''erden· bei dramati eben V\ erken mu s die Ueber etzung 
binnen :Monaten om Tage der eröffentlichung des Original ollständig er
schienen sein. Bei Werken in mehreren änden oder Abtheilungen muss der 
Vorbebal der Ueber etzung auf jedem Bande oder jeder Abtheilung wiederholt 
werden auch die ri ten für das Er cheinen sowie für die Dauer de Rechte 
werden für jede Abtheilung besonders berechnet. 1) 

Alle chutzfristen werden nach 1 nach Kal nderjahren berechnet, wobei 
das Jahr, in welche der Anfang der Frist der Tod des Verfas ers oder da 
erste rscheinen d s erke ) fällt, nicht gerechoe wird. Dies gil auch von 
den im · c bestimmten i risten für die Veröffentlichung der 'orbehaltenen 

ebcrsetzung; nur bei dramatischen Werken wird die sech monatliche Frist 'om 
Tage der eröffentl ichung des riginals gerechnet. 

ie Yerkürzuun- d r hutzfl'i t durch ein neues Gesetz äussert ihre 
Wirkungen nach 58 des Gesetzes vom 11. Juni 18'"'0 und ~ 18 des Ge etze 

om 9. Januar 1 76 auch für die unter dem früheren Rechte erschienenen 
Werke, welche einen längeren chutz genossen. Die Dauer des ausschliesslichen 

echtes wird verl ürzt. ies gilt insbesondere von den unter dem früheren 
echt erschienen n po thumen Werken welche nach dem Bundesbeschlusse 'om 

19. Juni 1 45 dreissig Jahre vom Er eh einen ab , nach den Gesetzen vom 
11. Juni 1 70 un 1 vom 9. Januar 1 76 aber nur nach dreissig Jahren vom 
Tode· des Urhebers ab erech et gegen .,.achdruck und Nachbildung geschützt 
sind. Ebenso is das aus chlie sliche Rech der Uebersetzung, "\Velches in 

r eus en , sowie in ach en W eimur und Braunschweig, nach der früheren 
esetzgebung dieselbe Dauer hatte, wie das ausschliessliche Vervielfältigung -

recht, auf fünf J ahre auch für die früher erschienenen Werke beschränkt "orden. 
Nur in ezug auf den \ arbehalt des ebersetzungsrechtes und auf die Frist de 
Erscheinens der vorbehaltenen U ebersetzung sind im 59 des Gesetzes vom 
11. Juni 18 7 die orschriften der früheren Landesgesetze für die bereits er
schienenen Werke aufrecht erhalten "orden. 

Die Wirkung einer V crlltuo·ermto- der clmtzfri in Bezug auf die bereit 
hervorgebrachten ei teswerke pflegt in den Gesetzen besonders bestimmt zu "erden. 
Dies war in dem preussi eben Ge etze vom 11. Juni 1837 unterblieben, wurde 
aber durch die delclarirende erordnung vom 5. Juni 1844 nachgeholt. Die Frage 
wird in den verschiedenen Gesetzen 'erschieden beantwortet. Nach den taats
verträgen zwischen Preussen und Frankreich vom 2. August 1862; Preus en 

7
) Endemann S. 39 nimmt an, dass zusammenhängende Werke in mehreren 

Bänuen nach 14 Abs. 2 für 5 Jahre na h dem Erscheinen des letzten ancles des 
riginals oder der rechtmässigen Uebersetzung gegen unbefugte Uebersetzung geschützt 
eien. Die Vorschrift im ' 14 bezieht sich jedoch, wie die Anordnung ergibt, nur auf die 

in den vorhergehenden 13 geregelte Schutzfrist gegen den Nachdruck, nicht auf 
das im : 15 erwähnte Recht der ebersetzung. - V gl. Da m b a eh . 12 . - Kloster 
mann, UrheberrechtS. 1G 
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und elaien om 28. l\Iärz 1 unde und Italien vom 
12. Mai 1 6 ; dem Kord eut eben Bun e und der chweiz vom 1 . Mai 1 
Ar t. 1 und 4 findet der gegen eitige e ht hutz in ezurr auf d n _.,.a h ·u k 
für alle bereits 'orhand nen erke in Bezurr auf da Au uhrunrr r ht an dra
matischen und musikalischen " -erken dagerren nur für solch \'\ erk tatt w l h 
nach Eintri t der Wirk amkeit der -ebereinh.-unft zum er ten l\lal Y r"ff ntli ht 
oder aufgeführt werden. Eben o ge'' äl1ren di e etze vom 1 . Januar 1 7 
§ 12 und 'om 11. Januar 1 76 1 nur denjenirren pbotographi ben ufn. hm n 
und U!)tern chutz, welche nach dem Eintritt d r G etz b ·aft zu r~t r hi n n 
oder verbreitet worden sind. Da Ge etz vom 5. Juli 1 ±± 1 g währt len hutz 
des e etze ·om 11. Juni 1 3r. au h den hon früher im Inlan 
Werken, sofern ie durch die damal crül igen 
ge chützt waren, so da s al o die chutzfrist der noch ges hützt n \\~ erke Y r
längert, aber d n s ·bon gemeinfrei gewordenen kein . chutz g währ wur 
auch "enn die dreis igjährig Frist de neuen G setze i ihrem ' r h inen 
oder seit dem Tode des Urhebers noch nicht abg laufen war. i 
11. Jw1i 1 0 5 und \Oll . Januar 1 76 1 ma ben di 
dung nicht, sondern ge\Yähren allen b reit er hi n neu \ erk n 
wenn sie nach den bisherigen Lande ge etzgebungen keinen hntz g rren Ka h
druck, Nachbildung oder Aufführung genas en oder dur h Ablauf der früh r u 

chutzfrist bereits gemeinfrei rre\\ orden "aren. Es fracr i h nun w 1 h di r 
·er chiedenen Lösnurren als eine einfache Folge der • inführung in früh r 

nicht bestandenen Rechts chutzes für .,D-ei te '' erke anzu h n i t und w l h 
Lösungen Ausnahmebestimmungen gegenüber dieser einfachen I an equ nz d r 
neu eingeführten Rechtsregel enthalten und diese Frage i für di Anw ndtmrr 
des bestebenden Ge tz s von Wichti rrkeit. 

Das R.O.H.G. nimm an, dass das Gesetz \OID 11. Juni 1 7 im 5 
sich eine rückwirkende Kraft beilege und diese Rück'i\irkung \\ird einmal dahin 
definirt , dass die vor ler Geltung des Ge etzes er chienenen W rl·e al währ nd 
seiner Geltung er chienen fingir würden. Das andere Mal "ird au · 5 
die Fiktion abgeleitet, dass das Reichsrresetz beim q · cheinen des Werke 
in Kraft gewesen sei. 9) Dies Auffassuna ist an Thöl 10 mi in r üb rau 
scharfen Dialektik angegriffen worden welche inde wi ez igt wer 1 n 
mehr die arm des Ausdru ks als den an ich richti en Kern d r 
de R.O.H.G. trifft. Thöl stellt dieser Auffassung den atz geg nüb r, 
· 58 cit. ni ht weiter besage, als 'i'i a au dem übrigen Inhal d tz 
bereit von selb t folge, dass er also gänzlich en hehrlieh ei. Er führt au 
das mit dem Eintritt de Ge etzes vom 11. Juni 1 70 die land rr setzlieb n 
Rechtsin titute des Urheberrechte erlas hen und an der n t 11 da r i b -
gesetzliche Institut getreten sei. Alle YOr dem 1. Januar 1 71 kraft d r 

) • rkenntniss des R.O.H.G. ,·om 16. :\Iai 1 73 
ll) •rkenntniss des R.O.H.G. vom 17. :\Iai 1 ~ 

10) Theater- rozesse. Gö ttingen 1 0 S. 9 - 21. 

d. - . 11 f . 
d. XXIII . 397 f. 

1 * 
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Landesaesetze bestehenden l rheberrech e seien erloschen, auch wenn die lande -
ge atzliehe chutzfrist beim Eintritt des neuen Gesetzes noch nicht abgelaufen 
war, an ihre telle eien die reich ae etzlichen fa t ausnahmslos gün tigeren 
Rechte getreten a. a. 0. S. -8 . er § 1 des esetzes vom 11. Juni 18"' 
finde von selbst auf alle damal vorhandenen ebenso wie auf die künftig ent-
tehenden Schriftwerke Anwendung, ohne da es hierfür der orschrift des 
~ 58 bedürfe, welche überdies fehlerhafter \~ ei e nur von den bereits er
chienenen chriftwerken, nicht von den vorher entstandenen aber noch nicht 

veröffentlichten 'Werken rede. 11) Von einer Erweiterung der früheren Rechts
normen könne nicht die Rede sein, da das Reichsgesetz im 57 die landes

esetzlichen Rechtsnormen einfach ausser Kraft und sich an deren telle setze. 

Nach dieser Auffassung hätte der Schriftsteller vor dem 1. Januar 1 71 
nicht ein Urheberrecht, sondern eine Anzahl landesgesetzlieber Urheberrechte: 
ein preus iscbes, ein bairisches u. s. w. besessen er hätte diese sämmtlich an 
j nem Tage verloren und dafür ein neues einheitliches deutsches rheberrecb 
mit :rleicber oder en\ ~iterter zeitlieber Begrenzung eingetanseht Die fort
dauernde Gültigkeit der Verlagsverträge über jene nun erloschenen Autorrechte 
wird '. etwas gewaltsam daraus gefolgert, ,,dass Treu und Glauben verlangen, 
da s der Dichter und Komponist von seinem nunmehr reichsgesetzlieben Ver
bietungsrecht für die von der aufaehobenen landesgesetzlichen Schutzfrist noch 
übrigen Jahre keinen Gebrauch mache. vVie aber soll die Fortdauer des 
dinglichen Rechtes, welches dem Verleger unzweifelhaft auf Grund des Ver
lagsvertrages zusteht und lcraft dessen er jedem Dritten die en ielfältigung 
des W rkes für die Dauer der Schutzfrist und der erlagszeit unt rsagen kann, 
erklärt "erden, "enn die landesgesetzlichen Urheberrechte, an welchen dieses 
ab releitete Recht konstituirt war, erloschen sind. Da der Autor unzweifelhaft 
über das zur Zeit des \ ertraa schlusses noch nicht bestehende reichsgesetzliche 
Urheberrech nicht disponiren konnte, so lässt sich von Thöl's Ansicht aus die 
• ortelauer des ausschliesslichen Ven ielfältigungsrechts des Verlegers schlech

terdings nicht begründen. Dasselbe gilt von dem Rechte der Erben der vor 
dem 1. Januar 1871 verstorbenen Schriftsteller und Komponisten. War die 
frühere chutzfrist bei ihrem Tode bereits abaelaufen oder erlosch das ererbte 
Urheberrecht wie Thöl will mit dem Eintritt des neuen Gesetzes so konnten 
die Bestimmunrren der 1-57 denselben kein ausschliessliches \ rvielfältigung -
oder Aufführungsrecht geben. Denn § 1 gibt dieses Recht nur dem Urheber und 

pricht den Uebergang auf die Erben aus, dagegen legt keine Be timmung 
dieses Recht den Erben verstorbener Autoren bei. War bei dem Tode de 
Autors das Urheberrecht bereits erloschen, so konnten ie ein solches nicht er
erben und es war daher ein ausdrücldicher Ausspruch über die Rückwirkun rr 

11
) Diese Erinnerung ist begründet. Die fehlerhafte Fassung des 5 veranlasste 

Endemann S. 7 sogar die beim Eintritt des neuen Gesetzes noch nicht veröffentlichten 
J[anuskripte und mündlichen Vorträge ungünstiger zu behandeln, als die bereits veröffen t
lichten, was der Absicht des Gesetzgebers jedenfalls· nicht entspri ht. 

http://preussiscb.es
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de Gesetzes, wie er im 5 orli gt rfor rlich, um en 
.Autoren eine BerechtiO'ung zu Yer chaft'en . 12 ie .Auffa 
auch auf einer schola ti eben und nicht haltbar n An i ht YOn 
Rei h O'ese z om 11. Juni 1 7 herbei 17 führten Yeränderun rr 

lande . Es bestand allerdin 17 in eut bland bon vor d m 1 . 

hat in diesen 
von p-lei her Ordnung e bat da 
hoben und durch ein and re er etzt. ondern nur modifizirt und rw it rt. 
Die \ or tellung, dass dur h die reich O'esetzliche Kodifikation d r bi h r in 
Deutschland geltenden gemeinen und artikularen Re ht qie Kontinuitä d r 
Rechts erhältnisse unterbrochen werde und da s an lie t ll 
früher n esetze erworbenen Rechte neue Rechte Yon gleichem Inhalte g etzt 
werden, würde zu ganz uner trägli chen Kon equenzen führen; i b ruht auf ein r 
offenbaren erwech lung der Re htsnorm mit der Ge etz urlrunde. \Yird 1 tzter 
durch ein neues Gesetz 'on glei bem Inhalte r etzt o wird zwar d m fr üh r n 
Ge etze derogirt, aber die Re htsnorm uni die auf 
Rechte bleiben bestehen. Nw· oweit der Inbal 

rund d r elben erworben n 
d r N cht norm Y rändert 

"ird kann auch eine \ eränderung in den R echten intre en. 
Für das Gesetz vom 11. Juni 1 " kommt hiernach eine Yeränd run rr in 

den Rechten nur SO\\ eit in Frage, als eine erlänO'erung d r butzfri tu t
gefunden hat. Die Ausdehnung dieser \erlängerung auf die vor d m 1. Januru· 
1 71 entstandenen W rke, wie sie im 5 bestimmt ist, scblie t ein "ahre 
Rü kwirkung des Gesetzes ein . Es ist nicht richtig da · 1 ohnehin auf all 
, orhandenen eistes" erke zu beziehen ei, denn die rechtserzeng nde Thatsache, 
die Autorschaft fällt nicht unter die Herrschaft de neuen G etz . ei en 
"erken, deren Urheber den Eintritt des neuen esetze nicht mehr erleb bat 
während er den Ablauf des landesgesetzlichen i vollend 
ein Urheber gar nicht mehr vorbanden und ein Recht d r Erben an solchen 

Werken wäre ohne 58 gar nicht zu konstruiren. 13 Di im 5 'org ebene 
Rückwirkung ist so zu konstruiren, dass bei den landesO'e etzlich ni ht mehr 

12) Nach T h ö 1' s Auffassung gilt dies für die ~ rben verstorbener Autoren überhaupt 
auch wenn sie innerhalb der landesgesetzlichen chutzfrist gestorben sind denn die ihnen 
vererbten landesgesetzlichen Urheberrechte sind erloschen und der von Tb ö 1 . 8 auf
gestellte Satz, dass an deren Stelle fllr den Urheber und die Erben die reichsgesetz
lichen Re hte treten, lässt sich, wenn man von der im 58 ausgesprochenen Rück
wirkung absieht, schlechterdings nicht begründen. 

18) Allerdings fehlt dem 5 die ausdrückliche Erwähnung dieses Falles, allein da 
nach der Absicht des Gesetzes alle vor dem Eintritt desselben er chienenen Werke nach 
den Vorschriften desselben behandelt werden sollen, auch wenn sie landesgesetzlich nicht 
mehr geschützt waren, da also das Gesetz das frühere thatsächliche Verhältniss der 
Autorschaft so behandelt, als wenn dasselbe ein Rechtsverhältniss gewesen sei so muss 
auch die Rückwirkung der \ orschrift über die Vererbung im angenommen werden. 

gl. E ntscheidungen des R.O.H.G. Bd. 23 S. 399. Mandry S. 379 ff. 
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geschützten \Yerken, das Gesetz das thatsächlich be tandene Yerhältniss der 
Autorschaft als ein Rechtsverhältniss behandelt und dies is e ' a das R. .H.G. 
mit der on Thöl bel\:ämpften Fiktion des früheren Eintritts des Gesetze oder 

de spätem Erscheinens der Werke au drücken will. 
on grös erer praktischer Wichtigkeit is die Frage, ob die Verl ängerung 

der chutzfristen auch auf die Nutzungsrechte .A.mvendung findet, welche unter 
den früheren Landesgesetzen an dem kürzer befristeten Urheberrechte bestellt 
worden waren, ob also die Verlängerung der Schutzfrist dem Urheber oder dem 
Verleger zu statten kommt, falls der Verlagsvertrag für die ganze Dauer des 
Urh eberrechtes oder üb erhaupt ohne Beschränkung abgeschlossen war. Diese 
Frage ist in Frankreich , wo eine dreimalige erlängerung der Schutzfristen 
durch die Gesetze von 18-10, 1854 und 1 6 stattgefunden hat, vielfach und 
eingehend erörtert. Bei der Berathung der gesetzgebenden Faktoren über das 
Gesetz vom 4. Juli 1 66 über"og die Meinung, dass die Verlängerung nur zu 
Gunsten der Autoren erfolge, man war jedoch der Ansicht, dass im einzelnen 
Falle der Wortlaut des Vertrages und die aus den begleitenden Umständen er
hellende Absicht der Partheien entscheiden müsse und man lehnte deshalb die 
Aufnahme einer bezüglichen Bestimmung in das Gesetz ab. Die französische 
Rechtsprechung hat aber von jeher und bis in die neueste Zeit daran festgehalten, 
dass die Verlängerung der Schutzfrist nicht dem erleger zum V ortheil gereichen 
könne, welcher unter Herrschaft des weniger günstigen Gesetzes den erlags

vertrag abgeschlossen hat. 14) 

..~.. ur das italienische Gesetz über das Urheberrecht vom 25. Juni 1 65 
bestimmt im Art. 40, dass bei jeder Uebertretung des Urheberrechtes ohne zeit
liche Beschränkung die sr ätere Verlängerung dem Rechtsnachfolger zu statten 
komme. l :J) 

In unserer deutseben Gesetzgebung fehlt diese Bestimmung und man muss 
deshalb bei der Interpretation derselben zu dem Resultate kommen, dass sowohl 
'die beschränkte als die unbeschränkte Uebertragung des Urheberrechtes ihre 
Wirkung nur für den Zeitraum äussert, für welchen der Urheber dieses Recht 
beim Abschluss des Rechtsgeschäftes bereits besass. Die Verlängerung der 
Dauer des Rechtes oder die Erneuerung des bereits erloschenen Rechtes kann 
also nur dem Urheber selbst, nicht dem essionar oder dem Nutzungsberechtigten 
des durch den Ablauf der früheren Schutzfrist erloschenen Rechtes zu statten 
kommen. 

Die entgegengesetzte Ansicht ist von dem früheren Reichsoberhandels
gericht in mehreren Entscheidungen vertreten worden, aus welchen das Erkennt-

14) Po u i 11 e t Nr. 161 ff. v. H i 11 er n, Streitfragen aus dem Autorrechte. - K o h 1 er 
S. 315 f. 

16) Ne godra invece l'acquisitore, se l'alienazione dei diritti d'autor a suo vantaggio 
fu fatta per tempo non definito o con espressa clausola ehe debba a lui giovare qualunque 
eventuale prolungamento o ampliazione dei diritti di autore. - Nach Kohle r S. 316 
findet sich die gleiche Bestimmung in einer 1 79 vorgelegten aber nicht zur Annahme 
gelangten englischen Bill. 
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ni s om · 7. ~ ovem ber 1 4 Entscheiduncren d. . 19 f. her 
i t. In den r theil aründeu wird Yorzucr w i e 
dem auf unbe timmt~ Zeit ge chlossenen Verlacr vertrage zu 

"icht gelegt und ausgeführt: 
, Mag es auch sein , dass bei Abschlus ine derartig n Y rtrac:re k in r 

der beiden Kontrahenten an eine künfti c:re Verlänc:rerunc:r od r 
:tnr Zeit bestebenden gesetzlichen cbutzfrist zu denken eg tm ler n 
Länge unter Umständen auf die Höbe des Honorars oder auf d n on ti n 
\ertragsinhalt bestimmenden Einfluss äus ert so dar f doch keine w cr ohu 
Weitere der ohne zeitliche Beschränkun c:r eing gang ne 
rechtlieb mit einem auf die Dauer der ak uell n chutzfri 
timrote Zeit beschränkten ertrage identifizir " erden. ielmehl' "ill w r auf 

immer oder ohne jede zeitliche Beschränlmng kon rabirt auf alle Z i g ich r 
sein und es ist für ihn, SO\\ eit es sich um den blo sen chutz crec:ren Prohibiti n 
de Autors handelt, rechtlich unerhebli h, ob nach blauf d r aktuellen 
frist diese Sicherheit durch das Ge etz eintrit , welche 
Werk zum Gemeingut macht oder durch ein neue e etz wel h 
frist verlängert. Dagegen "ürden seine Interess n in der empfindli b t n i 
geschädigt, falls das neue Ge etz nur zu Gunst n de Autors od r de en on ti r 
Rechtsnachfolger, etwa späterer En erb er wirken sollte ; am au n heinlicbs n 
falls mi dem chutz gec:ren Prohibition de Au or i h c:rJeichz iti cr in i en 

Prohibitionsrecht des Er\\ erbers verbindet. So darf der Verlec:rer darau f re hn n 
bei Ablauf der bisherigen chutzfrist nich nur im " eitcren 'er rieb unbebind r , 
sondern auch gegen seine nunmehrigen Konkurrent n in erhebliebem ortll il zu 
sein; soll ihm aber nach Ablauf der Ul'Sprünglichen butzfrist in Folg d r n 
gesetzlicher Erweiterun(l' om Autor oder de sen nunmehrigen Rechtsnachfolg r 

der eigene Vertrieb untersagt "erden dürfen, so erlit er augen eh einlieh in n 
Nachtbeil, welcher weder im Sinne des früher mit dem Verfa er ge chlos n n 

Vertrages, noch in der Absicht des Gesetzgeber liegen kann. Und '' enn d m 
gegenüber betont wird, dass die gesetzliche erlänaerun(l' der chutzfri im 
Interesse der Urheber erfolge, um denselben und deren Erb n eine Ortheilhaft re 
Ausnutzung ihrer Geisteserzeugnisse zu ermöglichen, o bleib do h zu rwei n, 
dass dieses Interesse auch im Konflik mit dem vertrag mä sicr begründet n In
teresse seither berechtigter Dritter allein maas gebend sein solle. 16) 

Gegen diese Auffassung des R.O.H.G. haben sich erklärt: 
v. Hillern, Streitfragen aus dem Autorrecht. Freiburg 1 7 . Au d m 

Autorrecht. Goltdammer's Archiv 1879 S. 194- 201. 
Klostermann, Urheberrecht 1876, S. 180 ff. 
Reuliug, Zeitschrift für Handelsrecht Bel. 23 S. 110 ff. 
Der Leipziger Theaterprozess la·itisch beleuchtet durch den chriftstell r

verein zu Leipzig 1878. 

1 ) Vgl. ferner Entscheidung des R.O.H.H. Bd. 7 S. 50 Bel. 10 · 11 ff. Bd. 12 
S. 319 .fl'., Bd. 15 S. 182 ff., S. 286 ff. , Bd. 23 S. 359 ff. 
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Tböl, Theaterproze e. G·· tingen 1 0. 
Kobler, Autorrecht 1 0 . 314 ff. 

Sie wiTd allein ertheidigt von old chmidt in seinen Anmerkungen zu Reuling 
oben citirtem Aufsatze. E mu s auch dieser Replik gegenüber welche mei t 

nur nebensächliche Au führun(J'en der egner trifft, dabei erblieben werden· 
dass die Ansich des . .H.G. unbal bar is , dass ielmehr da unter dem 
früheren Rechte unbeschränkt eingeräumte Verlag recht nach Ablauf der ur
sprünglichen cbutzfrist und für die verlängerte Dauer an den Autor und de en 
Recbtsnacllfolger zurückkehrt. I t beim Ein ritt des neuen e etzes das -r
hebenecht durch Ablauf der älteren cbutzfrist bereit erlo eben, so kann da 
on .. euem gewährte Rech jedenfall nur in der Person des Urhebers ent-

s eben . ( benso verhäl es sieb bei der erlängerung einer noch laufenden 
'chutzfrist, denn das anwach ende Recht entspringt aus der Autorschaf, ni h 

aus dem veräusserten Autorrechte. Es kann al o nur in Frage kommen, ob 
der Trheber verpfl ichtet ist, das neu erworbene Recht auf Grund des früheren 
Verlarr vertraO'es auf den Verleger zu übertragen und diese erpfliclltunrr mus 
aus dem Inhalte des Geschäfts hervorgehen. Die Ausführungen des R.O.H.G. 
bezüglich der . mu hmaasslichen Absicht der Kontrahenten berechtigen indess nicht 
zu dieser Annahme. Es ist richtig, dass der erleger ohne die Gesetzesänderung 
darauf rechnen dürfte, mit Ablauf der bislierigen Schutzfrist am " eiteren Ver
triebe des Werkes unbehindert, wenn auch in freier Konkurrenz mit andern 
Verlegern zu bleiben. Ebenso Cl'\\ artete aber der Urheber nach Ablauf der 
zehnjährigen chutzfrist "ieder in die durch den erlagsvertrarr für die Dauer 
die er Frist veräusserte natürliche Freipeit der Vervielfältigung oder Aufführung 
seines Geistesproduktes einzutreten. Er konnte nach Ablauf der Schutzfrist sein 
zum Gemeingu gewordenes '' erk wieder herausgeben · er konnte es umarbeiten 
und zur Erwerbung eines neuen Gegenstandes des Urheberrechtes verwerthen. 
Es fragt sich nun , wessen Erwartungen das neue Gesetz durch die \ er
längerung der Schu zfrist getäuscht hat, die des Verlegers oder die des Ur
hebers? Offenbar die des Ersteren, denn der "\ erleger erleidet durch die \er
läugerung des ausschliesslichen Rechtes des Autors keine andere Einbusse als 
jeder andere Buchhändler, welcher beaLsichtigte das Werk nach Ablauf der 

chutzfrist herauszugeben. Der Gesetzgeber aber hat bei der wiederholten \ er
längerung der chutzfristen offenbar nicht die Interessen der Verleger, sondern 
der Autoren im Auge gehabt. Er würde denselben aber schlecht gedient haben, 
wenn er ihnen statt einer erlängerung des Urheberrechtes eine Ausdehnung 
des Verlagsrechtes und eine Beschränkung ihrer nach Ablauf der früheren 
Schutzfrist '"ieder eintretenden natürlichen Freiheit oktro irt hätte. 17) 

Es handelte sich aber in den zur Entscheidung des R.O.H.G. gelangten Recht -
fällen nich um die Eim\irkung einer Verlängerung der Schutzfrist auf das mit unbe· 
schränkter Dauer übertragene \erlagsre ht -eine \erlängenmg der Fris für das 
ausscbliessliche \ ervielfäl tigungsrecht hat durch das Gesetz 'om 11. Juni 1 '7 

17
) Klostermann, -rheberrecht S. 182 f. Reuling a. a. 0. S. 135 f. 
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überbaup nicht sta tgefunden - sondern um da AuJTiihrun"" r an 
matischen und mu ikali eben ~ rken de en auer unter m früh ren 
1 Jahre nach dem Tod oder der er ten AuftuhTun O' betruO' dur h da neue 

Die rträO'e wel be y n 
den Theaterunternehmern zu ihrer rtb idigun O' geltend gema ht wnrd n nt
hielten nicht die beschränkte oder unbe hränkte ber raO' Ull O' de ~rb b r
rechtes sondern nur die Erlaubni zur öffentlich n Aufführung al o di l -
freiung de Theaterunternehmer von dem d Autor . 
Kutzungsrecbt, welches der Fermi ar an dem dramati h n ~- rke au übt i 
kein aus chlies liebes. Der \erlag ber chtiO'te unter b ide i h v n dem In
haber der Aufführungserlaubniss nach dem 'on v. Hill rn ang wen t n lei b
ni s wie der Pächter de rückenzoll 'on dem Abonn nt n, w 1 b r si h dur b 
einmaliO'e ZablunO' efreiung von d m Zoll verschafft hat. W nn al o da 
R.O.H.G. den \.ufführung berechtigten mi d m \erlaO' b re hti(Tt n id ntifizirte 
und 'on diesem Stand! unkte au folgerte das die V rlänO'erung d r hutzfri 
dem dramatischen Dichter nicht da Recht gebe, die w i er Aufführnn(T na h 
Ablauf der früheren Schutzfri zu unter agen so ' rfi l e iu in n ior I lt n 
Irrtbum, weil, '' ie gezeigt ist weder die \ erlän erunO' der butzfri 
streckung des Verlagsrechts zur • olO'e hat noch au h das Auffübnm 
dem Verlagsrecht identifizirt werden darf. Allein die beiden irrthümli b n 
Annahmen heben sieb in ihr r ~ irkung geg nseiti<T auf und die nt heidung 
des R.O.H.G. in dem Leipziger Theaterprozesse d. XII ±· f. und in d n 
folgend n gleichartigen Rechtsfällen musste gebilligt w rden ''" nn au h ~ u 
we entlieh abweichenden Gründe11. 

·während bei der U ebertragung 'on Rechten die an eine be timmte au r 
gebunden sind, das Recht nur in dem be hränkten Umfang üb rgebt, in w 1 hem 
es zur Zei der Veräusserung bei dem Autor bestand trä<Tt umg kehrt der \ r
trag über Gestattung ge" i ser Handlungen, "elche 
agungsrechtes sind keine olche Beschränkung an ich. egen tand d 

geschäftes ist bei der Erlaubniss zur Aufführung ni ht die Yeräu erun O' 
zeitlich begrenzten Untersagung rechtes, sondern die -.e tattun ein r in i h 
selbst 1 e timmten Handlung, welche unter dieses Unter aO'ung rech fällt. D r 
Vertragswille ist dahin gerichte jeden Widerspruch d s inen Kon rab nten 
gegen diese Handlung zu beseitiO'en und das dem lben zustehende b grenzt 
Untersagung re ht ist nicht da Obj kt, sondern die eranla sung de \ r-
trages. 18) 

Diese Ansicht des Verfassers ist mehrfach angegriffen "orden. 19) Das 
I eichsgericht hat ich jedoch in drei neueren noch ungedruck+en Ent cbeidung~n 
des Z\\ eiten und des vierten Civilsenats der 'on dem \erfass r aufge t llt n 
Ansicht vollständig angeschlossen. Die Ent cheidung des zweiten Ch il enat in 

18) Klostermann, UrheberrechtS. 184 f. 
10) v. Hiliern in Goltdammer's rchiv S. 19 f. Reuli .ng a. a. 0. Kohler 

in , Neue Zeit", " ' ochenschrift für deutsches Theater- und Urheberrecht 1879 :Nr. 44. 



BUAH

2 2 Buch 2. .Abschnitt 4. Voraussetzungen des Urheberrechts. 

·achen der Erben pohr gegen die Hoftheaterdirektion in Darm tadt vom 
. :Jiärz 1 1 ezieht ich auf einen Verrag vom eptember 1 30, durch 

welchen Spobr da Recht zur Aufführung der Oper Je sonda für alle Zeiten gegen 
ein Honorar von 2 ~ Dukaten der Darm täd er Theaterdh·ektion übertragen hat. 
Aus den Gründen ist Folgendes her orzuheben : 

"Gegenstand und Inhalt die es, Vertrages war demnach die von pohr un
be chränlrt ertheilte Erlaubnis zur Aufführung der Oper; die Beklagte wollte 
dami die Sicherung gegen jede Hinderung von eiten des Autors er" erben und 
dieser hat ein für allemal auf die Gelt ndmachung aller ethischen oder recht
lichen Hinderni e gegen die Aufführung verzichtet. ' 

, as entscheidende Moment beim Vertrage, wie ihn das Berufungsgericht 
auffas t, ist nämlich nicht die Erklärung, auf künftig erst entstehende Rechte 
zu 'erzichten ondern der Wille, sich dem bestimmten Theater gegenüber sofort 
jcd r Beziehung zum Werke, sofern es sich um das Verbot seiner Aufführung 
hand l , zu begeben, so dass die aus der Erlaubniss herrührende Befugniss zur 
öffentlichen Aufführung des Werkes ein eigenes elb tltmliooes Recht der kon
h·ahirenden Bühne geworden i t. Allerdings sind damit auch solche Verbots
rechte aufgegeben "orden, welche erst durch eine spätere Gesetzgebung dem 
Werke verliehen wurden, allein dieses Aufgeben erscheint hierbei nur als eine 
nothwenclige Folge der gänzlichen Hingabe des Werkes zur Aufführung an die 
betreffende Bühne; die rechtlichen Wirkungen eines solchen Vertrages erstrecken 
sich nicht mehr und nicht weniger in die Zukunft als die Wirkungen einer 
jeden anderen gänzlichen, dauernden Aufgebung eines Rechts. Die Beklagte be· 
an prucht nicht die durch die neue Gesetzgebung dem Werke verliehenen Rechte, 
ondern sie verlangt nur, dass die Veränderung in der Gesetzgebung nicht dazu 

benutzt werde, um einseitig von dem früher abgeschlossenen Vertrage n.bzuo-ehen, 
durch welchen das Recht zur öffentlichen Aufführung der Oper auf ihrer Bühne 
ihr Recht geworden und insofern aus der Rechts- und erbietungssphäre ihres 
Komponisten ausgeschieden ist." 

, Während diese klaren Vorschriften der ~ 57 und 58 Abs. 1 keinerlei 
Anlass zu Bedenken für die Fälle bieten, wenn am 1. Januar 1871 der Urheber 
des bereits erschienenen Werkes noch gelebt hat oder, wenn er zwar gestorben, 
jedoch die ursprüngliche Schutzfrist noch nicht abgelaufen war, kann allerdings 
in den Fällen, wenn das Werk bisher überhaupt nicht schutzberechtigt, oder, 
wenn die landesgesetzliche Schutzfrist vor dem 1. Januar 1871 schon abgelaufen 
war, der Einwand erboben werden, dass darnach die Erben als solche Rechts
ansprüche erlangen würden, welche dem Erblasser selbst gar nicht zugestanden 
haben, dieser Einwand ist jedoch nicht geeignet, die Annahme eigener Rechte 
der Erben für die gedachten F älle zu rechtfertigen. t' 

"Selbst wenn für die eigenartige Konstruktion von Rechten der Erben al 
solcher, welche der Erblasser selbst nicht hatte, kein weiterer Grund vorläge, 
so müsste diese Besonderheit gleichwohl als eine unabweisbare Folge aus dem 
bestimmten Ausspruche der 57 und 58 cit. und dem ysteme des Gesetzes 
anerkannt werden, allein es kommt noch in Betracht, dass 58 das Gesetz 
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für anwendbar erklärt , au.f die W rli: und ie rben cli mi d w 'f rk 
y rknüpfteu R ltte nur au der Per on des rheber und nur nu ihrer E ig n
chaft al ~ Erben herleiten können. 

:Wie demnach zum Tachlasse des Autor berufene \ erwnnd e de lben au 
dem seinem Werke 'erliehenen chutzrechte kein n \ ortheil zi hen wenn i 
auf die Erb chaft verzichten, so können auch die wirklichen rben nur in ow it 
die in Fraae tehenden ortheile geltend machen al nich der Erbla er elb t 

bereits bindend darüber verfüg hat.'' 
Eine wesentlich glei blautende Entscheidung i eiten nat 

und an de1pselben Tage in achen des Ce ionars der rben Lortzin atz 
in Wie baden gegen die Darmstädter Hoftheater-Direktion wegen der ufl.'Uhrung 
der Oper Czar nnd Zimmermann ergangen. 

Die Ent cheidung des vier ten ivilsenats om 11. April 1 1 betrifft einen 
von Lortzing Rechtsnachfolger . W. Batz rni der königl. Hofbühne in rlin 
in den Jahren 1 3 und 1 3 über die Aufführung d r per zar und Zimm r
mann eschlossenen Vertrag. Die Rechtslage i t aegenüber dem vorigen all 
insofern verschieden al Spohr im Jahre 1 0 nach der damaliaen e tzaobung 
crar kein ausschliessliches Aufführungsrecht be a s wogerren Lortzing auf 
Grund des Gesetzes om 11. Juni 1837 ein solche bis zu 10 Jahren na h 
einem Tode geltend ma hen konnte. Lortzing ist 1 42 gestorben, al o " ar da 

ausschliessliche Aufführungsrecht beim Eintritt des Ge etzes 'om 11. Juni 1 7 
bereits erloschen. Aus den • ntscheirlungsgründen i t Folg nde hervorzuheben: 

Beide Vorderrichter stellen den Inhal t des \ ertrages dahin fe t : ass die 
gegen Entgeld erfolgende Uebertragung des Aufführungsrechts eine ebertr aaung 
diese Rechtes in seinem ·\'ollen Umfange und mit der Wirkung sein ollt und 
auch gewesen i , dass dasselbe ganz und ungetheilt und O\\ eit e nach jede -
maliger Lage der Ge etzgebung für den Autor selbst Anerkennung finden wird, 
auch von diesem auf den Beklagten überging." 

"Es lässt sich nicht bez" eifeln, dass nach dieser Feststellung das Aufführung -
recht eingeräumt "orden ist, nicht blas gegenüber dem nach 1\'Iaassaabe der 
damalio-en Ge etzgebung dem Komponisten zu tellenden au schlie slicben Auf
führungsrechte, sondern auch gegenüber einem ausschliesslichen Aufführungsrechte, 
welches dem Komponisten bezw. seinen Erben ers in der Zukw1f durch die 
Gesetzgebung neu "erde verliehen "erden." 

, Der Satz, dass wenn der ertrag abgeschlos en sei, ohne da })eziell 

auch der Fall einer Erweiterung des Urheberrechts durch die spätere Gesetz
gebung in Aussicht genommen und peziell auch für diesen Fall ine Disposition 
getroffen worden ist, von einem auf dem neuge chaffenen Urheberrechte gegen
über vertragsmässig begründeten Rechte (" ie der Revision kläger es ausdrückt) 
überhaupt nicht die Rede sein könne, findet in den e etzen nirgends eine tütze. 

, Die F.rage: ob der 50 des Bunde gesetzes vom 11. Juni 1870 ein ganz 
neue Recht? und ob er diese Recht dem Rechtsnachfolger de Urhebers als 
ein 'on dem Rechte des Urhebers unabhängiges Recht er liehen. kann für 
den orliegenden Fall auf ich beruhen, denn wenn man auch beide Fragen 
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bejaht ist doch nicht ausser Acht zu la sen das Kläger als Recht nachfolrrer 
essionar der Lortzing sehen Erben auftritt. Kacb · 35 , 3 2 Theil I 

Titel des Allgemeinen Landrechts welches hier zur Anwendung zu bring n 
is , da Lortzing in Berlin ge tm·ben ist gingen auch a1le YOn Lortzing Dritten 
gegenüber vertrag mä sig übernommenen Pflichten auf de en Erben über, daher 
auch die durch den festgestell ten ertrag übernommene Verpflichtung, der Auf
führung der gedachten Oper keinen Widerspruch entgegen zu etzen. 

iese durch die Bewerbung Lortzing's auf sie übergebende Verpflicbtun rr 
scbliess das Recht, wie es in der Klage geltend gemacht wird geradezu aus· 
denn die es Rech t is das rrerade Gegentheil jener Verpflichtung. 

Als besondere Förmlichkeit wird zm· Ausübung des Urheberrechtes nur die 
Anmeldung zur Eintragung in die Eintragsrolle in drei Fällen erfordert, nämlich 
nach zur Wahrung des Rechtes der Uel>ersetzung (oben S. 274 ; nach~ 11 
zur nachträglichen Erlangung der ausgedehnteren Schutzfrist für ein ohne den 
"abren Namen des Urhebers veröffentlichtes Werk (oben . 272) und nach 

6 zur W ahrung eines unter der früheren Gesetzgebung erlangten rivilegien
schutzes. Zum Schutze eines unter der früheren Gesetzgebung erlangten . PriYi
legiums, wenn dieses nicht dem Werke vorgedruckt ist, musste die Eintragung 
bis zum 1. April 1871 nachgesucht werden. 20) 

Die Eintrag rolle für die in den 6, 11 und 0 vorgeschriebenen Eiu-
tragungen wird nach 39, 40 von dem Stadtrath zu Leipzig geführt, "eieher 
die • intragongen auf Antrag der Betheiligten ohne vorherige Prüfung der Be
rechtigung des Antragstellers oder der Richtigkeit der angemeldeten That
sachen zu bewirken hat. Die Eintragungen werden nach 41 im Börsenblatt 
für den deutschen Buchhandel öffentlich bekannt gemacht; auch ist Jedermann 
gestattet von der Eintragsrolle Einsicht zu nehmen und sich beglaubigte Auszüge 
ertheilen zu lassen. Für jede Eintragung und jeden Auszug wird nach 42 
eine Gebühr von 1 Mark 50 Pf. erhoben; die Verhandlungen sind stempel
frei. Die Eintragsrolle für Werke der bildenden Künste wird gemäss q 

des Gesetzes vom . Januar 1876 nach denselben \ orschriften geführt. Ueber 
die Führung der Eintragsrolle ist vom Reichskanzleramte eine Instruktion 
vom 7. September 1 70 mit Nachträgen vom 29. Februar 1 76 erlassen. 21) 

Die Rolle zerfällt in die drei Abtheilungen, 1) anon ·me und pseudon me \\ erke. 

2 U ebersetzungen, 3) Privilegien. Sie "ird in z" ei gleichlautenden Exemplaren 
geführt, von denen das eine unter sicheren \ erschluss gehalten, das andere offen 
gelegt wird. 

20
) Entsprechende Vorschriften enthielt das Gesetz vom 9. Januar 1879 in Bezug auf 

namenlose Kunstwerke ( 9) und auf die nmeldung von Prh ilegien binnen drei ~Io-
naten ( 19). 

21) Centralblatt für das deutsche Reich 1876 S. 119 f. 
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Geg n Nachdruck uni Na hbillung. 

Die Yerle zung des Urheberrechte erfolgt dur h die unb fugt u übuno-
bei chrift\\ erken Abbildungen mu ikalischen Kompo ition n al dlll' h di 
mechanische VervielfältiCTung bei den dramatischen und mu iknli h n \Y rk n 
ausserdem durch öffentliche Aufführung und b i den kun twerken dur h j d 
Art der J achbildung zum Zwecke der erwerthung. 1 ie dr i likt d 
Xacbdrucks, der achbildung und der unbefuCTt n Aufführung unter cbeid n i h 
nur in dem objektiven Thatbestande. Die gesetzlichen or chriften üb r di 
Zurechnung die \ erfolgung und über die BestraftmiT de Vergeben owie üb r 
die chadloshaltunO' des Verletzten, ind für alle dr i lik e bi auf einz ln 
Au nahmebestimmungen dieselben. \\ as also in Folgendem om acbdru k o-e
sagt ist, gilt, soweit nicht solche Au nahmen en ähn ' erden auch 'on d r 
RachbildunO' und der unbefugten Aufführung. 

Alle drei eriTehen ind als vermögen rechtli he elikte zu bezeichnen. 
Dage en ist' es nicht zulä ig sie einer be timmten Kla e der likt 
das ermögen zuzuzählen. Sie können weder als Fäl chung no h al 
noch al Gebrauchsdiebstahl bezeichnet werden. Der 
ein fremdes Geisteswerk als das seinige veröffentlicht 
den Urheber, sondern den Abnehmer des nachgedru lden "'erk ; die r 
aber erleidet keine Beschädigung. Beim einfachen Naclllruck \\ el her unter 
dem :Namen des wirklichen Urhebers erfolgt, fehlt das zum Thatbe ande der 
Fälschung und des Betruges noth\\endiO'e lVIerlemal der Täus huniT ganz. Zum 
BeO'riffe des Diebstahls fehlt es an der köq erlichen acbe welche '' eggenommen 
oder benutzt werden müsste. 2) Ebenso unri htiCT i t e "enn die erl tzung cl 
Urheberrechtes als eine Verle zung der Persönlichkeit des 
eine Art der Injurie bezeichnet wird. Eine solche kann mi dem 
zufä.lliiT verbunden ein, sie gehört jedoch nicht zum Thatbe tande le \ crg h n . 

1) Gesetz vom 11. Juni 1 70 4, 43, 45, -4. esetz vom 9. Januar 1 76 , 1, - 6. 
2) V g1. auch fü1· das Folgende: K 1 o s t er m an n , rheberrecht . 200 f. 
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Gegen tand des Nachdrucks ist nur ein im urhebcrrechte befindliche 
Werk. Die unbefugte Yeröffentlichung amtlicher Ahem1tücke kann al \er
letzung de Amt geheimnisses strafbar sein , die Herausgabe eine älteren nicht 
mehr geschützten Manuskripte ohne Genehmigung de Eigenthümers kann al 
eine "'\ erletzung des Leihvertrages un ter agt werden ein Nachdruck liecrt in 
beiden Fällen nicht vor. Dagegen ist es nicht noth" endig, dass da Werk on 
dem Verfasser zur ermögensrechtli chen Benutzung be timrot war oder da ier 
-achdrucker seinerseits einen olchen Nutzen aus der er ielfältigung zieht. 
aber ist auch die Vervielftiltigung zur unentaeltlichen erbreitung oder zum 

eigenen ebraucbe z. . für Mu ikvereine Schulanstalten u. dgl. Nachdru k. 2 a 

Auch die erletzung des ausschliesslichen ervielfältigungsrechtes des \ er
legers fä ll t unter den egriff des :rachdrucks, daher kann auch der erfa ser 
einen Nachdruck an dem eigenen erke zum achtheil des erlegers begehen. 
ebenso wie der "'\ erleger einen achdruck zum ~ achtheil des Autor begebt 
wenn er eine grössere Zahl von Exemplaren des Werlees anfertigen lässt als 
ihm vertragsmässig oder gesetzlich ge tattet ist. 3) 

Die Wiedergabe des nachgedruckten Werkes kann entweder unver.ändert 
oder in erbindung einer eigenen Autorthätigkeit des Nachdrucks erfolg n. 
Der eränderte Nachdruck fällt ebenfalls unter das gesetzliche "'\ erbot, obald 
das Werk in einem wesentlichen Be tande reproduzirt ist: dagegen i t die freie 
Benu zung eines Werkes zur Her orbringung eines neuen Werkes nicht als Nach
druck zu betrachten. •J Auch der partielle Nachdruck steht dem totalen gleich. 5 

Im gewissen Umfange wird jedoch die Entlehnung 'on Bruchstücken im 7 a 
des e etze vom 11. Juni 1 70 gestattet , welcher das wörtliche Anführen 
einzelner teilen oder kleinerer Theile aus einem bereits veröffentlichten Werke 
unter der orau setzung zulässt, dass der Urheber oder die benutzte Quelle 
benannt werden . Durch diese Be timmung ist ein eigenes im 24 mit traf 
bedrohte ergehen der unterlassenen Quellenangabe geschaffen und der That
bestand des Nachdrucks bleibt überall da au geschlossen , "o nur einzelne 
Stellen oder kleinere Theile einer bereits veröffentlichten Schrift entlehnt sind. 
Die Grenze zwischen dem partiellen Nachdruck und der unter der edingung 
der Quellenangabe gestatteten Entlehnung bestimm sich einerseits durch da 
nach den Umständen des einzelnen Falles abzuwägende räumliche "'\ erhältuiss 

2 0) Entscheidungen des R.O.H. Bd. 15 S. 309. 
") Gesetz vom 11. Jun i 1870 5 c und d. Vgl. E nts heidungen des R.O.H.G. 

Bd. 25 .. 36. 
4

) Das Gesetz vom 11. Juni 1 70 enthält keine ausdrückliebe Bestimmuug über 
den veränderten Nachdruck. ie oben aufgestellten Grundsätze sinu j edoch von jeher 
einstimmig von der Jurisprudenz angenommen . V gl. J o 11 y S. 14 f., Ha rum . 1 9 f. 
Mandry S. 65 f.- D a mbacb S. 42 f. - Klo ste rmann rheberrecbt . 203 f.
Wächter, AutorrechtS. 173 f. F ür die Kunstwerke und für die ifuster sind dieselben 
dur h das Gesetz vom 9. Januar 1 76 und durch das Gesetz vom 11. Januar 1876 4 5 
Nr. 2 ausdrücklieb ancrkaunt. 

li) Gesetz vom 11. Juni 1870 . 4 bs. 2, Gesetze vom 9., 10. und 11 Januar 
1876 1. 
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anderer eits dUI·ch die Bedeutung welche der Entlehnung in ezucr au f 
vermögen rech tliebe Kutzhng an dem benutzten und an dem b reich rten Werk 
beiz~egen ist. 

Auch der totale achdruck i unter der-elben edinrrunrr d r u Ben-
angabe in Bezug auf bereits veröffi ntlichte chriften yon g ringerem 
in 7 a cit. unter der Voran etzung gesta tet da ie entwed r in in rö 

Ganze aufgenommen werden w lches seinem Hauptinhalt nach ein lb tän irr 
" erk i t oder in ammlungen welche au Werken mehr rer chrift t ller zum 
Kirchen- Schul- und UnterrichLgebrauch oder zu inem irrenthümli h n lit ru
rischen Zwecke eranstaltet werden. In Bezu auf die Ka ui tik d 
Falles sind die Entscheidungen des R.O.H. . Yom 24. l\'Iai 1 7 
25. Januar 1 _75 (Entscheidungen Bel. \I . 1'"'0 f. d. 
de Reichsgericht III traf enat 'om 29. Kovember 18 0 

d. III . 75 zu 'ergleichen. Unter den ammluncren zum Kircb ncrebr u h in l 
nur Gesangbücher und ebetbücher unter den ammlungen zum nt rri bt -
gebrauch nur die eigentlichen zum ebrauch der hül r dienendEm hulbü h r 
zu 'erstehen, nicht auch ammlungen zum Gebrauch der L hr r b n o" nirr 

ammlungen von Predigten. Unter len ammlungen zu einem igenthümli h n 
literarischen Zwecke sind nach den Motiven der errierunrrsvorJa rr nam ntli h 
die Anthologien, Krestomathien, Liederbücher u. . w. zu ' er t h n. ur 1 
die öfter angeführten taat verträge mit Frankr ich , Belgien Itali n und d r 

eh" eiz Art. II ist s gegenseitig erlaubt in jedem der beiden Län l r u zücr 
aus Werken , oder ganze tücke von Werken, wel he zum ersten 1\Iale in d m 

anderen Lande erschienen ind, zu veräffen li hen, orau g s t:.::: da di 
eröffen tlichungen ausdrücklich ffu· den hulgebrauch oder nterri bt be timm 

und eingerichtet und in der Lande spracbe mit erläuternden Anmerkuncr n od r 
mit Uebersetzungen zwischen den Zeilen oder am Rande ersehen sind. 

In chriftwerke dürfen einzelne Abbildungen aus einem anderen erk 
ebenso auch Nachbilduneren 'on einzelnen V\ erken der bildenden Künst auf
genommen werden, vorausgesetzt, dass das chriftwerk al die Haupt ache r
scbeint und die Abbildungen nUI' zur Erläuterung de Text s u. . w. dien n. 
Auch muss der Urheber oder die benutzte uelle ang geb n sein widrig nfall 
die Strafbe timmung im 24 Platz greift. Die Aufnahme von acbbildung n 
einzelner Muster und Modelle in ein Schriftwerk ist unbe cbränkt ge tu.ttet. u 

V\ ird ein bereits veröffentlichtes Schrift\\ erk al Text zur musikalischen Kom
posi ion benutzt , so darf der Kompani t in Verbin lung mit der Kompo ition 
auch den Text abdrucken lassen sofern derselbe nicht einem \Vesen nach nur 
für die Komposition Bedeutung bat (oben S. 2 ) . 7) Auf Manuskripte find n 

0) eset.z vom 11. Juni 1 70 44, Gesetz vom 9. Januar 1 79 Nr. 4, ' esctz 
vom 11. Januar 1 76 6 Nr. 3. 

7
) Gesetz vom 11. Juni 1870 4 bs. 1. Die Regierungsvorlage wollte im , 6 b 

auch die Aufnahme von Gecli hten in Verbindung mit künstlerischen Kompositionen in 
Sammlungen zu künstlerischen Zwecken gestatten, dies "urde jedo h vom Reichstag 
abgelehnt. 
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die Be timmungen der · 47 und 4 cit. nich Anwendung. Die Aufnahme 
ganzer nngedruckter cllriften in 'ammlungen ist daher in keinem Falle ge-
tattet, die Anführuno- einer einzelnen telle aus einem Janu In·ipte mu s· wie 

die :Jiotive der egierung orlage . 23 her orheben nicht notbwendiger Wei e 
al ~-acbdruck ange eben werden es komm vielmehr darauf an, ob die Ent
lehnung als ein Eingriff in die vermögensrechtliche rutzung an dem Originale 
er-eh eint. Hierbei mu jedoch ein strengerer :JJaa tab angelegt "erden, als 
bei der Entlehnung aus veräffen lichten Werken weil cbon die unbefugte er
öffentlicbung einer einzelnen tell e aus einem 1anuskripte die Nutzung an dem-
elben empfindlieb beeinträchtigen kann. elbst erständlich kann der Urheber 

des :JJanu In·iptes auch da, wo die orau etzungen des Nachdruckes nicht \ or
liegen die unbefugte Veröffentlichung auch einzelner ' teilen wegen seines per
"nli hen Intere ses mit der actio injuriarum untersagen, was bei bereits er

öffentlicbten Werken nicht der Fall i . 

Gebersetzungen gelten nach 6 des Gesetzes vom 11. Juni 1870 während 
der ganzen Dauer der chutzfrist als Nachdruck, wenn ein noch unveröffent
lichtes Werk über etzt wird oder wenn ein Werk ans einer todten in eine lebende 

prache übertragen \Ürd, ebenso sind ückübersetzungen als Nachdruck des 
Originals zu bezeichnen. Endlich dürfen ialektdicbtungen nicht ohne Ge
nehmiguno- des Urhebers in die hochdeut ehe chriftsprache übertragen werden, 
da die estimmungen im 6 sieb lecliglich auf die Uebersetzung in andern 
'prachen beziehen. Uebersetzungen von veröffentlichten Werken in lebende 
pracben gelten als Nachdruck \\ ährend ~ Jahren vom Erscheinen des Originals . 

wenn da Werk gleichzeitig in verschiedenen prachen heran gegeben wird, in 
ezurr auf jede die er 'pracben. Hat der \ erfas er ich das Recht der U eber

etzung nur vorbebalten, so o-il t zunä hst je le Uebersetzung in eine andere 
pracbe bi zum Ablauf der im c bestimmten Fristen on 1 , und 1/ 2 Jahr 

als acbdruck. \ erden diese Fristen ni ·ht innegehalten, so ist die ausschliess
liche U eber etzungsfrist verwirkt. treitig ist in diesem Falle ob eine vor 
Ablauf der 1- 3 jährigen Frist erschienene U ebersetzung noch als Nachdruck 
verfolgt werden kann die ist mit Wächter, Autorrecht S. 212 zu verneinen. D 

\iV erden die • risten innegehalten, o wird nun an telle des bedingten Rechte 
der Uebersetzung in alle prachen ein unbedingtes Recht der Untersaguno

jeder Ueber etzung in diejenigen prachen erworben, in '' elchen eine autori-
irte ebersetzung veröffentlicht ist und Z\\ ar vom ersten Erscheinen de1· 

letzteren an. 

Der Thatbestancl des Nachdrucks '' i senschaftlieber und technischer Ab
bildungen ist rremä ± n nach denselben R erreln zu beurtheilen "ie der Nach
druck von chriftwerken, es kommt also darauf an, ob die Abbildung als olche 
ihrem wesentlichen Bestande nach wiedergeereben ist. ie Benutzung der in 

) :Jiandry . 149 Anm. c. - ambach . 7 . 
0

) gl. Klostermann , Urheberrecht ' . 219. - A .• if. Mandry . 153 und 
D a mbach .. 75. 
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einem Kartenwerke niederO'elegten Re ultate neuerer \ erm i ~ t bei 
übri rren elb tändirrer Dar ellung ge tattet. 1 0) 

Zum Tha be tande de - achdru ke 0' h'·r h y r-
yielfältigung d. h. ein olche 
Hülfsmittel O'estattet da anze · erk oder einzeln ogen de in m 
l\Iale zu reproduziren und eine bleibende Vorrichtung zur II r t llun rr ein r 
O'l'Ö ~ eren Anzahl on Exemplaren zu benutzen. 11 

rr hör dahin d r u h
druck teindruck, die Autogral hie die Photolitborrraphie und die \- ni lfiilti O'tm cr 
durch Kopirma chine und urchdruck. 12 Auch da b hr iben wird na h 
· ± Abs. 3 gleich der mecbani eben \ ervielfältirrunrr a1 

traft d m 
Bör enverein der uchhändler vorge chla ene e timmun 
gewerb mässige ervielfältic:rung von :.\Iu ik timm n un l 
~achtheil der erleger Yerbindern. Allein auch da Ab 
öffentlicbten Manuskripten und von mündlichen Vorträgen i 
Nachdruck gleich zu achten wenn eine grös ere Anzahl on 
Zweck der erbreitung hergestellt wird. Is 

er Tha bestand des Yollen<let n ~ a lt<lrn k i t nach 
sobald ein ~ acbclruckexemplar bergesteH i t. abei i jedoch 
her orgeht, \ orausrresetzt , da s der -achdrucker beab i hti rr t 
Exemplare anzufertigen la im anderen Falle die Anfertigun ein r 
Kopie, auch wenn sie auf mechanischem Werre erfolrrt, nicb al 
nische ervielfältigung betrachtet ' erden kann . 

Da X achdruckexemplar mu \ ollständig h rrre tell s in· mu al o 
beispiels" eise beim Buchdruck nicht blo s der atz 'ollendet oder ein robe
abdruck genommen sein, sondern der Druckbogen mu in der zur V rbr itung 
bestimmten Gestalt wenig tens in einem Exemplare herrresteilt ein . W 1111 von 
einem chrift\\erke, \\elche. mehrere Druckbogen umfa t er 
Druckbogen nachgedruckt ist, o lieg nicht ein blo er \ er uch d 
sondern nach 4 und 22 ein vollendeter theihrei r ~-achdru k Yor. H 

blo se ersuch des Nachdruckes i t nach 22 ni ht trc fbar e 
die em Falle nur die Einziehung ler ... achdruck \ orricbtungen tatt. 

1 0) E. d. R.O.H.G. vom 7. Oktober 1 3 Bd. XI '. 165. 
11) Klostermann, Das geistige Eigenthum d. I . :g 
1 ~) gl. Dambach S. 41. 
13) A . M. ist Endemann . 20, weil im 5 a nur der Abdruck von Innu kripten 

erwähnt wird, vgl. dagegen W ä c h t e r, ·_..\.utorrecht . 1 0, K 1 o sterman n, rheber-
recht S. 224. 

14) A . ::\I. Dambach S. 157. Stobbe a. a. 0 . . 4.31, Letzterer aus d m 
Grunue, weil ein 'ollendetes Delikt mu· dann anzunehmen ei, w nn ein ExemJlar in 
dem mfange hergestellt sei in welchem es ich zur ' erbreitunrr eigne. ies i t aber 
bei einem fertig ged1·uckten Bogen ent chiede1 der Fall. am b a h a. a. . behauptet 
mit mehr Grund, dass das Exemplar in detjenigen Ge tal h rgestell ein mü in 
welcher es demnächst verbreitet werden so 11. Allein für die e Ein hränkung gibt 
das Gesetz keinen _\nhalt. 

HnndbuclJ d s Hnnrl lsrocht . H. Bnnd. 19 
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Zu Tbatbestande der _-a ·hbilduuo- you Kuu tw rk u gehör t nicht die m -
cbani ehe Vervielfältigung sondern das gesetzliche \'erbot trifft jede Repro
duktion , welche das Kunstwerk in seinem wesentlichen Bestande wiedergiebt. 1 5 

Die eränderte ........ acbbildung fäll nach 5 a. a. 0. ebenso wie der verändert 
· achdru k un ter das gesetzliebe Verbot , gleichviel ob die eränderung in der 

Am endung eines anderen Kunstverfahrens besteht, oder ob die Kopie mit eigenen 
Zuthaten des _Tachahmers in ezug auf die Formgebung versehen is · nur die freie 
Benutzung eines Kunstwerkes zur Hervorbringung eines neuen Werkes ist nach 
· 4 gestattet. Auch die theilweise Nachbildung , d. h. die un eränderte Re

produktion ein es räumlichen Theiles des Kunstwerkes ist nach 1 strafbar. 
i ndlich ist im Gegensatz zum früheren Rechte durch 5 Nr. 3 auch die 
""achbildung eines Kunstwerkes an Werken der Industrie untersagt. Gestattet 

ist dag gen nach die achbildun l)' von Werken der zeichnenden und ma
lenden Kunst lurch die plastische Kuns und umgekehrt, ferner die acllbildung 

on Kunstw rken, welche bleibend auf oder an trassen und öffentlichen Plätzen 
ich befinden sofern sie nicht in der gleichen Kunstform erfolgt ( ben S. 263 . 

Ist ein Kunstwerk mi Genehmigung des Urhebers an einem Werke der In
dustrie nachgebildet, so ist nach 14 die weitere Nacllbildung an Werken der 
Indu trie gesta tet, sofern der Urheber nicht den Musterschutz erlangt hat 
die -acbbilclung in reiner Kunstform i t dagegen ausgeschlossen (oben S. 264 . 

Zum Tbatbestande der unbefugten öffentlichen AuJl'illtruuo- dramatischer oder 
mu ikaliscber Werke ( esetz v. 11. Juni 1870 'S 50 u. 54) gehört eine Pro
duktion zu welcher nicht bloss be timroten Personen, sondern jedem ohne Unter
schied oder einer unbestimmten Personenzahl der Zutritt freisteht. Hierhin 
gehört jede Aufführung an einem öffentlichen Orte, zu welchem jedem der Zu
gang frei teht, aber auch die Aufführung in geschlossenen ereinen ist verboten, 
wenn ... ich mitglied rn der Zutritt gegen Bezahlung oder unentgeldlich gestattet 
wird. Bei dramati eben Werken gilt nur die Darstellung mit vertheilten Rollen 
und scenischer Handlung als Aufführung. Die öffentliche Vorlesung eine 

chriftw rke fällt weder unter da erbot des 25 noch des 54. Weder 
der dramatische noch der sonstige Schriftsteller ist befugt die öffentliche 
Yorle uni)' seiner Werke zu untersagen ; selbst der Urheber von öffent
lichen orträgen, "elcher nach ' 5 b befugt ist, den Nachdruck derselben zu 
verfolgen kann nicht das Plagiat verhindern , "elches ein And rer durch unbe
fu rr te Aneignung seiner ortrüge begeht. Bei musikalischen Werken ist unter 
der Aufführung jede öffentliche Produktion begriffen und dies gilt auch fü1' di e 
dramatisch-musikalischen Werke, soweit si() eben musikalische Werke sind. 

Auch lie eränderte oder die tbeilweise Aufführung ist nach 54 strafbar. 
E sind darüber Z" eifel erhoben, weil im -4 ge agt "ird: 

n Wer . . ein . . V erk vollständig oder mit unw sentlichen Aenderungen 
unbefugter V\ ci e öffentlich aufführt." 

1
:) Dat! elbe gilt für Inster und Iodelle, Gesetze rom 6. und 9. Januar 1 7 · 1. 
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Allein der hier ungenügend au gedrü kte edanke d e etzaebcr~ 

"·ie folg zu ergänzen : 
Wer ein Werk voll Ui.ndig oder theilwei e unyerändert od r mit un

'"e en liehen Aenderungen aufführt t . 1 G) 
\Yo die renze zwi eben wesentlichen und unw entli 11 n A nd rungen zu 

ziehen ist , läs t ich nur an praktischen Fällen und Am 
weit ten gebt Kahler S. 231 23 welcher für unzulä irr rklärt ~ da 
Opernstücke ohne des Autor Zustimmung auf der Parade im Tanz aal od r im 
Bierkeller wiedergegeben werden , da ie auf der r borg 1 od r auf er 

I ielubr und auf pieh' erken öffentlich argetragen werden. 
Die Aufführung einer Uebersetzung d dramatis hen W rke \'erl tzt zu-

gleich das Recht des Verfa sers und des Ueb r etz c ( Ab . und 
\Yenu im Abs. 3 der Verfa ser einer recbtmäs igen her etzung d m rheb r 
de dramatischen Werkes in Bezug auf i-a Aufführung re ht glei hge t llt wird 
o könnte der z,, eifel entstehen, "em das Auffübrunrrsr eh bei in r nach 

Ablauf der Fristen des ausschlie slichen Ueber etzung re ht obn Autori ation 
de Yerfassers angefertigten Uebersetzung zu tehe, da do h ine ol h b r
setzung als rechtmässig zu bezeichnen ist. er richtigen 1\:1 inuug na b bat 
der Uebersetzer das Auffülu·uugsrecht an seiner Version ler rfa er ab r an 
dem tücke selbst, denn das Aufführungsrecht steh letzter m "äbr nd der rranz n 

auer der 3 jährigen chutzfrist zn und geh nich mit dem eber tzuna -

rechte 'erloren; die Uebersetzung aber ist nich al eine we cntli b A nd rung 
im Sinne des 54 anzusehen. Dasselbe Re ultat ergiebt i b auch an d u 
Artikeln 4 und 6 der mit Frankreich, Belaien und Italien rre chlo sen n Li
terar- on entionen. 

Zum subjektiven Tha bestaude des Nachdruckes wird nach 1 cli Ab i ht 
der Yerbreituog und die Ver chuldung de achdruck r , also ntw der da 
Bewus tsein der \iViderrecbtlichkeit, oder eine Fabrlä sirrkeit rford rt. Di 
.AlJ i h (ler YerlJreituno· lieg jedesmal vor, "enn die nachgedru kten 4 xemtlare 
auleren Personen zum Gebrauche mitgetheilt werden sollen, gl ichviel ob mi 
oder ohne Entgelt, daher fehlt der subjek i e Thatbestand de a hdru ks 
z"ar, wenn der Nachdrucker di berge telllen Exemplare auss hlics li h zum 
eirrenen Gebrauche bestimmt hatte, er ist dagegen orbanden, " nn ein l\'Iu ik
direktor die borstimmen für seinen Chor oder den Text für in Auditorium 
yerviel fältigen lässt. 

Auch die Absicht der \ erbreilung im Auslande schlies t die trafbarli:eit 
de N acbdruckes nicht aus, wie 18 Abs. 1 au drücklieh bc timmt. Eb n o-
wenig die Absicht, erst nach Ablauf der chutzfri t zu v rbreiten. 17 

B i der Einzelkopie ·on Kunst\\ erken 'yird an Stelle der Absi bt der Y cr-
breitung nach 6 des e etzes rom 9. Januar 1 76 die Absicht der Y r-
wertlmng zur trafbarkeit der Nachbildung rfordert. 

1 0) Vgl. Klostermann Urhebcrrecllt . 234. A. ~1. Endemann . 4 
1 ;) A. hl. 1 n d e m a n n . 41. - a m b a c 11 . 13-. 

19 * 
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er _,.ach lruck kann owohl vor ätzlieh al fabrlä ia beaangen werden 
der recht widrige Yorsatz besteht in dem Bewu st ein von der be11an enen 
Verl etzung des Urheberrechtes, eine gewinn üchtige bsicht i t nicht erfor
derl ich. 1 ) er fahrlä sige X achdruck etzt einen er chulcleten Irrthum vor
au welcher entweder die Existenz de verletzten Urheberrechtes oder erlag -
rechte oder die riginalität und Autor cbaft des vervielfältigten Nachdru kes 
betrifft. Der Grad der orafalt, welcher beim fahrlä sigen .,. achdruck vertreten 
' erden muss i t nach Ver chiedenheit der Fälle ver chieden. Hat der erleger 
das von einem Dritten fälschlich als ein Geiste produk ausgegebene Werk ver-
ielfältigt, .so i t zu untersuchen ob er binreichenden Grund ha te dieser An

crabe Vertrauen zu schenken, ferner bei ver tecktem und theilweisem Nachdrucke 
ob er denselben nach lern l\fass tabe einer I enntni se en decken konnte. 1 ) 

\.ucb der echtsirrthum schlies t nach 1 Abs. 2 sofern er entschuldbar i t, 
die trafbarkeit des ~ achdrucke , ab V~ eichend von den allgemeinen Regeln au . 
Bei un erscbuldetem achdruck haftet nach 18 .J\bs. der Veranstalter auf 
Höbe einer Bereicherung. 

ie Theilncbmer an dem Vergeben des Nachdrucks haften nach 4 
und 4 de trafaesetzbuches nur im Falle der ' is entliehen Hülfelei tuno- oder 
der vor ätzliehen An tiftung, dagegen wird im 20 des Gesetzes vorn 11. Juni 
1 7 la besondere ergeben der Veranla sung eines ~achdruckes aufgestellt, 
'' elches die gleiche trafe und Ersatz\ erbindlichkeit nach sich zieht, wie der 
~,. achdruck selbst und auch fahrlä ig herrangen "erden kann. Zum Thatbe
st::mde die es Yergehens gehört, dass der Nachdrucker durch HerbeifühTung 
oder eförderuno- eines Irrthums zur \ eranstaltung des :Nachdrucks bestimmt 
wird und da der Yeranlasser die e Folge der von ibm beganaenen Täu cbung 
voran ah oder 'orau sehen konnte. ·wenn also Jemand das \ erk eines le
benden Künstler fälschlich al das eines älteren l\Ieisters erkauft hat und der 
Käufer das elbe dann ohne sein Ol'\\ i sen in Kupfer tich setzt, so trifft Jenem 
die trafe der eranlassuncr nicht. 20 

:\..uch die V rbrcituno· <le ~ ach<lruck ist Gegenstand einer elbständigen 
trafbe timmung in 25 ae" orden; eine theils "eil dieselbe nicht mehr als 

eine 1beilnabme an dem durch die Herstellung der Nachdruckexemplare bereit 
vollen 1eten ergehen des )lacbdrucks angesehen "erden kann, auelerntheil weil 
die vor ätzliebe erbreitung des Nachdrucks auch für den Fall un er trafe 
cre teilt werden mu s, da s der \ eranstalter des Nachdrucks selb ' erren ent
scbnllbaren Irrtbums strafbar bleibt. 

Zum Thatbe tande der Verbreitung wird nach , 2- erfordert, da s nacb-
11eclrnckte Exemplare gewerb mäs ig feilgehalten, verkauft oder in son tiaer 
vYeise verbreitet werden. Hierna b fällt auch das ge" erbsmäs i11e \ erleiben 

1
' ) Gutachten des preuss. Obe:'tribunals 'om 13. Februar 1 44, Just.:\Iin.Bl. 1 44 

~r. 1 Beilage. 
1 0

) ambach, Die trafbarkeit des Vorsatzes und der Fahrlässigkeit beim Nah
druck '. ·o f. Klostermann, Da geistige Eigenthum Bd. I . 411 f. 

~ 0 '~ ächter) Autorrecht . 246.- A. JI. En demann . 47. 
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ron nachgedruckten \Yerken unter die trafb timmuug de - 5. ie tra -
barkeit tritt nur bei ror ätzli her Handlung wei e in ie ~etzt al -o r oran . 
da... der Verbreiter ron dem berrangencn ach lru ke Kenutni hat . a ... 
die \Yorte: ) Wer or ätzlieh Exemplar eine "\Y rke feilhält. r erk, uft t . 

nich etwa dahin au zuleg n ind da er t bei der 
Exem1lare die traf de 25 in tri t, 
ausdrü klich anerkannt. Allerding 'Yird zu ein r gewerb mä irren -
erfordert dass die Handlung, durch w l he die rbr itung rfolrrt. 
einer fortgesetzten Thäti rrkeit de Han leinden au mach . 21 

aber erfüllt, wenn ein uchhändler der g w rb nüi. sig auch 
nur ein einziges na brredru ktes Exemplar 'erkauft. 

Auch die Verbreitung des autori irten \ rlages kann ··rtlich b rrr nzt in. 
-ach Art. 7 der mit Frankreich B lgien und Itali n ge chl n n 

konventionen sollen bei getheiltem Verlagsrech die Exem1lar der au 
für das eine Land autori irten Au gabe in dem anderen Lande al unb fu O' t 
Nachbildung angesehen werden. 22 Die trafbestimmun o- d ..,5 de 
vom 11. Juni 1 70 enthäl jedoch die Bedingun rr, da die rarbreit t n ' x m
plare den Bestimmungen der ese ze über das Urheberr eh zuwid r anO'cf rti t 
ein müssen. Dies würde nach 5 d ers d r Fall ein , w nn d r au wärti rr 
erleger mehr als die ihm gestattete .A.nzabl 'on Ex mplaren gedruckt hat. i ine 

Bestinunung im 53 der Regierung rorlage, w l h auch die T b r hr itun rr 
de räumlich getheilten Verlagsre htes wenigsten b i l\Iu ilmlien uu er traf 
stellte, ist vom Reichstag gestrichen. Der deut ehe Yerl ger ist al o im an
,gegebenen Falle gegen die Ueberschreitung des lem au "·ärtig n Yerl ger in
geräumten Verlagsgebiets nicht durch eine trafbestimmung eschützt. 

0 . 

B. Strafen und Ent ·eh" dio·uno·. 
Die erletzung des Urh herrechtes ist ein öffentliches Vergehen wel h 

neben der öffentli hen trafe zugleich Privatklagen und Ents hädigung an 1ril h 
nach ich zieht. Die trafen sind für die in den 1 2 , 25 und 5-± le 
Gesetzes vom 11. Juni 1 7 0 vorgesehenen Fälle des Nachdrucks der "\ r
breitung und der öffentlichen Aufführung, sowie für die im 5 de Gesetze 'om 
9. Januar 1876 verbotene Nachbildung \On Kun t'verken gleichmä ig be timm . 

Die öffcn liehe Strafe be rägt nach 1 des Gesetzes vom 11. Juni 1 
im Maximum 3000 l\1., der Minelestbetrag beläuft sich nach 27 de traf
O'esetzbucbe auf 3 l\1. Kann die Geldstrafe nicht beigetrieben werden, so wird 

21) i rk. des preuss. Obertribunals vom 2. März 1 71. Just.Min.Bl. . 119. 
!!2) in getheiltes -erlagsrecht liegt vor, wenn au einem Werke, welches in mebreren 

Ländern verbreitet werden soll, das Verlagsrecht in jedem dieser Länder einem eigenen 
Verleger li.bertragen wird. (Volkmann in d. Zeitschr. f. Rechtspflege und Verwaltung 
Sach ens N. •. Bd. XIV S. 110-125 Bd. XL"'{XV S. 95-12 .) Die ist rorzug weise 
im ~Iusikverlage, doch Yielfach auch im Buch- und Kunstverlage üblich. 
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dieselbe nach den allgemeinen Regeln in eine ent prechende Freiheit strafe 
umgewandelt, dabei wird nach 29 des trafgesetzbuches der Betrag on Jrei 
bis zu fünfzehn Mark der erkannten Geld trafe einer eintägigen Freiheit ·strafe 
gleich geachtet. Der Minelestbetrag der Freiheitsstrafe ist ein Tag; der böcb te 
Betrag ist nach 18 Abs. 3 des Gesetzes vom 11. Juni 187 auf sechs :\Io
nate festgesetzt. Das Vergehen der unterlassenen Angabe der Quelle oder des 

amens des Urhebers in den Fällen des 7 a ist im § 24 mit einer Geld-

busse bis zu 60 ?IIark bedroht. 
Die Privatl)U c ist eine den Bestimmungen des Strafgesetzbuches in den 

188 und 231 nachgebildete Strafe, welche die Stelle der Entschädigung ies 
Verletzten vertreten soll und auf Antrag des Verletzten neben der öfrentlichen 
Strafe verhängt wird. Voraussetzung ist die Existenz eines Schadens, der 
Richter kann jedoch die Busse unabhängig von dem Betrage des ermittelten 
Schadens o bemessen, dass dem Verletzten zugleich für den Eingriff in seinen 
Rechtskreis und für jede noch zu befürchtende Wirkung derselben Genug buung 
gewährt wird. 

Die Geldbusse kann nur im Strafverfahren verlangt und nur in Verbindung 
mit der öffentlichen Geldstrafe verhängt werden. Sie kann nur einmal gefordert 
werden, auch wenn mehrere Personen als Thäter bei dem Vergehen betheiligt 
sind, letztere haften dann nach 18 Abs. 3 als Gesammtschuldner. Auch zn 
Gunsten mehrerer Beschädigten können wegen eines Vergehens Geldbussen bis 
zum Ge ammtbetrage von 6000 1ark erkannt werden. Die Geldbusse findet 
nicht blass bei dem Vergehen des Nachdruckes nach 18 Abs. 4 statt, sondern 
auch bei den Vergehen der Veranlassung und der Verbreitung des Nachdrucks, 
sowie der unbefugten Aufführung, obgleich in den 20, 25 und 54 die 
Verweisung auf die erst in der Plenarberatbung des Reichstags eingeschobene 
Bestimmung wegen der Geldbusse fehlt, denn 18 bestimmt, dass die Geld
busse an die Stelle jeder in diesem Gesetze bestimmten Entschädigung treten soll. 1) 

Die Einziehung trifft nach 21 die vorräthigen Nachdruckexemplare und 
die zur widerrechtlieben Vervielfältigung ausscbliesslich bestimmten Vorrichtungen, 
wie Formen, Platten, Steine, Stereotypabgüsse. Die Einziehung erstreckt sich 
nur soweit, als das hergestellte Schriftwerk den Tbatbestand des Nachdrucks 
darstellt, folglich, wenn nur ein äusserlich trenn barer Tb eil des Werkes als 
Nachdruck anzusehen ist, auf diesen Tb eil desselben. 

Es fragt sieb, ob die Einziehung eine strafrechtliebe oder zivilrechtliebe 
Fol cre des Nachdrucks ist und ob sie im letzteren Falle aus dem Delikte des 
N acbclruckers oder aus dem dinglichen Rechte des Autors oder Verlagsbe
rechtigten entspringt. 

Die Annahme, dass dem Autor oder Verlagsher chtigten das Eigentbum an 
den un.befugt vervielfältigten Exemplaren seines Werkes zustehe, und dass er 
dieselben gegen jeden Besitzer vincliziren könne, ist in der Englischen Nach
druckgesetzgebung ausdrücklich ausgesr rochen. 1 3) 

1
) Wächter , AutorrechtS. 253. Vgl. ferner Kohl er, Patentrecht Nr. 650 f. 

ln) Gesetz vom 1. Juli 1842 (5 u. 6 ictoria cap. 4&) sect. 2,., All copies of any book 
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Auch für das frühere deutsche echt konnte bei einfa h m ~ a bdrn 
un veränderter Kachbildung die egel aufrre teil da 
Vindikation des nacbrrebildeten Werk s b fng 
preus . Obertribunal durch das Erkenntui 
\Y elcbes die indikation einer on dem Erzrrie 
de Bildhauers Dracke angefertigten Va e mit 

:... 5 

.. c\ .. nder nach dem gegenwärtig geltenden Re hte. ähre11 tz vom 
11. Juni 1837 im 12 be timmte as die konfi zir te11 Exem}lar v r
nichtet oder dem Be chädig en auf ein Verlangen üb rla en \Y er 1 11 oll n 
chreibt das jetzt rreltende esetz \Om 11. Juni 1 21 Yor di 

eingezorrenen Exemplare entweder zu 
zu entkleiden und alsdann dem Eigenthümer zurückznrr ben ind und mi r 
Bestimmung is die Annahme eines Eigenthum de Autor an d 11 na h bild t n 
Exemplaren schlechterdings nicht zu vereinicren. 
nach dem heutigen Rechte als eine strafre htliche Folge 
Nachdrucks und Z\\ ar eine Folge der obj 1\tiv re ht widrigen Handlunrr a i 
nach 21 und 25 Abs. 2 auch dann eintrit \\"Cnn der Be itzer d r ~ x. mplar 
weder vorsätzlich noch fahrlässig gehandelt hat; ie b deutet ni ht die 
onst im Strafrecht der Fall ist, den \ erlust de 
taatskasse, sondern sie erscheint als ine poliz ili he rä en i 

bestimmt ist, dem Ur heb r und dem Yerlag berechtigten i herh i rr g 11 die 
künfti rre Verletzung ihres Rechtes durch Verbr itun rr der Exem1 lar 
Benutzung der Vorrichtungen zur Venielfältigun rr zu gewähren indem di elb n 
entweder vor der Zurückgabe ihrer gefährd nden Form entkl i :l t oder wo 
dies nicht möglich ist, vernichtet werden. 

lVüt diesem einfachen im 21 Abs. 1 au gedrückten Prinzi ich 
schwer die im Abs. 5 aus dem früheren Rechte übernommene timmuug ' r
einigen, wonach auch dem Beschädigten freisteht die Nachdru k- • x.em1lare 
und Vorrichtungen ganz oder theilweise gerren die Her t llung ko t n zu üb r-

which shall have been unlawfully printed shall be deemed to be the propert of the 
proprietor of such copyright. 

2) Vgl. Klostermann, Das geistige Eigenthum Bd. I S. 416 f. triethor s t, 
Archiv Bd. 22 S. 37 f. Aus den Entscheidungsgründen sind folgende SMze hen or-
zuheben: 

Im Verhältniss zu dem Originalkunstwerke erscheint der aus unedlem 1\letall be
stehende Stoff nur als die Nebensache, die mit dem ersteren nur als Hauptsache in Ver
bindung gebracht wurde. 

Das Eigenthum des Klägers an der Vase folgt speziell aus den Bestimmungen des 
Gesetzes vom 11. Juni 1837 zum Schutze des Eigenthums an Werken der Wissenschaft 
und Kunst. Die jetzt streitige Vase ist das Originalkunstwerk. Der Guss derselben i t 
vom Verklagten nicht ohne Genehmigung des Klägers, sogar vermöge einer kontrnktli hen 
Verpflichtung unternommen. Von einer Verletzung der art istischen Eigenthumsrecbte des 
Klägers durch rechtswidrige Vervielfaltigung kann daher nicht die Reue sein. \llein, 
wenn unbefugte Vervielfaltigungen kein erlaubtes Eigenthum des :N achbildners ausmachen 
so durfte W. auch nicht ohne Erlaubuiss de~ Klägers das Werk nach dem ::\Iodelle ft:u· 
ich bilden; noch kann es den Gläubigern gestattet sein, dasselbe zum Gegenstande ihrer 

Befriedigung zu machen und zu diesem Zwecke zum Verkauf zu bringen." 
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n hmen in ... ofern nicht die echte eine Dritten dadurch erletzt oder gefährdet 

werden . 3) 

J. ~eben der trafe des ~ achdrucks steht dem e chädigten , fall nicht zu 
seinem V ortheil auf eine Pri ·atbu se erkannt ist, der Anspruch auf Eut-
clütdi.,.uuO' zu. I zum Vortheil eines Beschädigten auf eine Geldbu e 

erkannt worden, so schliesst die ni ht au , dass ein Anderer, z. B. der Autor 
neben dem auf eine bestimmte Auflage be chränkten Verleger seine Ent
schädigung forderung in einem besonderen rozes e geltend macht. ie Ent-
chädigung forderung beareift den durch minderen Absatz entgehenden Gewinn. ·1) 

.l.~ach dem fr üheren Rechte 5 war dem rich terlichen Arbitrium eine Grenze ge
etzt, in ofern die Entschädigung auf den erkaufswerth von fünfzig bis tausend 
xemplaren der rechtmässigen Ausgabe festgesetz werden sollte. Diese auch 

in die gierungsvorlage. 1 . 20) aufgenommene Beschränkung ist bei der 
zweiten Lesung im Reich tage gestrichen· doch wird selbsverständlich auch 
unter der heutigen esetzgebun CT für die Schätzung des entgangenen Gewinnes 
d r • rl ös einer gewissen Zahl von Exemplaren zum Anhalt genommen "erden 
mü sen welche in Folge der Verbreitung des Nachdruckes unabgesetzt bleiben 
und liese lmnn unbedenklich nach der Anzahl der abgesetzten Nach lruck
exemplare bemessen werden, welche auch bei dem Nachdrucke ungedruckter 
Werke für den Betrag der Entschädigung zum Anhalten genommen werden kann. ) 

Bei der unbefugten Aufführung dramatischer oder musikalischer Werke 
besteht die Entschädigungsforderung nach § 55 in dem ganzen Ertrage 'on 
jeder Aufführung ohne Abzug der auf dieselbe erwandten Kosten; bei der 
Aufführung in Verbindung mit anderenWerken in einem entsprechenden Theile 
der • innahme. Wenn die Einnabme nicht zu ermitteln ist, oder eine solche 
nicht vorhanden ist, so wird die Entschädigung vom Richter nach seinem Er
messen festgestellt. 7) 

Wenn dem eranstalter des Nachdruckes oder der unbefugten .A.ufführun 
kein Verschulden trifft, so hafte er dem Beschädiaten nur auf Höbe seiner 
Bereicherung 1 . 55). Der Anspruch auf Schadenersatz und die Bereiche
rung klage ( 1 Abs. 5) beruhen auf besonderen Fundamenten; ist daher nur 
aus dem ersten Anspruch geklagt worden, so kann, falls die Verschuldung nicht 
erwiesen wird, nicht die \ erurtheilung auf Höhe der Bereicherung erfolgen, so-

:~) Stob b e S. 433 begnügt sich als Grund der i inziehung den Zweck , den Ver
letzten vor weiterm Schaden zu bewahren« anzugeben. Wenn er die von dem Verfasser 
zuerst in dem geistigen i igenthum Bd. I S. 415 ff. entwickelte Unterscheidung der civil
rechtlichen aus einer Vindikationsbefugniss des Autors fliessenden und der strafrecht
lichen Einziehung eine völlig unrichtige ungesunde Annahme nennt, so wird man zu
geben, dass eine solche Kritik in demselben Iaasse der Begründung wie der Urbanität 
entbehrt. 

4) V gl. Wächter, Autorrecht S. 236. 
5
) Gesetz vom 11. Juni 1 7 11. Bundesbeschluss vom 9. Juni 1 45 5. 

6
) K l o sterman n, as geistige Eigenthum Bd. I S. 426. 

7) VJ!I F.nt.c::~h.Pirln'l!"An rlAA 'R fl ~ I J.:. ..Rrl 41J) S .• :L.\ß 
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fern letz ere in d r Klarre nicht be onder gel end rrema ht war. ) 
.alter und der Yerbr iter ie _-achdruck haften olidari eh. In 

schriften, welche ehenfall die rrreben . r 
breiter haftet nach 25 nur für den von ihm Y rur a llten bau 11 
zwar oli lari h mi dem \ ran taltcr de -acbdru k . 

Die Ent cbädigung klage wird im i \ilrerfahren ang t llt während di 
öfrentliche trafe smYohl al auch die riratbu e im trafpro z e r rbänrrt wird. 
Die Einziehun rr kann 2 mYohl im trafverfallreD al im iYill roz 
beantragt werden. a traf\-erfahr n wird uach 2"' nur au f .d.11trilrr d 
Verletzten eingeleite , \Yel b r nach 2 von jedem ge t ll t w rden kann 
de en Urheber- oder V rlag recht durch d n Kachdru k b inträchtiot o r 

gefährdet ind. er trafantrug kann nach 63 d traf~e etzbu 11 ni ll t 
geth ilt "erden. 

Al Gebülfen des ichter im Chil- und im 
1 des Ge etzes '. 11. Juni 1 7 und 1 de Ge etze v. 

in den einzelnen Bunde taaten achY r tiitHlio· n· T r in welch \ 
sind, auf Erfordern des ichters utachten abzugeben und b fug auf 
Anrufen der Parteien über die 1 nts hädigunrr und di Einzi bun al 
richter zu erkennen. Der Richter i t an da ron den \ rein n ab!!eg b 11 

utachten nicht gebunden 9 • Für die Orcrani ation der achr r tändicren
eine sind om Reichskanzleramte die Instruktionen rom 1 :_. 
und om 29. Februar 1 76 erlas en. 10 

ie V ci:ilUn·uno- der Klag auf Ent cbädigung und rei herun rr 
Strafverfolgung tritt nach · 33 u. 34 des 11. Juni 1 7 
drei Jahren ein, sie beginnt in Bezug auf 
dem Tage der ersten Verbreitung in 
mit dem Tage der letzten Verbreitung de 

7 a uellenangabe verjährt nach 
des § 6 No. 1 de e etzes v. 
dem Namen oder Monogramme des li.ün tler 
gesetzbuches binnen drei Jahren. 

d 1' 

mit 
traf-

Der trafantrug kann in all n Fällen nach -des Ges tzes '· 11. Juni 
1 7 nur binnen drei Monaten nach erlanrrter Kenntniss ron dem begangen n 
Vergehen und der Per on des Thäter rre tellt werd n. Die Yer äumni s die er 
Frist schliesst clie Entschädigungsklage nicht aus, der Antrag auf Einziehun 
i t nach 6 so lange zulässig, als noch Kachelruckexemplare uud \ erri h-
tung n vorhanden sind. 

) Entscheidungen des R.O.H. . Bd. 12 S. 31. 
0) Entscheidungen des R.O.H.G. BeL 0 S. 1 1, d. 6 . 116. 

1 0) Staat anzeiger von 1 70 S. 107:>. entralblatt 1 76 S. 117. 
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210. 

Mn ter chutz. 
Der Ur prung des ::\Iusterschutzes ist in Frankreich zu suchen, wo chon 

17 -.1:-.l: die ~ achabmung fremder Seidenmuster durch die Lyoner Fabrilnegle
ments be( strenger Strafe untersagt wurde. Als mit dem Zunftzwang die Fabrik
reglements aufgehoben wurden, behielt man den :Nlusterschutz in der richtigen 
Erkenntniss bei, dass die Ueberlegenbei der französischen Textilindustrie or
züglich der Erfindungsgabe und dem guten Geschmack der Musterzeichner und 
Fabrikanten zu danken sei, und dass der Wetteifer in der Erzeugung geschmack
voller Muster erlöschen würde, falls dem Urheber nicht die Frucht seiner 
Arbeit gesichert werde. Durch das Dekret vom 1 . 1\'Iärz 1 06 wurde die 

Hinterlegung der Muster bei dem Gewerberath gestattet, bei '' elcher der 
Fabrikant sich das Recht der ausscbliesslichen Benutzung auf 1-5 Jahre oder 
auf immer gegen eine verhältnissmässige Abgabe von 1-1 0 Franken vorbe
halten kann. In England "urden zuerst durch die Akte von 17 7 1\'Iuster 
zum Zeugdruck für die Dauer von zwei Monaten vom Tage der ersten Aus
gabe des Musters geschützt. Dieser Tag musste an jedem Ende jedes aus
gegebenen Stücks Zeug aufgedruckt sein. Gegenwärtig erstreckt sich der 
Musterschutz in England auf alle Waarengat ungen, und die Muster ''erden 
nach Vorschrift der Musterschutzgesetze von 1842-1843 und 1850 bei einer 
eigenen Behörde in London registrirt. In Deutschland hatte der Musterschutz 
in den Rheinlanden schon seit 1 06 durch die französische Gesetzgebung Ein
gang gefunden. Die allgemeine Einführung desselben erfolgte erst durch das 
Reicbsge etz v. 11. Januar 1876, nachdem durch die Resultate der vYiener 
Weltausstellung von 1 7 die Inferiorität der deutseben Textilindustrie in den 
\\ erlren des Geschmacks gegenüber dem Ausland evident gezeigt "orden war, 
und nachdem durch die Einverleibung von Elsass-Lothringen die unter dem 
französischen Musterschutz gross geworclene Mülhau er Industrie in den Kreis 
der deut chen Gesetzgebung getreten war. N ocb kurze Zeit vorher hatten die 
Zolh erein regierungen, in be andere Preussen, den Anträcren der Industriellen 
nnf Einführung de :\1usterschutze einen ent cbiedenen Widerstand entgegen-
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gesetzt. Jetzt reifte die Ein ich da der d ut ehe ewerb flei nm i h 
der Indu trie der ... achbar tauten ebenbürtig zu erhalten die ahn de 
machenden cblendrians verla en und mit eirrenem 
der Erfindunrr der :\Inster bezahlen mü se. 

Der Bundesrath veranstaltete im Mai 1 7 4 ein 
mä irrkeit de i\1usterschutzes, au welcher die leichzeiticr mi 
entwürfen zum chutz der Kunstwerke und der Photorrra hien im B i htarr 
beratheue Ge etzvorlage, betreffend das rheberrech an Mu t rn und ::llod l.en 
hervorging ' elche am 11. Januar 1 -6 (Bei h ge etzbla t . 11 al 
publizir wurde und mit dem 1. ~pril 187 in Kraf rretr eten i t. 

'eo-eu tliudc des Muster chutze sind nach 1 crewerbli he :i\Iu t r und 
l\Iodelle, d. h. Fläcbenverzi rungen und körperli be Formen 'sel he b i ~ r
zeugni en der Industrie in Anwendung kommen. Man unt r b i 
Geschmacksmuster und Nützlichkeit must r, je nachdem ie angewendet Form 
eine ästhetische Wirkung oder einen praktis hen utz ffekt ge" ähr . Flä h n
verzierungen ind stets Gescbmacksmu ter; Mod lle können dur h ihre Form 
sowohl eine äussere Leistung wie auch die Befriedigung de chma k be
z" ecken. 

Während das französi ehe Recht nur den e chmack mu tern chutz rr -

währt, hat die englische Gesetzgebung auch die ützlichkeit mu ter zum 1\Iu t r
recbt zugelassen - allerdings unter abweichenden BedingLtn rren nam ntli h 
unter der Bedingung der Vorprüfung und der öft'entlicben D ponirung. a 
nordamerikanische Recht lässt endlich eschmacks- und Nützlichk it mu ter 
unter gleichen Bedingungtn zu, indem es das für die Erth ilung d r Erfinduncr -
patente geltende Verfahren in 'ereinfacbter Form auf beide anwendet. In den 
Motiven des Entwurfs zu unserem Musterschutzgesetze ' ar ausdrücklich jede 
Definition der Gegenstände des Musterschutzes abgelehnt und auf ine teile 
des Buches von Landgraf 1

) Bezug genommen, in welcher ausdrücklich für beid 
Arten von Mustern der chutz des Gesetzes gefordert wurde. Aus die m Um
stande folgerte ich in Uebereinstimmung mit einer gro en Zahl an ri hten, 
dass unter den im ~ 1 ohne jede nähere Bezeichnung genannten l\Iu tern und 
Modellen auch die Nützlichkeitsmuster zu verstehen seien. 2) Das B. . . . 
hat sich jedoch durch das Erkenntniss vom · . Sept mb r 1 78 der entg gen
gesetzten Ansicht angeschlossen, 3) dass der Muster cbutz sich nur auf diej nige 
äussere Gestalt uni Form ers.trecke, "elche d n ästheti eben Anf01·d run n 
zu genügen sucht, nicht auf die materielle Gebraucbsfähigk it des egenstandes. 
Diese Entscheidung muss, da sie den Ausspruch der höchsten richterlichen In
stanz enthält, als maassgeben l angenommen werden für die Auslegung ie be-
tehenucn Gesetzes. Es ist jedoch dringend "ün chens" erth, da s durch eine 

Abänderung des Gesetzes ein Musterschutz für solche Konstruktionen eingeführt 

1) Musterschutz und :Jiusterrecht (Leipzig 1875). 
2) Vgl. Klostermann, UrheberrechtS. 101 f. 
~) Entscheidungen des R.O.H.G. Bd. 24 S. 109. 
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werde welche durch eine bestimmte und un\eränderliche Form einen neuen 
materiellen Gebrauch gewähren. Es gehören iahin "Werkzeuge mit einer rrenauen 
einem bestimmten ehrauch angepassten Form Geräthe de tä rrli hen Leben 
von der 'chulbank bi zu dem 1\Iesser der Alten inge wel he mit gro em 

1 r folge durch die l\Ju tm·patente ge cbützt werden während der 1 parat und 
der Ko tenaufwand eines deutseben eichspatente chwerlich entsprechend er-
schein . Es kann auch nicht im Intere se des Patentschutzes liegen, wenn 
wie dies jetzt ge chiebt, illethalter, Federhalter, tiefelknechte, Hampelmänner 
und zahlreiche andere Dinge für welche die einfache Form des l\Iu terschutze 
geradezu angezeigt i t durch Erfindung patente ge chützt werden mü sen. Für 
das erhältni s vom 1\Iu ter chutze zum Kunstschutze vgl. oben S. 264. 

er Musterschutz steht dem Urheber zu 1 , doch gilt nach 13 der-
jenige, welcher das Muster beim Handelsgericht angemeldet bat, bis zum Gegen
beweise als Urheber. 4) Bei l\Iu tern ' elche von angestellten Zeichnern in 
ein r gewerblichen Anstalt im Auftrage des Ei rrenthümers angefertigt werden, gilt 
nach · 2, wenn durch den VertraO' nichts Anderes bestimmt ist, der Letztere 
als Urheber. Der Musterschutz wird sowohl Ausländern als Inländern gewährt 
er ist jedoch dadurch bedingt, dass die nach dem ge chützten Muster herge
stellten 1 rzeugnisse im Inlande verfertigt sind. Ausländische Urheber genie en 
ferner d n Muster chutz nur, wenn sie im deutschen Reiche ihre Handel nieder
lassung haben. Durch die HandelsverträO'e mit Grossbritannien, Frankl·ei h 
und Belgien i t den Angehörigen dieser taaten das gleiche Recht wie den 
Inländern in Bezug auf die Erwerbung des Musterschutzes eingeräumt, so dass 
liese auch ohne eine Niederlassung im deutschen Reiche den Rechtsschutz für 
ihre Muster erlanrren können, jedoch nach 16 Abs. 1 nur sofern die nach 
denselben verfertigten Erzeugnisse im Inlande hergestellt werden. Eine prak
tis he edeutung hat diese durch die Handelsverträge gewährte Begünstigung 
nur insofern, als die französischen und englischen Gewerbetreibenden ihre Muster 
remäss 9 Abs. 3 bei dem Handelsgerichte in Leipzig anmelden und nieder-

legen können, um soclann das in Deutschland erworbene Musterrecht gernäss 3 
auf einen deutschen Fabrikanten zu übertragen. Uebrirrens ist der Gebrauch, 
welchen die ausländi ehe Fabrikation von dieser Befugniss macht, ein sehr be
schränkter, da unter den in den ersten 4 Jahren der Wirksamkeit des Muster
scbutzgesetzes in Deutschland angemeldeten 1 0,000 Mustern sich nur 133 'on 
Ausländern niedergelegte befinden. 

Zur Erwerbung des Musterschutzes ist ausser der Hervorbringung nach § 7 
noch die A.mnclcluug und die Niederlegung des Musters in das Musterregister 
erforderlich; letzteres ist nicht, wie in England, ein einheitliches sondern es 
wird nach dem \ organge der französischen Gesetzgebung on den mit der 
Führung des Handelsregisters beauftragten Gerichten für ihren Bezirk geführt. 
Der Urheber hat die Anmeldung bei der Gerichtsbehörde seiner Hauptnieder-

") Die Citate beziehen sich sämmtlich auf das Gesetz 'om 11. J a.nuar 1876. 
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la~ nng o ler fall r eine eincretraaene Firma ni b be i zt ein ' bnor zu 
bewirken. Im _ u lan i ''ahnende mü en lie .A.nmelduncr bei dem H ud l er -

ri ht in Leipzig bmYirken 
Die • nmeldung mu erfolcren be\ or ein na h em ::\In r 

fertigte Erz ugni ie :\In ter könn n ofi' n oder Yer i 
einzeln oder in Packeten hin ter! cr '' rd n; do h larf ein Pa ke ni h m hr 
al 50 Alu ter enthalten. ie Eröft'nuna d r ' er ie lten :\Iu t r rfol cr na h 
drei Jahren. Die ' iutra crungen in das :\Iu t rregi t r werd n YOll d n Handel -
rrerichten monatli h durch den : deut hen i h anzeiger 
s 9 . Jeder i t befugt von dem Mu tmTegi ter und von 

:\In t rn Ein icht zu nehmen· dacregen kann ni mand di 
i crelten ackets 'erlangen, um ich zu überzeuaen ob in be timmt 

darin enthalten P-i ;, 11 . Hierna h i t die Oeft'entlichkei 
eine be cbränk e, und die öft"entli be Kenntni er tr ckt 
niedergelegten Mustern nur auf die Timt a he da ine b timmt 
ircrend welche l\Iuster chutz erlangt hat. Dem crewerbe reib ud n 
wird eine eschränkuncr auferlegt, ohne da 
den Gegen tand des erbots d r Nach billuncr k nnen zu 1 rn n. 
die offene Nieder! gung der l\Iuster mit den In t re n de Fabrikant n 

ahmung. 
, er ieaelte Niederlegung, weni cr t n 
England und Russland be teh jedoch die zwcckmä sicre 
nach inem ge chützten Muster an crefertigte Fabrika mi ezei hnun cr 
rerri trirt" und mit dem Datum der Eintraaung Yer eben sein mu . 

Käufer ist al o darüber untenich et ob an d r "' aare in :\Iu t r chutz b t h ·. 
In Deut chland dagegen darf ~iemand zur .r a hbildun cr eines i\In t r 
fall für den Fabrikanten ircrend ein yer iecrelte l\Iu tel'! acket in cretra n i t; 
er würde ich sonst der Be tra.fung wer1en fabrH.i. irrer_ ~a hbildung od r minde tcn 
einer Ent bädigung for 1erunrr aussetz n ofern da ua bgebildete Iu t r in 1 m 
Packete enthalten i t. Jeder Fabrikant vermag al o durch Hinterlegung ein s 
einz lnen ' er iegelten l\Iu terpackets seine ganze i abrikation thal äcbli h gegen 
:Sachbillung zu decken. 

ie chutzfri t wird nach '' ahl der rh b r auf 1-' Jahre 'om 'Iaae 
der ~nmelduug ge'' ällrt, die erlängerung der lben bi auf höcb t ns P Jahr 
kann entweder bei der Anmelduno· oder ~päter YOr ~blauf der rre" ählten cllutz
fris t Yerlangt \\erden. Sie kannzunäht auf 1 Jahre na. hg u ht unl lann 
auf einen "eiteren , 'or ~blauf der lben ge tatteten Antrarr bi auf 15 a.hre 
erstr ckt werden ie erlängerun a wir 1 im :Jiusterregi t r eingetracren 
und im ei b anzeiger bekannt gemacht. 

Die ~ biihr beträrrt für die er ten drei Jahr 1 1\L jährlich für jede einzelne 
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Iu ter oder jedes Musterpacket für die folgenden Jahre muss die Gebühr für 
jede einzelne 'Iu ter entrichtet werden und zwar vom 4. bi zum 10. Jahre 
2 1\I., vom 11. bis zum 15. Jahre 3 l\1. jährlicb. Sie werden auf einmal 
zum Voran bei der Anmeldung oder der erlängerung entrichtet. er 
Anmeldende h·ägt ausserdem die Kosten der Bekanutma hnng durch den Reich an
zeiger · für jeden Eintragung schein und für jeden Auszug aus dem l\'lu ter
register "ird eil!e Gebühr on 1 M. erhoben ; sämmtliche \ erhandlungeu ind 

stemr elfrei 12, ). 
Der Inhalt des l\Iusterrechts besteht in der ausschliesslichen Befugni , das 

niedergelegte Muster auf alle Arten \ on Industrie-Erzeugnissen anzuwenden 
( 5 , jedoch mit der 1\'las gabe, da s ein für Flächenerzeugnis e be timrote 
l\1u ter durch plastische Erzeugnisse und ein für plastische Erzeugni e be
stimmte l\Iodell durch • lächenerzeugnisse ohne enehmigung des Must rbe
recbtigten nach eabmt werden kann ( 6 :Nr. 2). Das Recht an einem l\'Iu ter 
i t daher auf Flär-henerzeugnisse (Gewebe, Tapeten, Stickmuster u. _dgl.), da 
Recht an einem Modell auf plastische Erzeugnis e beschränkt. 5) Innerhalb 
dieser beide~1 Hauptgattungen umfasst das insterrech jedocll alle möglicllen 
Arten der Ausführungen und die Nachbildung ist 'erboten, auch "enn bei Her-

orbringung derselben ein anderes Verfallren angewende worden is , al bei 
dem riginal\Yerke, oder '' enn die :Nachbildung für einen anderen Gewerbszweig 
be timmt ist, als das Original ( 5 Nr. 1). ti) 

r;) ' s wird darüber gestritten, ob die Erzeugnisse der Scbriftgiesserei als :B lächen
mu~ ter oder als plastische Erzeugnisse anzusehen sind (Journal für Bu hdruckerkuust 
1879 rr. 4 u. 11). - am l> a eh (a. a. 0. Nr. 4) erklärt die Typen für plastische Er
zeugnisse , jedoch mit Unrecht, denn das geschützte 1\luster, d. h. die Form der Buch
staben oder des Zierstücks kommt nm in der Fläche zur Erscheinung, die Form des 
Schriftkegels ist ein Nützlicbkeitsmuster, fi'tr welches nach dem rkenntni s des R.O.H.G. 
vom . eptember 187 der Musterschutz nicht erlangt werden kann. Körperlich sind 
nicht l>los clie Typen sondern auch die Tapeten und die Zeuge, es gäbe also dann über
haupt keine F lächenmuster. Jedenfalls ist es unrichtig, dass die irrthümliche Bezeich
nung des Musters bei der Niederlegung clem Rechte des Urhebers der Type präjudi
ziren könnte , denn die Frage in wel be der beiden Klassen ein hinterlegtes Muster 
gehört, ist nicht nach der Erklärung des Niederlegers, sondern nach dem Gesetze 
zu entscheiden. Sie ist jedoch überhaupt von keiner prakti~chen Bedeutung. Wird 
die T) pe als plastisches Erzengniss geschützt, so würde der Urheber zwar nach 
· 6 Kr. 2 nicht die Nachbildung durch den Druck verbieten können, da aber zum 
Druck notb;vendig eine Type gehört, so kann der l\Iusterberechtigte die Verwendung 
cler angefertigten T) pen zum ruck dadurch verhindern, dass er dieselben bei dem 
Drucker gernäss 14 des Musterschutzgesetzes und 21 des Gesetzes vom 11. Juni 1 70 
einziehen lässt. Ist die Type dagegen als I• lächenerzeugniss geschützt, so können 
ebenfalls die unbefugt gegossenen Typen als Vorrichtungen zur widerrechtlieben 
Nachbildung nach denselben Bestimmungen eingezogen werden. Wenn also die Ge
richte nach der Mittheilung der Buchdrucker-Zeitung zum Tbeil die Typen als Flächen
muster, zum Theil als l\Iodelle eintragen, so kann eine praktische Rechtsunsicherheit 
hieraus nicht entstehen. 

gl. Entscheidungen des R.O.H.G. Bd. 24 . 401. 
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Der objekth Thatbe tand der be teb na b in 
der unbefugten Anwendung de niedergelegten werblich 
Flächenerzeuc:rni s oder des Modell auf ein rz umi in d r Ab-
icht die e Erzeugnisse zu verbreiten. Ein erbotene Kachbildun c:r li c:r t au h 

dann ' or , " enn die K achbildung in and ren räumlichen A bme ungeu o 1 r 
Farben herc:re teilt wird als da Original, oder wenn ie ich vom mu· 
durch olche Abänderungen unt r chei et welche nm· bei 11\\ endung b ou r r 
Aufmerk amkei wahrgenommen werden können ; f rner " enu di 
nicht unmittelbar nach dem Origina1werke, ondern mi telbar na h iner -ach-
bildung des elben geschaffen i t ( 5 N1:- und 3). aaegen i t die r i 
nutzung einzelner Mo i ve eine Mu tcrs oder iodells zur 
l\Iusters oder Modells als NachbildunO' ni ht anzu eben. i r on 
'"achbildungen einzelner 'Iuster oder Modelle in ein chrif w rk i t ua h 

:Kr. 3 nich als verbotene Kachbildung anzu ehen. 

ie Anmeldung eines bereits hinter! gt n Must r zur EintraguiJO' 
eines Unberechti c:r ten en häl nicht den Thatbestand der a hbildung 
wenn der Anmeldende sich wissentlich fal eh al den Urheb r d 
bezeich11et hatte. er Antrag auf eine besondere trafbestimmung eg u 
die en Eingriff in da Musterrecht wurde bei deu Kommi ion berathung n 
de Reichstags abgelehnt. Indessen kann kein Zweifel darüber be t h n da 
d r eingetragene wirkliche Urheber des l\Iusters gegen denjenic:ren welch r 
sich ein iuster recht in dieser Form anmasst, auf Löschung d r intraO'una 
klagen kann. 

ie rechtlichen Folc:ren der Yerletzung de Musterre btes bestimmen i h 
nach · 14 Abs. 1 nach den für das Urheberrecht an chrifb' erk n g gebenen 
Yor clu·iften des Ge etzes 'om 11. Juni 1870 1 -36 und 3 . Di ; in
ziehung der vorräthigen Kacl1bildungen und der zur widerrechtlichen \ en iel
fal tiaung bestimmten \ orrichtungen erfolgt jedoch nicht zum Z" e ke der ' er
nichtung. Die ingezogenen \~ aaren und Vorrichtungen ' erden ielmchr nach 
· 14 cit. entweder ihrer gefährdenden Form entkleidet, oder bis zum Ablauf der 
Schutzfrist amtlich aufbe" ahrt. Die Kosten der Entkleidung oder Aufbe" ahrung 
fallen dem Eigenthümer zur Last. Durch diese Bestimmung ist auch das Recht le 
Be chädigten ausgeschlossen nach 21 Abs. 5 d. Ges. v. 11. Juni 1 72 die nachg -
machten Exemplare und\ orrichtungen gegen die Herstellungskosten zu üb rnehm, n 
da da Recht des Eigenthümers zur Zurücknahme der eingezog nen Gegenstände 
welches ihm durch das neuereGesetz om 11. Januar beigelegt wird, mit dem in d m 
älteren Ge etze dem Beschädigten beigelegten Rechte schlechterdings ni ht be
stehen kann. 7) a 14 des Muster chutzg setzes auf ' 18 de esetz vom 
11. Juni 1 70 ausdrücklich ven\eist, so könnte man behaupten, da s ein rein 
Antinomie 'orliegt, aber auch in diesem Falle "ü1·de man zu der gl i b n Au -
le()'un c:r gelangen. Di i inziehung zum \ ortheil des Beschä lioten i t ein ri at-

") A. M. ist am b a c h, iusterschutz S. 102. 
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trafe welche gegenüber d m gutnläubigen Eigenthümer eine ungerechtfertigte 
Här e enthält. Die vorliegende _ ntinomie müs te daher durch Einschränkun~t 

die e PriYil eginm beseitigt werden. 
::.\Inster und ~Iodelle welche chon 1 i her lande ge etzli h gegen ... ~ a h-

. bildung ge chütz waren 1 ehalten nach .' 17 des ::.\In ter chutzgesetzes die en 
chutz jedoch nur für den Bereich der eltung der bi herigen 1uster chutz-

ge etze. ie können auch nicht mehr durch nachträgliche Hinterlerrung für das 
ebie le deut eben eiche ge chiUzt werden, sofern die elben chon or dem 

1. April 187 erbreitet waren. 

211. 

i hutz der Photographien. 
Die I hotoaraphi chen \Verko reiben sich den übrigen Objekten d s tr

heberrecbtes nicht durch einen eigenartigen Zweck an 'oben . 241). Sie können 
vi Jmehr owohl ästhetischen als wi en chaftlichen als auch technischen Zwecken 
di nen. Als eproduktionen von Kunstwerken oder wissen cbaftlicben Abbil
dun rren an "elchen ein Urheberrecht besteht, fallen sie unter den cbutz die es 
~rheberr hte . ie Photorrraphie wird jedoch auch al. sol he gegen mechanische 

_-a hbildung ge chützt, so dass auch ufnahmen nach der Natur zu ästhetisch n 
oder wissen cbaftlicben Zwecken, ferner Reprodulctionen von Kun twerken, " el he 
nicht im Urheberrecht befin llich ind, Gegenstand eines ausschliesslichen er
vielfältigun rr rechte des Photorrraphen nach d m Gesetz vom 1 . Januar 1876 sind. 
Di ues selbständige Recht des Photographen findet seine Begründung lediglich 
in dem berechtigten chutze des gewerblichen Unternehmens aegen unbefugte 
Au beutung der auf di Her tellung der Originalaufnahme Yerwendeten lVIübe 
un l Kos eu. • ine r1ei tiae Produktion ist in den pbotographischen Aufnahmen 
eben owenin enthalten, als der errel nach in den gewerblichen 1\Iustern. 1 

G 11 tan<l des ausschlies liehen Rechtes ist nach 1 2) jedes durch Photo-
graphie herg stellte Werk mit \..u nahme der Photogral hien von solchen Werken, 
w 1 he ge tzlich gegen Xacbdru k oder lila bbildung noch creschützt sind. E 
kann al o neben dem Urheberrecht an dem Original k in selb tändige er~ 

vielfäitigungsrecht an ler photorrraphiscben ~achbildung erworben werden. Der 
Photograph mu s vielmehr die ausschliessli he Befugniss zur Reproduktion des 
Original von dem rheber desselben nach den Reg ln des Kunstschutzrresetze 
vom . Januar 1876 · :..1 en,crben. Dagegen erlangt er für seine photographis he 
lil ach bildung ni ht das nach ~ 7 de selben esetzes mit 1er :N achbildun r durch 
ein anderes Kun tverfahren verbundene Hecht des 
w lebe durch ein der Photorrraphie ähnliches 
genie en na h · 11 den chutz des e etze . 

rheber . Auch solche Werke, 
erfahren hergestellt werden, 

Da selbe b zieht sich al o "ie 

1
) Vgl. die ::\Iotive zur Regierungsvorlage (Dru ksachen de Reich tags 1,''"'5 Nr. 24). 

- Rlostermann , UrheberrechtS. 7? f.- '\ ii.cbte r rheberrecht . 273 f. 
2
) ie 'itate beziehen sich itmmtlich auf das Gesetz 'om 10. Januar 1 76 

(R . . l. . I ). 
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der rieb ~ r ei h tacr kommi ion bemerkt auf alle meehani chen rz ugungen 
(Abbildungen) wel he mit Hülfe de Lichte b r orgcbra ht werden. s 

Der Inhalt de echte umfa t nach 1 die au hli li he ) fu nL 
der Kachbilduncr auf mechani chem Wege. biTleicb da G etz dio bei d 11 

cb.riften Kun werken und Mu tern ITewäblte Bezeicbnunrr: Urheb T bt r 
meidet um damit anzuzeigen da da cre etzgeberi ehe Noti ni ht au 
dem hotocrraphen beizume enden Autorthätigk it ntnommen j t , o i t doch 
das dem Photocrrapben beigelegte echt d m rheberr chte ganz ITl i harticr. 
Es ist be hränkter al da Kun turheberre ht, in ofern · · nur die me hanis he 
Nachbildung der Photocrraphien erbietet. Darunter kann nur die botographi h 
Kopie und die mechani ehe Uebertra!.mng der ufoahme auf in Dru k lat 
verstanden werden . uch diese mecbani ehe bertraiTuncr i nach ' :... g tat 
wenn sie nur als rundlage zur Her orbringung eine neu n erke unter fr ier 
Benutzung der pbotoiTraphi eben Aufnahme dient. Jede ni ht mechani h 
bildung dmch Zeichnung smvie auf Grund iner ol h n durch 
Holzschnitt u. dgl. i t ge tattet. Dagegen ist nach inz lkopi 
sofern sie auf mechani chem Wege und in der Ab icht sie zu verbr it n ge
nommen wird verboten. Die Nachbildung photograpbi eher Werk i t nach 

4 gestattet, sofern die Kopie ich an einem Werke der In du tri al er-
zieruniT, Etikett u. dgl.) befindet. chutzberechtigt i t na h 1 der Ter.fcrtio- r 
der Photographie. In Bezug auf die Uebertragung und V rerbung gelten na b 
§ 7 dieselben Regeln wie für da rheberrecbt an un twerken · auch gil 
photographi eben Bildnissen die gleiche Au nabme wona h da 

ertrag von selbst auf den Besteller übergebt oben er al Y r-
fertiger der in einem Atelier unter Mitwirkung er chiedener P rsoncn ( dur h 
Aufnahme, Negativretoucbe Kopie und Retouche de Po iti berg stellt n 
Photographie anzusehen sei, könnte zweifelhaft "m'.den, zumal da eine dem 
des _l[usterschutzgesetzes ent prechende Be timmung fehl . Jed r Zw ifel die er 
Art i t jedoch für die Praxis ausiTescblossen durch die or cbriften über die 
Be<lin""uno-en de Recht chutze ·. Nach § 5 mu s jede Abbildung der photo
graphischen Aufnahme auf ler Abbildung elbs o ler dem Karton 

a. den Namen bez. die Firma des Verfertiger der Originala.ufuabme 
oder des Verlegers und 

b. den Wohnor t des Verfer iger oder erleger , 
c. das Kalenderjahr, in welchem die Abbildung zuerst er hienen i t, 

entha.lten widrigenfa.lls ein chutz gegen Nachbildung nicht stattfinde . iese 
Angabe begründet nach 2 des Gesetzes vom 11. Juni 1 70, auf welchen 9 
des Gese zes om 10. Januar 1 76 verweis , eine Vermuthung zu unsten des 
bezeichneten erfertigers oder Verlegers. Der Recht schutz ist ferner nach 

9 cit. und 1 Abs. 1 des esetzes vom 11. Juni 1 71 durch da Indigenat 
des erfertigers bedingt, und der Mangel desselben Jmnn nicht ·wie bei chriften 

3) Drucksachen des Reichstages 1875 Nr. 76 S. 17. Vgl. die Motive (Drucksachen 
Nr. 24) S. 37. 

liandbuch d Handelsrecht • II. Ba.nd. 20 
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und Kunstwerken dadurch er etzt werden la da '' erk de au ländi chen 
erfertigers im inländi eben Yerlage er - heint. 

Die 'chutzfrl t i im · · auf 5 Jahre nach dem i r eheirren der Abbil
dungen oder wenn solche nicht er heinen Bach der Aufnahme de K rra i\' 
bestimmt wobei da Kalenderjahr in wel h m las Er eheirren oder die Auf
nahme tattgefunden hat nicht mitger ebnet wird. er erfertiger kann die 
'chutzfri t bis zum Ablauf des zehnten Jahr s na h der Aufnahme erstrecken 

wenn er die Abbildungen er t im fünften Jahre nach der Aufnahme er cheinen 
lä st. Erscheinen die lben erst später als 5 Jalu·e nach der Aufnahme 0 

sind ie nicht ge(J'en Kacbbildung ge cbütz . 4) Bei photogra1 bi eben '' erken 
welche in mehreren änd n oder Abtheilungen erscheinen finde nach 6 die 

estimmung de esetzes om 11. Juni 1 70 · 1± oben . 273 Anwendung. 
ie .A.ufnabme photographischer Abbildungen in ein chrifti\ erk macht die 

er teren nicht der für cbriftwerke bestehenden längeren chutzfrist thei lhaftig. 
ie rechtlieben Folgen der verbotenen Nachbildung Yon photographi chen 

'Werken und der erbreitung yon olchen Nachbildungen bestimmen i li nach 
in allen tücken nach den entsprechenden Yorschriften über die Verletzung 

des Urheberrechts an Schriften und Kuns werken. Die be anderen acln er
tändigenvereine, " elche nach 10 zur Abgabe on Gutachten über N acbbildung 

photographi eher Werke gebildet werden, sind durch die Instruktion des Reich_ 
kanzlers vom 2 . Februar 1 76 ins Leben gerufen. 

") Kloste r mann, rheberrecht S. 170 Wä ch ter, rheb rr cht S. 2 1 • 
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D a s P a t e n t r e c h t. 
(Von Herrn Geh. Bergrathund Professor r. Klostermann zu onn.) 

I. Einleitung. 

212. 

A. Natur, rechtliche uni wirth haftlieh B Tüudun · 0 

1. Das Erfindenecht i t zunä hst verwandt dem h e de rheb r an 
Werken der \\ issenschaft und der Kunst. eide Re hte ent I rinrren au der 
geistigen Thätigkeit des Berechtigten, beide haben da hervorgebra hte rk 
zum Gegenstande und zwar nicht das materielle Produkt der Arb i d chrift-

tellers, des Künstlers oder des Erfinders, nicht das Manushript, das Bild ocl r 
die Maschine, sondern die die Bn Erzeugnissen gegebene Form wel h in r 
Wiederholung fähig ist und dadurch ein Gegenstand cl r vermögen rechtli hen 
Nutzung wird. 

Das Recht des Erfinders unterscheidet sich 'on dem rheb rrecht durch 
einen Gegenstand. Schriften, Kunstwerke und selbst \\ aarenmu t r haben ein 

bestimmte greifbare äussere Form, in ' elcher ich d r Gegen tand d rheb r
rechts verkörpert. Mit der Hervorbringung dieser indi idu ll bes immt n Form 
i t die Erwerbung des Rec.htes vollendet und jede Wi derholung desselben fällt 
unter das ausschlie sliche R cht des Urhebers, w il es unmöglich i t, ein 'or
llandenes Schrift- oder Kunstwerk ganz oder theil\\ eise zu reproduziren ohn 
das ältere Werk zu benutzen, weil folglich jede Wiederholung auf dem ebiet 

de rheberrechtes noth" endig eine Kopie i t. Niemals können z" ei brif -
teller unabhängig 'on einander dasselbe Tr. uer piel, oder zwei Künstler da elb 

Gemälde schaffen. Deshalb genügt beim Urheberrecllte die auf .A.n rkennunrr 
die es echt lau ende Rechtsregel und die Hervorbringung de Werk s al 
rechtserzeugende Tbatsache, um da subjekti e echt les rhebers exi tent zu 
machen. Bei der Erfindung verhält es sich ander . -icht blos können zwei 

Per onen unabhängig on einander die elb Erfindung macllen - wie dies z. B. 
bei d r chiessbaumwolle, bei der elektri eben Telegrapllie und in mehreren 

20 * 
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and ren • ällen ge eh ben i t - die Individualitä der Erfindung beruht üb 
haupt nicht auf der äusseren estal d s vom Erfinder hervorgebrach en egen-
tandes sondern auf gewis en egeln deren nwendung einen be timmten Effek 

henorbringt . Zur Erw rbung des Erfinderrechts gehört also au er dem ob
jektiven echt satze und der rechtserzeugenden That ache d r Her orbringung 
in jedem • alle noch eine speziell efinition des Gegenstandes, auf welchen da 
au chlie liehe e ht des rfin lers i h er treckt. 1 s gil dabei gleich ob 
diese efinition des Erfinderrechtes dur h den Gesetzgeber in der Ge talt eine 

rivil gium erfolgt oder von einer dazu berufenen Behörde auf Grund der 
vorgenomm nen Prüfung, oder ob dew Erfinder selbst überla sen wird, den 
Gerrenstand eines 1 rfinderrechtes zu definiren, wie dies bei den auf blosse An
rn ldung ertheilten Patenten d s französischen Rechts der Fall i t. In allen 
• ä.llen bedarf es eine atente , um den egenstand de Rechts für jeden er-

kennbar zu machen und um die Erwerbung de elben zu vollenden. 
Das I eh des • rfin ders zählt nach dem origen zu den ab oluten Rechten 

ohne körperliche rundluge seine 1 ntstehung i t au ser der Thatsache der 
Erfindung dprch die 1 r heilung des Erfindungspatents bedingt. ersucht man 
weiter das 1 rfinderrech einer d r Hauptal tbeilungen des r tems der Re hte 
unterzuordnen so ergeben sich dieselben chwierigkeiten , wie für die Klassifi
zirung des Urheberrechts. as Erfin lerTecbt kann nicht als ein .A.usflu s des 
Rechtes der er önlichkeit betrachtet werden. Die Lehre von dem anrreborenen 

echte des 1 rfinder , welches sich al eine elbstverständliche 1 olge aus lern 
chutze sein r ersönlichkeit ergebe, ist noch weniger haltbar, al die Theorie 

d persönli hen Autorrechts. Niemand kann dur h eine 1 rfindungsthätigkeit 
auch nur das kleinste ebiet des geistigen chaffens so monopolisiren, da er 
da . lbe mit sein r Person deckte, dass er Andere davon, wie von einem urbar 
rremacbt n elde, auszu cbliessen vermöchte. So lange der • rfinder sein e
h einmiss bewahrt, ist ihm die ausschliessliche Anwendung gesi bert, sobald er 
die 1 rfindung .A.nder n mi ttbeilt - und diese iittbeilung ist meist schon in 
der nwendung enthalten - entäu ert er sich les au schlie slich n esitze . 
Es fehlt also ganz an der orau setzung, welche, '' ie ler körperlich Be itz 
dem Eigen hum , so d.em Erfinderrechte zur natürlichen Grundlage dienen könnte. 
Endlich will· le es ungereimt ein und jeden menschlieben Fortschritt aufheben, 
wenn man dem Erfinder ein natürliches und ewig dauerndes Recht auf die au -
chliessliche Anwendung seiner Erfindung einräumen wollte. 

Das Recht des • rfinders ist also eine chöpfung des positiven Rechts. Es 
ist j doch nicht, um mit v. erber zu reuen, le liglich ein Re ultat des aewerbe
polizeilichen 'chutzes der Interessen des Erfinders, sondern ein wirldicb s Ver
mögensrecht. 

Ebensowenig als_ dem Urheberrechte darf dem Erfinderrechte die privat
rechtliebe rundlage abgesprochen werden i eine echtswirkungen zeigen sich 
keines\\ egs allein i'n der durch die Nacbahmuna erzeurr en Deliktsobligation; es 
ntbält 'ielmehr eine vererbliche und veräu erliche ausschliessliche utzung an 

dem durch den • rfinder zuers entdeckten un l zur Patentirung anaemeldeten 
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ewerb zweige. a Erfinderrecht darf de halb nicht in da ht 
verwie en werden. Wenn auch da · rfinclun rr pat n lie 
übrigen ewerbtreibenden begründet ich der Au übunrr de pat ntir t n :r _ 

werbe zu nthalten, so i die doch nicht eine auf obligatori hem :rrunde 
ruhende erbindlichkeit ondern die dnr h da e etz begründ t \ rpfli htunp; 
.Aller da an cblie liebe eh de atentirten zu a hten. Letzter 
ab olutes ech ohne körperliche 
ungen. Es i t jedoch nich wie die letz eren in öfl' ntli he 

e mu wie da Urheberre ht zu den PriYatre hten crezähl w r 1 n 
da rfinderrecht nicht kraft be onder n ri il gium , ondern kraft d 
etzes lurch die blas e • rfüllung der ge etzli hen din rrun en rworb n 

Letzteres i t da der Fall, "o die Ertheilung oder die Yer agunrr d 
nicht dem rmessen einer erwaltung behörde anheimgerr b n i 
den An pruch de rfinder auf den atent cbutz na h f t n 
ncten Verfahren und mit • röffnung le 

2. ie An i ht, da an -
blies liebe enutzun rr seine r auch 

nach rfolgter Mittheilung au -
scblie sen könne, i t bereit im orin·en zurü kCT "ie en. 
phi ehe egründun rr des • rfinderrecbt in d m 
nothwendige Kon equenz au dem echte der P r önli 111- i 
gmüesen wird, i t daher nicht möglich . 
. rundluge des im po itiYen echte anerkannt n 

richtig nachweisen, wie für die übrigen ermörrensrecht on den n j k ine 
darauf Anspruch erheben kann, dass es von positi r atzunrr unabbänrrill' und 
ein nothwendiger estandtheil jeder denkbaren echt or lnung i und 'on 
denen viele er t im Laufe der geschichtli hen En wi kelun rr in di e ht ordnung 
eingetreten ind. 

Alles Recht ist ursprünglich aus d r gemeinsamen, auf nterw rfun rr der 
Naturkräfte gerichteten Thätigkeit der l\1en hen, au ler CT g n itig n b-
bänrrigkeit von fremder Arbeit hervorgegan CTen, auf " lcher das 
der menschlich n Existenz beruht. l\1an "fu·de ehr fehlen, wenn man annähm , 
das das blasse räumliche Zusammenleben ler Menschen, verbnnd n mit d m 
natürlichen S reben der Aneirrnung, zu festen und anerkannten r chtlichen e
ziehungen habe führen können. Nur ein Krieg Aller gegen Alle mi CT 1 g nt
lieben Waffenstillständen könnte aus die en Bedingungen henorrreben - ein 
Zu tand, wie er noch heute zwi eben tämmen be teh , w lcl e ohne erkebr 
mit einander leben. Der blo se Wun eh, zu be itzen hat nicht den Taus h 
ondern den Raub zur Folge, er erzeugt nicht ecb snormen, ondern er erhebt 

das Recht des tärkeren zum Ge etz. • r t das efühl der Abhängigkeit on 
der Mitarbeit des achbarn bewirkt, da des en Rechtssphäre rreacbtet wir l 
und der erste Vertrag zur ewinnunrr d r nachbarlichen Deihülfe enthtUt au h 
die erste Anerkennung de nachbarlichen esitze . Lange be or ein sonderte 
Eigenthum an dem Boden und seinen Erzeugnissen anerkannt '\Ynrde hatte der 

http://6ffentiicb.es
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Men eh die Dien te seines :Jiitmen eh n nö bi und l nge beYor ler er te Tau ch
bandel von Gü ern eröffnet ward wurde Lei tunrr um Lei tun .Arbei um Arbeit 
au rretau cht. Das Eigentbum i dah r Zl\ ar da ornehm te all r e ht Ver
hältnisse weil in ibm d r Bem:iff de Recht al einer au chlie senden Ein
wirkung auf die inge der .Aus enwelt am rein ten zur r cheinung kommt; es 
i jedoch keine wegs das ur prüngliche Recht 'erbältni s und auch der Begriff 
des Eigentbums bat die .Arbeit zur oraussetzung, weil nur sol be Dinge al 
• egenstand des Eigentbums betrachtet werden, 'velcbe im Gegen atze zu den 

gemeinen Gütern de Leben durch .Arbeit erworben werden müs en, und weil 
on einem gesonderten ' rundeirrenthum in besondere er t dann die Rede i t, 

wenn der Ackerbau beginnt wenn der oden lm·ch Arbei zur Kultur und zur 
fe ten Wohnung tauglich gemacht wird. 

ie recht erzeugende Wirkung der Arbeit tritt in der weiteren Rechts
bildung gegen das stoffliebe Element des esitzes ents hieden zurück, ohne je
doch gänzlich zu verschwinden. Die zeigt sich in dem hoclJ<Tebildeten römischen 

echte in der Lehre von der Spezifikation. Während die t>abinianer annahmen, 
da bei d m aus fremdem toffe efertigten rodukt das Ei <Tenthum des Stoffes 
maa gebend sei (quod ex re nostra fit nostrum esse verins e t), sr rachen die 
Prokulejaner das Eigenthum an dem neuen Erzeugnisse dem .Arbeiter zu "elcher 
das elbe er chaifen hatte, und die letztere Meinung wurde von Ju tinian mit der 
näheren Be timmunrr angenommen, das der erfertiger nur in dem Falle Eigen
thum erwirbt wenn da Produkt nicht in die frühere Form zurückgebracht 
werden lmnn.l) Justinian entschied zugleich, da s das Gemälde auf fremder 
Tafel Eigenthum des Malers "erde und er lJätte folgerichtig auch entscheiden 
müs en, dass der Erzguss, welcher unter Benutzung der von dem Bildhauer ge
schaffenen Form von einem Bildgie er ausrreführt wird, Eigenthum des Bild
bauers wird, obgleich von diesem "eder das Erz noch der Gu s herrührt.. 2) In 
einem andern Falle, beim Schreiben auf fremdem Pergament, billigt Justinian 
dem redlichen Schreiber wenigstens die Vergütung seiner Schreibarbeit zu. 
( 3 In t. l. c.) 

Es ist also rechtlich möglich, da. s mit der Benutztmg einer durch fremde 
Arbeit hervorgcbraclJten Form rechtliche Wirkungen in Bezug auf Eirrenthum -

1) Es ist ungenau, wenn im 25 Inst. de rer. div. (2. 1.) im Anschluss an die von 
Gajus herrlib.rende 1. 7 7 Dig. de adquir. dom. (41. 1) gesagt wird, dass Justinian 
sieb fi.ir eine mit t 1 er e Meinung entschieden habe, denn zwischen den beiden Meinungen 
cler Proculejaner und der Sabi11ianer gab es eine Vermittelung nicht. Wohl aber bedurfte 
die erstere Meinung der näheren Bestimmung in Bezug darauf, wann das Produkt der 
Arbeit als eine neue Sache anzusehen sei, an welcher ein neues Eigenthum entstehe, und 
diese Bestimmung wurde aus dem Umstande entnommen, ob das Erzengniss in die alte 
Gestalt zurückgefi'thrt werden könne oder nicht. 

2) Letzteres ist von dem Berliner Obertribunal in dem oben S. 295 angeflihrten ·Er
kenntnisse vom 18. Juli 1856 angenommen, indem das Eigentbum an einer von dem 
Erzgiesser W. nach dem Modelle des Bildbauers Drake auf dessen Bestellung gegossenen 
Vase dem letzteren zuge5prochen wurde - in folgeri htiger Anwendung des von Jus ti
n i a. n im § 34 Inst. 1. c. aufgestellten Grundsatzes: Ricliculum est enim picturam Apellis 
vel Parrhasii in a.ccessionem vilissimae ta.bulae cedere. 



BUAH

~ -.12. 

rwerb oder 
b fucrt dem ' r nder 
da an chlie liebe 
mi der a11 rremeinen 
zuträcrlich fi ndet. Er 

atur, r eil tliehe nnd wir h cbaftliche Bearündunrr. 

Beför lcrun eine wirtb chaftlich n Zwecke 
st hen le natürliche eziebung zwi hen c1 r ~~rbei t d ' rfindc r 
beutung dur h eine nerkennung zu einem \ erbältni e d 
In allen Indu trie taaten in wel ben lie i e \ erkehr 
wickelt bat, gilt di unbefugte ..... ~ acba hmung in 
nich dur b ge. etzliche Verba gehinder "ird 
J\ann unzweifelhaf die e von der ittc anerkannte \ rbo zur 
erheben ohne ich YOn der na ürl ichen runcllaae de · R ht zu 
welchem mfan rrc in aleher hutz rr rren Ta halmmn 
i t eine q·ucre d r 'e etzgebunrr politik. 

. Der ·wirths haftliehe Kutzen ler Erfindunrr patente 
da der Antrieb zu n uen ' rfin lungen r tärk wi rd in cl m 

. 11 

i t de halb 

Erfinder len aus chlie lieben der Vorth il ein r ' rfind un rr für in n 
crewi en Zeitraum icber tbeil darin da die Au fühnmg n u r crew rbli b r 
Erfindungen durch den Patent chu tz erlei htert und bef ·rd rt wird . i un-
treitig, da der mä htig te ~n trieb zur E rfindung in d n au ihrer Au führuna 

crehofften Früchten be t ht. er ' rfin l r bat allerd ing in zucr auf li Au -
beutung einer ' ntde lmn cr in natürliche :i\Iono ol ind m er j d nfall in d r 
Larre i t die Erfi ndun rr vor allen anderen u fühnma zu 
brinrren. Da nun eine dauernde au blie utzun rr an dem n u erfund n n 

edanken nach dem Vori rren dem Erfi nder j d nfa ll ni h zua tanden \\ r n 
kann , o \\ird von den egnern de Patent chutze gefolaert da s e überbau1 
der erleihun eine ge etzlichen l\1ono1 ol zur Belobnun cr und zur Aufmunterun 
de Erfinder nicht bedürfe. 3) Hierbei "ird jedo h üb r eben da der 'rfind r 
in der Regel nicht die 1\ii ttel und die elegenheit be it.zt eine • rfind un cr fü r 
igene Re hnung auszuführen. o wie der cbrift tell r eine V rleger b darf 

um eine chrift zu er vielfältigen und zu erwer hen o bedarf au h i r r 

finder in den mei ten Fällen eines F abrikanten, wel hem er die Au führun rr 
cregen Entgelt überlä t. Dies ist jedoch nur möglich wenn ein R cht über
tragen werden kann, d. b. wenn das e etz die Befu ni zur Au führun rr d r 

Erfi ndung 'on lcr Ueber trarrung durch c1 n Erfinder abhängig macht. Ohn 
den Patent chutz i t der Erfinder auf die eheimhal ung und auf die Mono
pali irung einer Erfindung angewiesen, wenn er überhaupt Früchte au der elben 
ziehen will. Unter dem Schutze eines Erfi ndungspatente dagegen kann er die 
Au fübrung Demjenigen übertrarren, welcher zu der praktischen Ven irklichung 
einer Erfindung die rrrös ten 1\iittel und Fähi crkeiten besi zt und ihm folgli h 

die grös ten V ortheile bieten 1\ann. Er kann die Erfindung allen Gewerbtreiben-

:~) M o h I , Kritische Zeitscluift für Rechtswissenschaft Bd. XXV S. 113. 
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d n gleich7.eitig zugänglich ma ben und sich auf die e ,W i e len hö b ten Er
trau ichern da die ' . ammthei im ' tande i t dem Erfinder in ihr n Bei

träaen den höch t n obn zu gewähren. 
In dieser 1 tzteren \\-ei e pflegen in ngland, in ordamerika und gegenwärtig 

auch bei uns die \Vichtia ten rfindungen nutzbar gemacht zu werden. Der Erfinder 
ine n u n roze s in d m • i enbüttenbetriebe überläss allen Hüttenbe itzern 

) 

denselben auf ihren Hochöfen in Anwendung zu bringen gegen ine rnäs ige 
Abgabe yon jeder Tonne de nach einer Methode erzeugten Rohei n . Der 
• rfinder einer neuen -erb erung an der ähma chine ge tat te all n 1 abri

kan ten dieselbe an ihren . Ia chinen anzubringen gegen eine fe te Abgabe für 
jede o h rge tellte tück ie e og. Lizenzen unter cheid n ich von der 
- ber tragung des \ erl ag r ht dadur b da nicht di au chlie liebe Au _ 

übun d s 1rfinderre ht einaeräum t wird, on lern da s ähnlich 'vie bei der 
Erlaubni : zur Aufführung von dramati eh n der mu ikali eben \Verken eine 
ni ht au hlie lieb auf eine bestimmte D trieb s ätte be chränk e nutzung 
ver tattet \Ünl. ie \ orau ·etzung einer sol h n Verw rthung \\'ird ab r dur h 
die Anerk nnuna de 1 rfinderrecht bedingt da ohne ein au s hlie li he e ht 
des 1 rfinders die Benutzung der Erfindung nicht gegen Entgel übertragen 

w rden kann. 
i häufig gehörte n ich t d r } atentscbutz verhindere die ofortige all-

gemeine Anwendung d r Erfindungen i t nicht zutreff nd . erade der unge-
·cbützt I~rfinder ist durauf ana wie en dur h eh imbal ung alle and ren 
wer1 treibenden von dem ehrauch ein r E rfindung au zu hlie sen. 1 r kann 
·ein ' eheimni nich einmal geg n 1 ntgelt erkaufen an er an inen ander 11 

J1 nopoli. ten , da auch uer Erwerb er nicht ein Recht, ondern nur ein eheim
ni kauft und da ·elbc nur als olches verwer lten kann. D r Patentschutz 
macht al o gerade da F abrikgeheimni und l n Monoralbetrieb ntbebrlicb, 
welche beide zum achtlleil de • rfinder sowohl al der Indu trie auszu chlagen 
pflegen. 1 r cbalf die F ormen und 1ittel, durch welche das natürlich b -
tehende Monopol le • rfin lers in den Rechts erkebr gebracht und gegen Ent

gelt an Jeden zur euutzung übertrauen werden kann. Allerdings sind die Er
finder häufig bemüht, ich neben dem Rechtsschutze d atentes auch noch 
da eheimnL der 1 rfindung zu wahren. ie hoffen aus uem fonoralbetrieb 
der 1 rfindung unbegren11 ten Gewinn zu ziehen ehen ich aber in dieser 1 r
war ung gewöhnlich getäuscht. Fulton, der Erfinder 1 r Dampfschifffahr t, be
trieb clieselb als Monopol auf den trömen der Vereinigten taaten und hinter
lie seinen Kindern eine chuldenla t von 10 , 00 Dollar . Hätte er den 
Betrieb g gen eine m~i sige ergütung freigegeben, so wäre ihm in rei her Ge
winn ge icher gewe en. V\ att und oulton hatten beim Ablauf der für die 
Watt sehe Dampfmaschine rtheil ten a.tente ein gro es \ ermögen in dem Mo
nopolbetriebe der Damr fm a chinenfabrikation zugesetzt und es mu t die atent
dauer durch ine Parlamentsakte erlängert werden, damit nicht der rheber 
einer d r grö sten Erfindungen all er Zeiten leer au ging. Bei der erwerthun (J 
u r t n atente über die "\ orrichtung zur Ro1 den ation des Dampfe war 
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James "W at rationeller erfahr n. Er hatt alt n 
comen eben ampf1 umpe ge t tt t die e 
gütung eine Drittel 
dafür von einer inzelnen rann y n 
4 00 Mark jährlich. m·ade die arö ten • rfindunrr n tr t n b i ihr r r t 11 

praktischen Ausfüllrun in einer gl i h am hülfl en talt 
in da eben. Di durch'' eg n uen l\Iitt l der n li nt. 
erfordern zu ihr r ollen Wirkung eine ganz n u 
Erfinder au h die fittel un l die Einrichtunrr n zur 
theoreti h gefundenen esultat elb t zu halfen o 
e se weil clie e ufgabe ni ht dur h rr niale Konz ption 

chule iel r Erf brung n elö t werden kann. ib 
einer rfin luna cgen • ntrr lt d n 

wetteifernd Au führung di 
chnell ten w rre zu ihr r 

höcb ten Effekte entwick lt. o z. em r tahlb -
reituney unter d m tent hutze und durch di Yon 
Lizenz n binnen einem Jahrz hnt zum G m ingut all r änd r und 
zur rundlage einer b reit hoch nt" ickelten Industrie geword n währ nd di 
igenen r u he de wenn au h ho hb rrabtcn rfind r k in w cY au r i ht 

haben würden, in dem elben Z itraum ein glei he e ultat zu rzi 1 n. 
Au dem orirr n er ibt ich, da die Frarre na h d r wirth haftli b n 

Begrün lung de Patent cbutzes w sentli h abhängt on d n weit r n • rag n 
nach den 1 orm n und den Bedingungen unter w l hen der atent butz rtheil 
wird. Das 1 rfindunrrsr at n darf k in 
und die l\'Ionopoli irung der 1 rfindung. 
eine egenleistung g ' ti.hr n indem er ein 
treibenden mittheilt, en " der zur l\Iitbenutzung g gen Entrrelt 
wenig ten zu1· Kenntniss, sodass nach \.blaut' der a entelauer Jed r 
findung sofor in Anwendung bringen kann. 

Da s il1 in dieser G-estalt gereg lt r Patentschutz dem Ged ih n d r In
du trie und dem Nationalwohlstande in hohem Grade förderli h i t, da b w i t 

die ergleichung de gegenwärtigen Stande der deutsch n Indu trie mit d m
jenigen der Zeit vor d m Erlass des Patentge etzes vom 25. l\Iai 1 77 . 

WähTend bis zum Jahr 1 77 die Zahl der 1 rfindunrr patente rrerinafügig 
war und in Preussen 1 71 auf 3 ank hat die deut ehe Indu tri on 1 m 
neuen Patentgesetze sofort den ausgiebig t n at nt-
anmeldungen beliefen sich 1 7 auf 5 2, 1 7 
die Zahl d r e1theilten atente beh'ug jährlich , für 
welche an Gebühren im Jahre 1879 zusammen 54 525 Mark und 1 
652,8 5 Mark entrichtet wurden und diese Reut welche die betheili•rten In
du trieilen für d n rrewährteu atentschutz zahlen, steigt mit der jährlich n 
Progre sion der atentgebühx welch mit jedem Jahre der Patentdan r um 
r:: 0 l\Iark wächst. 'ie l;:< nn aber nur ein n ruchtheil des ewinne betra rren 
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welchen der Patent chutz der Inclu trie zuführt. Wenn al o die deut ehe In
du trie die au erordentlich hohe Be teuerun le Patent chutz erträgt welche 
in ]{ inem anderen Lande an die bei un rbobenen .Abgab n heranreicht 0 

erhell da das Objekt für welches die e teuer entrichtet wird einen hohen 

\'t erth besitzen mu . 

213. 

B. Ge chichtliche . uelleu lmd LiteratlU\ 
Lan e bevor die ' e etzgelmng ein Recht des Erfinders anerkannte, war e 

üblich, über die au eh lies liehe utzung eines neu erfundenen m\ erb es Privi
legien zu ertbeilen . iese wurden freilich ni bt immer den Erfindern selbs zu 
Theil. 1 ines der tilte ten Erfindung pri ilegien i von der epublik enedig 
im Jahre 1-16 dem :i\Iaaister Johanne zur ausschli slichen u übung ler Buch
dru kerkun ertheilt.1 Es lag hier crewissermaassen ein ~ inführuna patent vor 
da Johann s nicht elb t der 1 rfinder wohl aber ansebeinend der er te nter
nehmer der Buchdruckerei auf venetiani ehern Gebiete war. 

Ein andere l\1i tel zum cbutze des Erfinder aewährten die Zünfte, welche 
die mittelalterliche Form der .A oziation der frei n ~rbeit darstellen. Die e
scblossenheit der Zünfte beruhte neben anderen r achen auf dem Bedürfui e 
eines solchen chutzes für die gei ige rbeit. Die erbes erungen, welche ein 
Mei ter seinem • ewerbe hinzufügte, wurden Eigentbum der Zunft und on diesen 
Korporationen mit ifersüchtiger Wach amkeit geheim gehalten. o sammelte 
ich in d n Bauhütten de Mittelalters ein 'cbatz küns lerischer und technischer 
1 rfahrungen, wel her allen ' licdern des Verbandes gemein am war und jedem 
neingeweihten ' er cblo sen blieb, und w il er nie veröffentlicht wurde, mit dem 

Zerfall der Baubütte gros entheils ' erloren gehen konnte. 
Al dann die Zünfte in ihren eberlieferungen und Vorrechten verlmöcherten 

wurden ihre rivilegien zu den grös ten Hindernissen für bahnbrechende neue 
Erfindungen. Jede Fabrikation war bis in die kleinsten Detail reglementir 
und einer bestimmten Innung zugewiesen. .Als .A.ro-antl die nach ibm benannte 
Lampe mit doppeltem Luftzuge erfunden hatte, musste el' über die Benutzung 
dieser Erfindung gegen die Zünfte der Blech chmiede, der cblos er der Klempner 
und der Klll'zwaarenhändler prozes iren. .Als die Erfindung der Kattundruckerei 
von einigen Fabriken in Nantes und Rennes al gemeinscbaf liehe Unternehmung 
eingeführt werden sollte, opponirten dagegen die Zünfte der vVeber, der Färber 
und der Lyoner eidenfabri1mnten, welche in ihren Vor tellungen geltend 
machten, die Kattunfabrikation würde das Reich zu Grunde richten und die 
Arbeiterbevölkerung an den Bettelstab bringen. Nachdem der Prozess im 
Jahre 1660 gewonnen war, waren die zusammengebrachten Fonds in den unge
heuren Prozesskosten erschöpft und die Opponenten hatten ihr Ziel , die Ein
führung der neuen Industrie zu verhindern, orläufig erreicht. 2 

1
) Wächter , Verlagsrecht Bel. I S. l; . 

':!) Ren o u ar cl, Traite des brevets d invention p. 71. 
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ol he Ilin ierni e wurlen wiederum lur 11 
w l h dn 

den einzeln 11 owohl lie P rson d 

1111 1 die Dauer des Recht al endli h di 

einträ btirrun en. E fehlte an 
cWies liehe enutzunO' zu ehe u11d auf wi 

eben 0 wmkürlich O'ewährt al 

Eu..,.Inn<l schon unter ler 

wurden dazu 
berrrü11den. 
mehr rrros en taat zwe ken 
und 

1 

erathung rre tellten Amendements eine Au nabme bezüo·Jich der ~ rfindunO' -
patente im b chnüt I. der Akte angeschlo en nach wel her die auf 14 Jahre 
oder daru11 ter rrewährten Pri ilerrien über neue Erfin lun rren gültirr ein ollen, fall 
sie dem \\ ahr n oder er t n Erfinder er heilt "orden. Di e Au nahme ollt 
\Üe ausdrücklich hinzu()' fügt \\ird, kein neue I ech haffen son l rn di ~ r
findung privilegien ollten nur die elbe Geltung behalten, welche ie or dem 
Erla der Parlamentsakte gehabt hatten. 

E geht auch au den gründlichen Un er u hungen vorr o<l Oll s hervor 
da chon nach dem unge chriebenen Rechte common Zu.zc die Krone befugt 
war, durch Patente d m Erfinder eines neuen ewerbes d n au chlies li hen 
Gebrauch für be timmte Zeit zu verleihen. In ver cbiedenen Urtheil n des 
cbatzkammergerichts aus dem 16. Jahrhund rt wird die ültigkeit der on der 

3) A Treatise on the law of patents for inventions and of copyrigbt. 2 d edition, 
London 1 51, p. 10-19. 
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Krone erliehenen au chlies lieben Gewerbeberechtigungen von der Fraae ab
hängig gemacht ob da Gewerbe neu erfunden oder schon früher bekannt 
gewe en sei. In dem letz eren • alle wurden die Pr i ilegien für un ültig erklärt. 

Die Gewährung des Erfindw1g patente blieb auch nach d r kte von 1623 
dem freien • rmessen der Krone überla sen allein es stell te sich in der Praxis 
bald der rund atz fest, da s jedes nachgesuchte Patent, fa ll nich Bedenken 
geg n die atentfäh igkei od r die euheit de eaen tande vorlierren auch 
r heilt wird da al o dem •rfinder als solch m nach Erfüllung der or e-

schriebenen Formen und nach Erlerrung der Taxen in An pru h auf die au -
schliessli ·he Benutzung der • rfindung und zwar für die auer on 14 Jahren ein
geräumt wird. In wel hem Umfange der • rtheilung des Patentes eine or-

1 rüfung der ~- uh it vorhergeh n olle blieb unbe timmt. Auch da Verfahren 
bei der atentertb ilung i rst dur h neu re etze ·l wel he ind alle an 
da e etz , Oll 16· an chlie en be timrot worden . Da so b chaffene eng
lische I echt ging auch in die nor damerikaniscll en Kolonien über. ei der Los
rei un der elbeu wurde lurch die erfa ung urlmnde der V •rciui n- cn t na,tcu 
YOID 17. eptember 17 7 Art. I ect. 8 8 der chutz des geistigen igen
thums der chriftsteller und E rfinder zu einem egenstande d r gemeinscllaft
lichen 'e etzgebung erklärt un d den Urhebern ein au chliessliches e ht zur 

enutzung ihrer hriften und • rfind ungen auf bes hränk te Z it zug i hert. ie 
auf rund die er erfa sung bestimmung erganrrenen etze vom 21 . F bruar 
17 und om 17. Au ust 1800 hlo seu je le Yorpr üfung d r -euhei der 
•'rfindung au und beruhten auf d m nmeldun a s stem. Durch das Ge etz 

vom 4. J uli 18 6 wurde jedoch ein orprüfung verfahren eingeführt welches 
auch jn dem jetzt geltenden set~:e om . Juli 1870 ang nommen is . 

In Frankreich war n bereits durch eine Ordonnanz vom 24. Dezember 1762 
inige allgemeine e timmungen üb er die I-tecbte der Inhaber on rfindungs-

pri\ilegi n rretro:ffen. ie Dauer derselben war , falls da P rivilerrium keine 
andere Festsetzung enthielt , auf 15 Jahre bestimmt. J ede Patent , welche 
während d r auer eines J ahres nich t in nwendung gewesen war, wurde für 
erloschen erklärt. ie E rtheilung der atentc blieb dagegen lediglich dem 
königlichen ~'rmes en ~herlassen und die edingungen zur E rlangung des echt -
chutzes \\ aren durch ]{ein Ge etz gererrelt. im Au bruch der evolu tion 

wurde die Einfübrun rr einer atcntge etzgebung nach dem 1\iu ter der engli hen 
von vielen eiten angereg 5) und die kon ti tuirende National ver ammlung rl ie 
das atentrr etz vom 7. J anuar 17 1 nebst der Au fübrunrr verordnung \Om 

25. Mai 17 1, in· " elchen da reine Anmeldungssystem durchgeführt ist und 
welche demnächst als rundlarre für die Patentgesetzgebung in fast allen roma
nisch n taaten gedient haben, in F rankreich aber durch da esetz vom 

5. Juli 1 4 rsetzt '' ord n sind. 

"-) Das wichtigste dieser Gesetze ist die kte vom 1. Juli 1852 (I atent Law Amende
ment ct. 15 and 16 ictoria cbapt. 8 ). 

G) V gl. K lo ste r man n ie Patentgesetzgebung aller L~mder, 2. ufl. . 322 ff. 
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1 1" iie 
UTCh da 

al i h aud r n 

lü b r 

ocla infuhr 
nachg mach en Waar n ni llt 

verhinder 

setze on diesem mit ver cbi den n 
1 77 angenommen. asselbe ist als atentge etz 
R. .Bl. . ,.. 01 veröffentlicht. 6) Im An chlu s an da 
lmiserliche Verordnung vom 18. Juni 1 77 betreffend 
Verfahren und d n eschäft rrang des at ntamt 
die erordnung om 1. Mai 187 betreffend da 

üb r di 

Reichsoberhandel gericbt in atent achen (R. .Bl. tz 
,om 16. Juni 1 79 . . Bl. . 157) wurde die Kompetenz de früh r n 

eich oberhandel gericbts auf da Reichsgericht übertrug n. as Patentarn r-
lie am 11. Juli 1877 Be timmun en über die nm lclun en on • rfindun rr n, 

wel he im Patentblatt 1877 und in Verbindung mit weiteren allgemein n 
erfügunrren des Patentamts daselb t 1 1 S. :ff. veröffentlich ind. 

G) enograpb. Berichte d s eichstags 1 77 Bd. I S. 25 S. 915, '· . 1011. - Druck-
sachen Nr. u. Nr. 144. 
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l.Jie zur Zeit geltenden au ländi eben Patentge etze i1 d fol ende: 

I. Europa. 

1. elgien om 24:. :Jiai 1 54. 
2. i im land om . nr~· rz 1 7 
3. rankreich vom 5. Juli 1 44. 
4. ' ro britannien vom 10. ugu t 

1 ~2. 

5. Italien vom 30. Oktober 1 " und 
vom 1. Januar 1 4. 

Luxemburg vom . F ebruar 1 79. 
7. Norwegen von 1 3 . 
8. e terreich- ~ngam yom1"' . August 

1 52. 
rtugal om 17. März 18 8. 

10. us land rom _2. Xovemb r 1 3 

11. 

12. 
13. 

April 1 6 , und vom 3 . :Jiärz 
1870. er Reich kodex awod 
sak6no" d. II Tb. 2 ent-
hält in der Fabrikordnung 
J3uch 1 Ab chnitt Kap. 2 
eine Zu ammen tellunn- die er 
Patentgesetze. 

chweden vom 19. Aurrust 185 6 
und 22. Februar 18 7. 

Spanien vom 3 . Juli 1878. 
\ ereinigte Staaten 'om 8. Juli 

1 7 (in die Kodifikation der 
revidirten tatuten vom 22 . Juni 
1874 unter Titel LX liap. I 

4 8 - 56 1 aufn-enommen). 

Jf. E u o-U ehe Koloni en. 

A. N ordamerika. 

Jamaica 
Trinielad vom . eptem ber 1 7. 

riti h uiana vom 1 . Juli 1 1. 
Briti h ondura Yom 10. 

tember 1 

. Asien un d Afrika. 
Indien vom 1 . 1\Iärz 1 5 
Ce ·lon vom . .1.- or ember 1 
Kap der gut n Hoffnung r om 

17. Juni 1 
:Jiauritiu rom 2 2. l\Iai 1 7 5. 
N atal r om ep tem ber 1 7 . 

trait ettlement ( ino-apore 
yom 1 ... . November 1 -1. 

D. Au tralien. 
~ eu üdwales rom 6. 

1 5._ und vom 
K eu eeland vom 12. 

1 7 . 
ueensland (wie Neu üd\Yale . 
üdau tralien vom 1. ptember 
1 77 und rom 22. Oktob r 1 7 . 

Victoria rom . l\Iai 18 5. 
Tasmanien (\ andiemensland) vom 

5. November 185 
V\ estau tralien vom 15. ...\.ugust 

1 72. 

III. ' ii<l- uud 1\Iittclamerika. 
15. Arcrentinisch taaten yom 1l.Okto

ber 186-1. 
16. hil von 1 -± . 
17. Paran-uay Yom Mai 1 -15 . 
18. Brasilien rom · . August 1 
1 . olumbia rom 1 . lVIai 1 69 . 
20. Holländis h-V\ estindien vom 4. Juli 

ana la 'om 14. Juni 1 72. 18-±4. 
Neufundland vom 1 ~ . '1\Iai 1 56. 21. Cuba vom 30. Juli 1 3 . 
Prinz-Eduarls-Insel von 1 3 . 22. Iexiko yom 3. No ember 1865. 

Alle die e Ge etze sind theil in vollständig ; Tebersetzung theils im Au -
zuge im ~atentbl a Bel. II Nr. 1-9 25 - 3 , 43 Bel. III Kr.' 3, 12, 1 - · 6, 
Bd. I\ ~ r. 31- 9- 45 mitgetheilt. Ein eparatabdruck i t ers hi nen 
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: _l ' . Ge chi btliche , uellen und it ratw·. 

ammlung ler wi hti ren 
wIch 

1 

h norzuheben: 
~ . Aufla!Y rlin 

1 7 . 
ei h YOm :... :\Iai 

1 77. 
Dambach a Patentge e z für das deut eh i h. rlin 1 

LaucloTaf, Das cleut ehe Reich ge etz, betr ffencl den chutz von r-
fi.ndung patenten, ' tu tgart 1 7-. 

nr i , Da leutsche atentae etz vom , . 
Grothc, Da atento-e etz für da cl ut eh rlin 
Labnud, taalsrech cl s cleut ·hen Reich . Tübin rre1i 1 r • 

ICohler, eut ehe Pat n re bt J stemati eh bearbeit t. l\Iannh im un 
Strassburg 1 7 . 

Ro cuthal, Deutsches Patentge etz vom 25. l\Iai 1 "'7 unter rll k-

sichtigung der ausländischen Gesetzgebung erläutert. 
Da Pat utblatt, herausgegeben vom lmi erlichen atentam bi jetzt 

5 Jahrgänrre erlin 1 77-1 81. 
Aus der französischen und enrrli cheu Literatur sind fo lrr nde "\Y rk zu 

erwähnen: 
A. Clt. Rcuouar(l, Traite des bre et d inv ntion. dit. 540 l. 

Paris 1 65. 
E. Blaue, Traite de la contrefa~on en tou genre e d a pour uite 

en justice. 4. edit. Paris 1855. 

A. Gambasthl , Traite theorique et pratique des ontrefa on eu ou 
genres ou de la propri te en mati re de li terature, cl ar et d industrie. 
Paris 1837. 

Nou"'ier, Des brevets d'invention et de la contrefa ou. Pari 1 5 , 
2. edit. 1858. 

Pouillct, Traite theorique et pratique des brevets d invention t de la 
contrefa on. Paris 1872. 2. edit. 188 . 

God ou, A practical treati e on the law of patents. 2. edit. Londou 
1840, 496 p. Appendix 118 p. uppl. 236 p. 

Jolm ou, James, and J . Hem·) Jolmson, The Patentee 1\Ianual. 4 . li . 
London 1879. 

7) Diese ammlung ist ein wörtlicher Abdruck, der beim kai erlichen Patentamte 
Yerfassten und fast sammtlich von mir revidirten Uebersetzungen wie sie das atentblatt 
veröffentlicht bat, und dieser \.bdruck ist wie die glei ben Allbrechungen und die gleichen 
Druckfehler ergeben, von dem tehen gebliebenen atze genommen wozu dann nreis 
die Vorrede verfasst bat. 
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II. Materielle, Patentrecht. 

214. 

A. ü eg n tand. 
ie ~ rfindung i t ein eisteserzeurrniss) welches enb\ eder in einem neueu 

'egenstande les ebrauches oder in einem neuen Iülfsmi tel zur Herstellung 
von Gebrauch gegen tänden be teht. as eisteserzeugniss erscheint verkörpert 
in dem inzelnen neuen Produkte des Gewerbefl.eisses jedoch hat das Erfinder
recht nicht die k""rperlicbe ache, sondern die in derselben verkörperte Idee 
zum egenstande, welche dem ~ rzeugnisse seinen Gebrauch "erth gibt und der 
Wiederholung fähig ist. Der Inhalt de Rechts besteht in der ausscbliesslichen 

eproduktion der hervorgebrachten neuen ~ orm. Die Erfindu!lg unterscheidet sich 
on den Mustern und Modellen daduTch, dass bei den letzteren die erzeugte 

neue Form nicht zur efriedigung materieller edürfni se sondern zur Be-
friedigung, des Formen- un l i arbensinnes dient (vgl. oben S. 299). 

Die Entdeckungen welche in dem französischen, Österreichischen und ita
lienischen atentrre etze neben den ~ rfindungen als Gegenstand des Patent
schutzes genannt werden bedeu en in dieser erbindung nichts von den letzteren 
Ver chiedenes. Will man beide Kategorien unterscheiden, so muss unter der 
Entdeckung die Aufdeckung eines bereits vorhandenen, bisher noch nicht ge
kann ten Objektes, unter der Erfindung die chaffung eines noch nicht vorhandenen 
Objektes erstanden werden. 1) Auch diese Distink ion bedingt keine rechtliche 

erschiedenheit, da ja auch das Nichtgekannte neu ist und alles technische 
chafren nur in ler Benutzung orbandener aber noch unbekannter Naturgesetze 

und Kräfte be teht. V\ ird dagegen unter der Entdeckung die bloss "issen
scbaft1iche Feststellung eines neuen Erfahrung satzes ohne gewerbliche \ er

" erthung verstanden, so können olche rein wis enschaft1iche Entdeckungen wie 
dies auch in den angeführten Gesetzen ausgesprochen \Ürd, nicht Gegenstand des 
Patentschutzes sein. 

Erforderniss der patentfähigen Erfindung ist, wie dies aus dem Begriff der 
Erfindung als Rechtsobjekt folgt, die l\Iöglichkeit der gewerblichen Verwerthung 

1
) eh o t e, er 'chutz der Erfindungen, Cöln 187 . 4. 
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. 214. gen tanJ . 

Paten e ~ z · 1 j _b . 1 m1d rfor ierni ~ ~ hlie 
kei einer vermögen r htlichen _~utzun rr al auch 
der Erfindung in len ewerben ein. Tnm··rrli h 
uum mobile ind von der 

änderun rren wel he 
kommt es auf die 

_-i.u a nommen von der atentirung ind nach ' 1 
den itten zuwiderlaufen.· 

und zwar, wie e in dem Berichte bei t, , um 
eine ht<lhi<lu ll u uc ::.\Ie hode der Her tellung orliegen mü e, au zudrü k 11" •• 

Aus lie er ' nt tehung ge chichte des ' 1 r. folrr r e ich in m in m 
Kommentar zum Patmltge etze . 1· , la s die at ntertheilunrr nur d nn zu
lä- ig ei, wenn mehrere erfahrung wei en zur erstellunn- d s fraglich n 

to e gegeben incl und ine 'on die en al n u rfunden nachge\\iesen "ir i. 
Die e Au legung hat jedoch in der Praxis des at ntamtes keine Annahm e
funden. a elbe lä st alle neuen chemi eben toft\ rbindung n zur a en irung 
zu, auch wenn das erfahren zur Her tellung ledigli h dm·ch die Formel ihr r 
zu ammen tellung gegeben i t. Die u nahmehe timmunO' d · 1 r. 2 hat 
al o nach der herr ehenden Praxi nur die Bedeutung di 
neuen chemi eben Stoffe den Patent chutz nm· für la 
wendete Verfahren uer Her ellun rr begründet während iemand 'erhindert i , 
ein andere erfahren der Her tellung anzm\ nden un l den atent chutz dafür 
zu erlangen. 

Die Eintlt iluuo· der Erfinduno-eu ergibt ich au ihrem 
in der Auf uchung neuer ::\litt l zur efriedigunrr materi ller 

~) E. des Patentamt s ·om :.. Januar 1 79. Pat. I. . 279. 

griffe, ., elcher 
b n bedürfni se 

3) Vgl. Klo t e rm an n . 116 Ro en tha.l . 4 . esetzwid1·ig sind auch die 
auf Grunu der be t benden Ge ctze im erordmmg wege erboten n G werbe al o die 
nach · · 5 f de Gesetzes vom 14. :\Iai 1 79 (R. · .Bl. . 146) vcri.Jotenen .tuten der II r
tellu~g , o~ abrung - und 'enu mitteln, von to:ffi n zur erf.:'il chung d rselben, der 

Verwendung s ·hiidlicher 'toffe und Farben zu 'pielwaaren, Tapeten, Kleidern etc. 
4) Darunter sind auch Rauch- und l: iechmitt 1 (Tabacke und arfüm , ferner Nahrungs-

und Heilmittel ur Thiere begriffen. K l ostermann . 117 f., osenthal . 49 f. 
:;) Drucksachen des Reich tags 1 77 ~ r. 1-:1:4 S. 6 f. 

H. ndbuch des Handelsrech . Il. Ba.nll . 21 
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Buch 2. bschnitt 5. Materielles Patentrecht. 

be teht. iese Aufgabe wird ent" eder unmittelbar durch die Produktion neuer 
egenstände des ebrauchs oder des Veruran hs Waaren oder mittelbar durch 

A.uffind ung neuer Mittel zur Erzeugung bereit bekannter rodukte erreicht; und 

die e Hülfsmittel können entweder in bleibenden Vorri htungen Maschinen) oder 
in neuen geln für die technische Darstellung des roduktes (Fabrikations
metho len be tehen. fan un erscheidet laher drei Hauptklassen der Erfin-

d 1 Waal·en 2. Maschinen., 3. technische rozesse und Fabrikation _ ungen: . , 

methoden. 6) 

§ 215 . 

B. Neuheit der Erfindung-. 
Die edin rr ung der euheit der Erfindung, welche im 1 an die pitze 

des e etzes g stell t ' orden ist setzt voraus, dass der eg nstand der Er
fi ndun rr sich von den bereit bekannten Gegenständen unterscheidet und dass 
die Eigen haften, durch wel he er ich unters heidet, einen materiellen Nutzen 

gewähren, ' elchen die früh r bekannten Gegenstän le nicht gewährten. Waaren, 
welch durch ihre neue Form keinen materiellen Nutzen gewäln·en, sind Gegen

stand d s Muster-, nicht de Patentschutze . Bei den Maschinen und den Yer
fahrung , ei en kann die euheit nicht blas durch die .A.mvendung bisher un

bekannter Hülfsmittel, sondern auch dadurch erbracht werden, dass ein schon 
bekanntes Hülfsmittel zu einem bisher unbekannten Effekte verwendet wird, 
oder dadurch, dass ein blass wissenschaftlicher ersuch zur gewerblichen An
wendung erhoben wird. 1 Auch die Kombination bekannter Mittel zur Erzie
lung eines neuen Erfolges stellt sich als Erfindung dar. 2) 

.Auch die ursprünglich neue Erfindung gilt nach 2 nicht mehr als neu, 
wenn sie zur Zeit der Anmeldung bereits jn öffentlichen Druckschriften derart 
b schrieben oder im Inlande so offenkundig benutzt war, 3) dass danach die Be
nutzung durch andere Sachverständige möglich erscheint. Oeffentliche Druck
schrif en sind solche, welche mechani eh vervielfältigt und nicht zur lVlittheilung 
an ein n geschlossenen Kreis von Personen bestimmt, sondern J eclermann oder 
einer unbestimmten Personenzahl zugänglicll sind, mögen sie verkäuflich sein 

6) Kohler S. 60 verwirft die w itere Eintheilung der Hülfsmittel in körperliche 
Vorri htungen (Maschinen) und V erfahrungsweisen als systematisch fehlerhaft, weil die 
1\Ia chin n auch als Waaren (ft.ir die Maschinenfabrik) in Betracht kommen. Dieser Um
stand, auf welchen ich schon früh r (Patentgesetzgebung 2. Aufl. S. 6, 49) hingewiesen 
habe, schliesst nicht aus, dass die Mas hinen als Produktionsmittel eine besondere Klasse 
bilden und als solche auch in der nordamerikanischen und in der deutschen Patent
gesetzgebung (Patentges. 'S 4) unterschieden w rden. 

1) K 1 osterman n S. 124. - Französ. Patentges. Art 2, Art. 30 Nr. 3. 
2) E. d. Reichsgerichts :3 2 vom 3. Juli 1~ 0 P atentbl. ' . 153. 
3

) Ueber den Thatbestand der offenkundigen enutzung vgl. die Entsch iclungen des 
Patentamts vom 15. ugust 1 78, . April, 29. Mai, 18. September, 1 . Oktober w1cl 
11. ezember 1879, . Januar, 29. pril u. 19. ugust 18 0 fern er des Reichsgerichts 
vom 12. Mai und 10. Juli 1880, atentblatt 1 78 . 273; 1879 S. 455, 499; 1 0 , . 13, 
79, 101 f. , 19' ' 185; 1881 s. 19. 
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215. Neuheit der Erfindunrr. 

oder dur h unentgeltliche \ er heilun o
Publikum zurrängli h gemacht wercl n. 
BescbreibunCY und Zeichnung einer zur atentirun o- anrremeld t 11 , rfindunrr gil 
nicht einer B chreibung durch ö:ff n liehe 
nahmehe timmung der egierung ' orlao-e ), '"ona h die \ röft' ntli hunrr d r 
au Iändi eben amtlichen Paten be chreibungen er na h 
der euheit für die veröffentlichte Erfindung au hlie 
taue ge trieben. 

Darregen hat die eröffentli hung ei e durch am li be 
e durch andere Druckschriften oder durch offenkundige nutzun 
"\Yirkung nur dann, wenn nach der aus der elben zu höi fend n 
andere a h\ erständio-e die ErfindunO' ohne Weiteres al o ohn 
weiteren Erfindung bedurfte zu benutzen im 
öffentlichung einer blas en Zeichnung ohne w"r tlicbe e br ibun rr 
die euheit der Erfindung au , " enn dana h die Benutzung dur h and r 
verständige möglich erscheint. 

Ob die N eub it ler Erfindung nur unter den im 
oraus etzungen zu verneinen i t, oder ob unabhängig 

· 2 die Neuheit der ' rfindung als eine posi ive Bedingung d r at ntfäbic:rkeit 
geforder t "ird ist streitig. egen die oben YOrgetrao-ene An i bt w nd n 
ich in besondere Kahler S. 34 ff. . 43 ff. und Andr aten blat 17 . 67 :ff. 

Die Polemik h·ebt sich in less gros entheils um ein n "\ ort tr it. Zunlicb t 

stimmen die angeführten Schrift t ller larin oll tänclig mit d m \ erfa r über
ein, dass zu dem Begriff der Erfindung nach 1 ein dur h die Thätigk it d r 
Erfinder geschaffener neuer Gegenstand Erzeurrni s Werkzeug od r erfahren) 
rebört. Fehlt diese oraussetzung, so bedarf " eder des K ach" ei da 
die angebliche Erfindung bereits beschrieben, no h, da ie oft' nkunclig benutzt 
wurde. Der 2 dagegen bestimm die Fälle, in welchen die ursprünglich or
handene Neuheit wegen der öffentlich n Beschreibung oder Benutzun rr wi d r 
verloren geht. Diese Be timmung mu allerding strikt interpretir w rd n 
und es würde z. B. unzulässig sein, die atentiruno- ein r ur prüngli h neu n 
Erfindung, wie dies Rosenthai S. 64 '''ill, weg n offenkundiger enutzun im 
Auslande zu versarren. 

Wichtiger ist die Kontroverse, ob die öffentli b 
taudes der • rfindung im Inlande die Patentirung au i "·ird v n 

Kobler S. 40 und von Andre a. a. 0. erneint. Die öffentliche Au st llung 
muss jedoch unzweifelhaft als eine offenkundige Benutzung der ' rfiodung an O'e
ehen " erden und chlie st de halb , wenn sie im Inlande erfol t i t, ii pät r 

Patentirung aus. 6) 

4) E. des I atentamts vom 14. Augu u. 1 . Septemb r 1 79 u . . vom 5. Juli 1 8 , 
Patentblatt 1879 S. 561, 656 ; 1 0 . 206. 

5) E . des Reich gerichts vom 3. Juli 1 0, Patentblatt S. 153. 
6) E . des Patentamts vom 2\:l. Mai 1 79, Patentblatt ·. 499. 

21 * 
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;:; :.1 .. 

P r on de Berechtigten. 
Auf die Ertheilun de aten e hat nach 3 Derjenige An I ruch ·welch r 

e , rfindun , zu r t nach l\Iaas rrabe des esetzes angemeldet hat. Die e An-
D eldung begründet nicht blo eine cbt vermu hung sondern rreradezu die 

da s der Anmelder des Patente der Erfinder sei gegen welche der 
• rrenbewei an rre chlo s n i t. ~ Tur wenn der we entliehe Inhalt der Anmel

dlll7g d n e chreibun rr n, Zeichnungen, Modellen, Geräthschaften oder Eiorich
ungen ein Andern oder einem von diesem ange' anclten Verfahren ohne Ein-

will igung le selben entnommen i t teh dem etzteren der Einsr ruch gegen 
lie Anmeldung un l eventuell die :Xichtigkeit klage gegen das e1theilte Paten 
nach .' Ab . · ' 10 Nr. 2 und 27 offen. 

rwerbung de atente erfolg al o, \Üe in Frankl·ei h Gesterreich 
I alien, elgien panien chweden etc. dur b die Anmeldung. Die geisti e 
Hervorbringung der • rfinduno- reicht nicht allein zur • nverbung de au schlie: -
liehen e hte nicht aus sondern ie vermag nich einmal die rwerbung des 

atente durch einen Dritten zu verhindern falls die em nicht die ntlebnung 
der angemeldeten • rfindung au der Be chreibung oder den Einrichtungen de 
wirklichen rfind r nacbgewie en wer len kann. Wenn aus er di em Falle 
lem rfinder ein Anderer mi der Anmeldung der Er:findunrr zuvorgekommen 
i t o kann Jener diese nmellun o- nicht unter der Behauptung anfechten, das 
r der "ahre ., rfinder i. 1 

a durch die ei tige Hen-orbringung allein entst hende Erfin lerrecht, 
d en be bränkte Wirkung in den ~ 10 und 27 de6nirt ist, \Ürd na b 
den elben Regeln erworben, \Yie da rheberrecht oben . 2 5 . E kann eine 

., rfindung durch gemeinschaftliche Tbäticrkei me,hrerer er onen cremacht "erden 
und in diesem Falle kann cli von einem 1viiturheber für ein er on rre-
machte Anmellun nicht on l m _-\.ndern auf rund der ' 10 und 27 
angefochten "·erden, vielmehr mu s d r L tztere b i den ordentlichen ericllten 
an dem Rechtsverbä1tni e der emeinscbaft klagbar werden.-) i nge t llte 
und Arbeiter einer • abrik enrerb n las Erfinderrech für sich elb t, sof rn 
i di Erfindung ohne etb iligung anderer bei lem Unternehmen beschäftigter 

I r onen und ohne enutzung der Eimich un rren der Fabrik an führen. esteht 
aber lie ., rfindung in einer Arbeit welche der · rfinder in Folae eine ienst-

1) - nders in den Ländern des engli eben Rechts. Das engli ehe , tatut von 1623 
h stimmt in sect. 6, dass Patente nur an den ersten und "ahr n Erfinder ertheilt werden 
dürfen. Nach d m ordamerikanischen Ge etz vom . J uli 1 70 sect. 0 soll der 
Patentsucher einen Eid ablegen dass r "irklich glaubt der er te und ur prüngliche 
Erfinder zu sein. J dermann ist: in England und in den V reinigten , 'taaten ermächtigt, 
in Patent als ungültig anzufechten wenn er nachwei t da der patentil·te Gegenstand 

nicb von dem atentsucher selb t zuerst erfunden i ·t. 
-) E. des Pat ntamts vom 3. - pril 1 79 Patentblatt . 411. 
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· 216. erson de Berechtigten. 

yertrarre ausführen oder nach der Au fübrunrr l m üb rla 
yerpßichtet i t, o erwirbt er kein Erfinderre ht. 

100 Ansländern wie YOn Inländ rn au g hen. 'r tere mü en na h inen 
\ertreter im Inlande bestellen. Auch juri ti ehe Per onen könn n Erfin unrren 
zur Patentirung anmelden .. J 

Ent pricht die Anmelduncr nicht den Vor chrift n de 
ie nicht den Anspruch auf da Patent, folglich auch nicht 

über einem späteren Anmelder. er a ent ucher wir l zwar na h · .;Jl ztu· 
eitigung ler Mängel binnen einer be immten Fri aufrr fordert beyor di 

meldung zurü kgewi sen wird; die ha jedo h nur influ n. i 
päter ergänzte Anmeldung begründe die J.:riorität er t YOm Tarr d r ; rrrünzuncr. 

a Alter der Anmeldung -n ird durch den ; inrrancr der elb n in l n ,. -
chäft räumen des Patentamtes währ nd der Dien t unden be timm . 

Fest tellung der Reihenfolge de 
Ge cbäftsgang des Patentamtes im 1 
nach der eihe des Einganrr , und wenn 
in welcher sie on lern Beamten übernommen werden 
.Kummer und dem Datum er ehen werd n. 
dass die es sogenannte rä entatum nicht ent h i ien l i t wenn i r ew i 
des früheren oder gleicbzeitio-en • in laufen and rweit hercre t llt werd n kann.· 
Gehen Z\\ ei Anmeldungen über die elbe • rfindun cr o ha jed r 
der beiden Anmelder An pruch auf ein Pat nt. 

l 217. 

D. Inhalt de Rechte . 
Da a.u chlies li he Recht des Patentinhaber umfa t nach -± j de rte-

werbsmässige enutzung des Gegenstandes der Erfindung und gestalt t i h y r
schieden, je nach der Verschie lenheit di es Gegen tande . e teh der lbe in 
einer Waare, so ist der Patentinhaber a.usschli sli h befug lie elbe h rzu
stellen, in Verkehr zu bringen und feilzuhalten. Be tellt er in ein m unkör er
lieben Hülfsmittel der Produktion, also einem erfa.llr n, so is der Patentinhaber 
ausscbliesslich berechtigt, dasselbe anzm\ enden. Hat die Erfindung ein köri er
liebes Hülfsmittel der Produktion ifa cbine , Betriebsvorrichttmg, \ erkzeug. 
Arbeitsgeräth) zum Gegenstande, welches sowohl als Waare wie als Produktion mitt l 
verwertbet "erden kann, so vereinigen sich beide efugnis e; d r Patentinhaber 
i t ausschliesslich befugt, es zu verfertigen und in Verkehr zu bringen, wie auch 
es zu gebrauchen. Beide Rechte sind von einander unabhängig, so dass d r 

8) E. des Patentamtes vom 2. Januar 1879, Patentblatt S. 231 und YOm . Janunr 
1 80 das. . 67. - Gareis, Ueber das Erfinderrecht von Beamten etc. erlin 1 79. 

4) In England und den Ver inigten Staaten muss der wirkliche Erfind r die Ertheilung 
des Patents für die juristische Person, welche ja selbst nicht erfinden kann, nachsuchen. 

G) Ebenso Rosen hal S. 97, welch r mich irrthümlich unt r den ewährsmännern 
für die entgegengesetzte Ansicht aufführt. 
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Patentinhaber owobl seine :\Iaschine zum Verkauf fabriziren al auch anderen 

Gewerbtreibenden das Gebrauchsrech überb·agen und ihnen die eigene Her
stellung der patentirten Vorrichtung gesta ten kann. Er kann auch beim Ver
kauf der :ßfaschine die Benutzung derselben dem Käufer nur für eine Per on 
übertranen so da s das Eigenthum und das Gebrauchsrecht beson lers übertracren 

"ird. Wo ein solcher Vorbebalt nicht gemacht ' ir 1 mu s dagegen angenommen 
werden, dass jeder Besitzer, auch wenn er die 1\'Iaschine nicht unmittelbar , 0n 
dem Patentinhaber erworben hat, zum Gebrauch derselben befurrt ist sofern der 
Gegenstand selbst von dem Patentinhaber oder mit dessen Erlaubniss hergestellt 

und in Verkehr gebracht, nicht etwa nachgeahmt ist. 
~ur die gcwerb mli ige Bcnutzuu und Verwerthung der Erfindung i t 

nach 1 und 4 dem Patentinhaber ausschliesslich vorbehalten. Gewerbsmäs ig 

i t die Benutzung, wenn sie zum Zweck des Gelderwerbes stattfindet und wenn die 
Handlung den Inbalt einer fortgesetzten Thätigkeit des Handelnden ausmacht.! 
Wer nachgemachte, lm·ch eirr Patent geschützte Objekte zum nicht gewerblichen 

ehrauch erwirbt, 'erletzt nich das Recht des Patentinhabers. In Bezug auf 
die :Ma ·chinen Werkzeuge und Arbeitsgeräthe ist diese eschriinkung des Rechts 
des Patentinhabers auf den gewerbsmässigen Gebrauch bestritten, weil der im 
· 4 Abs. 1 on der Kommission des Reichstags eingeschaltete Zusatz: "gewerbs
mä sig' im Absatz 2 nicht wiederholt ist. Daher erklären Dambach . 18, 
Landgraf 9, Grothe S. 73, Gareis S. 89 f., Rosenthai . 111 f. auch den 
nicht gewerbsmässigen Gebrauch nachgemachter patentirter :i\Iaschinen und Werk
zeuge für verboten, ''ogegen Kohler . 106 f. mit mir die entgegengesetzte An
sicht vertritt. Dass sowohl die Regierungsvorlage nach S. 21 der Motive, al 
auch die Kommission de Reichstags nach . 13 ihres Berichtes das Recht des 
Patentinhabers überhaur t auf die gewerbsmässige Ausnutzunrr der Erfindung ein
schränken \\Ollte, ist in meinem Kommentar zum atentgesetz S. 143 f. ein
gehend nachgewiesen. Auch die englische un l die französische Jurisprudenz 

erkennt diese Einschränkung an. 2) 

Gerichtliche Entscheidungen über die vorliegende Kontoverse, welche übrigens 
von geringer praktischer Bedeutung ist, sind nicht bekannt geworden. Der 
deutsche atentinhaber findet zur Zeit, wie unten näher gezeigt werden soll, 
noch zu viel Schwierigkeiten in der Verfolgung der gewerbsmässigen Eingriffe in 
sein Patentrecht, als da s er daran denken könnte, seine Ansprüche weiter 
gehend auch gegen solche Personen zu richten, welche Nachahmungen seines 
Fabrikats zum persönlichen Gebrauch vom Auslande beziehen . 

.J..u naluuen von dem ausschliesslichen Rechte des Patentinhabers bestehen 
nach 5 

1) Dabei ist es jedoch nicht nothwendig, dass die einzelnen Handlung n, aus 
welch n <1ie ewerbsmässigkeit resultirt, sich sämmtlich auf nachgemachte Gegenstände 
von Erfindungspatenten erstrecken. Ein i ärber, welcher nur einmal nachgemachte durch 
Patent geschützte Farben verwendet, verletzt das Patent, weil das Färben zu seinem 
Gewerbe gehört. Vgl. oben S. 293. 

2) odson . 235.- Pouillet Nr. ß78f. 
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1. zu Gun ten d jenigen w l her bereit zur Zei der nmeldunrr 
ErfindnnCY im Inlande in enutzung er nommen oder die zur nn zun cr r-
forderli hen An talten getroffen hatte · 

2. im öffentlichen I ntere se: w nn die • rfinlunrr na h d r 

des Reich kanzlers für das Heer oder für die lott od r 
der äffen li hen oblfahr t benutz werden oll · do b ba 
in diesem F alle gegenüber dem eiche oder dem taat 

besander n I nter e se die 

auf ang mes ene ergütnng, wel he in E rmangelung einer Y r tii ndi erun cr im 
Rechtswege festge etz wird ; 

3. in Bezug auf • im·ich ungen an Fahrzeugen chiff n Lokomotiv n un 
E isenbahnwagen , welche nur vorübergehend in da Inland g lan rr n. 

Die erste lieser An nahmen bat zu erh blieben l\1 inung v r hied nbeit n 
in Bezug auf den Umfang der aus der frü r n nutzuner fli e end n fucrni 

Anlass gegeben. Objektiv mu für die e enutzung d r zm· Z i d r 
vorhandene Besitz tand maa sgebend ein so da Lla 
jener Zeit betriebenen W rkstätt n "rtlich be hränk i t ohne da übri rr n 
das Fabrikationsquantum limitirt wäre. 3) Di gl i ben 1 CT ln er lt n im Fall 

der vertragsmässigen Einräumung des Gebrauch rech ts (' gl. . 3 r . 1 . 
ubjektiv ist das Recht in so" eit beschränk , als die eb r trarrung nur mi d r 

Fabrikationsstä te und nur ungetheil t erfolgen kann. 
Die territoriale B chrllnktmo- auf das Inlan l i dem Erfind rrechte mi d m 

Urheberrechte gemein. J eder taat erkennt nur die von ihm elb t r th ilten 
Patente an und nimmt für da on ibm er theil te Pa en keine eltung au rhalb 
der Landesgrenzen in Anspruch. Während aber das au schlie liehe l 

Urhebers nur durch das In digenat des Urhebers oder V rleger b dingt i un d 
nach s 18 des Gesetzes vom 11. Juni 187 tmd de trafg etzbu h au h 
durch den im Auslande von einem Inländer veranstalteten achdruck in trafbar r 
·weise ' erletzt wird, kann das Recht des Patentinhabers dm·ch im An lande 

verübte Handlungen der Regel nach überhaup t ni h t erletzt " rden, " il da -
elbe nicht durch das Indigenat becling , wohl aber auf den inlän li h n Ge

werbebetrieb beschränkt ist. 4) Dies gilt sowohl von dem acb r fer tigen 
patentirter Gegenstände als von dem F eilbalten derselben ; da I n verkehrbring n 
ist strafbar , sofern nachgemachte Gegenstände durch im Anslande orgenommene 
Handlungen nach Deutschland eingeführ t werden und insofern dies unter Mi -

3) Kohl e r . 138 f., Klost e rm a nn . 153. i s ist auch von dem Gros herzog!. 
Oberl andes rrerichte zu Darmstadt in einem ungedruckten Ur theil in Sachen von Heyden 
gegen Merk vom 3. Juni 18 1 angenommen .. M. sind R o e nth a l S. 130 f., D a rn
b a ch . 90, H e n dri eh s in der deutschen Juristenzeitung 1 79 S. 274. 

4) ies war im 3 des Publicandums vom 14. Oktober 1 15 ausdrucldich anerhannt, 
ebenso durch die U ebereinkunft der Zollvereinsregi rungen vom 21. Sep temb r 1842 
Art. IV und durch das Österreichische Privilegiengesetz vom 15. ugu t 1852 24. Das 
deutsche Patentgesetz enthält keine Bes timmung; die Geltung des Grundsatzes ist ab 
ausser Frage. Die Ausnahme betrifft die Einführung der im uslande nachgemachten 
Gegenstände nach dem Inlande. 



BUAH

328 Buch 2. .\bschnit 5. Materie] es Patentrecl t. 

wirkung eine Inländers ge hi ht. Die Durchfuhr der i1 Au ... landc u1 ter e
nutzung er patentirten • rfindun her e t llten erren tänd unterlie t dem 
Verbot de g 4. sofern die elbe mi irgend einer \erkehrsthätigkei im Inlande 
(. 'pedition, Verfr chtung etc. verl·nüpft i t. Au h die Au e1lung eine in 
Inlande patentirten egen andes in einer ausländischen Ka hYerfertigung Yer
letz da e h de atentinhaber , sofern damit ein ' eilllalten r erbunden i t. 

ie blosse Au tellung greif in da echt de Paten inhaber ni ht ein. ie 
französische und englische Praxis lä st auch in dem letzteren all di Be chlarr
nahme zu doch gehen neuere \ or chläge dahin das bei d n \Yeltau tellunge 
die zur Au tellung g langenden ausländischen üter or der Be chla..,.nabme 
und or son tigen Angriffen des Patentinhabers ge chütz ein llen. 

21 . 

E. ebertra ·tmo· de Re0hte . 
Das rfinderrecbt geht. auf die • rben über · e kann beschränkt od r un

beschränkt durch \ ertrug oder Verfügung YOn Tode wegen übertragen w rden. 
Dies gilt nach on dem Rechte aus dem Patente und dem durch die An
meldung begi'ündeten Anspruch; e gilt ebenso on dem durch die g istige 
IIervorbringun..,. erworbenen Rechte und den lamit nach , 11 und 27 Yer
lmüpften Wirkungen. Für das Erbr cht fehlt es an jeder onderbes timmung, 
insbe andere ist, wie Rosen hal . 170 hervorhebt, das Heimfallrecht de Fisku 
nicht ausgeschlossen, wie dies bezüglich des rheberrecht in 17 des e etze 

om 11. Juni 1 70 und im : 15 vom . Januar 1 76 geschehen ist. 1
) 

ie ver rao- mH io-c Uebertragung des Patente erfolgt nach den Regeln 
der ession, die Form i t im s 19 A bs. 2 insoweit geregelt, als für die An
meldung der U ebertragung bei dem Patentamte die beweisende Form, also eine 
öffentliche rkunde erforder wird. 2) Für die Verbindlichkei 1 s esch~fte 

ist di nicht erforderlicli, da..,.egen wird der edent erst durch die beim Patent
amt erfolgte Anzeige und durch die Veröffentlichung ler ebertragung in der 
Patentrolle und im I eich anzeiger von der Au übung des cedirten echtes a~s

ausgeschlossen. 
Eine be cltrlluktc Uebertraguuo· liegt vor, wenn der atentinhaber eines der 

·erschiedeuen Monopolrechte : die Herstellung, den Verkauf oder den Gebrauch 
einem Anderen zur ausschliesslichen Ausübung überträgt, oder wenn er sein 
ausschliessliches Recht mit räumlicher oder zeitlicher egrenzung theil weise -rer
äussert. Auch in diesen Fällen ist der Erwerber befugt das ausschlies li he 
Recht in den Grenzen der Uebertragung gegen jeden Eingriff anderer Gewerbe-

1
) K o h 1 e r S. 183 nimmt gleichwohl an, dass der Heimfall ni ht stattfinde, benso 

Ga r e i s S. 117. 
2) A. M. o s e n t h a 1 S. 236 unter Berufung auf Tit. IX der ivilprozes ordnung. 

Urkunden in beweisender F orm sind aber solche welche durch ihre Form ihre Echtheit 
bewei en, und dies ist nach 380 .P.O. bei den öffentlichen Urkunden der Fall. ie 
Beglaubigung der Unterschrift unter einer PriYaturkunde erfolgt in d r Form einer ··ff nt
licnen Urkunde. 
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treibenden geltend zu machen · die intraaun rr in die tentrolle un di r-
öffentlichung findet jedoch ni ht tatt. 

Die blo e Liz nz oder die rlaubni zur 
die Uebertrarrung ine au chlie lieben echte incn Yerzi bt e 
Patentinhaber auf das ihm zu tebende Unter a11ung rech gea nüber em Lizenz
träger; letzterer kann der weiteren izenzertbeiluu()' ni h wid r pre h 1 . 

Kobler . 157 ff. behauptet, da der Patentinhau6r d m Liz nzträ rr r in 
-0 tzung r cht an lern unkörperli hen egeustande 

allein da echt de Patentinhaber hat nach 1 m 
Inhalte nicht die Benutzunrr oder Anw ndung d r • rfindun rr an i h 
das echt der ausschlies liehen Benutzung, d. h. die 
zu unter agen. "\ enn mitbin ni ht 
Tbeil de Untersagung re ht übertra11en wird unl die i 
Betriebserlaubni s nicht d r 1 all 
haben, al den \erzieht auf da nter agung recht geg nlib r dem iz nz rä11 r. 
Für die praktische -utzun11 des Erfinderrecht i • rtheiluna Yon Lizenz n 
yon ganz besonderem W erthe. E lä st i h sogar die ord runrr begründ n 
da s der Patentinhaber gesetzlich erpfl i htet w rdc jed m e" rbtreib nd n 
die Anwendung seiner Erfindung 11eg n eine angem ne r11ütung zu 11 tatt n. 

a Erfindungspatent soll nicht ein 1\lonopol baff n ondern d n • rfinder 
gerade von der N othwencligkeit befreien ein rfindun 11 zu monor oli ir n. 
Das Recht des q·finders soll nur das Iittel sein, um die rfin itm()' in d n 

erkebr zu bringen ; e soll dem Erfinder die Mi theilung eine 
ermöglichen, ohne dass er auf den ewinn einer Entde knng orzichtet. a 
Interesse des Erfinder SO\\ obl als das allgemeine Interesse rfordert, da 
Patentinhaber kein Monopol ausübt, sondern jedem die nutzung s in r Erfin
dung gegen angemessene Vergütung ge tattet. Die allg meine r iheit des r
werbes darf auch dur h das 'rfindun()' patent nich ' eit r be hränkt werden 
als dies im berechtigten Interesse de Erfinders nothwendig i t. Hieran rgibt 
sich die Forderung, dass das Patent dem Erfinder nichts "eiter gewähr al 
das ·Recht, einen Entgelt für die enutzung seiner Erfindung zu rlang n. 
Gegen diese Forderung des Lizcuzzwauo·e i t vorzugsweise da edenken r
hoben, dass derselbe praktisch nicht durchzuführen ei, "eil der Richter, w 1111 

auf Ertheilung der Lizenz geldag werde or einer unlösbaren Frarre stehen 
würde, indem er nicht blo s ein ganz unbe tinmltes Objekt zu schätzen ond rn 
auch sämmtliche übrige Bedingungen der Benutzung zu regeln hab n würde. 
Man bat sich deshalb damit begnügt, im · 11 :N r. 2 einen in dir kten Lizenz
zwang einzuführen. Das Patent kann zm·ückgenommen werden w nn im öffent
lichen Interesse die Ertheilung der Erlaubniss zur enutzung der Er ndung a1 1 

Andere geboten erscheint, der Patentinhaber aber gl ichwohl sich weigert, di 
Erlaubniss gegen angemessene Vergütung und genügende icherstellung zu r-

!l) L l\L R os en t h a 1 S. 236. as Patentamt verfährt nach der im T xt anrre-
gebenen Ansi ·ht. Die be chr:inkte eb rtracrung nthält auch nicht in ,.A nderung in 
der Per on de Patentinhaber ." \ 'er!. Pat ntblatt 1 "JO , . 161, 163. 
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theilen. Diese Be timmunrr i t or Allem geeignet zu erhindern, da die von 
.Au Iändern in Den cbland erlangten atente dazu benutzt werden, den inlän~ 
diseben Gewerbefieiss ihrem Bannrech e zu unter" erfen und den inländi eben 
~Iark durch die im Auslande fabrizirten patentirten Waaren auszubeuten.4 

Für das Vertrag verhältniss Z\\ ischen dem atentinhaber und dem Lizen2~ 

träger gelten folgende Re(Teln : 
1. Der Umfang der Benutzung ist im Zweifelsfalle auf die Person des 

Lizenzträgers und auf die Werkstätte beschränkt, welche derselbe zur Zeit 
der Vertrag schliessung betreibt. Die Erweiterung der Betriebsstätte kommt 
nicht in Betracht; dagegen würde der Lizenzträger nicht befugt sein die 
patentirte Erfindung in einer Z\\ eiten, an einem andern Orte neu errichteten 

Werkstätte zur Anwendung zu brinrren. 5) 

2. ie Gegenlei tung des Lizenzträrrer kann in einer festen einmalirr 11 

oder periodischen Zahlung oder in einer Prämie bestehen, welche nach der 
tückzahl, dem JYiaass oder Gewkht des mitte1st der patentirten Erfindung 

erzeugten Produktes bemessen wird, bei Arbeitsma chinen nach der Zahl der 
Maschinen und der Dauer der Benu zung. Dabei entsteht die Frage, ob die 
Vergütung zurückgeforder "erden kann wenn das Patent vor Ablauf der 

atentdauer als nichtig aufgehoben oder durch Nichtzahlung der Abgabe ver~ 

wirkt , ·ird. Die e Frage ist zu verneinen. Gegenstand des Rechtsge chäft 
ist nicht die eräusserung des dem Patentinhaber zustehenden Untersagungs~ 

rechts, sondern die Gestattung einer Handlung, welche unter dieses Unter~ 
a()'ungsrecht fällt . Eine Gewährleistung für ein übertrae:enes Recht, wie 
olche allerdings bei der Einräumung eines ausschlies liehen Nutzungsrechts 

gefordert werden würde, kann bei der Ertheilung einer blassen Erlaubni s 
also nicht verlangt werden . Wenn der Patentinhaber bei Ertheilung der 
Lizenz sich bona fiele im Besitz eines Ausschliessungsrechtes befand, so i t 
der '\ er trag gültig und er "'ird nicht dadurch ungültig, dass das Patent 
nachh·äglich vernichtet oder verwirh:t wird. Anders verhält es sich freilich, 
wenn der Patentinhaber bei der Lizenzet·theilung nicht in bona fiele war. 
Ebenso fällt von dem Zeitpunkte der Aufhebung des atentes bei fort
laufenden Prämien jede weitere Zahlung fort, ''eil der Inhaber des kassirten 
Patentes betrüglich handeln "ürcle, wenn er für die Gestattung einer Handlung 
Bezahlung fordern würde, welche er nicht mehr zu untersacren befugt ist. G) 

·') F rankreich sucht dies auf anderem Wege dadurch zu verhindern, dass nach 
Art. 33 des Patentgesetzes vom 5. Juli 1 44 der Patentinhaber bei Verlust seines Rechte 
keine ausländischen Erzeugnisse gleicher Art, wie die patentirten in ( ranlrreich, ein
führen darf. 

c.) Vgl. die Entscheidung des R.O.H.G. vom 21. April 1874 (Entscheidungen Bd. Xll 
Nr. 106: "J er Leipziger Theaterkongress"), welche die analoge Frage übet den Umfang 
des an einem dramatischen Werke bestellten u:ffü!J.rungsrechtes betrifft. 

6) Vgl. Klosterm an n . 166. Entscheidungen des Obertribunals Bd. 68 S. 560. 
E. des R.O.H.G. Bd. 19 S. 307. Rosen t h a 1 . 143 ist der Ansicht, dass der gezahlte 
Kaufpreis 11VOm Zeitpunkte der geschehenen Eviction ab" (also wohl pro rata temporis) 
zu restituiren sei. 
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Für ·e Verpfändung le l rfindung tente aelten die eaeln welche für 
dje erpfändung von Re hten, wel be nicht zu den Immobili n rr zähl ·wer 1 n 
überbaup gegeben ind. 7) Da elbe gil on der Z·wana oll tr kuna . i 

' fol rr nach 7 54 0. . . durch da ebo an den huldn r i h j der 
füaung über da Recllt zu enthal en . Die en ertlmng wü·d na h 
743 und 7"'-± a. a. O. dur h eräu serun rr na h b onderer Anw ndunrr 

ollstreckung gerichtes bewirkt. 

21 . 

F. Endio·ung- d Reh 
Die Dau r de Patentes i im 7 auf 15 Jahr be timmt. er Lauf 

dieser Zeit beainnt mit dem auf die Anmeldung der 'rfinduna folaenden Tarr . 
zu atzpatente über die erbe erung einer ander n zu un t n d 
durch ein Patent g schützten Erfindung erreichen mit d m 
ältere Erfindung zugleich ihr ·i nde. ies gilt au h d nn w nn a äl ere 
or Ablauf der Patentdauer duTch Verzieh 

Zurücknahme gemäss und 11 sein Ende erreich, oder wenn da aupt-
patent auf Grund des 10 seinem ganzen Inhalte nach für nichtig rklärt wird.l 

Das Erlö. chen des Patentes vor Ablauf der atentdauer kann eintr t n: 
1. durch Nichtzahlung der ebühr und dlll'ch Verzicht ) 
2. durch Nichtigkeitserklärung 10), 
3. durch Zurücknahme ( 11). 

1. Die ebUln· beträgt für jedes Patent nach 8 bei d r Ertheilung 
30 Mark. Ferner ist für jedes Patent mit Ausnahme d r Zu atzpat nte mit 
Beginn des zweiten und jeden folgenden Jahres der Dauer eine ebühr zu nt
richten, welche das erste Mal 50 Mark beträgt und ' eiterbin jede Jahr um 
~o Mark also bis zum 15. Jahre auf 700 Mark teig , o das die ebübr für 
die 15jährige Patentdauer im Ganzen 5280 Mark beträgt. inem Patentinhaber 
welcher seine Bedürftigkeit nachweist, können die Gebühren für das er e und 
zweite Jahr der Dauer des Patentes bis zum dritten Jahre ge unde und "enn 
das Patent im dritten Jahre erlischt, erlas en werden. 

A.ls z,, eck der wach enden jährlichen ebühr \\ird in d n Mo iven zur 
Regierung vorJage S. 23 die Beseitigung der Patente für olche rfindungen 
bezeichnet, "eiche durch die Erfahrung ich nachträglich al "ertlllo en ei en. 
In "elchem Umfange dieser Z'\\eck rreicht ist, ergibt sich aus einer im a ent
blatt 1881 S. 6 von mir veröffentlichten Mittheilung, nach ' elcher der Abgang 
von der Gesammtzahl dßr in einem Jahre ertheil en Patente am hlu se les 
ersten Jahres 28 Proz. im Z'\\ eiten Jahre 24,9 Proz., im dritten 6,4 Proz. im 
vierten 5,2 Proz., im fünften 3, 7 Proz, im sechsten 1,1 roz., im siebent n 
3 Proz. betrug. Es erlöschen al o nach einem Jahre 2 Proz., binnen Z\ ei 
Jahren 52,9 Proz., binnen drei Jahren 59 3 Proz. und binnen ieben Jahren 

7
) Kohler S. 167 f., Rosenthai S. 141, ernburg, Pfandrecht Bd. I . 491. 

1
) Vgl. Kohler S. 265 f., Rosenthai S. 149 f. E. des Pat ntamts vom 30. Oktbr. 

1879, Patentblatt 1 0 S. 26. 
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72 roz. 0 da~ nach Ablauf des siebenten Jahre noch 2 7, 7 roz. ir li.raf 

bleiben. :t) 
Die F~Llli".keit tritt für die erste Rate von 3 Mark bei der Erthei.lung 

des Patentes ein d. h. it der Zufertigung de endgül tiO'en Be chlus~e des 
atentamtes über die i rt!Jeilung de atente , 3 für die fo lgenden Raten mit 

dem in der atenturkunde angegebenen auf die Anmeldung der , rfindung 
folgenden TaO'e. Für die bereit früher durch Lande paten ge hützten r
findungen tritt nach 43 bei der .,.mwandlung in ein Reich I aten d r Fällig
keitstag mit dem Zeitpunkte ein mit wel hem die Erfindung zuerst im Inlande 
einen hutz erlan t hat . .J 

Das Patent erli cht nach · 9 " enn die ebühren nicht spätesten fonate 
nach der Fälligkeit gezahlt werden. ie e Monate ind nach der in den 

eich gesetzen allgemein angenommenen eO'el al Kalendermonate zu be-
rcchnen.5) 

er Y rzj ·ht mu s um ·wirksam zu ein, dem Patentamt gegenüber erklärt 
werden. Zur Yerzichtlei tung ist der in der Patentrolle bezeichnete Patentin
haber nach · 1 berechtigt. Die be clu'änkte U ebertragung des Rechtes hindert 
weil sie nicht in die atentrolle eingetragen wird, die erzichtleistung nicht; 6 

da elbe gilt von den e wa ertheilten Lizenzen doch kann der Patentinhaber, 
wenn der Akt der Ueber tragung die Ge" ährleis ung bedingt sowohl durch die 
ausdrü kli he Verzichtlei tung, als auch durch die Nichtzahlung der Gebühr den 
von ibm berechtigten Personen regre pftichtig werden. Letztere können den 
Yerlu t durch icbtzablung der ebübr dadurch abwenden, da s sie die elbe 

or Ablauf der dreüuonatlichen Fri t erlecren. 

-) In Grossbritannien wird nur zweimal im Laufe der Patentdauer eine 'tempel
gebühr erhoben, nämlich nach blauf des 3. Jahr ~R .50 und nach Ablauf de 7. Jahres 
ff 100. on 7077 iu den Jahren 186 bis 1 70 crtheil ten Patenten erloschen mit dem 
Ablauf des 3. Jahres 4817 Patente oder 69 Prozent (geg n 5 Prozent in Deutschland) 
und mit dem Ablauf des 7. Jahres weitere 1400 oder 19 Prozent, im Ganzen Prozent 
(gegen 72,3 Prozent in eutschland), so dass nur 12 Prozent (gegen 27 7 Prozent in 
Deutschland) die Frist von 7 J ahren überdauerten. l\Iag auch die raschere Sterblichkeit 
der englischen Patente zum Theil attf die hohen Beträge zurückzufuhren sein welche 
dort auf einmal zu erlegen sind - bei im Ganzen niedrigerem bgabenbetrage - , so 
pricht doch der angestellte Vergleich jedenfalls für di Leben fahigkeit und den '~ erth 

der deutschen patentirten Erfindungen. In F rankreich wuTden von 1860-1 70 zu
sammen 4 009 Patente ertheilt; davon er los hen mit dem Ablauf des er ten J alu·es 
21,955 oder 45,7 Prozent, bis zum Ablauf des 7. Jahres 43 3 2 so dass 4747 Patente oder 
9,9 Prozent das 7. J ahr überdauerten. 

~) V gl. Patentblatt 1 7 . 120. 
4

) Auch dieser Tag wird in der Patentm·kunde angegeben. - \ gl. die Bekannt
machung des Patentamtes vom 29. Mai 187 , Patentblatt S. 111. - usserdem wird 
nach einer Bekanntmachung vom 1 '. F bruar 1 79 (Patentb latt S. 79) bei der Zufertigung 
des Beschlus es über die Ertheilung des Patentes die Frist, innerhalb deren die P atent
gebühr alljährlich zu entrichten ist bestimmt angegeben. 

G) Wechselordnung Art. 32. Hanclelsge etzbuch .\.rt. 32 '. Strafg setzbuch 16. 
i vilprozessordnung 200. 

0) A. M. Rosenthal .· . 167, . 2. 6. 
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... . Die :Nich i<>-k it de mu , in dem 
\ erfahren erklärt werden. ... -ichtigkeit gründe ind der 
fähigkeit 1 ), der ... -euhei ( und d r Orio-iualitä 
Der Man el der riginalität kann nach · 

erletz en , d. h. Yon emjenig n o-eltencl g ma ht 'Yerden 
Einrichtnn(fen etc. lie von dem Patentinhaber ano- m 11 
willigung en nommen i t. 7) Die Pat ntfähigk i und li 
J\ann dagegen von Jedem angefochten " erd n un l e 

orprüfung erörter e Fundament de Pate11tg u h YOn _ euem be tritt n " rd n. 
Dauegen können nicht formelle :llänrrel de atentrre u he oder l r 

ie bei richtirrer eurtheilunrr di 

on . n ang an unrrültirr; , in

au hlie -li he ht könn n 
no h rafr chtl i h v rfolgt 

() ie Zurü kmthm Patente kann na h 11 na h } ... blaut' Yon dr i 
Jahren erfolrren und zwar entweder wegen Unterla unrr d r Au fübrun rr w nn 

der Patentinhaber nicht nachwei t da er Alle o-etllan llat um üi .\u fühnm rr 
im Inlande im angem enen mfancre zu ichern 11 ) oder w rren \ rw icr runrr 
der Lizenz, wenn die , r theilun cr iner solchen im öffentli ben Int r gebot n 
er cheint. Im letzter n ] alle ergebt na h § :.. Ab . zunäcb t ein 

beidung dariiber, ob der Patentinhaber rpfti htet ' erd n oll 
teUer unter den gebot nen Betlin(Tungen die rla.ubni zur enutzun(T zu r-

tbeilen und er wenn nach die r Ent cheidunrr inn rhalb d r ge tzt n 1 ri t 
die Lizenz nicht ertbeilt wird, kann auf erneuer en ntrao- die Ztu·n Jmahme 
erfolgen. 1 2) Die Zurii kuahme erfolgt in beiden ; ällen nur auf A.ntrag im 
Fa.lle cle 11 ~r. 2 lmnn die lage nur von dem ewerbtr ibend n erhob n 

7) Das Klag recht st ht nicht dem Erfinder allein zu ondern auch j d m l ritt n, 
welch r sich in dem au cblie enden e itze des egen tande befind t. 1 i hgl'lltig 
ist ob di Beschreibungen etc. ich im Gewahr am de Ber chtigten befanden, od r 
Andern von ibm mitgetbeilt "ar n und 'on diesen eitens ein ritten unb recbtigt ent~ 
nomm n wmd en . Auch wenn die -:\littheilung frei'"'ill ig erfolgt und dab i nicht au · 
drücklieh un tersagt ist Gebrauch da' on zu machen, begründ t die nicht genehmigte An
meldung kein Recht. Gleichgültig ist oll der Allmelder in gutem oder bösem :Hanb n 
handelt . E. des R. ' . vom 23. Oktober 1 0, Patentbl. 1 ·o . 20. 

) E. des Patentamts vom 15. Augu t 1 7 vom . 1\lai und 1 \. ' pt mucr 1~79 

(Patentblatt 1 '79 . 1, 649, 659) und vom 22. :No\ember 1J 79 (Vatentbla.tt 1 "'0 . 17). 
0 E. des R.O.H.G. vom 27. )Iai 1<79, Patentblatt . 07. 
10) De halb kann auch di Nichtigk it erldärung eines bereit el'lo ebenen Patentes 

beantragt und ausgesprochen werden. E. des Patentamt vom 6. 1\lai 1 79, Patentblatt 
S. 241. 

11) V gl. E. des Patentamts 'om ~0. Januar 1 ':' 1 Patentblatt . 167. 
12) eberdie Entstehung geschi ·hte de 11 vgl. Klostermann • . 84 1f. 
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werden, welcher die E rlaubniss zur enutzung der Erfindung vergeblich nach

gesuch hat. Dem elben liegt die Beweisl a t in ezug auf die Angemes enheit 

der verbotenen Vergütung und icher telluug ob VO'l. 2_5 . 

8 220. 

mwandlung c1 r Lande patente. 1) 

ie nach den bi herigen s tzen in den einzelnen deutschen taaten er-

theilten P aten te bleiben nach ~n innerhalb ihres bisherigen Geltungsbereiche 

und für die bewilligte auer wel he nich t verlängert wer len kann, in Kraft. 

Der atentinhaber kann jedo h nach 42 die Um\\ andlung in ein R ichsr atent 

beanspruchen, sofern die Erfindung nach §§ 1 und 2 patentfähig und neu ist. 

• ür die Neuheit ist j edoch der Zei I unk maas gebend, in '' el hem die • r
findung zuerst durch ein an despatent ge chützt "urde, so dass iie spätere Ver

öffentlichung durch ruckschriften oder durch oif nlrundige enutzung die Er

theilung des Patente nicht ausschlie t. ind über dies lbe • rfindung mehrere 

Landespatente an verschiedene Inhaber ertheilt, so find et die Umwandlung 

nicht statt , wenn einer der anderen Inhaber Einspruch erheb . eschieht dies 

nicht, so bleibt das nicht umgewandelte Landespatent be tehen und die Wirkung 

des Reich patents f[Lr seinen eltungsbereich ausgeschlossen, dagegen erlischt 

das umgewan lelte Landespatent mit der Ertheilung des Reichspatentes. Nach 

einer Ent .cheidung des Reichsgerichts vom 22. Mai 1880, Patentblatt . 137 

kann d r Inhaber des Lan l spat ntes auch neben dem letzteren ein neues R i bs

patent im erren atz zu inem Umwandlungspatent für dieselbe Erfindung na b

sucben vorau gesetzt, dass das • rforclerniss der :N euhei no h zutrifft, da s also 

die patentirte • rfindung bis zur :Nacbsucbung des Reichspatentes geheim ge

halten ist. 2) E s ist zuläs ig d n Inhalt mehrerer Landes patente, welche den

selben egenstand, je loch mit vers hiedener Begrenzung, umfassen, in ein nach 

Maas gabe des § 42 zu ertheilendes Umwandlungspatent zusammenzufassen. 

Entscheidung des Reichsgerichts vom 17. Mai 1 1 Patentblatt S. 166. 

Die 15jährige Dauer des umgewandelten Reichspatentes wird nach 8 43 

vom Beginn des früheren landesgesetzlichen Schutzes, d. b. vom Tage der Aus

fertigung des umgewandelten Landespatentes berechnet und wenn m hrere 

Lan lespatente erlangt waren, vom '1 age ler Ausfertigung des ältesten Patentes. 3) 

Der Jahresbetrag der Gebühr für das umgewandelte Reichspatent wird nach 

1) Alexander - Katz , Ueber sogen. Umwandlungspatente, Patentblatt 1 '81 S.159ff. 
2) Auf diesem Wege bat in dem erwähnten Rechtsfalle der Patentinhaber, dessen 

Erfindung in Preussen schon seit 1 70 patenti1-t war, eine gesammte Patentdauer von 
22 Jahren erlangt. 

8) :Nach sämmtli ben älteren deutseben Landespatentg setzen begann der Schutz 
der Erfindungen erst mit der Ausfertigung ,der Patenturkunde. Ist das esteben eines 
älter n Lande patentes bei der Umwandlung verscbwi gen oder unbekannt geblieben, 
so dass in der Patenturkunde der Beginn der 'chutzfrist irrtbürolieh nach dem Datum 

in s späteren. Landespatentes angegeben ist, so kann die gesetzliebe S butzn·ist dUl·ch 
ein n solch n Irrtbum nicht über die im .' 4 ~ stgesetzte Dauer verlängert werden. 
Kl osterma.nn . 276, Kobler . 721. A. 'I. Rosenthai S. 446. 
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dem Zeit unkte berechnet mi wel b m die rfinduno- zu r 
liehen Schutz erlangt bat. Au h der FälJio-k it tag b timmt i h na b 
Datum de Lande patente . Für Ia at ntjabr in d en auf di mwan _ 
lung rfolgt muss die volle ebübr na b l m ein r Zahl ent pre b nden ahr -
betrage bei ler Au fer tigung entrichte w r en . 

ie frühere Benutzung der rfin lung Yor 1 r • rtbeilung tle 
patente bedingt ( ben o wie nach 5 die B nutzun rr Yor d r nm ldun rr ine 
neuen Patente eine es hränkung der "\~ irkung de neu n rat nte zu 
desjenigen, '' elcher · e Erfindung ohne rletzunrr d früh r n ande I 
in Benutzung genommen oder die dazu rford rlichen eran talttm rr n rr traft' n 
hatte. Diese Au nahme hat für den Fall der Umwandlunrr in and 
eine be andere praktische edeutung, da die in einem taate patentu·t 
vielfach in anderen deut eben taaten aen tand d frei n etri be 
ie ist de halb im 44 genstand iner be ond ren tran it ri eben 

ge'' orden und dies war s hon d halb rforderli h w il tli orau 
zugefügt werden mus te, das die en u zung ohne erletzuncr in a ntr ht 
erfolgt ei. Im U ebrigen haben 5 b . 1 und 44 d n glei h 
Zwischen den Wor en des 5 : , die V\ irkung de Patente tritt gegen 
nicht ein(( und den Worten d 44 : 
schränkt" i t ein Unterschied der edeutung nich aufzufinden. In d n 1\Iotiv n 
zu 44 '1) ist besonders hervorgehoben, la s da Benutzung re ht im ' eg n atz 
zu 5 nur ein beschränktes sei. iese Beschränkung hat j doch in den "\\ rt u 
des Ge etzes keinen Ausdruck gefunden und s lä s ich k ine _ ~ orm kon
struiren, nach welcher das Benutzung recht des 44 nger zu begrenz n " är , 
als dasjenige des 5, abgesehen von der selbst' er tändli ben in chränkung 
das im Fall des 44 da Benutzung rech in denjenigen Länd rn ni ht rr 1 end 
gemacht werden kann, wo und soweit s dm·cb da früher b stand n and -
patent ausgeschlossen war. Das aus chliessliche e ht de taotinhab r er
streckte sich jedoch nach der Uebereinkunft der Zolh er in regierangen 'om 
21. eptember 1 42 III nicht auf die Einfuhr und den rkauf d r pat n
tii'ten W aaren so dass die in einem anderen Verein staate nacbg macht n 
Waaren ungehindert in das Gebiet des Lande , in '' l hem da aten rtbeil t 
war, eingeführt und dort verkauft werden im·ften. 5) E i t de halb dur h. da 
oben angeführte Ur theil des Oberlande g richts zu Darmstad vom . Juni 1 
in acben von Heyden gegen Merk an rkann t wor len da das 
recht der Firma Merk gegenüber dem umge\\ andelten Kalb eh n 
Darstellung von alic lsäure zwar in Betreff der F abrikation auf 
herzogthum Hessen beschränk sei in \\elchem da Kolbe sehe Land 
der Um\\ andlung erloschen war, dass ihr dageg n der er kauf in ganz 
land freistehe. 

'
1
) • 38 der Regierungsvorlage 

legung des 44. Klo t er man n 
Rosen thal '. 130. 

G) Vgl. Klost rmann S. 104. 

rucksachen rr. 
279, Kohler 

6. gl. üb r die ~\us

. I. ]) a m h a c b . 90 
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:..:..1. 

Grunlzüo·e. 
Da der Ge u tand des Erfinderre ht mei t ni ht einer konkreten körper

lichen _\..u führung darge tellt we1:den kann, ondern ein blasser Begriff i t, 
welcher urkundlich beschrieben werden mu , o etzt die Erwerbun des Recht 
nothw n lig ein erfahren 'orau , in welchem die e Beschreibung festgestellt 
und für Jeden erkennbar gemacht wird. Diese Verfahren kann nicht, wie beim 
::Jiuster chu z auf die iederl gung eines Exemplars de Geisteserzeugnis es be-
chrtinkt in sondern es mu s angerreben werden, welche Be tandtheile oder 
igenschafteu de Gegenstande neu erfunden sind und der ausschliesslichen 
enutzung de Erfinders vindizirt werden. ie e Definition erfolgt zunächst 

durch len Erfinder elb t bei der Anmeldung und demnächst durch die Behörde 
bei der Au fertigung de Palente , welche beide eine urkundliche Beschreibung 
des Geeren tandes ler • rfindung enthalten müssen. Das Verfahren bei der Er~ 

theilung der Erfinclungsr atente i t in diesen beiden Punkten gleichförmig durch 
alle esetz ebungen geregelt, dagegen be teht eine er cbiedenheit, insofern nach 
mru en esetzen eine materielle Vorprüfung oder ein Aufgebot der en gegeu-
t hencl n An prüche der Ertheilung les Pateutes vorhergeh , warregen andere 
e etzgebtmrren von jeder Vorprüfung und jeder \ eröii'entlichung oder doch on 

der vorgäncrigen Veröffentlichung der ~ rfindun cr ab eben. 
~ ach dem A.umclduno· y tem, welches in ra11kreich und den übrigen 

änd rn de europüischen Kontinents, au genommen Deut chland und ussland, 
Annahme rr foulen hat, be chränkt ich die rüfunrr des atentge uche auf die 
formell n Erforderni se. as Patent beseheirrig nur die in vorgeschriebener 
Form erfolgte Anmeldung; e wird auf echt und ru·ech e1theilt und die 
Frage, ob der atentinhaber \Ürklich das bean pru bte Erfinderrecht be itzt, 
wir 1 im treitfalle om Richter nt cbieclen. Die es S) stem belä tigt und ge
fährde in hohem rade den erkehr. Jeder ewerbtr ibencle, welcher in den 
1• all kommt die patentirte ,'rfindung anzuwenden mu elb t die orprüfung 
an tellen, ob der egenstand de atente neu erfunden un l ob er 'on dem 
Patentinhaber zuer t ange eldet i t. D t' Erfinder elb t, "el her ein au -
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chlie liehe 
_'euem vor 

v n 

Ia atent keinen Bewei 
war ein einzeln r Pa entinhaber 

teigert. 
die osten eine 
wmde kon ta irt 

erband gebillet ha ten, um auf gern in haftli he 

ewerbe eins blagende atent im echt weo-e zu b käm 
durch unersch\\ ingliche Kosten lie Verfolcruno

machen. Anderer eit ergab ich das 
von Patenten sind, das der 

seiJ1es Gewerbe gehindert '' ird. Er b gegne auf jedem 
der Inhaber on häufig ganz unbearündeten at nten und zi h b i d r I 0 -

pieligkei der Proze führuncr vor diese An prücbe abzukauf n, tatt d n elb n 
im Recht wege entgegen zu treten. 

Da in den Vereinigten taaten und in Bu land angenommen Y l'JH'iU'uuo- -
y tem, welche früh r auch in reu sen Anwendung fand b g rrn eb n o r-

heblichen Einwendungen la eine nter uchung on Am ' rren dm· h da 
Patentamt über die euheit der angemel1eten ' r:fin langen nm· mit gr n 

eh\\ ierigkeiten und mi unsicherem ·• rfolge ange tell ' erd n kann.l) a in 
dem deutschen Gesetze angenommene Äufn-ebotverfahr u mi nachfola- nder r
prüfung i t unzweifelhaft das einzige sichere l\fittel, festzustellen, ob die an -

meldete Erfindung wirklieb neu oder schon anderweit ang ' endet oder b kannt 
ist. enn durch das Aufgebot werden an der Vorprüfung alle di jenigen b -

theiligt, "elche Kenntniss von dem Geaen tande und was mehr is , ein Int r
e e an der Entscheidung haben. Die Prüfungsbehör le find t in d n Indu ri 11 n 
der betheiligten Gewerbszweige tmbesoldete G hülfen, welche in d r age ind, 
a1le Einwendungen beizubringen, welch gegen die N euh it l r behaupteten Er
findung beigebracht werden können . ie Vorprüfung ollzieht si h unter dem 

vollen Lichte der Oeffentlichkeit und nach den Regeln des Prozess erfahr ns, 
welches nach allgemeinem Uebereinkommen am besten geeignet ist, die n
parteilichkeit de Rich ers und die Rechtsgleichheit zu wahren. 

as Aufgebot erfahren . " urde zu er t 1 - in Belgien von einem Au schusse 
der Kammer in einem Gesetzentwurfe empfohlen, "eieher von der Regierung 

1
) In einem Vortrage vor dem Verein zur Beförderung des Gewerbflei ses feierte 

ein namhaftes ::\litgUed der preussischen Prüfungsbehörde zwei • rfindungen: essemer's 
Stahlbereitung uud iemens' Regenerativöfen, als die beiden gro seo Etappen auf der 
Bahn d s Fort chritts des EisenJ1üttengewerbes. Mit jeder dieser • rfinduogeo habe die 
Ei en- und tablerzeugung einen dauernden Aufsch\vung genommen und eine neue tufe 
erstiegen. Dennoch sind beide Erfindungen on derselben preussischen Prüfungsbehörde 
als nicht neu von der Patentirung zurückgewiesen worden. 

ll ndbuch des Hnndclsrecll ts. 11. Ba nd. 22 
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nicht angenommen wurde. I n Frankr ich wurde im April 1 - ein e etzent
wurf on der Regierung vorgelegt na h welchem unter Beibehaltung de Au
meldungss stems auf AntTag des Patentinhaber ein nachträgliebe Aufg bot mi 

räldusion der nicht erhobenen inwendungen stattfinden ollte. In England 

wurde endlich das vorgängige Aufgebot erfahr n dur b das e etz vom 1. Juli 
1852 eingeführ t. Der Patentertbeilnng geh die Bekanntmachung der vorläufigen 

escbreibung vorans und es können Ein" endnngen gegen die Ertheilung binnen 
1 Tagen erhoben werden. Da jedoch weder die Art der ekanntmachung 

noch au b die Fri t genügt, um dem gewerbtreibenden Publikum Gelegenheit 
zur "VI ahrung seine Inter ses zu geben da ferner eine sach erstündige Prüfungs
bebörde nicht besteht, so bat da AufgebotYerfabren in England keine prakti ehe 

Bedeutung erlangt. ~) 
a deuts be Pat ntgesetz hat im 3. Ab cbnitt das Aufgebo verfahren nach 

der on mir zuer tim Jahre 18 empfohlenen und demnäch t von dem deutschen 
Ingeni urverein und von em deut eben Patentschutzverein in ihren Ge etzvor-
chläg n näher entwickelten Grundsätzen :3) angeuommen, jedo b mit der Mau -

gabe, da dem Aufgebot eine Yorprüfung von rotswegen 'orhergeht, welche 

zur definitiven Zurück" eisung der Anmeldung ohne 'orheriges Aufgebot führen 
kann · 22, 2-, Da erfahren bei der Ertheilung der Patente zerfällt 

demnach in folgende bscbnitte: 1. Anmeldung und Yorprüfung ' 20-22 , 
2. Aufgebot, ' r ··rterung der Einsprüche und Ent beidang · · 3, · -± und 26 , 

es bwerde' erfahren · 25 . 

. 22:... 

B. Das Patentamt. 
Die Anmeldung, die \ orprüfung und da Aufgebot der Patentge ucbe, sowie 

die Ertbeilung der Patente erfolgt nach 1 und ... 0 f. de Patentgesetzes bei dem 
Patentamte, welches seinen Sitz in Berlin bat. Dasselbe entscheidet ferner nach 13 
u. 27 f. über die Erklärung der Nichtigk it und die Zurücknahme des Patentes. Das 
Patentamt ist gleichzeitig Gericht und Verwaltungsbehörde. Als \erwaltung
bebörde steht dasselbe unmittelbar unter dem Reich kanzler ( 18 . Seine 
Kompetenz erstreckt sich auf die Annahme der Anmeldungen die \ orprüfung, 
die Bekanntmachung, die Erör terung der Ein prüche und die Be ch lu fas ung 
über '' rtbeilung oder Versagung des Patentes · :.,0-~6 . Al Gericht ent
scheidet das Patentamt über die Anträge auf Tichtigkeitserklürung und Zurück

nahme ( 27 -30). Es ist streitig, ob da Patentamt in ~ einer ri hterlichen 

2
) Von 26,051 Gesuchen, wel he von 1 '53 bis 1 63 in das Stadium des ufgebots 

gelangten, wurden nur 2588 in dem Verfahren vor den Korenjuristen theils zurückgezogen, 
theils in Folge der erhobenen Einwendungen zurückgewiesen. 

3
) Klostermann, Das geistige Eigenthum Bd. II (Die Patentgesetzgebung aller 

Länder. 1. Auß.) Einleitung S. XXII. - Entwurf eines Patentgesetzes für das deutsche 
Reich, dem Bundesrathe überreicht vom deutschen Ingenieurver in. Berlin 1 72. -
Reviclirter ~ ntwurf eines Patentgesetzes für das deutsche Reich nebst "\'lotiv n. Vorgelerrt 
in einer Petition an den Bunde. rath durch den deuts hen Patentschutzrerein. Berlin 1 '76 
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Funktion al Y rwaltung geri ht od r al ein d r 
treitigkeiten be tellten be onderen richte 

fungirt. Die letztere Ansi ht i t 'on mir YO 

v. arwe · (Da ··ffentliche Recht und di erwaltun()' r e bt p 0' auf-
gesteilt, dag g n "ird die richterli b Funktion d 
waltangsstreit erfahren ange eben 'on E:ohler 

. 20 und 2L,, ferner in ein r Rezen ion meine YOn Alexan 1 r-Ka z 
in rucho eiträgen Bd. 2 . 4 Die Unri htigk i die r ~n i h 
ich j doch aus folgenden Erwägungen : 

Da frühere preussi ehe Patentrech lie ein 

den Regierungen sowohl bei der Verletzung des a en r 
vom 14. Oktober 1815 9), als auch bei der Zurücknahm 
mangeln ler euheit Ueber inkuuft der Zolh r in taat n 
1 42 Art. VI) eintreten und dur h da 1reu i he 
§ 142, 143 (Ge etzsammlung 33 

achen dem Bezirks 1'\\ altungsgerich und dem Ober 1'\\ altung g ri h 
tragen. Durch das Patentge etz om 25. lVIai 1 7 

trei igkeiten über die erletzung d s Patentrech 

zugewiesen. Die treitigkeiten über He ichti kei und die Zurü lmahm 
Patentes sin l zwar na h 27 f. der l nt cheidung der ord ntli h n iül rr ri bt 
entzogen und dem Patentamte, in zweiter Instanz dem eich gerichte zurr wie en 
den entscheidenden rund hierfür fand jedoch lie E:ommi ion de R i h tarr 
nach ihrem Berichte zu 14 darin dass w nn die ord ntlichen lumit 
befa st würden , auf die Gewinnung und Festhaltung einh itli h r 
allen Theilen des leutschen Reichs nicht gerechnet werden 
wurde zu 27 der Regierungsvorlage die estimmung, da 
Nichtigkeitserklärung auch von amtlicher eite im Intere e 
gestellt werden, und dass ler Antrag eines Privaten ohne kontradik ori ehe 

erfahren zurückgewiesen werden könne, gestrichen, weil es ich um di 
scheidung zwischen sich gegenüberstehenden privatrechtliehen An prüch n handl . 
Allerdings ist, wie Rosenthai . 212 geltend macht nach . 3 de omm1 Ions
berichts von "mehreren lfitgliedern' zu 14 anerkann worden, da di zu
ständige Abtheilung des Patentamtes als eine erwaltungsgerichtliche B hörde orgaui
sirt werden müs e. Es ist aber unter Ablehnung aller andern \.nträg die "von 
anderer Seite" vorgeschlagene Fassung des 14 Ab . 3 angenommen fü1· der n 
Interpretation die lVIotive des abgelehnten Antrags nicht maa SO'ebend ein können. 

Das Verwaltungs treitverfabren erstreck ich auf die on der öffentlich n 
Rechtsordnung rreschützten Einzelinteressen. Da Rech de Patentinhaber "ird 
aber nich nach Rücksichten des emeinwohl on der taatsrrewal erliehen 
sondern, "ie andere Privatrechte, nach der Regel des G se ze durch die Er
findung und deren Anmeldung erworben. Die Ertheilung des atcntes und di 
vorgängige Prüfung durch das Patentamt bat, "·i '. aan\ ey a. a. . b merkt. 
den rechtspolizeilichen Zweck der Konstatirun()' ler Priorität der • rfindung und 
ihre Gegen tande . E yerhält ich damit wie mit der erleihung der Berg-

2w * 
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werke: w 1 ·be durch Ber rbebörden auf rund ler eingeleg en -:.\Iuthung er
fo]rr wo regen der ech treit über die Gültigkeit der Verleihung zum gerich _ 
lieben Verfahren und zwar hier vor den ordentlichen Gerichten gewie en i t. 
Auch in den Be timmungen de Patentge etzes über das Kichti()'keits erfahren 
i t lie ritatre btlicbe _-atur de R cbt streit dadtu·cb anerkannt, da jeder 
a tliche n rarr auf Einleitung de erfabrens au geschlossen und das die Be-
rufun f rregen die Entscheidung de atentamts an da Reichsgericht s att an 
da zu tändirre ober te Verwaltunggericht (wie z. . im 11 ~r. 2 des Ein

etze zum ericbtsverfa sung gesetz) ver" iesen i t.1 

atentamt lJe tebt nach · 1 aus tändigen und nicht ständigen Mit· 
,..li d r 11 welche vom Kaiser und zwar er tere auf arschlag des Bundes
rath ernann werden. on den ständigen l\Iitgliedern, welche auf Leben zeit 
oder auf die Dauer de Amte "elcbe ie aus er dem bekleiden, ernannt Vierden 
mü en minde tens lrei di Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Ver
wal ung dien besitzen. ie nicht tändigen l\Iitglieder werden auf 5 Jahre er
nannt, i mü en in einem Z\\ eirre der Technik sach erständig sein und 
in 1 nach ·· l u a. E. in · ezug auf den Betrieb on Gewerben oder auf ihre 
on tige Erw·crb thätigkeit nicht beschränkt. Die e ' inrichtung macht es mög

lich eine grö sere Zahl hervorragend r Indu trieilen und anderer Fachkenner 
au den rer chiedenen Zweigen der Technik für die Prüfung der Patent
rre ucbe und der rbob nen Einsprüche heranzuziehen, '' ährencl die Geschäfts
leitung und die ahrung der rechtlichen Ge ichtspunkte in den Händen 
einer geringen Zahl von ständigen l\litg1iedern liegt, welche mei tens mit dem 

orsitz in den _ btbeilungen betraut sind. Diese Organisation bat sieb während 
d vierjährigen e tehens des Patentamtes durchaus be\' ährt und verdient bei 
weitem den orzug vor der in den ereinigten Staaten be teb n len Einrichtung, 
wo die Examinatoren ausschlies lieh aus technisch gebilde en Berufsbeamten be-
t ben welche diese Amt tbätigkeit als alleini()'en Erwerb ausüben. 

as aten tam t zerfällt nach 14 und 17 und nach der Verordnung be-
treffend die Erri h ung das Verfahren und den Geschäftsgang des Patentamtes 
vom 18. Juni 187 7 (R.G.Bl. . ~3 ) in 7 Ab heihmo·eu, von denen je 2 für 
da G biet der mechanischen Technik der cbemi eben Technik und für das 
Gebiet aller übrigen In du ·trien zu tändig sind. Die 7. Abtheilung ist für das 
\ erfahren wegen Erklärung der Nichtigkeit und wegen Zurücknahme ertheilter 
Patente zu tändig und eut cbeidet in der esetzung YOn 2 Mitgliedern, welche 
zum icbteramt oder höheren erwaltungsdienst befähigt sind, und 3 sonstigen 

1
) Wenn A.lexander -K atz a. a. 0. S. 470 geltend macht, das Patentamt könne 

nie dem Kläger einen Anspruch zuerkennen, sondern nur, falls jener obsiegt , dem Be
klagten ein Recht aberkennen, so is t dies nich t eine Folge der beschränkten Kompetenz des 
G richts - eine solche Be chränkung besteht auch für clie Verwaltungsgerich te nicht - , 
sondern dE's b schränkten Klagerechts (vgl. 235). Wenn ferner das Patentamt eine 
Verwaltungsbehörde ist, so folgt da.raus keineswegs, da s dasselbe in seiner richterli hen 
Kompetenz als Verwaltungsgericht ntscheidet. as egentheil ergibt sich daraus, dass 
nach · 13 des Gerichtsverfassungsge. etze Venvaltungsbehörden ftir bürgerliche Rechts-
treitigk iten zuständig sein können. 
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:i\Iitrrliedern, während die übrigen btb ilUI rr n bei Anwe enbeit YOI ) )Iit-
crliedern darunter nicht tändirre be cblu fäbig in L 2) i \erth iluug 
acben au den drei Yer hied neu ebi ten an die eideu für je del -
elben zu tändigen Ab heilunrren erfolrrt durch d n Yor~itzen en 

Die and re Abtheilung bildet dann jed mal die e chw rdein tanz . 
der Vor itzende die 1\Iitwirkunrr and rer Abtheilungen bei der 
über die B schwerde anordnen. n d r 
theilnehmen welches bei dem angefo hteneu 
die Entscheidungen der 7. Abtheilung finde na h 
Reichsgericht statt. Die B chwerd n gegen on tirre 1 e 
gehen an di ver inigten Abtheilungen w leb für da 
Technik zu tänclig sin 1. 3 

Die Formen (l Y rfahr 11 

und die § 6-1 der Verordnung YOm 1 
rufung verfahren beim eich gerichte in 
ordnung vom 1. 1\'Iai 1 7 . .Bl. 
theilung vorberrrehende \ rfabren regelt b -
sondere Vorschriften gegeben sind nach den für erwaltunrr ach n be 

rund ätzen. Di i rklärunrren der etheiligt n erfolg n 
amt kann jedoch nach 2-± die Ladung und Anhörunrr der " r 
der es hlu fassung verfügen. D n schrif lieb n Eingaben mü d r 
Bekanntmachung de Patentamtes vom 1 ~. letober 1 7 at ntl!l::tt 
in allen Fällen , wo in egner vorhanden ist , Duplika e für j den der 

egner beigefügt werden. Die Beschlü e werden na h 15 ltriftlicb mit en 
Gründen ausgefertig und 'on Amt wegen zuge ellt. Wenn im kontracliktori hen 
\erfahren ein eweisbeschluss auf mündliche erhandlung ergeht so unterbleib 
nach der Praxi les Patentamte die Au fertigung und Zu t llung in anulorr r 
Anwendung de 2 -± d. C.P.O. 

In dem \ erfahren über den Antrag auf i rklärung d r ichtigk it oder 
auf Zurücknahme des Patente ( 7 ff. finden darragen die Prozc r geln n· 
w ndung. ie bezüglichen orschriften des atentg etzes in d n 2n- 1 
weichen von den Vorschriften der ivilprozessordnung in w sentlich n Punkt u 
ab. Sie reichen übrigens zur Regelung des Verfahrens keinesw g au . 
unzweifelhaft und durch das Erkenntni des R.O.H . . YOm 7. Mai 1 7 
( atentblatt S. 307) noch besonders au ge proeben da in len dur h da 
Patentgesetz nicht entschiedenen Fragen, die für da V rfa.hren in bürg rlicben 

echtsstreitigkeiten geltenden Vorschriften nicht unmittelbar anwendbar in l. 
Dem Patentamt und dem Reichsgericht i t biernach für die Reg lung sol her 
im esetz nicht geregelten Formen des Verfahr ns ein weitgeh n ler pielraum 

2) ies gilt auch für clie Beschlüsse der 7. Abtheilung welche nicht Entscheidw1gen 
enthalten. 

:1) Nach dem Beschlus e des Pat ntamts vom 3. Juni 1 1 ist für die B chwerd 
welche den Antrag auf icherheitsbe telJung des au ländischen Nichtigkeit kl itger ur 
die Prozesskosten zum G genstande bat, nicht da Reichsgeri ht sonelern das Patent
amt ftir zuständig erklärt. 



BUAH

342 
E u ·h 2. Abschnitt 5. Verfahren. 

rela en; da~Yerren i t e ebenso unzl'. eifelha ft da~ beide Behörden bei ihren 
. n scheidun en die wesentlichen Grund ätze le i ilproze s erfahren zu be

achten haben und deshalb die or chriften der ivilproze ordnung oweit die
elben nich durch be ondere e timmunaen de Patentgesetzes oder durch den 

Zweck de Verfahren in P atentsachen ausg schlossen sin i zur analogen An
r ndung bringen werden . .J 

Beim atentamte wi rd nach 1 eine Rolle über die ertheilten Patente 

"' führ , w lebe den Gegenstand und lie Dauer SO \\ie ien amen und Wohnort 
der atentinhaber und ihre Verti·eter angibt. intragungen in die Patentrolle 
ü er Aenderungen in der Person de Patentinhabers erfolgen nach der Bekannt
ma hung les Patentamtes vom 1 . :\Iai 1881 Patentblatt 135 nur auf den An-
rag des Letzteren. Die Rolle owie die Beschreibung und die Zeichnungen 

1\Iodelle un d Proben, auf rund deren die Ertheilung der Patente erfolgt ist, 

lieg n, so" eit es sich nicht um ein Patent der Reichsverwaltung für Zwec.ke de 
Heere oder der Flotte handelt, zu Jedermanns Einsich offen. 

Da am liehe Blat des Patentamt führt den Titel Patcutblatt. Ueber 

die i inrichtung desselben und der zu demselben gehörigen aber einzeln ausge
gebenen Patent cbriften sind dieBekann machungen vom 12. Juni 1 77 (Patent
blatt . 1 und om 7. Januar 1 8 (Patentblatt S. 1), über die Ertheilung 
von Abschriften und Auszügen und die Einsicht der Schriftstücke, die Bekannt
na bung om 13. eptember 1877 (Patentblatt S. 61) ergangen. 

223. 

Anm.eldung und Vorprüfung. 

ie Anmeldung der Erfindunrr zur atentirung oder das Patentn-e ·uclt be

teht nach 20 r egelmässig aus z" ei getrennten cbriftstücken, von "elchen 
as eine eine kurze aber bestimmte Bezeichnung des Anspruchs, d. h. desjenigen, 

was der Patentsucher als neu und paten fähig ansieht, enthält, das andere den 
Gegenstand der Erfindung dergestalt beschreiben muss, dass danach die Be
nutzung desselben durch andere Sachverständige möglich erscheint. Beide Be
standtheile können übrigens der Gültigkeit der Anmeldung unbeschadet in einem 

chriftstück ereinigt sein. In BezuO' auf das \ erhältniss beider Bestandtheile 
crilt Folgendes: In der eschreibung, welche die Benutzung der Erfindung durch 
an lere achverständige ermöglichen soll, können und müssen nöthigenfalls auch 
olche Bestandtheile des erfundenen Gegenstandes oder Verfahrens enthalten 
ein, welche bereits bekannt sind, deren Beschreibung jedoch zum Zweck der 

.\..n" endung erforderlich ist. In den Ansprüchen dagegen soll der Erfinder die-
jenigen beschriebenen Bestandtheile genau bezeichnen, "eiche durch das Patent 

4 So wird in dem oben angeführten Beschlu se des Patentamts vom 3. Juni 18 1 
1 r .A.ntrag auf Sicherheitsbestellung wegen der Prozesskosten deshalb abgelehnt, weil 
nach den ::\Iotiven zu 27 die Beschränkung des Nichtigkeitsantrag durch die Ver
pflichtung zur Zahlung eines Kostensatzes als unzulässig bezeichnet worden sei und des
halb. 102 .P.O. nicht analog angewendet werden könne. - A. M. Rosenthai S.D64. 
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rre cbü z werden !lie recbtli b n 

nügenden Fa ung der 
bemerken: Die ungenü rrend e chreibuna ba na h • lg . 
Be eitiaung der ::.\Iäng l innerhalb einer be timm en F ri t b i Y rm idun rr d r 
Znrü ]D\ ei ung Oll dem Patentamte geford r t. wird. \\ird la rat nt tr tz 
unaenüaender Be chreibung rtheilt o begründ n die ::\Iäna l hr ibunrr 

nicht die ... -ich iakeit le Patent . 2) 

Die Formuliruna der atentan prü b 

deutung fitr len Inhal t und cUe earenzun a de 
i t j doch nich die in der .A.nmelluna aufg t 11 

on lern nach auf 

de Patentamt 
meldungsYerfahren 
stellten An prüche definirt 
chützt werden ollen en nach dem 

nach erfolgter Vorprüfung und q· .. rterung der E in prüche da 
über, in Bezug auf w leb Theile ler be hri benen 
ge'' äbrt werden soll. Das Patentamt mu al o in r • nt · h idnn a 
Patentansprüche selb tändig recliairen und die Fa un rr in w lch r di ~n prli h 
in die Patentschrift aufgenommen werden, tellt i h al da auf d n .Antrarr 
des atentsucher eraehende Urtheil des atentamte dar. 

in den An prüchen kann nur die 
amte zur Folge haben, ni ht aber 'vie in England und in den 
die ~ichtigkeit de ertheilten atente herbeiführ n. mfa t l r at nt~ n ru h 
zu "'enig, d. h. sind neue un l patentfähige e tandtheile d r be hri b n n 
Erfindung in den An prüchen übergangen o kann die den rlu t d 
finderrechtes in Bezua auf die überganrrenen Theile zur ~ olge haben 
genügt es, wenn die Ansprüche sachlich in dem aten ge uche nthal en 
und dabei i t nicht bloss die Formel des atentan pruch maa gebend 
zugleich die Beschreibung, auf welche letztere ich b zieh . 8 in 
Ansr rüche formulirt, so kann nur die esammtheit der in der 
dargestellten Be tandtheile, nicht aber ein einzelner estandth il al ge clüit7. 
ange eben werden '1) doch kann auch in diesem i alle ich aus der atentb -
schreibung ergeben, da s einzelne Be tandtheile al neu und igonthümli h in 
An pruch genommen "erden sollen. 5) Ablin lerungen ]er Anmeldung ind nur 

l) E. des R.O.H.G. vom 6. Mai 1 79, Patentblatt . 2 9. • rnst Harti g , ie Formu
lirung der n prüche und der wesentliche Inhalt me hanisch-technischer Erfindungen, 
Patentblatt 1 1 S. 136 ff. 

2) E. des Patentamts vom 5. ugnst 1 7 und vom 22. November 1 79 Patent-
blatt 1 79 S. 31, 1 0 . 17. 

::) E. des R.O.H. . vom 27. l\fai 1 79, Patentblatt . 12. 
4) E . des Patentamts vom 22. Januar 1 0, I atentblatt . 91; •'. des R.G. vom 

14. Februar 1 0, Patentblatt S. 6 .. 
5) Eigenschaften, welche weder au der Beschreibung noch aus der Z ichnung er

kennbar ind stehen nicht unter Patentschutz. E. des Reichsgerichts vom 27. 01:tober 
1880 und vom 5 . .April 1 1, Patentblatt 1 1 S. 15 u. 169. 
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bis zur erfolgten öffen liehen Bekanntmachung zulä ig. \\ ird ein n uer e
standtheil ang melde so erlang der Patent ucher für diesen lie Priorität ni ht 
vom Tage der ur prün crlicheJ Anmeldung , ondern vom Tacre der Abändernn . 

Für die äu · er • inri htung der .Anmeldung der Beschreibung und der 
nach : 2 beizufügenden erforderlichen Zei hnungen Modelle und Prob tücke 
ha das atentamt in der Bekanntmachung om 11. Juni 1 77 Patentblut , . 
spezielle Be timmungen getroffen . ~Iit der Aumeldung sind für die Ko t u <l 
Verfahren 2 Mark mittel t Po tanwei ung an lie Ka e de atentam e 
einzuzahlen . Bevor der Kostenbetrag eingezahlt i t, gilt die Anmelduna ni ht 

al rfolgt. 
ie VorprUfu1.1 ..,. der nmeldung er treck sich nach 21 .:.mn ächst auf die 

form ellen nforderungen der n l\'Iangel zunäch t die Auffo rderung zur Ergänzung 
und demnächst nach fru htlo. em Ablauf der Frist die Zurückwei ung zur FoJae 
hat. "\ ircl die ungenügende Anmeldung innerhalb der ge teilten Fri ergänzt, 
so wird das Alt r cler AnmeldunO' nicht durch die inlegung des un oll tändigen 
Patentge u 1 ondern durch die Ergänzung be timmt. U) Au serdem finde 
schon in die em tadium nach § 22 eine materielle Vorprüfung in Bezug auf 
die .... .,. euheit und Patentfähigkei der r fi ndung statt auf rund deren die An
meldung vor inleitung des Aufgebotsverfahrens zurückgewiesen werden kann. 
Die chwierigkeiten einer Vorprüfung auf rund der blo sen Anmelduno· und der 
den i itgliedern de Patentamtes zu ebote stehenden ach- und acbkenntni 
liegen auf der Han l. Ueber den utzen der elben sind die Ansicht n getheil t. 
Während inige jede Zurückweisung ohne kontradiktorische Verfahren für un
:zulässig erachten und höchstens einen Rath an den Er finder zur Zurücknahme 
ganz unhaltbarer Anmeldung n ge tatten wollen, verlang n Andere im Irrteres e 
der betheiligten ewerbetreibenden schon in diesem tadium die trengste Yor
prüfung , weil die etheiligten nicht im Stande seien, ihrerseits die jährlich in 
Ueberza.hl veröffentlichten Anmeldungen auf die euh it und Patentfähi akeit der 
• rfindung genügend zu prüfen. Das Patentarn mach von der Zurückweisunrr 

vor der Bekanntmachung einen ziemlich um fassenden Gebrauch. Von 7 0 ~ 2 
Anm ldungen wurden im Jahre 1880 vor der Veröffentlichung 2214, nach der 
Veröffentlichung also ~uf Grund erhobener Ein prü he dagegen nur 3 zurück-
gewiesen. (Patentblatt 1881 17 . 

224. 

D. Aufgebotverfahren. 
Ergibt die "\ orprüfung keine Bedenkeu gegen die Formen der Anmeldung 

und ge<ren die Neuheit und Patentfähigkeit der Erfindung so erfolgt nach ' _2 
und 23 die Belmnntmachuuo· des \\ e ntlichen Inhalte mit dem Kam n de 

0
) Klosterm a nn 8. 1.::>7, D a mb a ch S. 6, n r e is , 61. A. L Kohl r . 2, 

welcher d r innerhalb der gestellten I• rist ergänzten Anmeldung die Priorität \'O m Taae 
der ersten unvoll tänd.igen nmeldung b imis t . rrl. dagegen A 1 x an d r. I\. atz im 
Patentblatt 1 1 . 105. 
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Patent u her lur ll den ei h anzeirr r 1 zurrlei h wir die Anmeldung mi 
sämmtlichen Beilarren bei dem a entam e zur in i h für J ermatm an rr 1 rr • 

Die Bekanntma hung und die Au le nrr erfolrrt auch dann . wenn 
meldete i rfinduna nur zum Tb il al neu un i nthümlich r cheint. in b -
ondere auch · wenn d m Anmelder nur ein Pat nt für die Yerb 

noch patentirten Erfindung rtlleilt w rct. en kanu. 
des erfahrens keine Form rreo- ben 
könnte da der \ orläufig zugela ene An pru h le 
be chränkten Inhalt hat. ie nachtheili 
Bezug auf die ... mrrebun der be t hen en 
Anmeldungen na h i h zieht ind unten 

:Jii bräuehe wel he b i der nmelduu rreu zum 

lurch 
latt 

Heere 

veraula st. -
oder d r F lott 

.A.u legung. 
Der E iu. pr uch egen di 

be •hränk nd r 

fassung de I at ntamtes erhoben werden w ua h 
8 ·wocheu nach lern Tag der Veröffentli huna rfolo·en darf. 
muss schri ftl ich erfolaen und mit Gründ n \ er ehen w l 

die ehaup tung ge ützt werden da die 
ie dem 3 Ab . 2 zmYider den 

anderen ohne des en Einwilligung 

hlu -
früh r al 

nur der Verletzte, im er teren dageg n J dermann zum l in 1 rn ll b r h ti t. 
ebriaen \\ ir l an h ein Ein pruch '' lcher auf d n l\1aurrel der at ntfähiak it 

1) rrestützt i t nicht unberück ichtigt bleiben k "nn n da ja da rth ilt 
Patent nach 10 Nr. 1 aus diesem rund al ni htig anrrefo ht n \rerd n kann . 

Für die Erörterung des Ein pru b kein be timmte Y rfabren yorrr -
chrieben. em Patentamte i nach ' 24 O\Yolll die adun o- un l Anhörun 

as l ateutamt kann unwe entliehe e tandtbeil , welche zum V r tändni s ni h 
erforderlich, ausscb iden. Dagegen wird durch die Aufnahme eines Be taudtheil der 
Beschreibung in die Bekanntmachung dieser nich t auch als neu und igentbümli h aner
kannt. E. des R.O.H. . vom 6. Mai 1 79 Patentblatt S. 240. Vcrl. oben . 42. 

2) Diese 1.issbräucbe bestanden u. A. darin , dass durch di unbefugt Veräff nt
licbung der escbr ibung in Druckschriften die l rlangung eine Patent s im Au lande 
beeinträchtigt wurde. Die angeordneten Beschränkungen , in be ond re da Verbo cl r 
Entnahme von b chriften haben freilich den Erfolg, dass auch der Zweck de tze , 
die E rhebung 'on l insprücben gegen die Ertheilung des Pat nt zu rmöglich n , für 
diejenig n nicht err icb t wird w lebe nicht persönlich YOn den ausrrelegten ch.ri ft tück >n 
Einsiebt nehmen können. as R.O.H.G. hat übrigens durch das E rkenntni s ,. m 
1 . Februar 1 '79 (Patentblatt S. 1 0) den :Nachdruck der I atentbe h r ibun rr YOr ~ r
theilung des P atentes für strafbar erklär t. Vgl. ferner die \ erfügung cle Pat ntam t 
Yom 5. Juli 1879 (Patentblatt 1 0 S. 1). 

:~) Dass d r Ein prucb auch noch nach Ablauf der s chswöch ntlich n F ri tatt-
baft ist wird YOm P at ntamt in c1 r \ erfürrung YOm 21. Juni 1 "79 Pat.Bl. S. 24:3 anerkannt. 
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d r Be heilicr en al au h die e waige Bewei rh bun cränzli h anheim cregeben. 
x ach den allgemeinen Reaeln de Verfahr n kann jedo h die Zurl1cln, ei uu 
einer veräffen lichten Anmeldung auf rund eine erhobenen in pru he nich 
tattfinden ohne da ler atent ucher über densellJen g hör wird. Eine Be· 
chränkun , de eweisverfahrens i t von dem Patentamte in dem Erkenntni 

vom 3 . Januar 1 79 Patentblatt . 242) angenommen in ofern der Ei<l al 

Bew i mittel für unzulä ig erklärt wird. Dies wird aus einer Aeu erung in 
en Motiven der Regierungsvorlage . 34 gefolgert, nach welcher der Eici neben 

den im 2 als Bewei mittel vor dem Patentamte au drücklieh zugela enen 
Zeucren und achverständi en nicht aufgefübJ:t sei weil die etheilicrten in den 
1 ragen welche den Gegen tand ier Patent treitigkeiten zu bilden pflegen leicht 

uffas ungen ausgeset1.t seien. Die Unzulä i(l'keit dieser auch von 
. 9 , Kohler 5 Landgraf . 121 und osen hal n . 

. ·) 7 vertretenen Beschränkung ist offenbar da im 29 auch iie rkunden 
nich al ewei mittel er~ ähnt werden. Die Au hlie sung eines nach d n 
allg m inen esetzen zulässigen Bewei mittels kann aber nicht durch eine Be-
merkung in den Motiven sondern nur durch eine ausdrückliche O'esetzlicbe 

estimmung · auscre proeben werden. ~un ist nach 24 und 2 las atentamt 
in ezug auf die Beweiserhebw1g nicht an die nträge der Partoien gebunden 
und deshalb ohne Zweifel nicht verpflichtet, die Ent cheidung in Patent treiticr
keiten von der Ableistung eines zuge hobenen • ides abhängig zu machen. Er 
l<ann sowohl len von den Parteien angetretenen Bewei erheben, als au h in
qui itori eh vorgehen und e i t überhaupt seinem Erme sen anheimgegeben ob 

rmittelungen über die unter den Betheiligten streitigen Thatsachen erforderlich 
in l. Hiernach i t da Patentamt allerdings in jedem Falle befugt, die Eide -

zu hi ebung unberücksichtigt zu las en . Die \\eitergehende Annahme, dass d r 
Eid als ewei mi tel ausge chlossen ei, entzieht dage(l'en in manchen Fällen, 
insbesondere , ~ enn die unbefugte • ntlehnung der angemeldeten Erfindung au~ 

den eschreibungen oder Einrichtungen eine Dritten behauptet wird, der Partei 
da einzig mögliche l\fi tel des Beweises und dem Patentamte ein wichtiges Mittel 
der ~ ahrheitserforschung. 4) 

Der Be ·chlu des Patentamtes über die Ertheilung oder die Versaguncr 
de Patentes wird nach 15 mit den Gründen schriftlieb ausgefertigt und den 

etheilicrten von Amtswegen zugestellt. Die Zustellungen. im Inlande erfolgen 
Iurch die Post mitte1st eingeschriebenen Briefes gegen Rück chein O'emäss 16 
~ r. 4 der Postordnung vom 1 . Dezember 1 74. Kann die Zustellung im In
lande nicht erfolgen, so wird sie durch Aufgabe zur Post nach ::\Iaa gabe der 

161 und 175 der C.P.O. bewirkt. Der Fristenlauf beginn al dann mit der 
~ufO'abe zur Post. 5) ecren den e chluss teht lern Patentsucher und dem 
• insprecbenden die Be chwer<le offen, " lebe binnen 4 Wochen schriftlich und 

4
) Vgl. Klostermann . 246f. Di dort aufgestellte_ 1sicht dass das Patentamt 

zur Abnahme des Parteien irles nicht kompet nt ei nehm ich alG irrthümlich zurück. 
" Vgl. Dnmb nc b . 4. , K l oot rmnnn S. 21-. 
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mit Gründen er eben bei dem Patentamte einzule()'en de 

Beschwerde erfahren mü en innerbal b der Fri t · d 
Patentamtes eingezahlt w rden widri()'enfall ie e chwerde 
!rilt. Da Verfahren or der Be chw rdeabtbeilung richtet 

en im 24 Ab . 2 gegebenen Vor cbriften · die nt cbeidung mu na b 
der \ erordnung om 1 . Juni 1 7 auf Grund mündli hen 

itzung erfolgen. Sie kann durch kein weitere Recht mi tel anrr fochten w rd n. 
1 t die Ertheilung de Patentes ndO'ültig be chlo en o erlü at ntamt 
darüber durch den Reich anzeirr r eine 
ür den Patentinhaber eine Urkunde au . 

Mit der der Erfindun r-

resolutiv bedingt i t. atent versagt, 

vVirkungen de ein t'' eiligen al nich 
rückwirkend aufgehoben. Da re olu iv bedinrrte ech 
der schwebenden edingung rr ltend gemacht " erden. 
also or der Paten ertheilung den trafantracr " O'eu erl tzun 
tellen und auf Entschädigung klagen. 

225 . 

E. Ni htigk it. verfahren. 
i Einl ittwo· de erfahrens wegen , rklänmg der ~ichti()'kei 

Zurücknahme le Patentes rfolgt na h 2 7 nur auf Grun l an 
Patentamt gerichteten An rages. Wird die Nichtigkeit gemäs ·m 
der unbefugten ~ ntlehnung de Inhalte der Anm ldun rr her 1 it , so kann d r 

Antrag nm· von dem \ erletzten, d. h. on demjenig n u • t ll ' er ien 
de sen Beschreibungen oder Einrichtungen die Aum l !uncr en 1 lm i . 
Behauptung, dass ein anderes, dem Kläcrer er theilte dur h die 
heilung eines neuen Patentes beeinträchtigt w rde kann nicht als lagefunda-

ment dienen, sofern nicht entw der die unbefugte Entlehnung 3 oder die 
frühere Veröffentlichung 2) behauptet wird. 1

) Wird lie werren 

) Nach dem englisch n Gesetze vorn 1. Juli 1 2 · 1 u. 16 wird d r vorläufig 
chutz nur mit der Wirkung ertheilt, dass der Pat ntsuch r die Erfindung in Anwendung 
tzen und eröffentlichen kann, ohne dass dadurch dem zukünftig zu rtbeil nden 

Patente Einn·ag geschieht. 
1 E. de B.G. vom 14. Februar 1 0, Patentblatt . 64, E. de atentamt vom 

. Mai u. vom Hl. No,ember 1879 (Patentblatt , '. 649 u. 656). W enn aiso, entgegen dem 
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mangelnder .. ~eulleit behauptet o die Legitimation de Kläger nicht durch 
eine Verletzung se·nes echte bedingt. b der ,..achweis eine rechtliche 
Interesses an der ~ ~ichtio-keit erklärunrr zu erfordern sei, i t streitio-. :?) Der 
Antrag auf Zurücknahme de Patente Jmnn im Falle de 11 "'"r. ebenfall 
nw· von demjenigen ge tellt werden "·el her die Erlaubni s zur Benutzung der 
Erfindung für ich erlang weil in die em Falle nach 2 Ab . 3 der auf 
Zurücknahme lautenden Entscheidun eine nd.rohung zur Zurü knahme mit 

e tsetzung einer angemes enen • ri t vorau gellen mus . rgeh al o ine 
y orentscheidung, durch welche der J)atentinhaber bei \ rmeidung der Zurü k
nahme , erpßichte wird, mit einer andern Per on wel he nur der Klärrer in 
kann einen Lizenzvertra zu schlie sen. 3 

a ~ ichtigkeHsrerfahren i t auf di Erörternn der vom Kläger gelt nd 
g machten ... ·i h igkeitsrrründe be chränkt, lag gen kann der ichter aus r den 

om Kläger für die ruck eröffentlichung oder offenkundige Benutzun geltend 
gemachten Thatsachen au h and re au eigener Kenntni s berück i htigen. ie 
En"-eiteru nrr de ·ichti keit antrags in1 Laufe des Verfahrens ist nach A.nalo i 
des _4 .P .. zulä ig. 

den einmal r echt kräftig zw·ü kgewies n n Antrag 
auf neue Thatsach n gestützt wird . 4) 

r ·ichtirrkeitsantrag wird nach 2 dem Patentinhaber zur Erklärun 
binnen 4 iVochen mi o-etheilt. rfolgt die rklärun rr nicht so kann ohn Ladung 
und Anhörung der e heiligten sofor na h dem Antrage ntschieclen w rd n. 

as atentamt kann jedoch, "enn aus dem Zuge ändni s der vom Antrag te11er 
behaupteten Tbat. achen sich nicht ohne weiteres die Re htsfolge der Xidltigkeit 
der Zurü knahme des Patentes ero-ibt trotz der Versäumniss de Patentinhaber 

das w itere \ erfahren nach denselben Regeln einleiten, "ie wenn dßr Patent
inhal er rechtzeitig widersprich . Das ergehende Y r. iiumni · urthcil hat nicht 
wie im ivilprozess eine blos formale edeu ung, es kann nicht im Wege de 
• inspruch , sondern nur durch Berufung angefochten werden. Das Kontumazial
verfahren ist auch dann anwendbar, wenn der atentinhaber es unterlä t: si h 
über inen Theil der Klag , der selbständig für ich besteht, zu erklären. 5 

.' 3, nicht d m ersten sond rn ein m pä.teren nmelder oder nach einander ?, P r on n 
dasselbe Patent ertheil ist, so kann darau nach der herrschend n Praxis ein Nicbtig
keitsgrund nicht abgeleitet werden. E . des R icbsgericbts vom 25. Januar 1 1, Pat nt
blatt S. 107. 

2
) afür E. des R.O .H.G. vom 27. fai 1 79 (Patentblatt S. 309) , Kobler S. 215, 

Landgraf S. 119 ernbu r g, Pr u . Privatr cht Bd. II S. 733. - agegen G a rei s 
. 232, a m b a c h . 4 Ros en t b a 1 . 337; L etzterer bat mit gutem Grunde darauf 

aufmerksam g macht, dass an der itigung ines Untersagungsrechtes, welches J dem 
geg nüber Geltuner bat auch J der ein r cbtliches Intere hat. 

n) E. des Patentamts vom 10. Juni 1 0 ; E . de R.G. ' om 12. Mai und vom 
27. Oktober 18 0 (Patentblatt 1 0 S. 203 u. 205 · 1 1 S. 15. 

4
) E . d s Patentamts vom . ::\Iai 1 79 (Patentblatt . 649) und vom 19. ~ ugu t 

18 0 (Patcntbtatt 18 1 . 19). 
G) E. d s Patentarn vom 25. N ov mhE>r 1 0, P::.ten thl n. tt .. 10 . 
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ür da weit re erfahr n gelten neben len im roricren rara(Traph n er ·· rt r en 
Re(J'eln nach :.. fol rrende _-rormen: 

1. Die VernehmuncT TOn Zeug n und n ln- r ändieren erfolg na h d n 
or chriften ler ivilproze ordnun(T. 

OJ • ie ewei verhandlunrren werden nn er Zuzi huner in b 
rotokollführer aufrrenommen. 

3. Die Ent eh idung erfolcr ua h duner un l Anhöruner d r 
Die Anhörung fimlet in mündlicher V rban llunrr \'Or 
Abtheilung sta t. Die Verhau llungen in l ni h öff utli h 

Parteien können owohl in Person al auch duTch jed n 
d n ertt·eter verhandeln. Die nach 
der mündlichen Verhandlung angeordnet wer len. 
· 31 verpflichtet dem atentamte Recht hülfe zu 1 i t n. 

Gegen die i nt eh idun e 
an da ei h er riebt tat welch binn n 
bei dem atentamtc chriftlicb augemelde und be(Tründ 
weitere erfahren i durch die Yeror lnung vom :.... :Jiai 

erufung chrift mus die erufnner an rä owi li 
Bewei mittel enthalten· neue Ansprü h können nicb 
Patentamt kann die erufung al unzulä ig 
ni bt rechtzeitig eingeganeren i t od r nicb die rufun anträer 
diesen Beschluss kann binnen iner \Vocb auf • nt cheidun 
angetragen werden. Da atentamt tbeilt die geh .. rig ein er 1 g 
dem Berufungsbeklaerten zur Erklärun(T binnen vier ochen mi 

ind nah 

nächst die Verbandlungen dem eich gericbt or, welch s nach freiem Erm en 
die zur Aufklärung der ache erforderlichen Erhebuner n in der eg l durch 

ermit elung des Patentamtes, anordne . Die nt eh idung erfolgt nach Ladung 
und Anhörung der PaTteien in mündlicher Verhandlung. Zur rtr tung der 
Parteien sind nur die Anwälte des R icbsgeri bt befug in i.mmlt zwang 
findet nicht statt. Neue Tbat acben und eweismi tel k .. nnen geltend ("( ma b 
werden, soweit dies durch da Vorbringen in der Erkläruner le 
klagten veranlas t wird. Bebaup ung n, über \\ elcbe die 
erklärt hat, könn n für erwie en angenommen werden. Er eh int im Termine 
keine der Parteien, so ergebt das Urtheil auf rund der .A.k en. Di i nt-
cheidung wird mündlieb erkiinclet und in Au ferti(Tuncr mit den rUnden durch 

da Patentamt zuge te1lt. 
Ueber die ertbeilung der Ko ten de Verfahren entscheidet nach 

da atentamt und das Reicbsgeri ht nach freiem Erme en. 

) E. des R.O.H.G. vom 10. ezember 1 7 (Patentbln.tt 1 78 . 17 . 
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IV. Strafen und Entschädig·ung. 

§ 22 . 

A. Thatbe tand der Verletzung. 
ie erletzung de Patentrechtes erfolgt nach 34 dureil unbefugte Be-

nutzung der Erfindung al o nach § 4 durch Herstellung nachgemachter Gegen

stände, durch Feilhalten oder in Verkehr bringen derselben und bei den über 
ein Verfahren, eine Maschine oder eine sonstige Betriebsvorrichtung ertheilten 

Patenten durch den unbefugten Gebrauch. Die theilweise :Nachahmung ist straf
bar, wenn der nachgemachte Theil der Konstruktion oder des Verfahren al 

solcher durch den Patentanspruch geschützt ist und ' enn derselbe bei der neuen 
Verbindung zu dem gleichen Zwecke angewendet wird. 1) 

ur die wi entliehe Pa. cntvcrletzung ist strafbar, die Kenntni s de Er
findungspatentes wird nicht vermuthet sondern muss bewie en werden. Ob auch 
die Entscbii.digunO' pflicht on der wissentlichen Verletzung abhängig ei, i t 
streitig. Da die Fassung des entscheidenden 34 sich genau an diejenige des 
Gesetzes über den Markenschutz vom 30. November 1874 § 14 anschlie st, so 
wiederholt sich hier dieselbe Kontroverse, welche schon früher in ezug auf 
den fahrlässigen Gebrauch fremder Waarenzeichen bestand. In beiden Fällen 
ist der Ansicht beizutreten, dass die fahrHissiO'e Rechtsverletzung die Ent-
chädigungspfiicht nach den allg meinen Regeln des bürgerli hen Recht be

gründet, weil § 34 und s 14 a. a. 0. zwar nicht die EntschädigunO'spfiicht für 
den Fall der fahrlä sigen Benutzung au sprechen ab r benso wenig dieselbe 
ausschliessen. 2 

er Ver. uclt der unbenutzten Benutzung is nicht strafbar und begründet 
auch keinen Entschädigungsanspruch. ie Anmeldung eines mit der patentuten 
Erfindung ganL: oder th il\\ eise übereinstimmenden Gegenstandes enthält keinen 
Eingriff in das Patentrecht. Auch w nn auf die e Anmeldung ein mit dem 
ältern Patente kolliclirendes Erfindungspatent ertheilt wird , so steht nach den 

1
) Vgl. Klostermann S. 255. - Patentge tzgebung aller Länder . 204 f. 

2
) o Endemann, .Jiarkenschutz S. 79 tobbe . 426 Anrn. 6. A. ?!l. Kobler 

S. 456 Gareis . 2"7, B o nthal . 40 . 
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oben . · 4 7 angeführten nt h i lung n lc at nt-
inbaber k in Klagerecht zur "\Yahrung eine älter 11 zu. r kann er ,y n 

den Inhalt d jü11g rn Patent s nur auf Nichtigk it erkläru11a klag 11 uu 
Klag kann nach ss 10 und 27 nicht darauf g gründ werden da 
Paten mi dem älteren kollidirt, ondern llill' auf d n l\lang 1 r - uh it un 
Patentfähigkeit de G g nstandes, od r im all d ' 1 r . auf di 
ler Erfindung. Der 1 tztere Fall i t inde , da die pa ntirt 

dw·ch die veröffentlichte e chreibung J dem zugänali h i t 

schlos en. 
Der Mangel eines Klagerechte gegen kollidir n e P G t n e 

einer offenbaren Lücke im Gesetze, und a Bedürfni in r 
sich auch in der Rechtsprechung des Reich geri h es au 

augeführten Entscheidung om 14. Februar 1 0, welch 
dass das angefochtene Patent nur in oweit, al e ine rung d 

ichtigkeitskläger früher erlieh n n Patente enthält aufr ht zu rhalten im 
ebrigen aber für nichtig zu erklären i t. 3) 

s 227. 

B. traf n. 
1. Die \\ issen li he Verletzung de Patentre htes i t im mit "Jl' ut-

liehen trafen, nämlich mit Geldstrafe bi 5 00 'Iark od r efäncrni bi 
~u ein m Jahre be h·oht. Das Patentge etz folgt hierin em franz·· -

si eben Rechtes, welches auch in den übrig n St~at n de -on-

tinents, ausgenomm n in Belgien an enommen ist. In elgien, ( nglanl und d n 

\er. Staaten begründet die Patent' erle zung nur civilre btliche n prü h , w 1 he 
theils den Karakter der Entschädigung, theil der Pri a traf rag n. a letzt r 

ystem verdien den Vorzug vor dem unsrigen. Indem man d n (in griff in in 

blosses Vermögensrech als ein öffentliches Vergehen behandelt, ohne ia s die 
Voraussetzungen einer besonderen Gefährlichkeit oder iner törung d ·· ft' nt
liehen Rechtszustandes im hinreichenden Maasse vorliegen, hat man i h mit d r 
ittlichen Volksüberzeugung nicht in ( inklang gehalt n. Di gil 'on der 

Patentverletzung in höherem Grale als von dem Nachdruck; glei hwohl i t da 
erstere Delik noch mit höheren und cbärferen trafen bedroh word n. 1 

3) In den Entscheidungsgründen wird dagegen betont dass e sieb im Nichtiak it~ 

verfabren nur um die Rechtsbeständigkeit des Patentes, nicht um den Schutz ine d m 
Kläger ertbeilten Patentes handle. 

1) Das deutsche Patentgesetz i t das einzige, welches die einfache Patentvel'l tzung 
mit Gefä.ngnissstrafe bedroht. In Frankrei h tritt letztere nur als Zusatzstrafe b i d m 
Rückfall binnen 5 Jahren na b der \ erurtbeilung in Oe terreicb nur als Umwandlunrr -
strafe ein. Bis zum Erlass des Patentge etzes vom 2!5. 1\Iai 1 77 war die Verletzuno- rl 
Patentrechtes ein blosses Privatdelikt. Auch der Nachdruck war bis zum Erlas de 
Ge etzes vom 11. Juni 1 71 nach gemeinem u utschen R chte ein blosses Privatdelikt; 
er war jedoch dlll'ch einige Landesgesetzgebungen u. A. durch das preussische Ge etz 
vom 11. Juni 1 7, mit öffentlich n Strafen bedroht. J)i e in meinem I 67 erschienenen 
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Au ·b len 1 ich aruit cr di nt wor len da - man den 
. , hu z ibr el ie ler trafrecbtli hen Verfol un cr geleert ha 
während ler "Lm fana e e hte und., dP.r Tbatbe tand d r V rletzuna von 0 

vi Jen chwi ricren rechtli ben und tbat ächli hen Yorau etzung n bestimmt 
wü·11 da - darüber weit zwecl\mL jO"er im \Ven-e de i il Yerfahren verbandel 
und ent chieden wird. ie Folge i da die taat anwalt cha ten b i d 11 

' rafanträcren den Patentinhabern rr rrenüb r äus er t zurü khaltend ind und da 
di 1 zt ren gro e chwieriukeiten hab n ihre Recht gegen Einariffe von 
Inhabern -ogenann er Umaehung patente "irksam zu schützen. Der };achmacher 
meldet d n Ge(J'enstan l d r patentirten • rfindung wel be er au beuten will mit 
ir ,end wel hen neuen Zu baten zur Pat n irung an un l \\ enn diese Anmeldung 
dann öffentlich au O'eleg i t o beruft er si h der trafklage de Patentiuhabers 
gerren über auf den ihm na h 2" zu tellenden vorläufigen Schutz, der freilich 
nur anderen Gewerbtr ibenden O'errenüber eintreten und nicht ihn von dem 

n er aO'tmg rechte des Patentinhabers befreien kann. Die Organe der traf
recht pfte e trarren jedoch erfahrun mä ig ehr häufiO' Bedenk n, einem solchen 
·cbeinbar n echt titel gegenüber dem stra.fr chtlichen chutz eintreten .zu las en. 2) 
Kurz der cht chutz der Erfindungen ist in ngland und in den Ver. Staaten 
rotz der mangelnden öffentlichen trafe wirl~ amer al in Deutschland. 

2. ~,.eben d r öffentlichen trafe kann auf erlangen des Be chädigten auf 
ine an ihn zu er1egende Bn e bis zum etrage 'on 10,00 l\1ark erkannt 

\\erlen "elche an die Stelle der Ents hädigung forderung tritt. Für die e 
u se relten die elben egeln we1che oben S. 29-± in Bezug auf clie Verletzung 

de Urheberrechte aufge t llt incl. Der erletzte muss, um den Antrag auf 
di Bu e zu stellen, gemäs 44,.., der Strafproze sordnung im trafverfahren 
al ~ ebenkläcrer auftr ten. 

3. Die Einziehuna kann entweder zum Z" ecke der Vernichtung uncl Un
brauchbarmachung oder zum Vortheil der taat ka e als eigentliche Konfiskation 
tattfinden . 

4. Bei der Verurtheilung im trafverfahren ist clem V m·letzten nach § 35 
die fuani s zuzu 1 rechen, die erurtheilung auf Kosten des Vertutheilten 

Buche über das geistige E igenthum Bd. I S. 435 enthaltene Angabe bezeichnet Stob b e 
. 425 Anm. 2 irrthiimlich als irrig, während er auffallender Weise im Texte selbst her

vorhebt da s die Verletznng des Urheb lT cht s erst nach der neueren Gesetzg bung ein 
öffentlich Verg h n ist. Es hätt also nicht verschwiegen werden sollen, da s der 

echt zu tand ich seit dem Erscheinen meines Buches geändert hat. 
!!) ogar das Reich gericht (Il. trafsenat) hat in dem Erkenntniss vom 1. März 1 1 

(Entscheidungen Bel. IV S. 12) den guten Glauben des ~ngeklagten dadm·ch für bewiesen 
angenommen, dass derselbe eine mit der patentirten Erfindung nur theilweise überein-
timmende Erfindung zur Patentirung angemeldet hatte und dass diese Anmeldung von 

dem Patentamte ausgelegt wor len war. Die Auslegung der e chreibung enthält indess 
gar keine Entscheidung darüber, ob die Erfindung in allen ihren Theilen neu ist, und 
die Auslegung muss au h stattfinden wenn die Beschreibung Be tandtheile enthält welche 
bereits einem Andern patentirt ind (oben . 45). Der gute Glaube konnte also durch 
diese Tbat ache all in nicht bewie en werden. 
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öffentlich bekann zu machen wobei Ar und Fri der kanntma huncr be timm 

werd n. 
5. Die fälschliehe Bezeichnun O' von ecren tänden 

welche geeignet ist, den Irrthum zu erregen 
deut ehe Paten geschütz eien, wird nach 
oder mit Haft be traf . ' ben o die Am\ endun cr in er glei hen 
öfi'entlichen Anzeigen auf u hängeschildern Empf hlun O' kart n 
Praxi 1er Geri hte nimmt an da auch die blo 
oder ge etzlich geschützt trafbar sei elb 
im Besitze eines au ländi h n Patent s für den 

2 . 

C. V rfahren. 
ie Verl tzung de Patentrechte kann owohl im · il rfahr n in 

auf die Ent chädigung forderung als auch im 
öfl'entliche trafe die 1 inziehung und die Bu se 
verfolgun O' tri nach 34 nur auf 
entsprechend lern 26 C.P.O., 
Betrag d chadens 
Bewei r geln entscheidet. ericht kann anordn n 
den chaden oder das Interesse eidlich s hätz . In 
Gericht zugleich den Betrag zu be timmen, "eichen di 
über teigen darf. Darüber ob ein atent mit echt od r 
i t steht dem erichte k ine Entscheidung 'zu. ine i1 o jul'e 

ichtiglceit kennt das atentgesetz ni ht. a trafverfallren ' n t n r-
letzung ist nicht deswerreu au zu etzen, weil der Ancr klagte in n ntra auf Ni bti -
keit erklärunrr bei dem Patentamt augebrach hat. 1 1 ür cli Ent hädigung -
klage ist nach 7 in erbindung mit de Einführung cre etz 
verfa ung ge etze die Kompetenz de ei h geri ht für die evi ion b rrrii.nd t. 

Die V -1:jliln·uuo- der Klagen "egen erl tzunO' d at ntl·echt tri 
38 rück ichtlich jeder einzeln n di elb begründend n Handlung binn n 

drei Jahren ein. Die Verjährung fri beginnt mit d m Tarre d r 
Die Verjährung der trafverfolrruncr tritt nach ' 67 des in 
fünf Jahren, vom Tage der letzten strafbaren Handlung an rr r hn 
der Antrag auf trafv rfolgung muss binnen drei Monaten nacll 
ni s vom Eingriff in das Patentrecht und von der er on de 
werden. Die Versäumniss des trafantrage chlie t nicht den ntraO' 
bängung einer usse aus, wenn das traf erfahren auf Antrag eine an der n 
Verletzten eingeleitet ist. 

3) Vgl. di bei Rosenthai S. 422 angeführten Urtbeile, dagegen Klostermann 
. 269. 

1) E. des I .G. vom 17. Januar 1 1 Patentblatt S. 51. 

Hnndbuch de Hnndelsrecht . II. Bnnd. 23 
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(Von Herrn Profes or Dr. eorg ' o h n zu Heidelberg. 

I . Der Beg·riff des Kredits. 

I 22 , 

A. Einleitun · 
as den modernen prachen gemein ame ub tanti 1

n Kredit" (l e creclit the 
credi il credito o redito de crediet b deutet buch t:tblich oviel als " l:mbe, 

1) Eine umfassende Monographie des Kredits liegt jetzt bis anf die Besonderheiten 
des taatsla·edits) abgeschlossen vor in Knies, Geld und Kredit 2. Abtheilung: Der 
Kredit 1 7 1. Hälfte und 1 79, :.. . Hälfte. Die erste Hälfte die es Werks ist mit dem 
Namen des Verfassers ohne weiteren Zusatz citirt. Vgl. auch desselben Verfassers frühere 

i rört rungen über den Kredi t" in der Tübinger Zeits hr. f. d. ges. Staatswiss. XV 
p. 561 ff. XVI p. 150 ff. (1 59 u. 1 60). Gegen Knies wendet sich Ih ering , Zweck 
im Recht p. 165 ff. us der älteren Literatur ragt besonders hervor: Endemann, 
Der Kredit als Gegenstand der Rechtsgeschäfte in Zeitschr. f. H.R. IV p. 30-81, 
191- 246 (citirt E n d em a n n Z. IV) owie I. . L c v y Rekening - ourant, 
S. Gravenhage 1 73 p. 16 - 222 (dazu Lab a n d in Zeitschr. f. H.R. XIX p. 653 ff.) 
Ferner sind zu nennen: Heimbach, Die L ehre vom credi tum nah dem gemeinen in 
Deutschland geltenden Rechte 1849; D a nkward t, Natioualök u. Jurisprudenz. Heft 2. 
p. 2, HeftS. p. 34ff., Heft4p . . 5ff., 1 '57-1859. Derselbe Nationalökon.-civiltstiscbe 
Studien I p. 35 ff., 49 ff. 1 62.; R ö s l e r , eber das Wesen lies Kredits und· die Kredit
natUl' des Darlehns in Z. f. H.R. XII p. u37-420 (citirt Rösler Z. XII); Oppenheim 
Die Natur des Kapitals und des Kredits p. 5 ff. 1 6 . Gust av Cohn, UelJer Wesen 
und Wirkung der Kreditgeschäfte in der Tüb. Z. f. d. ges. Staatswis . XXIV p. 572- ö10 
(1 6 . Prince- mith , Ueber den Kredit in der V.J .. für Volk w. u. Kulturge h. 
1 6ö XV p. 121 - 149. Nebenius, Der öffentliche Kredit, 2. ufl. 1829, besonders 
p.1- 16. Dietzel, as ystem der taatsanleihen 1 55 p. 21 - 3 . l\1ac1eod, diction. 
of polit. economy, 1863 I p. 393-395, 567- 26. V gl. auch die Lehrbücher von Go I d
schmidt I p. 405 ff. Thö1 .' 295. Brinckmann-Endem a nn .' 77 Not. ' 122ff. 
Endemann. 7. Gad p. 9, 321. Ga reis p. 400. Vidari, corsolllp. 532ff. sowie 

a m p aj o- Pimente 1 AnnotaQöes do cod. do comm. I p. 1 3 unu die nationa1ökonom. 
Systeme von Roseher I · 9 , Rau I . 27 ff. Wirth, Grundzüge p. 475 ff. 
v. Mangoldt Grundriss p. 5 u. 37. R ösler, Volkswirthschaftsleh.re p. 295 ff. 
Wagner in Rentzsch s Handwörterbuch der Volkswirthscbaftslehre s. v. Kredit. 

ossa, Primi elementi di econ. pol. p. 66ff. (18, 1) und Schmidberg er (1 81) p.148 ff. 
ln) Ueber die Verbalform , credit' als Rubrikenkopf der kaufmännischen Buch

führung vgl. p. 238 Not. 5 dieses Handbuchs (v. V ö 1 d e rn d o rff) u. Knies Erört. p. 563). 
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y rtraueu · - e is mithin die er bu h täbli ben d utuna nach r r··mi b n 

fid oder fidu ia ent pr eh nd. 3 

eb r den B ooriiT de Kredit • ine • üll YOn finition n 

sind von Juri ten und Ka ionalökonomen aufge t llt worden· man be Autor n hab n 
ogar zu ver hi lenen Zeit n ' r biedene earifr be timmuna n rr b n. 4) 

• ine Leaaldefinition findet i h wohl nur im por nrri i h n odigo m-

mercial. 5 

ie i krepanz der utor n wird erklärlich 
pracbg brauch de täglichen eben und au b der 

in einem mehrfach vers biedenen inne anwend t. ierzu kommt di Timt a h 
da der Kreditbegriff nicht zu allen Zeiten der elbe gew en. 7 

auch der Krei d r Kredi gescbäfte au der n 
anal ·ti eh ermi telt w rd n könnte kein '"egs unbe tri ten f t. 
schätzunrr die er l\Iomente bat die Ein eitirrkei man b r 
wel be nur für den Kredit in der einen oder anderen ed utuna 
oder nur für den -r ditbegriff einer bestimm en Wirb haft po h o l r 
nur für gewi se Kreditgesch··rte ich al a send erwei en. 

Eine eneralformel für den Kr dit kann e bi rna h üb rhaup ni ht 
geben; auch die U b rsetzung , Glaube \ ertrauen · rw i t i h wi unt n zu 

2) G u s t. ' o h n p. 572: , das r im m ehe Wörterbuch k nnt nur den inu laub 
Vertrauen." V gl. aber auch Knies p. 

:J) Heimbach p. 54 Not. 1, Knies p. 47. • ndemann Z. IV p. 0. 
4) R ö s 1 er v. M an g o 1 d t , Rau. 
5) Art. 274, Tb ö 1 . 29 · Not. 14 nennt die Bestimmung die e 

würdig eigenthiimlich, scheinbar anregend, aber unrichtig und un~ ei e . 
bei Not. 22. 

6) So z. B. H.G.B. Art. 369 "welcher Vorschüsse macht oder Kredi rribt. · 
R.Str.G.B. 1 7 "oder dessen Kredit zu gefahrden '. Vgl. Rüdorff Komm ntar und 
+o ltdammer rchiv XX, p. 58. ode p 'nal 40 .... ou d'un r dit imaginaire· 

R.Gen.Ges. vom 4. Juli 1 6 1 die Förderung des Kreditscc. vgl. hierzu icherer, 
Kommentar p. 149 u. Go 1 d s c b m i d t, Z. X ' II p. 6) reuss. \.llg. L .R. I 11 .' ,' '61, 
62 auf Kr e dit gegeben". Oesterrei h. ('Wucber-)Gesetz v. 2 . 1\Iai 1 1 1. " r b i 

Gewährung oder Verlängerunrr von Kredit. ' Vgl. au h R.Gew.O. ',' 115, 11 · R. 
14. N ovbr. 1867 l 1; preuss. Ges. v. 2. :l\Iärz 1 '57. 

') ~ ndemann, Z. IV p. 40 ff., Levy p. 201, 206 aber auch Rösler, Z. XII 
p. 34. Not. 1. eher Kredit bei den Griechen vgl. auch Goldschmidt I p. 406 
Not. 10 und die dort citirten utoren, sowie 1\Iacleod p. 52 u. 604 ab rau h 
Knies p. 74. 

) Knies, p. 5 ff. sucht aus den ,,unbestrittenen" reditvorgängen den griff 
des abstrakten Kreditvorganges zu anal. iren. Ist es aber ni ht ein circulus vitiosu , 
den Kreditbegriff aus den Kreditge cbäften ab trabiren zu wollen gleichwohl aber den 
Kreis der zu vergleichenden Geschäfte auf diejenigen zu beschränken, welche als Kredit
geschäfte ein stimmige Anerkennung gefunden haben? Indem man bezüglich einz lner 
bestrittener escbäfte sieb den issentirenden anscbliesst und jenen die Kreditgeschäft -
qualität a limine abspricht, bat man doch bereit Partei rgrift' n fur denjcnitren redi -
begriff welcher der engeren Begrenzung de mfang der Kreditge chäfte eitens eben 
jener Autoren ausge proeben oder unausgesprochen zu Grunde liegt. 

23 * 
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zeigen nicht einmal für alle Fälle des Kredits als zutreifen , abgesehen davon 
da s sie in ihrer unbest1mmtheit wei über jede Recht - und Wirthschaftsgebiet 

hinausreicht. 

23 . 

B. I t der Kredit ein Verkehr vorgang·. 
Eine Reibe von Autoren erklären Kredit als einen Verkehrs organg oder 

eine Operation. 1 Knie insbesondere behauptet: 

Das Verbältni s zwischen Kredit und Kreditgeschäft kann nur das elbe 
sein wie das zwischen Tausch und Tauschgeschäft, Verkehr und erkehr _ 

geschäft u. s. w. 2 

ie prachlicbe Analogie i aber um so ' eniger bewei end al in einer 
weit grös eren Anzahl von Fällen die Anhängung des Worte Geschäft" an 
ein ubstantiv die edeutung des letzteren durchaus veräncler ; man denke nur 
an echt und echt geschäft Zeit und Zeitge chäft, Baar und aarge chäft 

' Lieferung und Lieferungsges häft, Bank und Bankgeschäft u. a. m. 
er pracbgebrauch widerstreitet der Ieichstellung von Kredit und Kredit

operation · denn man kann wohl vom Haben und Geben des Kredit , keinesweas 
aber vom Haben und Geben einer Operation eines Vorgangs eines eschäft 
sprechen. 

in eispiel, in dem die prache da Wort Kredit im inne eines organas 
unzweifelhaf amvendet, ist "eder von Kni ·, noch von anderer eite beigebracht. 

Kredit und Kreditgeschäft sind nicht idenUsch. Der Kredit ist kein er
kehrsvorgang. 

Gleichwohl bedarf e hier der Erörterung der Frage, was unter Kredit
geschäf zu ver tehen. 

Au h über den egriff des Kreditgeschäfts herrscht treit. lVIehrere irrige 
Definitionen sind von Kuie widerlegt worden. Der Kreditvorgang da Kredit
geschäft ist in der That weder 

a. eine blasse Kapitalsübertragung (Turrrot, Mill, Dietzel , 3) denn onst 
müs te, was wider pruchslos nicht der Fall ist, auch Baarkauf und chenkung 
zu den KreditgeschLiJten gehören ; 4) 

1) Gegen die Gleichstellung von Kredit und Kreditgeschäft vgl. G u s t. Co h n 
p. 572 ff., Oppenheim p. 5 u. 191, 170ff., Levy p.167, vgl. aber auch unten den Text 
bei Not. 2, sowie :\lacleod p. 569 606. agegen Knies p. 45, 46, 70. Vgl. auch 
Dankwardt, Heft IV p. 45: "In dem Kreditbegriff liegen die wesentlichen estand
theile eines Kreditgeschäfts.' Ihering p. 172 erklärt redit als "Einräumung der vor
übergehenden enutzung von fungiblen Sachen," mitbin doch wohl als Verkehrsvorgang; 
dagegen findet sich p. 171 die efinition "Kredit ist der Glaube auf ökonomischem Gebiet. 

2) Knies, Erört. p. 576 auch Kredit p. 35. 
8

) Diese irrige efinition findet sich schon 1697 bei einem englis hen Anonymus. 
(Kn i es p. 54); auch Ri ·ardo scheint sie zu theilen. (Üppenheim p. 77.) 

4
) Knies a. a. 0., Erört. p. 5 2 ff. 
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b. no h eine Anticipation zukünftiger rtlle ( imoud d 

denn diese Formel erklärt nicht den orO'anrr elb t 
~ngebliche V\ irkun O' de elben die in Wahrbei nur trüg ri 11 r h in .. i t · · 

c. noch eine Metamorpho engagirter und abiler Kapitalien in 
( ie zkow ld arui r Boc ardo 7 und wohl auch ·r. Jnama) · 

' 
etwas mystische" Formel definir O']eichfall nich den \organrr an on-

dern charakteri irt ihn nur al Mi el 9 er wi e Wirkun en zu rzi 1 n. 
d. Kuic elb definirt den Kredit als denjenig n ntcreltlich n 

resp. diejenicre entO'eltli he üterübertrarrun O' w bei i Lei tun d 
die Gegenwart di eO'enlei ung de A.ndern in die Zukunf f~·n 1 0 

al einen Tau eh zei lieh ver chiedener vVertbe. Die n~ 

Vi<lari und chmidb ro- r im We en lieben acceptir 11 YOn U1 rinn- b leiimpft 
worden. 1 2 ie i t zutreffend für eine Reihe '' icbtiger un unbe tri teuer Kr dit-
ge cbäfte "i Darlehn und Kreditkauf. Z" if lbaft r i t clwn ob 
Begriffi be timmung noch für den \iVecb elacceptkredit l r 
Bürg cbaft übernahme pa st, also auf \ orgänge, die all O'eJU in 13 und au b b i 
Kuie H al Kreditge chäfte gelten. Ian könnte di in i b jah n of rn 
man unter GüterübertraO'ung mit Dnukwardt 15 au h die blo e 
einer ldaO'baren '\ erpfli htung zu ' er teben sich t. 
wird e den Krediteröffnung ' ertrag unter die e 
fall kann und "ill die Knie ' ehe egri.ff be timmunO' 

6) Uebrigens finde t sieb bereits bei Si m o n di der Gedanke da s Kredit ein 
Tausch in nsehung der Zeit sei: il clispo e de 1' a' e n i r et ille donne en c b ange 
contre le passe. u V gl. 0 p p e n heim p. 59 Note. 

a) Knies p. 241, auch p. 57 u. 61. 
7) Knies p. 61 ff. 
6) v. Jnama in Grünhut's Zeitschr. VII p. 392 ,l\Iobilisirung von immateriellen 

Wertben '. 
0) ieszkowski p. 6: cest a dire le moyen qui rend disponibles et ir

~ulables des capitaux ' (bei Knies p. 61). Gegen Oie zkowski polemisir t Macle d 
p. 613, 614 u. Oppenheim p. 59 Note. 

1°) Knies p. 7, 5 6 70 ff., Erört. p. -6 . 
11 ) Cossa p. 6. Vidari p. -35: ,Noi diciamo, ehe credito e lo scambio di 

una cosa, ehe si da p r es e n t e m e n t e con un' altra ehe si ricevera nel tempo futuro. 
Scambio a distan za di tempo. Schmidberger p. 1 , 'gl. . inde~ s bezüglich 
Beider auch ot. 17 § 231. Nabe verwandt is t au h die erste der von Wirth, Grund
züge der Nat.Oek. 1 1 p. 47" aufgestellten Definitionen: redit ist eine Operation, 
durch welche ein gegenwärtiger Dienst für eine zukünftige Dienstleistung einge
tauscht wird." Ueber die Idee des Tausches in nsehung der Zeit bei ismondi 
vgl. oben o.t. 5. 

12) Ihering p. 1 Not. 2 hält die efinition von Knies für zu weitgehend, weil 
derselben zufolge auch die Mie he zu den Kreditgeschäften gehör . 

18) Goldschmidt p. 407 Not. 11 c., Thöl 295 ad V 301 Endemann, 
Z. I p. 191 ff. Op penheim p. 214 ff. · 

14) Knies p. 113. 
1lö) ankwardt, Heftlllp.·7u.51 Heftl p. 15.Erberuftsi haufl.2 .IJI5: 

, quia id ei abesse videtur, in quo obligatus est. ' 
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schä e gelt n bei denen die reelle Lei tung und egenlei tung in die Zukunft 
fallen . wie Lieferuna - ifferenz- und zum Theil die er ich rung g s häft . 1 

i ' nun allerding richtig da s diese e cbäfte nicht ein timmig al 1 redit
geschäfte anerkann werden; 17 andererseits treten aber do h mehrere ational
ökonomen 1 ) und in Jnri , wie Thöl, 19 für lie Kreditna ur die er Vorgänge 
ein. ie Knie · sehe Definition ist mithin für die Kreditop ration im weitesten 
'inne nich zutreffend . 

e. LeY · 20 definirt das creditnm als zeitliche Ueberlas una, 
:E redi al zei tliches zur erfüguna teilen bes bikb~ ar telling 

iese Auffn sung schlie. st aber gleichfall da Lief runa ge cbäft 

der I redi tge cbäfte aus. 

den modernen 
von Kapital. 

au der Reihe 

f. Noch enger is die e aldefini tion de or ugiesi hen Ge etzbuchs. 
A.l·t. · 7 4 erklärt zunächst da jeder auf Kredi ge cblo sene kaufmänni be 
Kontrak den arlehnsrertrag in sich cblie se und definirt bierauf den Kredit 
al einen wech el · i ig u Loilrvertral>' emprestimo ~ 1 recipro o 2- der ich 
über üter oder eld auf den Ruf der ed1icbkeit oder Zahlungsfähigkeit eines 

escbäftstreibenden ollziebt. Der Kredi , fähr der Ar ikel fort, ist somit 
das Jomfmliuni ehe Darlehn un l in letzter Anal e der einziae Kontrakt, auf 
den alle Handelsabkommen zurückgeführt\ erden können.- -Für da römische 
Rech erklärt TI• rinn- Kreditiren und Leihen für gleichbedeutend. 23 n 

1 ) Knies p. ', 9 u. 11 . 
17) Endemann p. 657 Not. 7 (vgl. aber auch unten Not. 19). gl. auch D ern-

burg II p. 4ö7. 
1 ) Ganz besonders 0 p p en heim p. • , 60, 193. Auch Gust. Co h n p. 5 4 ff. betont 

die nahe Verwandtschaft zwis ·hen Kredit- und Lieferungs-, besondE.'rs Börsenclifferenz
ges·häften. Die Assekuranzen erldärt auch Roseher p. 1 0 Not. 3 fürKreditgeschäfte. 

10) Thöl · 29 307,308. Vgl. übrigens auch ndemann, Z. IVp.79, der 
für gewisse usoahmsfälle wenigstens dem Lieferungskauf die E igenschaft des Kredit
geschäfts zuerkennt. 

20) Levy p. 206 :ff. Vgl. aber auch p. 167 :ff., wo der Kredit als Fähigkeit, 
als Befugnis s, als Möglichkeit der zeitweisen 4 rgänzung der eigenen ökonomischen 
Kraft bezeichnet wird ; diese Mögli hkeit verweise nur auf einen Zu s t an d. V gl. unten 

2 2 Not. 4 tilld oben . 230 Not. I. 
21) Vgl. rasil. H.G.B. Al-t. 247 in der Uebersetzung von Borchardt u. Stolp. 
22) Sam p aj o Pimente 1 p. 183 bemerkt hierzu: Bei Kauf oder Tausch auf Zeit, 

bei dem Rechnungssaldo etc. vollzieht sich ein wechselseitiger Leih\ertrag, in den 
der eine der Kontrahenten mit seinem durch Geld, Güter oder W erthe repräsentirten 
\ k ti v kredit eintritt, während der ndere seinen Passivkredit gibt, indem er sich der 

Ziehung auf jene Werthe in ' emässheit cles kontraktliehen Ziels unterwirft. - Aber unter
wirft sich denn jeder Kreditnehmer der Trassirung? und wäre eventuell es alsdann nicht 
richtiger von einem Tausch anstatt von reciprokem Leihvertrag zu reden? 

• 8) "Todo o contracto commercial feito a c r e cl i to involve em si o contracto de 
mutuo. 0 credito e um emprestimo recir roco quese faz defazendas ou dinbeiro 
sobre a reputa~äo da probidade e olvabilidade d um uegociante. 0 credito pois e o 
mutuo mercantil, e em ultima analyse o unico contracto, a que todas as conven~öes 
commerciaes se podem referir. ' V gl. oben 230 Not. 5. 

2~ ) I her in g p. 172; bei den auf Hin geben (im Gegensatz zum Rück geben) ge· 
richteten Obligationen schiebe sich in das Geschäft ein verstecktes (accessorisches) 
Darleben ein. 
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g. EndJich is der Kredi au h ni h in allen äll n 
Ford rungen' ; 4. denn "au h der nich ofor tradirende 

in 
henk r 

auf von 
ni 

Kredit . -5 

ei der Unbestimm bei de heu ig n prachgebrau b und d r 

hli lieh na h d m kJa baftigkeit, das moderne Kreditgeschäft au 
credere -5 ) be timmen zu wollen, cheint e ana m en i rfa. h zu unt r-
cheiden. Hierna h ist Kred.itgeschäft 

inne: jed r Y rtrag üb r ael werth 

h.illau o-e chobener Erfüllun<r •27
) 

. im weiten inn : jeder %wei eitige 

hiuau ge hob ner 
im engen 
In die em 

,, creclere ' ; 

j cl r 

erwendete da 

rtraa, mi 

mit 

un 

\\ or 

4 . im engsten inne: j der Vertraa der auf Zurii kl i t uu"' , on F un rr iJJili n 

gebt. 31
) 

24) Diese D finition wird :Jl a c 1 e o d allerdings nw- irrthümlich zua chri b n · aber 
allerdings erklärt er p. 568 die operation on credit (nicht den Kr dit elb t al : a ale 
or on excbange in which one , or botb of the quanti tie& exchanged, i a debt . gl. 
Knies p. 71. 

26) Tb ö 1 295 ot. 2. 
%) Ueber credere vgl. jetzt besonder Levy p. 194 u. lhering p. 1 '7 ff. 
26) Unter Vertrag ist im Folgenden stets ein Vertrag über geld\ enhe Leistungen 

gemeint. 
27) T h ö 1 · 295. Verwandt sind die Definitionen R ö l er' , Voll{ ,~virth chaft -

lehre p. 29.5 ("frei willig gestat teter \. u f s c hub einer chuldtilgung") und v. Mango 1 d t 
• 6 der indess durch Erwähnung tauschender Parteien d n griff wieu r ein ngt. 
Vgt.' gegen die beiden Letztgenannten Kn i es p . 52; Aufschub bedeut t ind ss bei id n 
schwerlieb eine blosse Differenz zwei er Zei tpunkte , wie nie annimmt, ondern do h 
wohl der Vorgang des Hinausschiebens. - Gegen di e Definition ues T xte vgl. 
Ib er in g p. 172: , ufschub der Leistung allein ist noch k in Kreditir n , owie ö 1 er 
z. XII p. 345, Da nkw ardt H . 3 p. 3 . Vgl. auch aviguy V 51 ot. a , Ende
rn a n n Z. IV p . 44 u. 18, sowie Levy p. 192, 194 und besonders p. 201. 

26) iese Formel dürfte den wesentlichen Inhalt der Kni e ' eben egriff be-
stimmung in verkürzter Form wiedergeben. gl. Ga d p. 21: "Wer vor 1 istet gibt 
Kredit," sowie ernburg p. 467 u. ' oldschmidt, Z. J. XVIT p. !16: "Wer J rcdit 
schenkt oder anders ausgedrückt , durch L eistung unter aufgeschobener ü k- oder 
Gegenleistung vertraut.'' ... Dagegen Dankwardt Heft p. 42: •'s giebt l ine 
Kreditgeschäfte auf Gegen 1 e i s tun g. '' 

20) Dan kwardt a. a . 0 . : Dem Begriff des Kredits i t es wesentl i 11 da s ein ge
gebener Werth zurückgeleistet werde. Endemann, H.R. p. 6 6. Vgl. aber auch 
Knies p. 32. 

no) Ibering p. 167: ,Der römische P raetor gebraucht in seinem Edikt den Aus
druck .,res creditae" für alle Verträge, welche auf I ü c k g a b e geben.' 1. 1 . XII 1 . . 
cuicunque r ei assentiamus alienam fidem secuti mox r ecepturi quid ex hoc contra.tu, 
credere dicimur." Vgl. a uch D ah n, Vernunft im Recht p. 3 ot. ~ (commend re 
des Mittelalters u . creclere der Römer). 

81 ) E nd ema nn p. 412: "Kreditgescbäft im gesteigerten inne" . a nkwardt 
Heft 3 p. 41. Vgl. aber auch' Knies p. 21 u. 37; wogegen :lU vgl. Ihering p. 16 . 
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In diesem inne verwende das römische Rech die Formel "in creditum 
ire, in redito es e '. 3 2) er Haup fall i der Darl h rertra 
( eredere im eminenten" inne bei en Römern . 33 

2 1. 

r l{r it von1 tandpunkt de.. Kreditg b r . 
A. In zahlreichen Vari anten wird seit ir James teuart 1 der Kredit definirt 

als Tel'trau n und ' laub ·, und 1-war in der Reael al da 1trauen einer Per on 
(des Kredit eb r. auf die Erfüllung eines gel i te n Vers1 reellen - resp. in da 
Leistenkönnen und Leistenwollen eines Anderen 3) de Kreditne1nuer oder 
überbaut t al der laube auf ökonom· ehern Gebiet. 4) 

ieser sind Tltöl 'old chmidt, 5) Dankwardt, 6 itrei 
o1m, 7) pp nl1 im, ) )!ac ullocll, 9 -rcizcuacb ampajo Pim nt 1; 1 ) die e 
efinition ist vom Preus i eben hertribanal aeceptirt · 11) sie bildet bei Rau 1 ) 

Nebeniu 1 3 Hildcbrand,I .J) Wagner, 15_ Dteriuo- 16 Vidari und cluuidbcro-er 17 

32) I her in g p. 169 u. Not. 2: Ausser dem Darlehen gehören bierher auch locatio 
opcris irregularis ueposit. irreg. u. a. m. 

s :~) Ihering p. 171 , 172. Heimbach p. 67. Ueber das P01'tug. H.G.B. vgl. oben 
bei ot. 22. · L e v y p. 194 ff. 202 u. 213 bezeichnet das mutuum als das Prototyp de 
crerlitum , als creditum im eminenten inne; gleichwohl sei das civilrechtlicbe mutuum 
kein Kredit und der handelsrechtliebe Kredit kein mutuum. 

1) ir Jame St e uar t , An inquiry into tbe principle of polit. econ. 179 Bas. 
d. JV p. 5: "Credit is the r ea sonable expectation entertained by him who fulfils 

his siele of any contract , that the other contracting party will reciprocall) make good 
bis engagcments." V gl. übrigens s bon ujacius bei Endemann, Z. IV p. 40 Not. 30: 
fide s nihil aliud quam creditum. 

2) Tb ö I : 295; gegen denselben R ö s l er Z. XII p. 343 ff. u. Kni e s p. 49. 
!1) Gar e i s p. 400. 
4

) lh e ring p. 171. 
6

) Go 1 d s c h m i d t p. 406: "Gegenüber manchen Irrtbüroern sei auch hervorgehoben, 
das der Kredit allerdings betb ä tigtes Vertrauen i t. Vgl. auch oben ~ 230 
Not. 28. ucb J ulian Go 1 d s c b m i d t Hypothekenbanken p. 55 definirt Kredit als Ver
trauen des Kreditgebers. 

) D a nkward t , Studien p. 3-. egen die Unbestimmthei t der an k ward t-
schen Definition vgl. das krasse Beispiel in R ö s 1 er s Lehrb. p. 296 Note. 

7
) Gust. Cobn p. 57 , 57 . Gegen ihn Knies p. 45, 4 '. 

6) 0 p p e n h e im p. 5 . 
0
) iviac Cu ll o c b, Dictionary of commerce 1 37 p. 450. 

1 0
) a m p aj o p. 1 ' : ,Credito e a confianya na solvabilidade d'outrem, porque tem 

ou probidade ou fortuna. reizenacb, Der kaufmännische Kontocurrent p. 3. 
11

) , Kredit ist nur der Glaube an die Zahümgsfabigkeit." Ent eh. vom 29. Novbr. 
1 72 bei Go l tdam m er XX p. 5 3. Vgl. auch 0 p p en b o f f Not. 5 z. 187 R.Str.G.B. 

1 2
) Rau 27 , vgl. oben 229 Not. 4. 

13
) Nebenius p. 1. 

1-1) Hilflebr a nd in d. Jahrbüchern f. Nat.Oek. IT p. 19 ff. (bei Knies p. 49). 
1li) Wagner in Ren tz s c h' s Handwörterbuch der Volksw. (bei Knies p. 50 

Not. 1). 
1 6

) V gl. ot. 4, aber auch · 230 Not. 1. 
1 7

) Vgl. p. · 35 Not. 11; dennoch fährt Vidari fort: , Forse, pii.t esattamente 
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einen Theil i wird YOn Eud wauu al 

0 ueliu al all n-emein t ariff be timmuno- de 
und Völderudorf nehmen wenia ten an da der 

beruhe. 19 

ie e 

dass of genun
des Vertrauen· g ragen i t t . 20) 

Kredit und Yertrauen berühr n ich zwar 
tändig. E gib . "ie in besond re Kui 

3 1 

ertrauen ohne Kredit ondern au h '" as n beielend I re itoperation n ohn 
V rtrauen. 2 1 der wäre e kein Kredi tge chäft w nn Jemand 1 r 
bitte eines Anderen au Furcht, Dankbarkei Freund eh ft o 
von Gegendien ten nachkommt maa r auch in da 
zahlung nicht las g ringste ertrauen s tz n r inwand 
Wahrheit chenkuna vorlieo- , i t keine weg immer zutr ft' nd · 
sehr "ohl möglich, da s jener Darl hn nebmer die Zumuthuno-
zu lassen, ntschieden zurückwei en würde· 22 au h auf i e l 
gebers braucht tro z Mangel de \ ertrauen dur ha.u 
auf eine eventuell ü kleistung ge" ollt zu s in. 2 S 

lo en Geldgebers wird nicht sowohl dahin gehen, d n 
al vielmehr ihn zu obligiren. Es kommt auch or 
", ielleicht ogar Hoffnung und. Vertrauen hegt, das 
vereinbarten Termin nich bezahlen werde' . A 

ebiet des Realkredits von Vertrauen auf die rfülluna eine 
auf das Leistenkönnen und ei tem\ollen de Kredi nehm r doch nur br ein-

ancora potrebbesi dire ehe nota c a r a tteris t ica del r dito 
creditore ha di essere pagato appena sara tra corsa quella di tanza di t mpo. u 

berger p. 14 hängt an die Knies sehe Definition infach die teuart' ehe an. 
1 ) E ndemann H.R.. 7: ,,Kredit ist ursprünalich das Vertrau n, ins' ... 

oquelin p. 109: "Dans l'accept.ation la plus g ner a l e le credit ce t la onfiance." 
19) i e tzel p. 27, v. Völderndorff p. 226 die es Handbuh. 
20) Sc h ä ffl e, \ olkswirth chaftslebre p. 112, bei Knies p. 1 L e v p. 192. 
21) Kniesp.46ff. Erört.p.579ff. Vgl.aucb ösler,Z. IIp. ff. !-5ff. 

Schäffle a. a. 0., Diihrin g , Km·su der Nat. u. oc.Oek. I, 2, 6 (Knies p. 51, 
Uietzel p. 22 Not. , Levy p. 169 17 '. 

22) Vgl. auch 1. 1 pr. D. d ·R. . XII 1: ,, i ego pecuniam tibi quasi donaturu 
dedero, tu quasi mutuum accipias, Julianus cribit: donationem non es e . . . . Vgl. 
hierzu Windscheid · 65 Not. 5. 

211) ~Ian denke z. B. an die a fonds perdu bewilligten oth tn.ndsdarlehn d s taats 
und deren eventuelle Beitreibung. 

24) Knies p. 47. - Vgl. auchErk. des R.O.H.G. vom 2. Novbr. 1 77 (" XIII p. 137) : 
bgesehen von solchen Fällen, in welchen dem Kreditbewilligenden eine nsicherbeit 

des anderen Tbeils bekannt ist und er, durch b es o n d e r e Motive bestimmt dennoch 
auf das Geschäft eingeht." gl. auch Endemann Z. IV p. 5 bei Not. . 
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geschränkt clie ede ein. 15 Man ha ich nun allerding , um da Erforderniss 
des Vertrauens für all Kreclitge chäfte zu retten darauf berufen das man, 
wenn auch k in be anderes so doch ein allgemeine ertrauen bei dem A.b-
chlu s ei•e jeden Kreditge cbäfts heg da s man hinter dem fehlenden Kredi 

des Verpflichteten die 'taat crewalt in ih1·er au gleichenden Gerechtigkeit er
kenne und ihr vertraue. 26) ann wäre der Kredit aber kein ertrauen auf 
da Lei tenkönnen und ei tenwollen de Kreditnehmer , ondern im runde 
nur das Vertrauen auf die Pflicbterfüllun rr les erichts ollzi her . Wollte man 
elb t diese Verrückung des treitpunktes con ecliren, so bleib doch die That
acbe be teben, dass der ericbtsvollzieber und alle ausgleichende erechti _ 

keit dem insolv nten Kreditnehmer gegenüber machtlo sind; und doch ist das 
dem Insolventen gewährte arlehn ein Kreditgeschäft. 

Kredit ist sonach nicht mit ertrauen, auch nicht mit , bethätigtem er
trauen" gleichb deutend. er Kredi verhält ich vielmehr zum Vertrauen , ie 
der animus donandi zum Wohlwollen. Wie das Wohlwollen, wenn auch das 
häufigste, doch nur eines der Motive der ereicherungsabsicbt des cbenkers 
abgibt, 27 so ist auch das Vertrauen nur der häufigste, nicht der einzicre Be
stimmungsgrund des Willens des Kreditgebers. 

Das für· den Begriff Entscheidende is t aber nicht das Motiv des Willens 
sondern der 'Ville elb t . Jenes entzieht sich al innerlicher Natur der juri ti
eben Behandluncr, dieser tritt durch Bethäti!.!tlng resp. Erklärung in die Rechts
phär . Der Wille des Kreditgebers, der animus credendi ist aber je nach 

dem weiteren oder engeren inne, den man mit dem Begriff des Kreditgeschäfts 
verbindet, verschieden. 

Wir definiren sonach vom Stan lpunkt des Kreditgebers aus 
1. Kr dit im weitesten Sinne als den erklärten Willen, einen Vertrag mit 

hinausge cbobener Erfüllung zu schliessen, mit anderen Worten : als den erklärten 
Willen, xHtltbig·cr zu WCr(l ll. 2 ) 

2. Kredi im ''eiten inne als den erklärten Willen einen Vertrag mit 
sofortiger Leistung und hinausgeschobener egenleistung zu schliessen, mit anderen 
Worten: al den erklärten Willen, Yorzul i ten und Glltubio-cr einer eo-en-
1 i lUl'" zu werden . 

. Kre~it im encren inne als den erklärten "VI illen, einen Vertrag zu schlie sen, 
der auf sofortige Leistung und spätere Rückleistung gegebener Wertbe gebt, mit 
anderen v\ orten: als den erklärten 'Villen, geleistete " rtlte zllriickzucmpfano-eu 
animu recipiendi . 29 

4. Kredit im engsten inne als den erklärten "illen, einen Vertrag zu 

26) gl. unten 234 bei Not. 12. 
20) Gust. ohn p. 574, 575. Vgl. auch Lev~ p. 179. 
27) Z. B. Schenkung aus Eitelkeit, widerrechtliebem Zwang, zur Förderung egoisti

scher Zwecke u. s. w. Vgl. Windscheid · 365 Not. 4. 
28

) V gl. 1 n dem an n p. 411 : "Hiernach ist es zunächst das Motiv, überhaupt 
1 ä. u b i g er einer schwebenden Obligation zu werden ." 

20
) Dankwardt, Heft 3 p. 35, Heft 4 p. 9. 
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schlies en der auf sofortige L i t1m on F tm"'ibili u und pii r 
tuug eiller "'!eich •n 1\1 uo- aeh mit anderen ort 11 : al den rldä.rt 11 allimu 
tan unelern eju dem creneri recir iendi. 

B. om tandpunk de Kredit creber an 
Anhänger 30 ) den Kredit definirt. i ver t hen aber unt r ~ r it ni h 
den Willen de Kr ditgeb r als vielmehr die 
Kreditge chäft für den Kreditaeber bat. 
bestimm e umme eld s 31 on in r be timroten 
Zei zu fordern, mi andern "\ orten : da Ford rung recht. 

iese Identificirung on Ford rung re b und redi i w nn au h un-
gewöhnlich. o doch dem deu eh n ra bgebrau h ni b mehr cranz frem · 
man d nke z. B. an Kredi er icherung. ie e efinition v r hw icr ind 
da s bei den Kr ditge chäften im weiten, engen und ng ten inne 
von der Hingabe von \\ erthen abhängig i · ie führ hi rdur h zu 
"ie crefährlichen Konsequenzen o zu der Annahme da s d r 
den Kredit erschaff da s der chuldner d n Kredi cribt ihn ni h 
in letzter Linie zu der Behauptung, da s I ·edi 

2 2. 

D. D r Kredit '0111 tanlpunkt l l litn lnn r . 
Die prache crebrauch das W or Kredit aber ni h 

credendi resp. die Forderung des Kreditgeber 
sich auch des Wortes um on dem Kreditnebmer ,. t\\ a au zu acr n. 
z" ar gescbieh dies wiederum in doppelter Bi btuncr nämlich um 
eine Vorbe<lin"'llll"' , andererseits um eine "irlmno- d s Kr di \ orcrancr auf 
Seiten des Kredi nehmers zu bezeichnen. 

A. In er terer Beziehung hat man d n Kredi al in Fli hio-k it rklärt 
und zwar als eine Fäbigkei eg n blo es "\ er prechen pä r r i tun on 
Gegenwertben ich W rthe zu ver chaff n (N cb uiu 1

) llHffle 2
) re 1. di 

Fähigkeit, Darleiber zu find n (J. n. ay ll) oder als erwartete Zabluna fäbigk it 
(Helicrich).4) E ist nun allercling ri htig das man wie Rni p. 51 in-

:~o) Mac l e o d p. 568, 5 0. (It is the present right to a futme pa.) ment.) R ich e l o t. -
R ö s l e r, Z. XII i t zwar Anhänger 1acleod's hält jedoch p. 361 Not. 2 die efini tion 
des Letzteren für zu enge. V gl. Knies p. 66 ff. u. 94 ff. 

31) Damit wäre das Getreidedarlehn aus der L iste der Kreditgeschäfte gestrichen. 
:12) Vgl. Knies p. 67 ff., 73 ff., sowi L evy p. 210. Ueber die Vorläufer n:Iac 

leod s in letzterem verhängnissvoll en Irrtbum (C ulp e per 1 23 F. v. eh r ö d e r 1 6, 
J. Law, Me lon 17 4, Pin t o 1771, Hamilton 1791, v. Struen see 1 00 hama n s 
1824) vgl. R o her p. 182 u. Kn i es p. 63. 

1)Ne beniu p. 1 vgl.aberauchoben , 231 ot.l3 Kniesp.44,4 
2) Bei Knies p. 51. Später hat c h ä ffl e die e Definition aufgegeben. 
3) Bei Knies p . :-1. 
'1) a. a . 0. p. 52. Verwandt ist auch die Hild eb r a nd ' ehe efinition ,Kredit 

ist zugleich die umme von E ig en cha.f te n, welche dieses ertrauen begründen" 
(bei. Knies p. 49 und oben 231 Not. 14). Kredi t und Kreditfahigkei identifizirt auch 
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wende die e Fäbigkei haben kaun ohne jemal ein Kreditgeschäft abzu
schliessen · dennoch bleibt der prachgebrauch be tehen auch dann von Kredit 
zu sprechen ' enn man die K.redi fahigkeit mein ; so be onder bedient man 
sieb der Wendung ,,Kredi haben zur Bezeichnung der Fähirrkei Kredit
ge chäfte zu chliessen gleichviel ob von dieser Fähigkeit Gebrauch gemacht 
wird oder nich . 

Diese Fähigkeit kann sich auf Kredit orgänge in jeder der oben 230 
entwickelten vier Bedeutungen beziehen. Hi rna h i t Kredit im inne von 
Kreditfähigkeit 

1. im weile ten inne die 1 ähigkei , al Schuldner einen Vertmg mit 

hinau ge: chobener Erfüllung zu cblie sen mit anderen Worten: die J{Hhigkeit 
oder vieHeich korrek r die Au wart ·haft, 1liiubip-er zu finden· 5) 

2. im weiten inne die Fähigkeit als chuldner einen ertrag mit ofor-
iger Lei tung und hinausgeschobener Geg nleistung zu hli ssen, mit anderen 

Worten : die Fähigkeit resp. lie Auwart c11af , Yorlei teude Glliubiooer zu finden 
und somit Werthe gegen spätere Hingabe von Gecrenwerthen zu erhalten; 

. im engen inne die Fähigkeit, als chuldner einen ertrag zu schliessen 
der auf Zurü kleistung geht mi anderen Worten : die Fähigkeit oder die \.n
wart chaft, Wer h geooeu pllterc Riickooabc zu erhalten; 

4. im engsten inne die Fähigkeit, als cbuldner einen Vertrag zu schliessen 
der auf Zurück! istung von Fungibilien geht, mit andern Worten: die Fähigkeit 
oder Anwa.rt cha.rt, Yertretbare acben gegen spätere Rückleistung zu erwerben. 

B. Endlich wird auch vielfach unter Kredit die Wir1muoo des Kreditvor
gangs für den Kreditnehmer ver tanden. Endemann G) erachtet sogar nur diese 
Bedeutuncr des Wortes für , Kredit im Rechtssinne". In diesem ,Rechtssinne : 
wird Kredit definirt 

a. theil al freiwillig eingeräumte Befuo·ni , über fremd GUter gegen 
da blo se ersprechen des egenwerths zu ' 'erfüg·eu. (Ro eher 7) .Abrial S) 
Endemauu, 9) Riiclorf, 10) früher Rüsler, 11) in gewi ser Hin icht auch GoJd .. 
chntidt. 12 

Oppenheim p. 61. Nicht als Fähigkeit, aber als Mög lichkei t über fremde 
Wertbe zu verfügen, definirt den Kredit v. Mangold t < 53 (K nies p. 52, s. oben 

229 Not. 4 u. 230 Not. 27). V gl. auch L e v y p. 167 ff., der indess Fähigkeit und 
Befugniss nicht scharf genug sondert (oben . 131 Not. 20). 

c;) V gl. En demann, Z. IV p. 45: "Die l\Iöglichkeit, ohne sofortige Gegenleistung 
Rechtsges häfte einzugehen. ' 

0) Endemann H.R. p. 414. 
7

) Roseher I 89. Hiergegen Knies p. 53, Levy p. 170 u. Oppenheim 
p. 59 Note. 

) Vgl. Knie p. 52 Not. 1. 
9) Z. IV p. 44. 
10

) Kommentar zu 187 R. tr.G.B. 
11

) rundsätze 51 (bei Knies p. 52. 53 Note). 
12

) P. 406: "Dass ... die ertrauensbethätigung bei demKreditim technischen 
Sinne in Einräumung der Befugnis s besteht, über fremde Güter ohne gleichzeitige ent
sprechende Vermögensaufopferung zu verfugen." 
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b. heil al freiwillig illereräumte ß fu..,.ni fr UHl W l'tlt ZU b nutz ll 

resp. leihwei e zu .... brau heu (Eud mauu 13 und w hl au h h riuP" t:l • un 

riinhu · 14
) 

L tztere Definition i nur für li j nig n Kreditcr chäft 
denen eine Zurückgabe in natura erfolrren oll lenn nur b i 
Rech d Kre litn hm r auf Gehrau h un l 

Dag gen i t es bei den Kreditg chäften im ng t n inne r 
J{l'editnehmer icrenthümer der kreditirt n Funrribili n wird 
treffend nur on einer Gebrauch befugni zu 1 r hen. ie 
sich auch wie Knie erwie en ganz und gar ni h erenüber d nj nig n J r di -
gescbäften im ' eiteren inne bei denen weder in natnra no b tautund m ju 
generi zurückgelei tet wird sondern di Lei tun gegen d r Ir hen in r 
anderweitigen zukünftigen Gegenlei tuncr Eigenthum de Kr ditn hm r wir 
wie beim Kreditkauf und dem Pränorneration lmuf b ond r im natur lwirth
scbaftlichen Kreditverkehr. 1

-

Die Ro clter sehe Definition i 
ebrauch. befucrni s von ler umfa end ren Y rfii .... unO' b fugni 

auch sie i t noch zu eng und zwar na b ein r doppelten i htung hin: 
• in er eits ind die üter, obald die fucrni ge" onn n i t üb r i 

der ub tanz nach zu verfügen nich mehr fremd im juri ti 11 n 

Andererseit und die gilt SO\~ohl geg n cli R al die End -
mann sehe D fmition gibt es eine Reihe on r ditge häft n im w it t n 

inne bei denen cl r liredi nebmer gar kein l örp rli h n üt r rhäl t : o 
räumen bei den Lieferungsge chäften di ich g er n itig kr ditirend n Konu·a-
henten nur sich gegenseitig Forderung rechte in. 17 

Die Wirkung des Kr lits filr den Kr ditn hm r bestimm b n au h 
hier verschieden nach der ierfacben d u ung d Wort r ditg häft. 

Es i t nämlich als \\ irkung für d n Kreditnehm r d r Kr dit 
1. im w ite t n inne die Befugni , eine ei ung zurü kzubalt n ·1 

1s) H.R. p. 414. Vgl. auch p. 413: , Kretlit i der leihwei e bmuch fremder 

Werthe. 
1a n) Iberingp.172. "Einräumungdervori:tbergehenden Benutzung von fungibl n 

achen ' vgl. 2 0 Not. 1. 
H) Grünhut, Das Rech de Kontokorrentverkehrs in seiner Zeitschr. 111 p. 474: 

Einräumung der Gebrauch befugniss au fremden V ermögenstheilen. 
16) Knies p. 30-32. U eher die uffassung des römischen Rechts, das ein ver

stecktes (accesso riscbes) Darlehn bei dem Kredit- u. Pränumerationskauf sieb inschiehe 
v(Tl. Ihering p. 173 ff. 

16) Dies erkennt auch Endemann an Z. IV p. 45 Not. 49. Vgl. auch Knies 
p. 30 ff., L ev y p. 20 ff. Man denke auch an den • all der Prolongation eine cbenkungs

versprechens. 
17 Vgl. Oppenheim p. 59 Note. 

rinckmann- En demann p. 479. In den meisten Fällen wird der Kredit
nebmer durch das Recht, seine Leistung zw·ü kzubalten, auch erfligung Ctber W ertbe 
gewinnen; das ist aber nicht immer der FalL 
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2. im ' eiten inne die Befngniss gegen da blos e Versprechen eines 
egenwertbs über Werthe Sachen Dien e zu verfügen die falls die Kredi

tirung nicht tuttgefunden hätte, nicht in der Yerfügung de Kreditnehmer 
tehen würden; 10 

3. im engen inne die Befugniss gegen das Versprechen der Rückgabe 
über körperliche achen zu verfügen die falls die Kreditirung nicht stattgehab 
hä te, in der Verfügungsbefugnis .An derer stehen '' ürden; 

4. im engsten inne die Befugniss, gegen das Versprechen der Rückgabe 
einer gleichen uan tität über Fnngibilien zu verfügen, die falls die Kreditirnng 
nich stattgehabt hätte in der Verfügung befugniss .Anderer stehen würden. · 

1 11
) Diese allerdings schwerfal lige Umschreibung des üblichen, aber juristisch in

korrekten V\ ortes frem de Gü ter ist erforderlich um die verschiedenartigen Thatbestände 
7.U umfassen· man denke an Pränumerationskauf Kreditkauf, Darlehen, bezahlte Prolon
gation eines Schenkungsversprechens u. a. m. 
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:..3 . 

1. chon der rkhirt 
weite ten inne Yom tandr unkt 

auf welchen die er Will 

ganz unabhängi rr ein. • in 
blo e Einräumung bereits dann und wann in 
währt wird. 3 

2. Au h der Kredit in der edeu un cr 'On Kr ditflihio-k it 1' l . 
an wart chafi 4) ist ein geld" er he e it~tbum 5) und bild t d n 
zahlr icber Recht ge cbäfte. Die crilt owohl 
scbaft läubiger zu finden, die einer r on ohn ü k i b auf inen be timmt n 
Kreditgeber od r eine be timmte l\reditzu acre inn wohnt 6) "i 
Kr ditanwart cbaft die iner Person clur b da Ver pre heu i r r cli er w'ihrun 7 ) 

1) Oben · 231 bei Not. 2 . 
2) Endemann, Z. IV p. 47. 
3) a. a . 0 . p. 201, H.R. p. 6 0 Not. 11. Grünhut p. 496. Vrr\. übria n nu h 

Entsch. des R.O.H.G. vom 11. eptbr. 1 77 XXII p. 40 ff. 
4) Oben , 232 bei Not. 5. 
) End mann, Z. IV p. 47 Not. 52. 
) Wie werthvoll diese Fähigkeit sogar bei Lieferungage chäften i t. bewei t di 

Mittheilung T o o k s, dass bei der 1 39 entstandenen TheE' pekulation olide Geschäft -
leute in der Lage waren, ohne die Bedingung eines festen Depositum kaufen zu können 
wogegen von euten, die als pekulanten bekannt waren, v rlangt wurd , da i 2 fd. 

terling in voraus bezahlten um jedeu wesentlichen reisunterschied zu decken. i 
0 p p e n heim p. 193, Note). Dort wird auch darauf hingewiesen dass di , ngens de hange'' 
YOn den Spekulanten in Werthpapieren gewöhnlich verlangen, dass er eine Kaufaufträg 
oder Lieferungsversprechen durch Hinterlegung von anderen Wertbpapieren unter tütze. 

') Diese spezielle nwartscbaft gründet sieb meist zwar, doch nicht immer auf den 
erklärten Willen des Kreditgeber Gläubiger zu sein. Man denke an da ersprech n 
Kredit mitteist Uebernabme einer Bürgschaft zu ver cbaff n. Hier will der Ver prechende 
nicht Gläubiger ondern zunächst nur chuldner werden und auch die es nw· subsidiär. 
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sei en ine l e timroten Kreditgeber er"ffnet \YOrden. o er h int z. B. die 
Kreditanwartschaf in beiden eben erwähnten edeutungen al eine ehr wertb
volle Einla"e eines sociu · ) o gehör es zu den e cbäften des Banquiers 
geaen Provision seine eigene allgemein Kreditanwartschaft al Bürge A alist, 
Trassant Indo an o er cceptan zu un en ri ter einzu etzen 9 mit seiner 
Kreditfäbigkei so nach zu band ln sie zu vermiethen.1 0 Diese Kreditv rmiet huno

ist mi dem intritt in ein fr md erbindlicbkeit kein wegs t ts zusamm n
fallend . f genug tri tt der seine Kreditfähigkeit Einsetz nde der Kredit-
ermiether) in gar keine direk e ezi hung zu dem bereit orbandenen oder 

er t zu gewinnenden läubiger des Kreditnehmer ; of "ird ibm derselbe nicht 
einmal bekannt sein, z. . bei der offenen Verbürgung,l 1

) bei dem ccept der 
om Kreditmiether an eigene Ordre gezogenen Tratte o ler bei dem Blancogiro 

eine vom Kreditmiether an rdre de Kredi vermie her g stellten trocknen 
Wechsel . V\ enn in den beiden letztgenannten Fällen der Au t Her von der 
Begebung Abstand nimmt so i t ler Kreditvermiether iemands chuldner ge
worden· 1 ) leichwohl kann r Zahlung der A cept- oder iroprovi ion eben o 
fordern wie 1 r Y rmi ther den 1\fiethzins ein er vermiethet n ab r nicht be
zogenen Wohnung. iese Provi ion ist eben nicht .A.equi' alen der cbuldüber
nahme, ondern · der Mietb zins !er ermietheten Kreditfäbigkeit. 

. I t schon die blo e Kreditzusage ein Werthobjek , o i t e die Er-
fü llung jener Zu age in noch wei höherem rade; 13) denn sie er t gewährt 
dem Kreditnehmer die tbat ächlicbe Befuo·ni Leistungen zurückzuhalten und 
damit fas durchgängig über Wer he zu vcrfiioo n , die undernfall nicb oder 
nicht mehr in seiner erfü ung befugnis stünd n. H 

i e erfügungsb fu 1' 'Hi bildet denn auch in einer Reibe von er trägen 
den au . bliessUchen und elbständigen egen tand des r rage ; 15) bei and rn 
Ge chäften er cbeint . ie weniO' tens neben dem sonstigen Obligation gegen tand 
als bjekt des Handelsverkehr , so bei dem Kreditkauf und dem Pränumera
tionskauf.1G 

8 ) G old sc hmidt p. 407 Not. 11 c. Zweifelhaft ist es, ob in 1. 80 D. XVII 2 
unter dem plus gratiae' das ein socius 11 in societatem collaturus erat", die Einbringung 
von Kreditfäh igkeit oder von Kundschaft ( goodwill ) zu verstehen i t; Treits hke 
(in der Otto-Sintenis ' eben C.J. C. Uebersetzung) u.Eck (in Ho l tzendorff's Rechts
lexikon II p. 6 9) übersetzen gratia mit Kredit. 

0) gl. Goldschmidt a. a. 0., sowie p. 423 u. p. 602, Oppenheim p. 214 ff. 
10) Endemann, Z. I p. 21 ff., Grünhut III p. 496. 
11 ) Endemann a. a. 0. p. 222. 
12

) em Aussteller gegenüber hat der acceptirende Kreditvermiether die exceptio doli. 
19) Hierauf zielt die Parömie, Kredit ist wie baares eld" (E nd e m an n Z. IV 

p. 46) u. enj. F ranklin' s Ausspruch: •in guter Zah ler ist Herr über eines ndern 
Beutel (Ro s her p. 179). Vgl. auch Golds eh m i d t p. 407, Ki s t ITI p. 377 : Crediet 
is voor den koopman zoo noodig als brood". Als anima commerciorum preist den 
Kredit schon Raumburger Justi tia selecta (1723) p. 726 u. 73. 

14) . 2· 2 bei Not. 1 u. 19. 
15) Kni e p. 23. Ueber das pactum de non petendo vgl. B n dem a n n, Z. IV p. 192 ff. 
10) Endemann Z. IV p. 76, H.R. p. 657. 
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233. 

ie e Befu(l'ni kann in elten n Fällen 

Handels erkehr wird ie der Regel nach Y r iit werd n. Die e r crü icrun 
der sogen . Kreditprei er cheint bei denjeni en Kreditge eh 'ft n 

Leistung oder Rücklei tung von Geld oder on and ren fungibl n n h n er h n 

meist in der Form der Verzinsung. 1 7 

o wer h oll die Befugni s der \ erfügung über on 

unterliegende W rthe für len Rreditnehmer auch i o 
nicht wie man of irrig behauptet hat, 1 elb tändicre Ka ital. And r Ut r 

schafft der Kredit nicht, wohl aber befördert er den Um atz und die produkti e 

Vertheilung, und er schafft üter urrogate welche die üter im mlauf r

treten (GoM cltmidt .19) 

4 . • ndlich is selbstver tändlich auch der Kredi in der lt ner n e-

deutung von Fordernng der egenstand von Rechtsg chäf en · hier mu· an 

die Kredi ver icherung erinnert. ~o 

17) Endem a nn, H.R. p. 415, insbesondere Not. F. 
1 ) Vgl. oben 231 Not. 32. 
1 0) Goldschmidt p . 407 . Vgl. gegen die Annahme dass Kredit Kapital sch fft, 

besonders Knies p. 9 ff. u. Vi da r i p. 541, 542 , Prince - mith p. 1 auch 
Schäffle , ystem II p. 312. 

2°) Vgl . oben 231 a. E. 

Handbuch des Handelsrechts. 11. Bnnd. 24 



BUAH

111. Arten de Kredits. 

234. 

nter den vielfachen Arten des Kredits, die man unterschieden hat 1
) sind 

die folgenden ganz besonders hervorzuheben: 
1. Je nachdem man die tellung des Kreditgebers oder des I reditnehmers 

im Auge bat, unterscheide man Aktivkredit und Pa ivkredit. 2) 

ach der Person des Kreditnehmers trennt man den Kredit in ö:fl'ont· 

liehen und Privatkredit. 
a. Der öffentliche Kredit zerfällt in den taut kredit und in den Corporatiou -

kredit, d. h. den Kredit äffen lieh-rechtlicher, dem Staat subordinirter Korpora

tionen. 8) 

b. Der Privatkredit zerfällt in len Ge ell cha.ft. kredit 4) und in den Privat-
kredit im ono- t n , inne, d. h. den Kredit der ·physischen Personen. 

ach der Person de Kreditgebers ist Jmufmlinui clter und nicht lmill· 

mlinni eher Kredit zu unterscheiden. Im kaufmännischen Kredit ist Ba.nlc· 

und " aarcukredit zu sondern. fl) 
4. Nach der Verwendung die der Kre litnehmer von der ihm eingeräumten 

Verfügungsbefugniss macht, unt rscheidet man den "zur Erlangung eines Hülfs
mi ttels für Aufgaben der Produktion und des Erwerbes" gm' ährten Kredit den 
sogenannten Pr<Hluktivkredit, und den behufs Befriedigung eines Bedarfes für 

1) Am umfassendsten ist die Uebersicht der verschiedenen Arten bei Knies p. 96 
bis 119. Vgl. auch idari p. 535, v. ::\1angoldt p. 38 und Schmidberger p. 151 
bis 159. 

2) Vidari a. a. 0., auch Sampajo a. a. 0. (oben~ 230 Not. 22). 
:l) Gegen die Identifizirung vom öffentlichen und Staatskredit, die u. A. auch bei 

Thöl 29~' III und Co sa p. 67 sich findet, wendet sich mit Recht Knies p. 103. 
Vgl. auch Vidari p. 535, v. l\langoldt a. a. 0. u. Oppenheim p. 67. 

4) U eher die Kreditbasis der verschiedenen Gesellschaftsformen vgl. insbesondere 
Endemann, H.R. p. 144 fl., Rö s ler p. 354 :ff., Knies TI, p. 268 ff., sowie Las tig 
p. 323 u. 324 dieses Handbuchs und Go l d s c h m i d t Z. XXVII p. 6. 

6) Etwas anders Knies I p. 115. "U ebrigens wird -- vorab in dem Handelsrecht -
von 11 h an d e l s m ä n n i s c h e ru Kredit" auch in dem Sinne gesprochen, "dass die Ent
stehung bezüglicher Forderungen auf gebräuchliche Geschäftshandlungen zwischen 
Handelsleuten zurückzuführen ist". Vgl. auch Knies li p. 215 ff., Rösler p. 307 fl 
(Buch-, Wechsel- und Banklrredit).- H.G.B. Art. 289ft'., 310 ff. - Endemann p. 56 
(Waarenkreditversicherung). 
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den Leben un terhalt. beziehnng " ei e behuf eine enn -\erbrau h cre" äbrt 11 

:Kredi den ogen . K n mnthkr dit. ) 
r Produkthkr di wird wieder eingetl1eil indu tri ll n 

und laudwirtlt chnf li hon Kr dit, je nach d m in w 1 h m 
die kreditirten Werthe für nfga.ben der • rwerb zur 

erwenduncr gelancren . 
5. Je nachdem der Kredit einem 

einem an ich von ihm 
man uothw ndio- n und zu.fHlli <>- u 
besonders das Darlehn, zum zufälligen Kredi bei i ls" ei 

6. Je nachdem der Gü er- Umsatz durch Tau eh oder dut· h 
folcrt das Go selb t oder nur de s n Nutzung Ubertrag n wird nimmt 
Kredit die Form de Tau h- oder d L ihkr dit an . D r L ihkr dit 
ein zufäll iger. (Gold chmült I . 4 

7. Je nach der zeitlich n Dauer de den 
torminirtcn un l den uutorminir eu Kredit. ndi rrun cr 
im ora.us fe tcre tellt bei letzterem nich . Die eendi rrun cr d unt rminirt n 
Kredit ist ntweder von der Kündigung d r einen od r er and r n ar i ab
hängig gemacht kiiu<lbnrcr Kredit) oder die l ün licrung i t in m d r b id n 
Paci centen oder beiden innerhalb einer be timmten Zeit od r anz y r aa 
( og. unkiindbarer Kredit . . 

ndlich i t zu un ter eh iden , je na h 1 m für di rtrag rl'ülluna 
wel he bei lern Kreditvor ang hinau geschoben i t 9) Taranti n g l i t t ind 
Z\Ü eben uun-edeckt m unl o-cdccktem Kredit. T rminolorrie auf di m 
Gebiete i t anerkanntermaassen ehr unsich r .10) 

Wir unter eh ilen, "ie fo l crt ~ 

A. D r uno·c<lcclltc o ler Per onalkr di umfa 
a. len uuy rbri ftcn Kr dit rein n Per onalkredit) 
b den ycrbrieften F rcdi , al de sen wi htirr te nterart n h n orzu-

heb n ind: 
u. . ler nur mittel t Eintra un cr in die Hand l bücher v rbri ft ocl r 

Bu hkr {lit. 
. der durch Ausstellung ein s chuldbekeuntlli ses v rbricfte oder 

chiroo-ra.pha.ri eh J(rc<lit. 
ler dur h wechselmässige Verp fl ichtun de Krecli nehmer v rbrie te 

oder 'V cch el kredit. 

) Kn i es I, p. 114, IJ, p. 132 ff. u. 29(; . Ju l. Goldschmidt p. 94 stell t neben 
Produktiv- und Konsumtivkredit als dritte Kategorie den p e k u 1 a ti o n kr e d i t. gl. 
auch Vidari u. o ssa a. a. 0. 

')Knies I p. 97, II p. 181, G oldsch m idt p. 40 , Thöl 295, Endemann 
p. 657, v. :ßlang old t a. a. 0. Vgl. auch oben 233 bei Not. 16, au h 2 2 ot. 15. 

) Knies p. 105, vgl. auch v. Mangoldt p. 9. 
ll) Vgl. § 230 a. E. 
10) Thöl a. a . 0 ., Knies p. 111. 

24* 
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B. Der gedeckte Kredit 11 umfass die beiden Fälle: 
a. des durch Bürgschaf , Kreditruanda oder wech elmässige erpfiich

tung dritter Personen gede kten Kredits Interce ion kredit) 
b. des durch Rechte an Vermögens ti.i ken des chuldners gedeckten 

Kredits Realkredit im ,,·eitern inne . 12 

Der Realkredit zerfällt seinerseit in : 
a. Retentiou kredit, l. b. denjeniaen Kredit ' eieher durch ein-

geräum e oder gesetzlich gegebene Reten ionsrechte an Vermögensstücken des 

Kreditnebmers gedeck is 13) und 
. in Pfandkredi oder Realkredit im eugeru inne d. h. denjenigen 

Kredit, welcher dur h Pfandrecht am ganzen Vermögen oder einzelnen Ver
mögen stücken des IU:editnehmers aedeckt ist. 

Der Pfandkredit is 
aa nach der atur des Pfandobjekts entweder Immobiliarkredit 14) oder 

l\Iobiliarluedi . 
bb) nach dem esitz des Pfandobjekts entweder Hypothe1ml·kredit,l5) 

wenn das Pfandobjekt im Besitz des Kreditnehmers geblieben, oder Be itzpfand
kredit/6 wenn las Pfandobjekt im esitz de Kreditgebers ist, oder endlich 
Seque tration pfaudkredit, w'enn das Pfand sich im Besitz einer dritten Person 

befindet. 17) 

n ) Vgl. Thöl a. a. 0., sowie ßuscb, Archiv d. 1, p. 52 auch oldscbmidt 
I, 2. btb. p. 46, ot. 2 ' u. die dort citirten Erkenntnisse. 

12) Ende m a 11 11 p. 4F idari a. a . 0. ){an g o 1 d p. 39. Die Eigenschaft des 
Kredits spricht dem Realkndit ab ankwardt Heft 3 p. 49, dagegen Rösler, Volks
wirthscb. p. 29 otc, und Knies p. 47 u. 107. Da s der Realkredit "eine Ab
schwächung des Kreditbegriffs zur Darstellung bringt", betont Julian Go I d s c b m i d t p. 55. 

egen die Zweitheilung in Personal- und Realkredit erklärt sieb 0 p p e n beim p. 66. 
1 11) Tböl a. a. 0., ad V 6, vgl. auch Knies p. 107. 
14) eber den Begriff, den Rod b er tu s mit dem Namen Immo biliarkredit ver-

bunden hat, vgl. Knies 1 p. 111, II p. 31 · ff. eher Grundkredit vgl. Julian Gold-
scbmidt p. 0 u. 124. 

10) Knies p. 111 ff. schlägt den Ausdruck Buchpfandkredit vor. - H)pothek 
an l.lobilien ist freilieb vielfach unstatthaft. (8 tob b e II p. 63 , Winds c bei d . 229 
Not. 4), resp. im Handelsverkehr von geringster edeutung. (Go 1 <.1 s c b m i d t p. 90, 
Tb ö 1 314). Knies scheint au b die • älle der erpfandung durch sog. symbolische 
Tradition zum Buchpfandskredit zu zählen. 

10) Knies p. 109 schlägt die ezeich11ung Pfänder-Versetzungskredit vor. Ueber 
Immobiliarbesitzpfand vgl. tobbe II p. 2 2 ff. (ältere atzung und Dernburg 
Preu s. Privatrecht I . 340 a. E. (Preuss. Grundbuchordnung 12 Abs. 2). - Für 
Mobiliarbesitzpfandkredit ist der Ausdruck Faustpfandkredit üblich. 

17
) Knies p. 112 schlägt die Bezeichnung Gewahrsamspfandkredit ror. 
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b hnitt 1. 

Die Arbeit. 
(Von Herrn Professor Dr. En d emann zu Bonn.) 

I. Begriff der elben. 

235. 

I. Neben dem acbenO'ut in einen verschiedenen Unterart n \\ ird clie 
Arbeit vielfach Gegen taud der . dem Hand l ver]· hr auo- höri"' u R h -
ge chlific. 1 Die Arbeit ist unstreitig ebenso sehr oder noch m br in wirth
schaftliches Gut, al das Sacbengut. ie bat ihren Werth. Die drü kt ich 
in der Thatsache aus, da s die Arbeit ihren Frei findet. Ihres erth "eO'en 
wird sie bezahlt. 

Auch bei der Arbeit lässt sich von dem Gegensatz des Gebrauch - und 
des Tauschwer bes, von lern Gegensatz eines be anderen und gemeinen rei es 
oft sogar von einem marktgängigen Preis reden. 2 Mithin teht an ich ni b 
entgegen, auch die Arbeit als Waare zu bezeichnen, wenn dieser B griff im 
"eiteren inne genommen "ird. Indessen ist bereits an anderer elle l emerk 
worden, 3 dass gewöhnlich die Bezeichnung als Waare auf da achengut be-
schränkt wird. 

Der Handel insgesammt, wie jeder andere Zweig des wir hscbaftlichen 
Lebens, ist nichts Anderes als eine umme von Arbeit, von auf den Um atz, 
die Bewegung der acbengüter gerichteter Tbätigkeit. Zum Zwecke einer 

ebung muss beständig in der mannigfaltigsten Weise Arb i gelei tet gewähr 
und gewonnen werden. '1) otbwendig wird daher auch die Arbeit eg n tand 
häufiger und verschiedenster Verträge, durch welche einerseits die B nutzung 

1) gl. auch Bd. 1 ' 1 Not. 8. 
-) S. über die~e Begriffe bei dem Sachengut , 1 · . 
~) S . .., 163 Not. 2. 
4 ) Endemann, H.R. · z. A. 
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der elben ffu· die Zwecke de Han del von dem Arbeitgeber, anderer eit die 
Verw rthung der dazu verfügbaren Arbei von dem _\.rbeitlei ter erziel wird. 

Arbeit is die e hätigung der m n cblichen Arb itskraft oder Arbeit _ 
fäbigkeit o hi r in ihrer Beziehung zum Handel. Die Arbei ist da lebendige 
bewegende oder produzirende Elem nt dem gegenüber alles achengut nur als 
pas i e bjek er cheint. Ueber die Bedeutung der \\Ü'th chaftli hen Zw cken 
gewi meten und Lohn begehrenden Arbeit haben die An ichten wie chon 
frü her G bemerkt wurde, ebr gewechselt. Es gab Epochen in denen die 
wirtb chaftlicbe Ar bei gering ge chätzt, ja überhau I t des freien l\Ien eben un

würdig erachtet wurde. Er t allmählieb hat man ie höher ge teilt 7 und in 
ihrem oll n vVcrthe erkann . amentlich ist schon auf die gro se er
schiedenheit bingewie~en "orden die zwi eben unfreier oder klavenarbeit ) 
und freier Arbeit besteht. m·aus ent 1 ringen Folgerungen die auch für die 
rechtliche ebandlung ler Arbei von durchgreifender Wich igkeit sind. 

Arbeit bleibt unter all en Umständen, auch als Arb it des kla en, eine 
per önliche Tbätigkeit. ie Arbeitsleistung kann mitbin niemals als Objekt le 
Eigen bums oder d s e itzes in dem inne wie solche dem acbengut geschieht 
betrachtet werden. "'ohl aber exi tirt wo kla enthum besteht, Eigen bum 
oder Besitz · an dem Menschen, an dem Inhaber der Arbeitskraft. Die Arbei 
de unfreien Men eben er cheint alsdann ledjglich als Kon equenz des an der 
Person des Arbeitenden bestehenden Herrschaftsrecbtes. !l) Aus dem letzteren 
flie s da echt auf die Arbeitsleistung und deren erwerthung. 1 o 

An dem klaven ist nicht blos Ligenthum, sondern auch ein dingliches. 
er itutenrecbt auf seine Arbeitslei tung möglich. 11) Arbeitslei ung kann unter 

solchen m tänden zwar auch egenstand der Vermiethung sein. Aber sie i t 
ermie hung der Arbeitskraft nicht vermöge freien i ntschlu es von Seiten des 

Arbeit leister sondern Vermiethang des arbeitsfähigen klaven von eiten des 
Herrn zum Zwecke der Arbeitsleistung, Uebertragung des dem Eigentbümer 
des klaven vermöge seines Eigentbums zustehenden Rechts auf die .Arbeit, 
die sich unmittelbar der Vermiethang eines Arbeitsthiers anscbliesst. 1 2) nd 
wenn von der ebernahme einer Arbeitsleistung die Rede ist 1 3 die durch 
einen Freien, also aus rechtlich freiwilligem Entscllluss geschehen konnte, o-

ö) R o scher, Grund I. der N ationalölc 38 ff. 
6) • Bd. 1 S. 11 ff.; . auch Ros her 41 ff. 
7

) S. zu den Bd. 1 S. 12 bemerkten Ausführungen auch die Notizen bei Roscber , 
Geschichte der Nationalök. S. 58, 73, 349 512. 

) Worauf die Römer und ihr Recht standen. S. darüber End ema nn, H.R. 74 
Not. 1 ff. 

0
) Vgl. auch Puchta, Inst. 212 S. 43 a. E. , Danz , röm. Rechtsgescb .. 10. 

10
) Opera in usufrnctu hominis est; L. 3 de op. serv. 7, 7. 

11
) S. darüber Pu c h t a a. a. 0. Bd. 2 ' . 08 und über den ICarakter dieses Rechts 

tit. Dig. 7, 7 u. Windscheid 20 Not. 5 ff. 
12

) Das ist von Haus aus die Idee der locatio conduitio operarum. 
13

) Loc. cond. operis ; vgl. Ende m an n, H.R. 150 Not. I. 
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i dabei wieder zu bedenken da die e auf Ausführung ur h unfrei A1·b it _ 
kräfte erechnet war. 

E ist hier nich der rt, näher darzu tellen in wel h r 
Römern das ystem der reinen klavenarbeit namentli h dur h da 
der Arbeit und rbeits erpflich ung der Fr ig la enen hindm· h 1-1 

und einige Annäherung an den egriff freier Lohnurbei 
freien ertra 15 bewirkt wurde. ben owenirr lmnn bi r verf Irrt w r 1 n 
wie unter dem Einfluss d s hri tenthums die kla rei 
oder son tige nfreihei des l\1itt lalter geg n die ~ uzei hin 113 

staltet un l aufgehoben ' orden ind. 17
) ~ ir haben h ute mit der voll nd t n 

Thatsachc zu rechnen, las zumal im Handel 
nur freie Arbei auftri t . 

Wo nur freie Arbeit xi tir , kann eben w nig on in m linali h n 
Recht an der Arbeit Ieistung ' ie von ein r dino-li h n rundlaa d 
auf Arbeitsleistung die ede ein. Ein echt auf Arbeit Iei uug lä t 

nur durch ertrag mi demjenigen, der arb iten oll nur 
eine ertragsmäs ige erech i nrr und eine vertrag mä sirre Y rbindlichk i zur 
Arbeit. Da die e die Betbä igung der Arbeit kraft in frei n l\len h n i t 

vermag ein Recht auf dieselbe nur lurch die r htlich fr i Ent chli unrr 
cles Arbeitnehmers zu entst hen, di zum Ab chlu 

Gegenstand eines i ordermwsrecht aber kann di in j d r 
Art und in jedem mfange "erden o itiv 
Hinderniss vorliegt. 

II. Der Begrifl' <lcr Arbeit al Objek der ech a 

dem Einflu s des Grundgedankens der freien "irths haftli hen Arb i 
den engen Begriff des römischen Recht s hinau crallgemeinert. 
Arbeit existirt, i t vom tandpunkt der Rechtslehre durchau k in 
eine prinzipielle Unterschei lung zwi eben ~\rbcit um Lohn und \.rb it um 
Honorar zu machen. vVenn sich auch nach und rer i htung hin 1' in h ilun rr n 
der Arbeit Ieistungen machen la sen wie die in IIand- und Kapfarb it 
mechanische und geistige Arbeit gewerbliche oder landwirth chaftli h und 
merkantile Arbeit, so sind sie doch weder scharf, 1 noch für die rund litze 
der rechtlieben Behandlung irgend wie erheblich. J ede Arbeit die g i tirr '\i 
die mechanische, die stets nicht minder zugleich in irgend einem l\faas e rr i tige 
Arbeit ist, als umgekehrt, i t nach heutigen egriffen d s Lohne " rth . \ · o 
unfreie Arbeit herrscht und folglich diejenige Arbeit Ieistung, welche dur h un-

l4) P u hta,Inst, d.2 21, 296 · anz. 111; cf. tit.Dig. , 1; tit. od.6,. 
10) Puchta 258 Not. f. fl'. 
IG) I o scher 70 ff. 
17) Vgl. über die kanon. Ansichten Endemann at. Grund. der kanon. Lehre 

s. 15 ff. 
1 ) E n d e m an n, Z. f. I-I.R. Bd. 5 S. 34 . 
1n) Wie mit Recht Roseher & 3 namentlich in Not. 3 hinsichtlich des erster~ 

wähnten Unterschieds hervorhebt. 
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freie Arbeitskräfte be"irk wird, des Freien um\ ürdig erscheint, ist alierding 
Grund genug zwischen solcher Arbeit, für deren Gewährung ein Lohn oder 
vielmehr ein Iiethgeld gezahlt wird, und solcher, für die allenfalls ohne Beein
trächtigung der Würde eines freien Menschen ein Honorar entrichte und ge

nommen werden mag, zu unterscheiden. 20 Da jetzt keine wirkliche Arbeit, die 

wirtbschaftlicben oder sonstigen Zwecken dien , bestehe sie, worin ie wolle des 
Freien um ürdig er cbeint und da jede Arbeitslei tung, welche einen wirldichen 

utzen bat, einen Werth in sieb trägt, der zur e' ährung eine Aequivalents 

für ihre Leistung führt, 21 i e rechtlich völlig gleichgültig, Lohn und Honorar 

noch in egensatz zu st llen. Innerhalb des Handels teht es überall fest, dass 
jede rbeit nicht nur nach Vertrag Entgelt erwerben kann, sondern von selbst, 80 

lange nicht gegentbeilige Ab icht erbeBt, einen Anspruch auf ergütung mit 
sich bringt. n ) .Arbeit um Lohn ist ein Begriff der auf jederlei, unmittelbar 
oder mi telbar den Z\\ ecken des Handels dienende Arbeit passt. 

Je mehr die umme der Arbeit, namentlich die wirtbscbaftlicbe zunimmt 

und damit der Kulturzustand steigt in desto höherem Maasse enb\ ickelt sich 
zugl ich die rboit hoiluuo-. 23 Dies lässt sich auch an unfreier Ar bei be

obachten, gilt aber ganz besonders für freie Arbeit. In immer grö~serem 

Maasse entstehen eigene Arbeitszweige und Gewerbebetriebe. Dies zeigt auch 
der Handel. Viele Arten der Arbeitstbätigkeit, zu deren Unterscheidung nach 
dem früheren tande der Dinge zumal solange unfreie Arbeit bestand, die 

naturgernäss zu einem die ver chied nsten attungen der Arbeit unter der 
Herrschaft Einzelner vereinigenden Grassbetrieb führt , keine eranlassung 
war, sind selbständige Erwerbs- und eschäftszweige geworden. 2'1) Daher die 

Mannigfaltigkeit der Arbeit gescbäfte und Arbeitsverträge, für welche das 
römi ehe Recht gar keine oder nur sehr ungenügende Rubriken darbietet. 

-
0
) Operae Jiberales und illiberales der Römer; s. Endemann . Not. 1 über 

diesen jetzt ni ht mehr haltbaren Gegensatz; dazu auch P u c h t a Inst. Bd. 3 . 3. 
21

) • über die kanonist. Auffassung Endemann nat. Grunds. . 164 ff. Jetzt 
gilt. unterscheidungslos der obige atz. 

2:!) Endemann, H.R. 92 I B. 
'"

3
) R o s c b e r ff. 

A) Vgl. 0ben Bd. 1 S. 3 a. E. 
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II. Arten ders lb n. 

I. Ein Haup unterschied d r ni h 
ist sondern au h für die r chtli he 
ebend erscheint, besteht innerhalb de 

der Arbci 1 i ter o<l r Arb i u hmer 
O"eber zur V rflio-uun· eilt, also, ' ie 
Dienste rmiethet oder <li 

namentlich in d r Wei e 
wird übernimmt. 

'on wirth haf li her d utun 
mau -

A. Im •r t ren Fall' wird lern Arb itg ber di d Arb it-
nehmen:, sei ganz und gar sei es theilweise in g \\i mfan für in 
bestimmte Art der Thätigkeit zur Verfüguna ge t llt. Der Arbeita b r 
insoweit die ispo i ion über di elbe, b nutzt i al 1itt l für 
und träg darum das Hisiko de i rfol cr . Der Arbeitn hm r b 
den Dienst de Arbeitgebers und wird wenn au h ni h unfr i im 
Idaverei oder Hörigkeit doch 1 er önlich dlll'Ch den 'on ihm abg 
ertrag ein m ienstverhäl ni unterworfen. Di Arb i 1 i ung 

eigene erpflichtuna aber, indem sie nur als Mittel für die Z" k 
gebers dient is sie nicht ein igner 
auf sein m Risiko . 

Dahin gehört abgesehen von der hier nicht "eiter zu 
des Ge indes 1 für las Handel ·rech or allen ing n da 
Handlungsgehülfen jeder Art, 2) sowie • uch das der Fabrilmrb iter und i abrik-
angestellten, 3) überhaupt aller derj nigen die au ihrer .A.rb it bä igk i 
kein selbständige Geschäft machen onderu in Unterordnung illre 
Prinzipal: oder richtiger gesagt, dem GescbiLfte oder der nteru hmung d 
Prinzipal \\idmen; unbeschade freilich d r Ab i h , ihrer eit au olch r 

nterordnung mittels ertrags einen iaenen Erwerb zu ma heu. Inde en ist 

1) Art. 6-, Endemann, H.R. · 25. Not. 1. 
2) S. Bd. 1 64. 
:~) S. Bd. 1 · 6 '. 
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der Eintri tt in den Dienst nich t immer so be chafl'en da darau ein Dien t
' erhältnLs ent teht welche den Arbeiter in di telluna eine unmittelbar 
untergeordneten ehülfen bringt. Es kann auch ge cbehen da manche Per
sonen ihre Diens e inem e chäft oder rinzipal zu aewi en Zwecken zu an n , 
ohne derge tal wie die 'ehülfen in ein unmittelbar ien erhältni zu 
treten· ielmehr o, da ie immerbin , wenn auch als für da Ge chäft ei 
e nur für ein e au schlie lieh ei e für mehr re tändia ge" onnene .Arbeits
kräfte doch als selbständige .Arbeiter neben dem e chäft für da ie thä ig 
werden gelten mü en. rhäl e sieb mit mancherlei rovision - oder 
Kommi ionsreisend n, genten Fuhrleuten Kommi ionären u. dal., rlie sich 
ni b blos durch peziell e erträg in einzelnen ~ ällen, ondern irgendwie um
fa send und dauernd mi t den ien ten die ie lei ten zur Verfügung tell n. 
Ihre .Arbeit i t viellei ht di e elbe "eich auch durch ei erentliehe ehülfen ver
richtet werden kann und verrichtet wü·d. .Aber ie st hen nich in dem nter
ordnun f'T - oder ien verhältni s w lebe durch einen ehülfen cbaftsv rh·ag 
ge chaff n sondern nur in einer erbindlicbkeit, 1\ie ie durch den .Arbeit ver
tra , auch für selb tändig bleibende ersonen bearündet wird:1 

icbt ganz fällt damit die Definition zusammen welche da eicbsgesetz vom 
21. Juni 1 69, betr. die e chlagnabme des rbeits- oder Dienstlohns zu runde 
1 gt. Die BefTeiung des .Arbeits- oder ienstlohns von der Be blaanahme nach 
:\Iaassgabe dieser e timmungen s tzt vorau , da s die Vergütung, Lohn, ehalt, 
Honorar u. s. w. für .Arbeiten oder ien te zu gewähren ist, welche auf Grund 
eines .Arbeits- oder Dienstverhältnisse geleistet werden sofern dieses erhältni 
die 1 rwerb tbätigkeit des \ ergü uu o- bere htig en vollständig oder hauptsächlich 
in insprucb nimmt. .Aus dem achsatz erhellt dass sich jene Befreiung auf das 
Dien tverbältni s der Gehülfen, Fabrikarbeiter und anderer geradezu in den 
, ienst' sich begebender Personen bezieht; und zwar einerlei, ob der Dienst 
lanae oder kurz dauert, von Haus aus auf kürzere oder längere Zeit berechnet 
worden ist. .Aber sie erstreckt sich darüber hinaus auch auf solche .Arbeits erhält
nis 'e die nicht gerade eine Indienststellung in ich schliesseu, sobald es ich wie 
in den Verhandlungen über da gedachte Gesetz vielfach her argehoben wurde nicht 
blo um vorübergebenle, nicht blos momentan oder on 1oment zu Moment ohne 
inneren Zu ammenbang und sporadisch g leistete ienste oder .Arbeiten handelt. ö) 
Darnach kann nicb bezweifel werden dass auch der Lohn von .Agent n, Rei-
enden u. s. w., welche nicht al Gehii lfen in das Ge chäft eintreten, die aber 

als selbständige Leute in aewisser Weise ständig engagir sind ebenso die 
\ ercrütung tändig engagirter Frachtführer, Spediteure, Kommissionäre u. s. w. 
ebenfalls unter 1 des Reichsgesetze vom 21. Juni 1869 fällt. agegen gilt 
die Au nahme oder Beschränkung, 11 elche 4 Nr. 4 jenes Gesetzes macht 
nur für "dauernd im Privatdien t angestellte Personen" ; ein Begriff der in 

'
1
) Endemann, H.R. 150, II B. 1. 

0
) V gl. dari.iber Be z o 1 d, Die RGesetze, bet:r. 1) ie vertragsm. Zinsen, 2) Die 

Aufhebung der Schuldhaft, 3) Die Beschlagnahme des Arbeits- oder Dieustlohns; 1 ·r 
. 116 ff. 



BUAH

236. Arten der Arbt>il 7 

Absatz 2 des -± dahin definirt wir i da 
ewohnbeit minde ten auf 

e e z \ r
timmt r an r 

in Kraf ; 7 nur mi ein r rweit run d 
Gehal oder Dien tbezug iner im Pri atdi n 

A.rb it l i tuun· z.u -r r chaiTeu die al eigene 
er Arbeitgeber ge\\ inn Dich die A.rb it kraf 

Verfügung vollends nicht so da letzterer in d n Dien ine 
geordnete rgan tritt, auelern er bestellt die Au führW1cr 
die selb tändige Aufgabe, ielfach ogar den 
bildet. Es leuchtet ein, da s diese na h d n heutiaen 
ordentlich häufige Art der Arbeit we ntlich r rodulct d r fr i n 
und der aus die er entspringenden Arbeit th ilung i . 
hier zum Unternehmer der Arbeit. q· arb ite lb tändi 
bunden, als e der freie Arbeits er rag und die in 
theilten estimmungen von eiten des Arbeitgeber mi 
Abgrenzung di ser selbständigen Arbeit un tern hmun cr an 
einer Arbei in dem oben 10) berührten inn, die ni h d n ~ rfolrr 
die Leistung der Arbei ver prich , bedarf natürli h in manch n • äll n b i 
den nicht unmittelbar im ien te steh nclen Arbeit l i tern er t genau r kon
kreter ntersuchung. Di se ist unentb hrli h, w il i h di rtr er erbin i
lichkeit , Garantie des Erfolg , Tragen de Zufall u. . ' . w ntli h and r 
gestal et, je nachdem nur eine Arbei l istung oder 
nach dem Vertrage vorliegt. Bei solchen, die aus 
ausführungen als selbständige Geschäft leute n rb Z\ ig 
machen , "ird allerdings sofern nicht etwas anzun hmen 
sein, dass es sich um Arbeit unt rnebmung in dem hier berühr n inn hand lt. 

II. Mit der soeben unter Nr. I en \Ückelten nter eh idung i t zwar nahe 
verwandt, deckt ich aber damit nicht volLtän lig die o!) um 
Zeitlohn oder um tiicldoltu >·earbcitct wir<l. 11) 

unternehmung steht fast immer unter tücklohn 
leistung, der Arbeitserfolg bezahlt wird, wenn e glei h ni ht unmögli h i t 
für sie auch Zeit- oder Tarr lohn festzu etzen. ag gen ucb uni finde die V r
mietbung der Arbeitskraft, welche ein Dien tverbältni b rrründet r g lmä irr 

G) Vgl. Eiuf.Ges. zur R.C.P.O. 13. 
7) R.C.P.O . 749, 0 . 
8) R.C.P.O. 749 Abs. 3; vgl. Endemann, der d. Oiv.Proz. d. . 27 . 
ll) Endemann H.R. : 150 II . 2. Das ist das was die ivilisten alles unt r 

den Begriff der loc. cond. OJ eris oder Werkverdingung bringen; s. Windscheid 40 1. 
10) S. unter A. z. 
11) Ueber die wirthschaftliche Bedeutung des Stücklohns s. Roseher 39. 
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ihre Vergütung in dem nach der Dauer der Arbeitsleistung bemessenen Zeitlohn. 
Allein e is keineswegs ganz ausge chlo sen, in diesem Falle auch Vergütung 
nach Iaassgabe der geleisteten Ar bei , also tücklohn eintreten zu lassen; und 
diese Art der \ ergütung er cbeint zumal da möglich "o der Arbeitende zwar 
nicht Arbei un ernehmer wird aber auch nich 17erade unmittelbar in den Dien t 

des Geschäftes als dessen Gehülfe eintri tt. 1 2 Als eine nterart des tück
lobns erscheint namentlich auch di jenige Vergütung der Arbeit welche in einer 
dem Arbeitenden zufallenden uote des Gewinn aus dem Erfolge der Arbeit 

o er des Geschäfts zufällt. 13 

ie Bes immung de Arbeitslohnes oder Preises hängt in allen Fällen von 

den Kontrahenten ab . Innerhalb des Handelsverkehr gibt im Z" eifel jede 
Arbeits- oder Dienstlei ung einen Anspruch auf Vergütung. Für Diens e, welche 
ein Kaufmann in Au übung seine Handelsgewerbes einem Kaufmann oder 
richtkaufmann lei tet, ist dies ausdrücklich vom Gesetz anerlmnn . tber auch 

sonst mus der elbe rundsatz der Entgeltlichkeit bi zum achweis des Gegen
tbeil herrschen. on gesetzlicher ormirung o ler Beschränkung des Arbeits
prei es ist überall nicht die Rede, 1 

'
1

) mi bin seine Au me sung bis auf gewis e 
Au nahmen 10 , frei 16 • 1\'Iis verhältniss zwischen dem Preis und der Arbeit kommt 
rech lieh nicht in Betracht. 17 Häufig hat die Arbeitsleistung einen mehr oder 
minder alleremein anerkannten V\ erth 1 ) und darnach ihren üblichen oder Ver

kehrspreis 1 ; und dieser muss dann mangels besonderer ertragsfestsetzung als ge
wollt ange eben werden. onst ist nö bigenfalls der wahre Werth zu ermitteln. 20) 

1 ~) Endemann, H.R. . 150 Not. 5. 
1 3) • darüber, sowie über di e rsachen , aus denen jetzt tücklohn häufiger ist, 

a ls früher, sowie über die Vortbeile und Nachtheile desselben Roseher a. a. 0 . und 
die von ihm citir en chriftstellen. 

14) \..rt. 290. - Endemann, Il.R. § 92 Not. 2. Dabei muss denn freilich voraus
gesetzt werden, dass wirklich eine Leistung von Diensten" oder , e orgung von Ge
s häften" s. Art. 290) vorliegt. Nach R.O.H.G. Bd. 16 Nr. 11 gibt z. B. die Ver
mi tteJung von Geschäften nsprucb auf Vergütung nicht aber die "Vorbereitung . 

1 r,) Endemann ' 92, Il B. Vgl. oben § 167 ot. 50. 
16) E nd e mann 151 Not. 9. 
11) Art. 286. - Vgl. oben ' 1 7 Not. 5 ff. 
1 ) , . oben 235 Not. 2. 
1 0) ·wenn sich auch ni ht von einem Börsen- oder Marktpreis in dem Sinne, vrie 

bei achengut ( . 167 Not. 22 ff. , uud dessen Feststellung reden lä st, so existirt doch 
oft ein usuelles Preismaass sei es allgemeinhin an einem bestimmten Orte, für eine be
stimmte rauche u. . w. sei es auch nach dem Geschäftsverkehre speziell zwischen den 
Betheiligten, auf das rekurrirt wird. E ndemann § 151 Not. . 

20) t ndem a nn 92 Not. 27. 
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